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Fuͤnfte Klaſſe. 


Vier haͤutige Fluͤgel. Ein unter die Bruſt zuruͤckgekrümm⸗ 
f ter Saugruͤßel⸗ 5 


24. Der Blaſenfuß (Trips): Fadenförmige Fuͤhlboͤrner fo lang als der 
Bruſtſchild; ein Ruͤßelmaul unter dem Kopfe; ſchmale, horizontal 

liegende, und nur einen Theil von der Breite des Hinterleibes bedeckende 
Flügel, mit Haarfranzen an den Raͤnden; ein laͤnglichtovaler, ſchmaͤch⸗ 
dhe, und bepnahe watzenfbrmiger Körper; Blaſen am Ende der Fußblätter. 


25. Die Blattlaus (Aphis): Wer Fuͤhlboͤrner, als der Bruſtſchild; ein 
unterwärts zurückgebogener Saugruͤßel; gerade in die Höhe ſtehende, 
oder auch keine Flügel; Gehe aber keine Springfuͤße; am Ende des 
Hinterleibs zwey Hörner, oder auch nur zween Hoͤcker; an den Fuß, 
blättern nur ein Gelenke. 


26. Die Afterblattlaus (Chermes Linn. Pfylla Geofit. );: längere Fuͤhl⸗ 
hoͤrner als der Bruſtſchild; ein unter der Bruſt liegender Saugruͤßel; 
Flügel wie ein ſcharfkantiges Dach; Springfüße; ein ſich mit zwo kegel⸗ 
fürmigen Spitzen endigender Kopf; an den Fußblättern ze Gelenke. 


83 ) | 27. Die 


O 0) 

27. Die Zikade (Cicada): kuͤtzere Fuͤhlhoͤrner, als der Bruſtſchild, die ſich 
mit einer feinen Haarſpitze endigen; ein unter die Bruſt gebogener Saug⸗ 
ruͤßel; herabhangende gewoͤlbte Fluͤgel: die obern zuweilen lederartig und 
gefärbt, die untern oft gefaltet; Springfuͤße; bey dem Weibchen hinten 
ein gezaͤhneltes Bohr; an den Fußblaͤttern drey Gelenke. a 


ıte Familie: ein ſchuauzenfoͤrmig verlaͤngerter Kopf; 

Be . ein großer, hoher, an beyden Seiten flacher Bruſtſchild. 
3 . ein an beyden Seiten mit eckigen Spitzen beſetzter Bruſtſchild. 
4 : glatter Bruſtſchild; hangende, dachfoͤrmige Flügel; alle 

i drey kleine glatte Ozellen. 
5 ⸗ glatter Bruſtſchild; hangende dachfoͤrmige Fluͤgel; die o 
beynahe halbhornartig; zwo kleine glatte Ozellen. 


© | Sechſte Klaſſe. 
Halb leder⸗halb hornartige, ſich kreuzende Fluͤgeldecken; zween haͤutige 
Fluͤgel; ein unter die Bruſt zuruͤckgebogener Saugruͤßel. 


glasartig; 


bern farbig, 


28. Die Wanze (Cimex); längere Fuͤhlhoͤrner, als der Bruſtſchild; ein unter 
die Bruſt zurückgebogener Saugruͤßel; zwo halb hornartige, halb haͤutkge, ſich 


kreuzende Fluͤgeldecken; zween häufige Flügel ; an den Fußblättern drey 
Gelenke. 


1. Familie: fadenfoͤrmige, faſt durchgaͤngig gleich dicke, fuͤnfgliedrichte Füͤhlborner. 

2. Familie: fadenförmige, faſt gleich dicke, aber viergliedrichte Fuͤhlhorner; 

3. Familie: borſtenartige, in eine feine Spitze zugehende Fuͤhlhöͤrner 
kenfoͤrmiger, nicht laͤngerer Saugruͤßel, als der Kopf; 

4. Familie: borſtenförmige, in eine feine Spitze zugehende Fuͤhlboͤrner; ein lan, 
ger, gerader, wenigſtens immer ſo langer Saugrüßel, als der Kopf und 
Bruſtſchild. | 


> ein kurzer has 


5. Fa, 


Ba u 
5. Familie: unten und oben ein ſehr flacher und dünner Körper. 
6. Familie: ein ſchmaler, laͤnglichter, beynahe walzenfoͤrmiger Körper. 


29. Die Waſſerwanze (Nepa; Notonecta) fürzere Fuͤhlboͤrner als der Kopf, 
die unter den Augen fißen ; ein unter den Bruſtſchild zuruͤckgebogener Saug⸗ 
ruͤßel; zwo bald hornartige, halb haͤutige, ſich kreuzende Fluͤgeldecken; die 
Vorderfüͤße oftermafen zangenfoͤrmig, und die Hinterfuͤße wie Schwimmer; 
an den Fußblaͤttern ein oder zwey Gelenke. 


I. Familie: zangenförmige Vorderfuͤße, Nepa. N 
2, Gewöhnliche Vorderfuße, welche die Dienſte der Zange thun, Notonecta. 


Siebente Klaſſe. 


Leder oder halbhornartige, fluͤgelfoͤrmige Fluͤgeldecken: zween 
haͤutige Fluͤgel; am Maule Zaͤhne. 


30. Die Fangheuſchrecke (Mantis); borſtenartige Fuͤhlhoͤrner; am Maule 
Zähne, und Bartſpitzen; ein abhangender Kopf; ein laͤnglichtſchmaler Bruſt⸗ 
ſchild; weit von dem andern abſtehende Vorder » und keine Springfuͤße; 


borizontal auf dem Körper liegende Fluͤgel; an den Fußblaͤttern fünf 
Gelenke. 


31. Die Saͤbelheuſchrecke (Locuſta Geoffr. Tettigonia Linn.); borften, 
artige Fuͤhlhöͤrner, insgemein länger, als der Körper; ein ſenkrecht ſtehen⸗ 
der Kopf; an den Seiten anliegende Fluͤgeldecken; faͤcherfoͤrmig gefaltete 
Fluͤgel; bey dem Weibchen ein fäbelförmiges Schwanzbohr; eigentliche 
Springfüße; an den Fußblaͤttern vier Gelenke. 


32. Die Schnarrheuſchrecke (Acridium Geoffr. Gryllus Locuſta Linn.); 
fadenfoͤrmige und kuͤrzere Fuͤhlhoͤrner, als der Körper; am Maule Zaͤhne 
ö und 


\ 


O0 0 | 
und Bartſpitzen; ein ſenkrecht ſtehender Kopf; an den Seiten anliegende 
Fluͤgeldecken; fächerförmig gefaltete Fluͤgel; kein Bohr beym Weibchen; 
eigentliche Springfüße; an den Fußblaͤttern drey Gelenke. 


33. Die Grille (Gryllus Geoffr. Gryllus Acheta Linn.); borftenförmige. 
und langere Fühihörner, als der Körper; am Maule Zaͤhne, und Bartſpi⸗ 
hen; ein rundlichter Kopf; horizontal liegende Flügeldecken; fächerförmig 
gefaltete, und über das Ende der Fluͤgeldecken fpig vorſtehende Flügel; zween 
Schwanzfaͤden; eigentliche Springfuͤße; an den Fußblaͤttern drey Gelenke. 


34. Die Schabe (Blatta); lange borſtenartige Fühlhörner; am Maufe Zähne 
und Bartſpitzen; ein unter dem Bruſtſchilde niederhangender Kopf; hori⸗ 
zontal liegende Fluͤgeldecken; gefaltete Fluͤgel; ein flacher geraͤndelter Bruſt, 
ſchild; zwo kegelformige gegliederte Schwanzſpigen; keine Springfüße ; 
an den Fußblaͤttern fünf Gelenke. * 


35. Der Ohrwurm ( Forficula); fadenfoͤrmige Füͤhlhörner; am Maule Zaͤhne 
und Bartſpitzen; zwey Halbfutterale, unter denen die Flügel ganz vers 
borgen liegen; zwo bewegliche Schwanzzangen; dreygliedrichte Fußblaͤtter. 
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Erſte Abhandlung 
Von den Blaſenfuͤßen. 5 
| (Thrips. 


Be) — 


&e 
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Ni im zweeten Bande dieſer Abhandlungen beſchriebene Inſekten, gehören, 
Br nach meiner Eintheilung, zu den vier erſten Klaſſen. In der erſten der 
Tagfalter (Papillon), der Schwaͤrmer, oder Sphinr (Papillon- bourdon ), 
die Papillonsphaläne, die Erdſchnakenphalaͤne, und die eigentliche Phalaͤne, oder der 
Nachtfalter. In der zwoten die Fruͤhlingsfliege, oder Phrygande, und die 
Eintagsfliege. In der dritten die Libelle, der Hemerobius, oder die Florfliege, 
der Ameiſenloͤwe „ die Afterphryganaͤe, die Skorpionfliege, und Kameelhalsfliege, 
oder Raphidia. Endlich in der vierten die Biene, die Ichneumonsbiene, die 
Weſpe, der Raupentödter oder Spher, die Goldweſpe, die Schwanzweſpe, 
(Sirex) / die Gallenftiege, die Blattweſpe, und die Ameiſe. 

In den Abhandlungen dieſes Bandes will ich die Geſchichte und Beſchreibung 
einiger Inſekten der drey folgenden Klaſſen: der fünften, ſechsten und ſiebenden, 
liefern. Die Inſekten der vierten Klaſſe unterſcheiden ſich durch vier Hautflügel, 

und einem / unter der Bruſt, zwiſchen den beeden Vorderfuͤßen liegenden, Saug⸗ 

ruͤ⸗ 
) S. meine entomologiſche Beytraͤge 2. B. p. 346. Gen. 230. Thrips, Blaſenfuß. 

Degeer III. Theil. A N a 
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ruͤßel. Dies iſt der Blaſenfuß ( Thrips ), die Blattlaus, die Afterblatt, 
laus, ( Chermes ), und die Zikade (Cigale) mit denen ich auch den Anfang 
machen will. 

Ich will hier gleich aufaͤnglich bemerken: daß ſich außer dem Blaſenfuß, 
einem der kleinſten Inſekten, auch die Blattlaus ſehr den Inſekten der vierten Claſ⸗ 
ſe naͤhert. Sie hat, wie dieſelben vier haͤutige Fluͤgel, und iſt, in Abſicht der 
aͤußerlichen Geſtalt, gar nicht weſentlich von ihnen unterſchieden: außer daß ſie, ſtatt 
der Zaͤhne, einen, unterwaͤrts gekruͤmmten, und am Bruſtſchilde, und Bruſtſtuͤck, 
zwiſchen den Fuͤßen, anliegenden Saugruͤßel hat. Noch auffallender iſt die Aehn⸗ 
lichkeit der Afterblattlaus mit der eigentlichen. Der Unterſchied beſtehet bey der er— 
ſteren, theils in der dage des Saugruͤſels, der unmittelbar vom Bruſtſchilde zwi, 
ſchen den Borderfüßen durchgehet, theils, daß ſie wie ein Floh ſpringen kann, nnd 
endlich, daß fie an den Fußblättern, nicht wie die eigentliche Blattlaus, ein, ſon— 
dern zwey Gelenke hat. Mit der Afterblattlaus ſcheint auch die Zikade, in Apr 
ſicht des Vermögens zu ſpringen, der Geſtalt des Körpers Rund des Flüuͤgelſtan⸗ 
des, viel aͤhnliches zu haben; wegen der kleinen Fuͤhlhoͤrner aber, wegen des zuriick 
gebogenen, und unmittelbar aus dem Kopfe gehenden Saugruͤßels, und wegen der drey 
Gelenke an den Fußblättern, iſt fie doch davon unterſchieden. 

Gewiße Zikaden aber, die ich in eine befondere Familie, in die fünfte brin⸗ 
gen werde, ſcheinen ſich wieder den Inſekten der ſechsten Hlaſſe, oder den Wanzen, 
wegen der Beſchaffenheit und Subſtanz der beeden Oberffuͤgel, zu nähern „welche 
gefaͤrbt, auch ſchmaͤler und dunkler, als die untern, und gleichſam Leder- oder halb, 
hornartig find, fo daß fie den wahren Flügeln, welches die untern ſind, nur zur 
Scheide, oder Futteral dienen. Einige Arten der Zikaden kommen alſo darinn 
mit den Afterblattläuſen überein, daß fie vier haͤutige und durchſichtige Flügel has 
ben, andere aber, wegen der Härte ihrer Oberfluͤgel, welche wie lederartige Fut⸗ 
kerale ausſehen, mit den Wanzen. Zu dieſen letztern gehören die amerikaniſchen 
und chineſiſchen Laternentraͤger ſo gut, als faſt alle die kleinen Arten die in 
Schweden angetroffen werden. 

Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen erblikt man hier ſchon die feinen Stu⸗ 
fenfolgen, welche ſich von Natur zwiſchen allen dieſen Inſektengeſchlechtern befinden. 
Unvermerkt gehet ſie von einem Geſchlecht zum andern uͤber ohne einen Sprung zu 
thun, indem die verſchiedenen Geſchlechter doch durch allerley Merkmale „ dadurch 
fie ſich einander nähern, verbunden find. * 

Das kleine ſonderbare Thierchen, daß man die Schildlaus nennet, (Gall- 
inſecte, Coccus Linn.) und davon die berühmte Merikaniſche Kochenille eine 


e 


Art iſt, hat wegen feiner Geſtalt, und Lage des Saugruͤßels der unter dem Bruſt 


ſchilde zwiſchen den Vorderfuͤßen durchliegt, viel ähnliches mit der Afterblattlaus. 
Man 


von den Blaſenfuͤßen. 3 


Man müßte es alſo faſt mit derſelben in eine Klaſſe bringen, ich habe ihm aber doch 
einen andern Platz gegeben, weil das Weibchen beitändig ohne Flügel if, und das 
Männchen derer nur zween hat, daß alſo dieſes Inſekt ein Mittelgeſchlecht zwiſchen 
den zweyfluͤglichten Fliegen, und den ungeflügelten Inſekten, die niemals Flügel 
bekommen, zu ſeyn ſcheinet. 

Alle Inſekten der vier erſten Klaßen, die ich in dem vorigen Bande beſchrie⸗ 
ben habe, außer der Ephemer, der Libelle, vielleicht auch der Kameelhalsfliege, 
gehen durch den Stand unbeweglicher Nymphen, die weder kriechen, noch Nahrung 
zu ſich nehmen, zur Verwandlung über. Dieſe hingegen in der fünften Klaſſe, 
kommen alle, bey ihrer Verwandlung, darinn uͤberein: daß ihre Nymphen han⸗ 
deln, herumkriechen, und alle ihre thieriſche Verrichtungen, bis zu dem Augenblick, 
vornehmen, da fie ſich zum letztenmale haͤuten, und Flügel bekommen, weshalb man 
fie auch in dieſem Zuſtande Halbnymphen ( demi- nymphes) nennet. Es ge, 
hören alſo dieſe Inſekten zur zwoten Ordnung der Swammerdammiſchen Ver, 
wandlungen, und kommen in dieſem Stuͤcke auch mit den Inſekten der beeden folgen⸗ 
den Klaſſen, der ſechsten und ſiebenden, nemlich der Wanzen, Grillen, Heuſchrek, 
ken, Schwaben, u. ſ. w. uͤberein. 

Die Inſekten, Tab. I. Fig. 1 und 12, welche eigentlich in dieſer Abhand⸗ 
lung vorkommen, haben bisher, wenigſtens fo viel ich weiß, noch keine franzoͤſiſche 
Namen gehabt. Auch waren ſie zuvor, ehe ich ſie endeckte, noch völlig unbekannt; 
wenigſtens hatte ihrer noch kein Naturkuͤndiger gedacht. In den ſchwediſchen Ab⸗ 
handlungen der königlichen Akademie der Wiſſenſchaften, auf das Jahr 1744 ), 
hab ich zwo verſchiedene Arten derſelben beſchrieben, und, wegen der kleinen Blaͤs⸗ 
chen an den Fußenden, Phyfapus genannt. Linne“ hat in der Folge dafür, aus 
mix unbekannten Urſachen, den Namen Thrips angenommen. Da es mir aber auf 
den Namen nicht ankommt, wenn er nur das Thier, das ihn fuͤhren ſoll, richtig 
unterſcheidet, ſo will ich den letztern um ſo viel lieber beybehalten, da er ſchon den 
meiſten Naturkuͤndigern aus feinem berühmten Naturſyſtem bekannt iſt, und ihn 
Geoffroy uͤberdem auch behalten hat. Gleichwohl muͤſſen dieſe Inſekten einen ber 
ſondern Namen haben, der fie von allen andern unterſcheidet, weil fie ein ganz 
verſchiedenes Geſchlecht ausmachen. Uebrigens aber ſind ſie ſo klein, daß man 
ihre Geſtalt, und ihre verſchiedene Theile, ohne Lupe, und Vergroͤßerungsglas, 
nicht wohl unterſcheiden kann. 

Ihre Geſchlechtskennzeichen ſind folgende: 

1. Vier haͤutige, ſchmale, und auf dem Hiuterleibe fo horizontal liegen⸗ 

de Fluͤgel, daß ſie nicht ganz deſſen Breite bedecken, an den 
Raͤnden derſelben lange Haarfranzen. 


5 A 2 2. Fa⸗ 
Y) Nach der Baͤſtner. Ueberſ. 6. B. p. 3, Tab. 1. Fig. 1. 5 
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2. Wehe ate gekoͤrnelte Fuͤhlhoͤrner, fo lang, als der Bruſt⸗ 
fi il 0 7 a ' 
3. Ein Saugrüßel unter dem Kopfe mit einigen kleinen Bartſpitzen. 
4. Bi länglicht = ovaler, ſchmaler, gewißermaßen walzenfoͤrmiger 
oͤrper. 
5. Endlich kleine Blaſen an den Fußblaͤttern. 


Der Körper beſteher aus vier Hauptſtuͤcken: dem Kopfe, Tab. 1. Fig. 1, 
yy, dem Bruſtſchilde, cc, der Bruſt, de de, und dem Hinterleibe, eke. 
Am Kopfe zwey Fuͤhlhoͤrner, und zwey netzfoͤrmige Augen. Sechs Füße, davon 
das erſte Paar unter dem Bruſtſchilde, die beyden uͤbrigen an der Bruſt ſitzen. Die 
Fluͤgel auch oberwaͤrts an der Bruſt. Der Theil, den ich die Bruſt (poitrine) 
nenne, Tab. I, Fig. 1, de de, wird von den Naturforſchern bey einigen ans 
dern Inſekten, die auch einen doppelten Bruſtſchild haben, das zweyte Bruſt⸗ 
ſchildchen genennet. 

Sie wohnen auf den Pflanzen, beſonders auf gewißen Blumenarten wo man 
faſt immer einige beyſammen findet. Ihre Arten aber ſind nicht zahlreich. 

1. Der ſchwarze Blaſenfuß, mit weißen Fluͤgeln, und ſechsgliedrich⸗ 

1 ten Fuͤhlhoͤrnen. «). 0 ' 

Thrips atra, alis albis, antennis fexnodis. 


Phyfapus ater. alis albis, Act. Acad. Suec. 1744. Tab. 4. Fig. 4. (Ueberſ. 
N 6. B. pr. f. t. 1. f. .) SG; 


‚ Thrips (Pbyfapus ), elytris glaucis, corpore atro. Zinn. Faun. Suec, 
ed. 2. num. 1027. Syfl. Nat. ed. 12. p. 743. num. 2. 

Geoffr. Inf. Tom. I. p. 325. num. 2. Le Trips noir des Fleurs, 

Die Blaſenfuͤße dieſer Art., Tab. I, Fig. 1, find höchiteng eine Linie 
lang, und man kann ihrer immer haben, fo viel man will. Man findet fie zu Ans 
fang des Fruͤhlings in allerley Blumenarten, und ſie dauern den ganzen Sommer 
durch. Vorzüglich wohnen fie in den gelben Schluͤßelblumen, (Primula veris)» 
und in denen, welche die Kraͤuterkuͤndiger halbgebluͤmelte Ca demi - Fleurons ) 
nennen, als in den Saublumen (Piſenlits ), und dergleichen. Sie ſtecken zwi⸗ 
ſchen den Blättern der Blume, und gehen bis in den Kelch, worinn ſie ſich ver⸗ 
muthlich von dem Honigſafte nähern. 

Die Farbe ganz ſchwarz, und die Fluͤgel weiß. Der Koͤrper, Fig. 1, lang 
und ſchmaͤchtig: überall mit duͤnnen kleinen Haͤrchen beſäet. Der Kopf gegen dem 
Körper klein: mit zwey glänzend ſchwarzen, netzfoͤrmigen Augen, Fig. 1 und 32 
yy: an den Seiten. Die Fuͤhlhoͤrner, Fig. I, tt, gekörnelte, und in ihrer 

gan⸗ 
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Blumenblaſenfuß. 2. Phy ſapus, der ſchwarze Blaſenfuß, 
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ganzen Länge gleich dicke Fäden, nicht viel länger, als der Kopf und Bruſtſchild 
zuſammen. Jedes beſtehet aus ſechs eyfoͤrmigen, zuſammengegliederten Theilen, 
der letzte iſt etwas länger, als die übrigen , und endiget ſich mit einer Spitze. 

Der Bruſtſchild, ce, rundlicht, und länger als der Kopf. Die eigentli⸗ 
che Bruſt, de de, viel größer und dicker, als der Bruſtſchild: beynahe viereckig, 
vorn aber dicker, als hinten. a 

Der Hinterleib, e fe, fpindelförmig , und bey feinem Anfange dicke, in 
der Mitte aber noch dicker, hernach aber wieder allmaͤhlig duͤnner, und endigt ſich 
zu letzt mit einer langen kegelfoͤrmigen Spitze, f. Er beſtehet aus vielen Ringen. 

Die ſechs Fuͤße uͤberhaupt wie bey andern gefluͤgelten Inſekten: ziemlich lang, 
und beſtehen aus dem Huͤftbein, dem Schenkel, und Fußblatt. Die beeden vorder, 
ſten figen am Bruſtſchilde, die mittelſten und hinterſten aber an der eigentlichen 
Bruſt. Am Ende der Fußblaͤtter ein kleiner Theil, wie eine haͤutige und biegſame 
Blaſe, ppp. Dieſe durchſichtige Blaſe druckt das Inſeckt an alle Körper an, an 
denen es kriecht, und fie ſcheint, vielleicht vermittelſt einer Art von klebrichten Mas 
terie, oder auf eine andere Art, daran veſt zu ſitzen d). Die Blaſe wird alsdann 
flachgedruckt, und im Umfange größer. Zuweilen ſahe fie nicht anders aus, als 
eine, unten flachhole Haut, deren Konkavitaͤt mehr oder weniger abnahm, nach⸗ 
dem fie ſtaͤrker, oder ſchwaͤcher angedruͤckt wurde. Vielleicht vertritt die Blaſe die 
Stelle eines Schroͤpfkopfs (Ventouſe), und das iſt die Urſache, warum das 
Inſekt allerwegen reſtſitzen kann. Wegen der erſtaunlichen Kleinheit dieſer Theile 
kann man die Strucktur derſelben nicht wohl erkennen. 

Das Inſekt hat vier Flügel, zween oben, und zween unten, aa, aa, wel⸗ 
che oben an der Bruſt angegliedert ſind, und, laͤngs dem Ruͤcken, oder oben auf 
dem Hinterleibe, dem die obern in der Laͤnge gleichen, horizontal, und ungefaltet 
liegen. Die beeden Unterfluͤgel find etwas kuͤrzer. Da ſie aber ſehr ſchmal find, 
ſo bedecken ſie nur einen Theil von der Breite des Hinterleibes, deſſen Seiten aber 
frey bervorſtehen. Alsdann werden die untern ganz von den obern verdeckt, daß 
man fie al ſondern muß, wenn man fie ſehen will. Die Oberfluͤgel, Tab. I, Fig. 
25 abc, find, wie geſagt, etwas länger, als die untern, def, auch etwas breis 
ter; die Breite aber verliehret ſich am Ende, welches einigermaßen ſpitz zulaͤuft, 
doch ſind die Unterfluͤgel hier nicht ſo ſpitz. Alle vier Fluͤgel haben, rund um ihren 
Rand herum, eine dicke Ader mit einer Reihe von Haaren, welche hier gleichſam 
eine artige Franze formiren, aber am Ende jedes Flügels befindet fi am Innen 

A 3 ran⸗ 


dh) Ganz ſicher iſt dieſe Blaſe, wie ich oft die Blaſen an den Fuͤßen der Nilben, ( etca- 
unter meinem Komroſito deutlich geſeben habe, rus Coleoptratorum ) womit fie ſich au die 
und wie unſer V. in den folgenden ſelbſt zu glatte Hornhaut der Käfer reſt anſaugen kön 
vermuthen ſcheint, von eben der Stendtur, wie nen. G 
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rande, ein Buͤſchel von langen, und dicke beyſammen ſtehenden Haaren, be, ef. 
Alle vier Flügel ſind durchſichtig, und längs der Mitte der Oberfluͤgel gehet eine 
Ader, welche ſich nicht weit von der Wurzel des Flügels, oder ohngefaͤhr ein 
Drittel feiner Breite, in zween Nebenäſte theilet, die bis ans Ende des Fluͤgels 
fortlaufen. f 

Es iſt ſchwer, die eigentliche Bildung des Mauls dieſer kleinen Inſekten wahr, 
zunehmen, wie ich ſchon ſo oft, aber vergeblich verſucht habe. Da man indeſſen 
wiſſen muß, in welche Klaſſe fie gehören , ſo hab ich nicht nachgelaſſen, fie fo fans 
ge durch ein Waſſermikroskop zu beobachten, bis es mir endlich gluͤckte, indem ich 
ſie auf alle Seiten drehete, und einen Blaſenfuß dieſer Art von der Seite beob⸗ 
achtete, im Jahr 1766, ſehr deutlich zu entdecken: daß ſich der Kopf, Fig. 3, 
b, unter dem Bruſtſchilde, e, verlaͤngere, und am Ende dieſes Fortſatzes einen 
kleinen Kegelfoͤrmigen, und hervorſtehenden Theil, t, habe, den ich kein Bedenken 
trage für einen wahren Saugruͤßel zu halten, zumal da er mit dem Saugruͤßel der 
Afterblattlaͤuſe, ſo viel ähnliches hat. An dieſem Nüfel‘, der einen kurzen, ſtumpf 
zugeſpitzten Kegel formiret, ſitzen uͤberdem noch einige kleine Haarfoͤrmige Theile, 
daran ich aber Glieder wahrgenommen habe, und fie daher für Bartſpitzen halte. 

Dieſe Blaſenfuͤße laufen ſehr geſchwind, ſie fliegen auch, aber nicht weit, 
und ſcheinen mehr zu huͤpfen, als zu fliegen. Wenn man fie zu viel aͤngſtiget, fo 
ſtellen ſie den Hintertheil in die Hohe, und kruͤmmen den Körper in einen Bogen, 
deſſen Konkavitaͤt durch den Ruͤcken formiret wird. 

Linne“ hat geglaubt: die Unförmlichfeiten an den Blumen des Wieſenklees 
(Lotus corniculata) ruͤhrten von dieſen kleinen Blaſenfuͤßen her. Die Blumen 
bleiben gleichſam verſchloſſen, bluͤhen nicht auf, uud werden gleichſam wie kleine 
Beutel aufgetrieben. Allein ich weis aus der Erfahrung, daß in dieſen ungeſtal⸗ 
ten Blumen kleine vöthlichte Larven ſitzen, die ſich in ſehr kleine Erdſchnacken ver⸗ 
wandeln, und dieſe, nicht aber die Blaſenfuͤße, find die Urſache von der Veraͤn⸗ 
derung dieſer Blumen. 

In den halbgebluͤmelten Blumen (à demi - fleurons ) findet man die 
Blaſenfuͤße dieſer Art. Im Julius entdeckte ich kleine weiße, kaum ſichtbare Thier⸗ 
chen, die zwiſchen den Bluͤthen dieſer Blumen berumliefen. Unter dem Vergroͤße⸗ 
rungsglaſe hatten fie die Geſtalt diefer Blaſenfuße, nur noch Feine Fluͤgel, Tab. 
I, Fig. 4. Der deib laͤnglicht⸗ oval, am Ende Kegelfoͤrmig, am Vordertheile 
drey große Stuͤcke oder Ringe, die zuſammen den Bruſtſchild, und das Bruſtſtuͤck 
ausmachten, woran die ſechs Fuͤße ſaßen. Der Hinterleib beſtehet aus neun bis 
zehn Ringen, der ſpitze Schwanz iſt mit Haaren beſetzt. Die beeden Augen 
ſchwarz, und an den Fuͤhlboͤrnern vier Köͤrnerartige Glieder, darunter das letzte 
PIE zulaͤuft. Die Fuße dicke, und ſo durchſichtig, als die Fuͤhlhoͤrner. 8 

2. Der 
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2. Der braungraulichte Blaſenfuß, mit ſchwarzen Augen und weißlichten 
Fluͤgeln. d). 
Trips griſeo - fufca oculis nigris, alis albeſcentibus. 0 
Phyfapus, fuſcus, alis albicantibus. Ad. Acad. Suec. 1744. t. 1. f. 1. (Ue⸗ 


Ar berſ. 6. B. Ye t. Is f. le 2. ie BR e 
Trips ( Juniperina) elytris niveis, corpore fufco. Linn. Faun. Suec. ed. 


2. Dum. 1029. SYſt. Nat, ed. 2. p. 743. num. 4. 

In den Knopffoͤrmigen Gallen der Wacholderbluͤte hab ich noch viel kleinere 
Blaſenfuͤße, Tab. I, Fig. 5, als die vorigen, gefunden: nicht viel größer, 
als der im Zirkel eingeſchloſſene Punkt der beygefuͤgten öten Figur. Dieſe beſon— 
dern Gallen werde ich anderswo beſchreiben, jetzt ſag ich nur, daß eine ſolche Gal, 
le aus drey ziemlich breiten, am Ende zugeſpitzten, an den Seiten zuſammengekleb, 
ren, oben aber offenen, Blattern beſtehe. Inwendig in denſelben beſindet ſich eine 
Art von Kegelformigem Kern, der einem Bluͤtſtengel ziemlich ahnlich it, und auch 
aus drey, dicht zuſammengeklebten Blättern beſtehet, die alſo hier, eine von allen 
Seiten veſt verſchloſſene Wohnung, formiren. In der innern Hoͤhle derſelben woh— 
net eine Erdſchnakenlarve, welche die eigentliche Entſtehungsurſache der Galle iſt. 
Allein zwiſchen den Außenblaͤttern, und dem Kern derſelben wohnen die gegenwaͤrti⸗ 
gen Blaſenfuͤße, die ſich unſtreitig von den Gallenblaͤttern naͤhren. 

Dem bloſen Auge ſchienen fie nur fahr kleine braune Fleckchen zu ſeyn; beym 
Anrühren aber wurde ich bald uͤberfuͤhrt, daß es wirkliche kleine Thierchen waren, 
die ſich bewegten, und fortkrochen. Im October 1739. entdeckte ich fie zum ers 
ſtenmal. Wegen der damaligen Kalte waren fie nicht ſehr lebhaft; da ich ſie aber 
auch im Fruͤhjahr beobachtete, ſo bemerkte ich bald, daß ſie ungemein lebhaft und 
geſchwind waren, und bey der mindeſten Beruͤhrung durch einen ſchnellen Sprung die 
Flucht nahmen, wofern man nicht geſchickt genug war, fie zu haſchen. Ich habe 
ſie aber auch nirgend anders, als in den Wacholdergallen angetroffen. 

Die Größe ausgenommen, find fie eben fo geſtaltet, Tab. I, Fig. 5, 
als die vorigen. Die Farbe braungraulich, die Augen aber, bb, ſchwarz, und 
die Fluͤgel weißlich und durchſichtig. Die Fuͤhlhörner, aa, haben ſechs Gelenke, 
darunter das letzte das laͤngſte iſt. Am Ende der Fußblaͤtter eine kleine haͤutige und 
biegſame Blaſe. Bey den vier Flügeln, Fig. 7, ef, Kl, kein Unterſchied von 
den vorigen. Sie liegen laͤngs dem Ruͤcken des Hinterleibes, Fig. 5, fgh, bo 
rizontal / und bedecken nur einen Theil ſeiner Breite, daß die Seiten frey ſtehen, 
weil fie ſehr ſchmal find. Die obern bedecken die untern ganz, und find ſchwerer 
als die vorigen von denſelben abzuſondern. 

3. Der 


) Trips du Genevrier, der Wacholder ⸗ Goezens entomol Beytr. II. p. 348. No. 
biaſenfuß⸗ 4. Juniperina, der Wacholderblaſenfuß. 
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3. Der ſchwarze Blaſenfuß, mit weißen, durchſichtigen, Iangebärtes 


ten Flügeln, und achtgliedrichten Fuͤhlhörnern 7). | 
Trips (cortieis) nigra, alis hyalinis niveis, barbis longiſſimis, anten- 


nis oftonodiis. 


Thrips elytris albidis, corpore nigro , abdominali feta, Geofr. Inf, 
Tom. I. p. 384. No. 1. t. 7. f. 6. Le Trips à pointe. 


Zu Anfang des Junius 1748. fand ich zwiſchen der Rinde und dem Stam⸗ 


me verſchiedener alter Erlen, einer großen Anzahl kleiner laͤnglicht ovaler Inſekten, 


Tab. I, Fig. 10, die hier truppweiſe in Geſellſchaft lebten. Die Lupe zeigte mir, 
daß ſie zu dem Geſchlechte der Blaſenfuͤße gehörten , zu meinem groͤſten Vergnuͤgen 
aber fahe ich, daß fie noch alle im Nymphenſtande waren, und daß dieſe Nymphen 
nach Art der Nymphen der Blattlaͤuſe, der Afterblattlaͤuſe, und der Zikaden, kro⸗ 
chen und handelten. 

Sie find nicht Tänger , als eine Linie, und beyweiten nicht einmal fo breit, 
ſondern ihr Körper hat eine laͤnglicht ovale und ſchmale Geſtalt Tab. I, Fig. 8. 
Man kann an ihnen den Kopf, einen Bruſtſchild, ein Bruſtſtuͤck, und einen Hin⸗ 
terleib unterſcheiden. Sie haben drey Füße, davon das erſte am Bruſtſchilde, die 
andern beeden am Bruſtſtuͤck figen. } 

Der Kopf, t, iſt Eyfoͤrmig, und bat etwas ſonderbares in feiner Bildung. 
Er iſt mit einem durchſichtigen Wulſt, als mit einer Schnur, umgeben, der vor⸗ 
waͤrts gleichſam unterbrochen iſt, und hier einen kleinen leeren Raum, wie einen 
Ausſchnitt, formiret, t. In dieſen Wulſt iſt der Kopf gleichſam eingeſenkt, wels 
ches ihm ein ſonderbares Anſehen giebt. Man mag alſo den von oben oder von un⸗ 
ten betrachten; ſo ſiehet man den Wulſt, der mit einigen, ziemlich langen, ge⸗ 
kraͤuſelten Haaren bewachſen iſt. Vorne vor dem Kopfe, innwendig in der vier⸗ 
eckigten Einfaſſung, ſitzen ſich die Augen, als zween ſchwarze Flecke, allein Fuͤhlhoͤr, 
ner zeigen ſich nicht. Ein merkwuͤrdiger Umſtand: der einzige in ſeiner Art, in Ab⸗ 
ſich der verwandelnden Nymphen anderer Inſeckten, welche alle damit verſehen ſind. 

Der Bruſtſchild, Tab. I. Fig. 8, e, iſt vorne ſchmaͤler, als hinten. 
»Das Bruſtſtuͤck, d, iſt durch einen Queereinſchnitt, gleichſam in zwey Stücke ge⸗ 
theilt. Der Hinterleib, uu, beſtehet aus ſieben bis acht Ringen „iſt laͤnglicht⸗ 
licht oval, und endigt ſich mit einer ziemlich langen, Walzenförmigen Spitze, p. 


An 


f) Trips de Tecorce, der Rindenblaſen; derblaſenfuß fuͤr einerley haͤlt; allein bey ge⸗ 
fuß. 5 nauer Vergleichung der Fluͤgel und Fuͤhlhoͤrner 
Goezens entomol. Beytr. II. p. 351. No. 4. zeigt ſichs, daß der Geoſproiſche nicht die Ju⸗ 
Zu dieſem hat unſer B. den Ge:ffr. Tom. niperina , ſondern eine verſchiedene Gattung 
I. p. 384 No. T. t. 2 f. 6 Le Trips à ſey. G. 
pointe, geſetzt, den Linne! mit feinem Wachol⸗ 
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An jedem Ringe auf jeder Seite eine kleine Erhohung, wie ein Knopf chen, auf 
dem einige Härchen von ungleicher Lange ſtehen. Wenn man das Inſekt berührt, 
ſchlaͤgt es mit dem Schwanze von beeden Seiten um ſich, als wollte es ſich zur 
Wehre ſetzen. Wenigſtens ſcheint ihm die Berührung empfindlich zu ſeyn. 

Gegen den Koͤrper ſind die ſechs Fuͤße, aa, ii, beſonders die vorderſten, 
aa, ſehr dicke, weil dieſe viel dickere Huͤftbeine, als die andern, haben. Sie beſte⸗ 
hen aus drey, mit Haaren bewachſenen, Hauptſtuͤcken. 

Die Farbe iſt ein durchſichtiges und rörhliches Weiß, weil der ganze Koͤrper 
mit kleinen rothen Fleckchen geſprenkelt it. Die Füße ganz weiß und durchſichtig. 

Wir werden bald überzeugende Beweiſe von dem Nymphenſtande dieſer In⸗ 
ſekten anführen. An den Seiten des Bruſtſtuͤcks hatten fie laͤnglicht ovale, durch- 
ſichtige, und ſpitz zulaufende Theile, f: an jeder Seite einen, der aber wirklich 
doppelt war, und aus zwey, in der ganzen Länge, dicht an einander liegenden Stuͤ⸗ 
cken, beſtand. Sie ſitzen an den Seiten des Bruſtſtuͤcks, und erſtrecken ſich bis 
zu einem Theile des Hinterleibes. Dies find die Flügelſcheiden, die das Inſekt 
nach ſeiner letzten Häutung bekommt. Das merkwuͤrdigſte aber war, daß vielen 
dieſer Nymphen dieſe Fluͤgelſcheiden fehlten, welche ſich auch, wie wir gleich zeigen 
werden, in ungefluͤgelte Inſekten verwandelten. 

Als ich dieſe kleinen Thierchen unterſuchte, batte ich nicht den mindeſten 
Grund, an ihrer Verwandlung zu zweifeln; nur war ich ungewiß, ob ich ſie wegen 
ihrer Kleinheit, und wegen ihres beſondern Futters bis dahin wuͤrde erhalten können. 
Denn fie ſchienen mir blos von dem Safte aus dem Holze, und der Rinde zu leben, 
wo fie ſich auch beſtandig aufhielten. Wie leicht aber vertrocknet nicht ein Stuͤckchen 
Holz oder Rinde, das man in ein Zuckerglas legt? Da ich aber indeſſen kein anderes 

Nittel zu ihrer Erhaltung wuſte, fo warf ich aufs Gecathewohl ein Stuͤck Rinde ins 
Glas, das ziemlich mit dieſen Inſekten bevölkert war, und hatte nach einigen Tagen 
das Vergnügen, viele verwandelt zu ſehen, daß fie Flügel bekommen hatten, und 
ganz ſchwarz geworden waren. 

Um mich noch mehr von der Wirklichkeit dieſer Sache zu uͤberzeugen, ſperrte 
ich zwo Nymphen mit Fluͤgelſcheiden an den Seiten, und zwo derſelben, denen ſie 
fehlten / in zwey kleine konkave Glaͤſer ein, und beobachtete fie von einer Zeit zur andern 
unter dem Vergroͤßerungsglaſe. Des folgenden Morgen hatte ſich eine der Nymphen ohne 
Fluͤgelſcheiden verwandelt, und die Haut fo abgeſtreift, daß ſie noch am Ende des Körpers 
hieng, Und in dieſem Zuſtande hatte das Inſekt eine ganz andere Geſtalt, tab. I, fig. 9. 
beſonders in Abſicht des Kopfs, der ſich völlig verändert hatte, und mit artigen Fuͤhlhöͤr⸗ 
nern, aa, verſehen war. 

Ein paar Stunden nachher that die zwote Nymphe ein gleiches. Der Kopf war 
ſchon heraus / als ich ihre Verwandlung a ; alles übrige aber geſchahe vor menge 

u⸗ 
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Augen. Das abſtreifen der Haut erfolgte beynahe aufeben die Art, wie bey den Raupen: 
durch Verlängerung und Auftreibung: oder durch abwechſelndes Zufammenziehen der Rin⸗ 
ge des Körpers, Hierdurch platzte die Haut oben auf, und wurde allmaͤhlig nach dem 
Schwarze zu heruntergeſchoben, wo fie als ein kleines Kluͤmpchen hangen blieb. Doch 
machte ſich das Inſekt endlich dadurch ganz von derſelben loß, daß es den Hinterleibe zu 
wiederholtenmalen von einer Seite zur andern kruͤmmete. 

Dieſe beeden Inſekten hatten nun, wie ich mir ſchon vorher vorſtellen konnte, nach 
der Verwandlung Feine Flügel, weil fie ſchon im Nymphenſtande keine gehabt hatten. 
Selbſt unter der übrigen großen Anzahl im Glaſe, waren viele ungefluͤgelte, ohn, 
erachtet fie ſich völlig verwandelt hatten. 

Am Kopfe war, wie geſagt, durch die Verwandlung die gröfte Veraͤnderung 
geſchehen; Tab. I, Fig. 9, t. Er hatte, wie im Nymphenſtande, den durchſich⸗ 
tigen Wulſt nicht mehr, ſondern zwey ziemlich lange Fuͤhlhörner, aa, deren jedes 
aus acht Eyförmigen, mit Haaren bewachſenen Gliedern beſtand. Vermuthlich 
hatten fie in Rymphenſtande, unter dem Wulſt, als unter einem Futteral, ger 
ſteckt. Uebrigens war jetzt der Kopf eyförmig, und an demſelben zweyen netzfoͤrmi⸗ 
ge Augen. Der Bruſtſchild, c, war nun beſſer, als vorher, vom Bruſtſtuͤck, 
d, abgeſondert, und die Ringe hatten die an den Seiten hervorſtehende Spitze nicht 
mehr, als im Nymphenſtande. Die walzenförmige Schwanzroͤhre , pP, war bey 
ihrem Anfange etwas dicker, als am Ende. Die Füße aber hatten keine ſonderli⸗ 
che Veraͤnderung gelitten. Unmoͤglich aber war mirs zu entdecken, ob ſie, wie die 
vorigen, am Ende Blaſen oder Krallen hatten, weil ich hier nichts, als einige 
kleine krumme, ſehr kurze Haͤrchen erblickte. Doch bemerkt man deutlich an den 
Vorderfuͤßen „ nicht weit vom Ende, einen durchſichtigen, ziemlich großen, und wie 
ein Häckchen, Fig. IT, e, gekruͤmmten Theil. Das Ende des Fußblatts if 
nicht zugeſpitzt ſondern gleichſam abgerundet, b. 

Die Farbe hingegen hatte ſich ganz veraͤndert, und war ſchwarz, oder ſehr 
dunkelbraun geworden. Die Huͤftbeine auch ſchwarz , die Fuͤße übrigens und die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner blaß, und durchſichtig. a 

Die dritte Nymphe, Fig. 8, die ich mit den beeden andern ungefluͤgelten 
eingeſperrt hatte und an den Seiten mit Fluͤgelſcheiden, f, verſehen war, verma + 
delte ſich zween Tage ſpaͤter, als die vorigen, und erſchien in der Geſtalt eines gefluͤgel⸗ 
ten Inſekts, oder eines wahren Blaſenſußes, Fig. 12. Auſſer den Flügeln kommen 
fie #1 allen ubrigen Theilen mit den vorigen ungefluͤgelten uberein. Dieſe vier Fluͤ— 
gel find eben ſo beſonders geſtaltet, als bey den uͤbrigen, Fig. 12, of, of. Sie 
ſitzen an der Seite des Bruſtſtuͤcks, dicht an der Wurzel, 00, und gehen längs 
oben über den Rücken weg. Sie ſind lang, aber ſehr ſchmal, Fig. 13 a bed, 
und erſtrecken fich bis zum Schwanze, bey einigen ſogar daruͤber. Weil ſie ſo ſchmal 

t find, 
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ſind, bedecken fie auch nur einen Theil des Hinterleibes, wo fie gleichſam als zween 
Fäden liegen. Denn die obern bedecken die untern ganz, und letztere, Fig. 13, 
cd, find etwas kuͤrzer, als die erſten, ab. Ihre natürliche Lage in der 12ten 
Figur. Sie find ſehr durchſichtig, am Ende gerundet, und rund herum mit ſehr 
langen Haaren, wie Federbaͤrten, beſäumt, fo daß jeder Flügel wie ein artiges 
Färderchen ausſiehet. Dieſe Haare aber ſtecken nicht ſowohl im Fluͤgelrande ſelbſt, 
als vielmehr / etwas weiter hin, in der Oberfläche des Flügels. Ohnerachtet fie ſehr ſchmal 
ſind/ rann doch das Inſekt ſehr gut damit fliegen, wie ich mehr, als einmal geſehen habe. 

Hier haben wir alſo ein Beyſpiel von Blaſenfuͤßen in Geſellſchaft, die ſicher 
zu einerley Gattung gehören, darunter einige gefluͤgelt, andere vollig ungefluͤgelt ſind, 
die ſich aber außerdem vollkommen gleichen. Iſt dieſes ein Unterſchied des Ge, 
ſchlechts ? Dies hab ich mir noch nicht aufklären konnen 8). 

Ich habe auch viele Verſuche angeſtellet, die Lage und Geſtalt des Mauls zu 
entdecken, allein nicht völlig zu meinem Zweck kommen können. Zwar ſah ich wohl, 
daß ſich der Kopf unterwärts bis an die Vorderfuͤße verlängerte, und in kegelfoͤrmi⸗ 
ger Geſtalt endigte, am Ende auch eine kleine Spitze zu haben ſchien, doch ſah ich 
dieſes alles ſo unvollkommen, daß ich mich nicht darauf verlaſſen konnte. Was mir 
aber an dieſer Art von Blaſenfuͤßen nicht gluͤcken wollte, hab ich an den andern Blu⸗ 
menbfafenfüßen mit ſechsgliedrichten Fuͤhlhoͤrnern deſto deutlicher geſehen, daß nem; 
lich dieſe Kopfſpitze ein wahrer Saugruͤßel war. — i 


4. Der ſchwarze Blaſenfuß, mit drey weißen Queerbinden auf den 
Flügeln ; und einem weißen Ringe an den Fühlhörnern “). 
Trips atra, alis faſciis tribus transverſis albis; antennis annulo albo. 
Thrips faſciata), elytris albis nigrisque faſciatis, corpore fuſco. Linn. 
Faun. Suec. ed. 2. num. 1030. Syfl. Nat. ed. 12. p. 743. num. 5. 
Geoffr. Inf. Tom. I. p. 385. num. 3. Le Trips à bandes. 

Dieſer Blaſenfuß iſt einer der allerkleinſten ſeiner Art, und lief eben auf dem 
Tiſche, wo ich ſchrieb. Er iſt glaͤnzend ſchwarz; auf den Oberfluͤgeln aber find drey 
weiße Queerbinden, oder drey Flecke dieſer Farbe, welche die ganze Breite einnehmen. 
Der eine bey der Wurzel, dicht am Bruſtſchilde; der andere in der Mitte, und der 
dritte am Ende des Flügels. An den Fuͤhlhörnern dicht am Kopfe ein weißer Ring * 


B 2 Zwo⸗ 

7 Nach der Analogie zu urtheilen, halte 5 Trips à bandes, der bandirte Blaſen⸗ 
ich die ungeflügelten für die weibchen; die fu 
gefluͤgelten aber für die Maͤnnchen. Wie vie- SGoezens entomol. Beytr II. p 349. num. 5. 
le Beyfniele haben wir davon in dem Geſchlech⸗ Sulzers Geſch. p 113. t. 11. f. 12 G. 
te der Schmetterlinge, beſonders der Phalä⸗ i) In meinen entomologiſchen Beytraͤgen 
nen, ſogar auch unter den hartſchaalichten Inſek- II p. 350, hab ich noch & neue Arten von 
ten. Die Weibchen des Ptinus fur hatten ſchlech, Blasen fützen angefuͤbrt, von welchen der Herr 
terdings keine Fluͤgel, die Männchen bingegen von Gleichen die meiſten en deckt, und im feis 
unter ihren Fluͤgeldecken die ſchoͤnſten Fluͤgel. nem Neueſten im Reich der Pflanzen abgebildet 
S. Naturforſcher 8. St. p. 86. G. hat. G. 
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Dienen Inſekten, weſche den Namen Plattlaͤuſe, Tab. III, Fig. I, 2, 
3, 4, 5, im Lateiniſchen ArHls, führen, haben laͤngere Fuͤhlhoͤrner, als der 
Bruſtſchild; einen unterwaͤrts gekruͤmmten Saugruͤßel: vier grade in die Hoͤhe ſte⸗ 
hende Flügel, Fig. 1, 2: auch wohl gar keine Flügel, Fig. 3 und 10: Füße, 
mit denen ſie blos gehen, aber nicht ſpringen: endlich an den Fußblaͤttern nur ein 
Gelenke: außerdem oben auf dem Rücken, nahe am Schwanze, zwey Hörner, 
Fig. 5 und 10, ce, die bey einigen länger, bey andern kuͤrzer ſind. Dies letzte 
aber iſt nicht allgemein. Denn man findet Blattlaͤuſe, denen dieſe Hörner fehlen, 
und die ſtatt derſelben nur zween Flecke, oder, oder zwo Arten von Warzen Tab, 
V, Fig. 17 ce, Tab. VI, Fig. 21 cc, haben, die bey einigen erhabener, 
bey andern flacher find. Nach dieſem Unterſchiede koͤnnte man ſie in zwo Familien 
bringen. 5 
Die Anmerkung: daß fie ſich ihrer Fuͤße nicht zum Springen bedienen, da fie 
gemeiniglich nur einen langſamen und ſchwerfaͤlligen Gang haben, iſt darum noͤthig, 
um ſie von den Afterblattlaͤuſen (Chermes) zu unterſcheiden, denen fie gemis 
ßermaßen, beſonders wenn man fie nur obenhin betrachtet, ähnlich ſind, die aber 
alle, im Stande ihrer Vollkommenheit, vermittelſt ihrer Hinterfuͤße, nach Art der 
Zikaden, ſpringen. 5 ö 
Dieſe Inſekten ſind von altern und neuern Naturkuͤndigern, beſonders einem 
Louwenhoeck, Reaumuͤr, und Bonnet, haͤufig beobachtet worden. Der Zweete 
hat darüber zwo Abhandlungen > geſchrieben. ). Hauptſaͤchlich aber haben wir 
von 


k) Die vornehmſken Schriftſteller welche mich kuͤnftig allezeit bey jedem Inſekt, das das 
über dieſe Inſekten beobachtet, und ihre gan- rinn ſchon beruͤhrt iſt, berufen werde. G. 
ze Naturgeſchichte beſchriehen, obwohl bey wei: ) Tom, HI. Mem 9. & Tom. VI. Mem. 
ten noch nicht erſchöpfet haben, finden meine rz 
Leſer im zten Bande meiner entomologiſchen m) Die letztere Abhandlung des Reaumuͤr, 
Beytraͤge p. 256. beyſammen, auf welche ich welche eigentlich ſeine Zufäge zu der Se 

or 


U 
N 


y; 
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vom Bonnet einen Traktat von Beobachtungen uͤber die Blattlaͤuſe, der an Ge⸗ 
nauigkeit alles, was bisher davon geſchrieben iſt/ uͤbertrift. *). 

Die Blattlaͤuſe find alſo bekannt genug, und fie muͤßen es auch denen 
ſeyn, welche gewoͤhnt ſich haben, Baͤume und Pflanzen nur lobenhin anzuſehen. Auch 
nicht eine derſelben, die nicht am Stamme oder an den Blaͤttern und Zweigen 
dieſe Thierchen haben ſollte. Den Gaͤrtnern find fie wegen des Schadens, 
den fie oft an den Blaͤttern, und ſelbſt an einigen Arten von Blumen anrichten, 
bekannt genug. Man findet ſie ſogar unter der Erde an den Wurzeln einiger 
Pflanzen. 5 
Ob alſo gleich die Blattlaͤuſe mehr als einen Geſchichtſchreiber gehabt haben, 
und anderweitige Beobachtungen über dieſelben uͤberfluͤßig ſcheineu moͤgten, fo hal 
ich dennoch meine Bemerkungen, die an denſelben zu machen Gelegenheit gehabt ha 
be, mittheilen wollen. Außerdem find fie in vieler Abſicht fo merkwuͤrdig, und zei, 
gen uns in Anſehung ihrer Art ſich zu vermehren, und von einem Jahr zum andern 


fortzupflanzen, fo viel wunderbares, daß fie noch nicht koͤnnen zu oft beobachtet wer⸗ 


den. Meine Abſicht iſt aber blos, diejenigen Beobachtungen bekannt zu machen, die 
ich über verſchiedene Arten derſelben angeſtellt habe, und die groͤſtentheils ſchon vor der 
Bekanntmachung der Reaumuͤriſchen und Bonnetiſchen niedergeſchrieben waren. 

Die Blattlaͤuſe uberhaupt find ſehr kleine Inſekten, und gemeiniglich nicht 
großer als die Floͤhe. Inzwiſchen giebt es doch auch größere , fo wie man ebenfalls 
kleinere antrift. Insgemein leben fie in Geſellſchaft, oder viele beyſammen auf einem 
Platte oder Zweige. In jeder Familie giebt es ungeflügelte Tab. III, Fig. To, 
die auch ſo bleiben; andere ſind zwar auch ungefluͤgelt, Fig. 4 und 5; werden 
aber hernach Nymphen, und bekommen Flügel, Fig. 2. Unter dieſen gejlügelten 
und ungeflügelten , die beede weibliches Geſchlechtes ſind, befinden ſich auch noch ei⸗ 
nige der maͤnnlichen Art, Fig. 14, die man aber nicht eher als im Herbſt, oder 
zu Ende der ſchonen Jahrszeit antrift, und die ich mir vorbehalte, in dem folgen 
den näher zu beſchreiben. Jetzt ſag ich nur noch, daß die Maͤnnchen bey einigen 
Arten Fluͤgel, Fig. 14, bey andern keine, Fig. 18, baben. 

Die ungeflügelten Blattlaͤuſe, tab. II, fig. 1, ich meyne die Weibchen, 
die niemals Fluͤgel bekommen, haben gemeiniglich einen plumpen, und laͤnglichtova⸗ 
len Körper. Der Kopf a, ziemlich dicke, am Ende abgeſtumpft, ſo breit als der 

B 3 Vor⸗ 
der Blattlaͤuſe um aten Bande enthält. hab ich cerons. 1 Partie. à Paris 8. 1745. deſſen Ue⸗ 
überſetzt, und mit einigen Anmerkungen beglei- berſetzung von mir, unter dem Titel: Bonnets 
tet. S. neue Mannigfalt 3 Jahrg. p 503. Abhandlungen aus der Inſektologie mit einigen 
520. 5:5. , 64 . Zuſatzen: zu Halle im Gebaueriſchen Verlage, 

2) Der Titel des Originals iſt: Praits d' 8. 1773 herausgekommen iſt. G. 
infekologie, ou Obfervations fur les Pu- 


14 Zwote Abhandlung 


Vordertheil des Körpers: an jeder Seite ein nesförmiges Auge, ce, zwey lange 
Fuͤhlhoͤrner, b b, und einen Saugruͤßel, der unter dem Kopfe gekruͤmmet liegt, 
und den man nicht anders wahrnimmt, als wenn man den Kopf von dieſer Seite 
betrachtet. Der Kopf iſt einem Theile angegliedert, den man den erſten, oder den 
wahren Bruſtſchiſd, auch wohl den Hals, did, nennen kann, an welchem auch die 
beeden Vorderfuͤße ſizen. Der zweete Theil des Bruſtſchildes oder das Bruſtſtuͤck 
bey dieſen ungefluͤgelten Blattlaͤuſen macht mit dem Körper ein Ganzes aus; bey 
denen aber, die ſich im Nymphenſtande befinden, iſt bendes deutlicher ausgedrückt, 
fig. 6. cc, f 8, fg. Der Körper, oder der Hinterleib, fig. I, e fe, beſtehet 
aus werfchiedenen Ringen, deren Zahl ſich gemeiniglich auf neune beläuft. In der 
Mitte it er gleichſam aufgetrieben, und am dickſten; nimmt aber gegen das Ende 
allmaͤhlig wieder ab, welches insgemein in eine kegelförmige Spitze, k, zuläuft, die 
bey verſchiedenen Arten mehr oder weniger Tänglichtoval iſt. Nicht weit vom 
Schwanzende ſtehen die beyden hoͤrnerförmigen Theile, „), die bey einigen Arten 
ſehr lang, tab. III, fig. 10, cc, bey andern aber kurz find, tab. IL, fig. 1, 11, 
und auf dem Koͤrper ſenkrecht, aber etwas ruͤckwaͤrts gebogen, ſtehen. Dies ſind 

walzenförmige, hole, und am Ende offene Roͤhren, aus welchen zuweilen kleine Tro⸗ 
pfen einer durchſichtigen klaren Feuchtigkeit guillen. Doch giebt es Arten unter den 
Blattlaͤuſen, denen dieſe Theile gaͤnzlich fehlen. 


Auf den Zweigen der Sahlweiden giebt es große, dunkelgrüne Blattläuse, 
tab. IV, fig. 10, 11, 12; mit weißen wollichten Flecken, welche hier in großen 
Geſellſchaften benſammen leben. Sie haben große Ruͤckenhöͤrner, fig. 11, 2 
von lebhaft orangerother Farbe, welche bey den Jungen noch im Körper verborgen 
find; bey den andern aber bervorſtehen. Dieſe Horner find von beſonderer Ge; 
ſtalt, und ſehen aus, wie eine lange Flaſche, fig 13. mit einem kurzen und walzen⸗ 
foͤrmigen Halſe, an deſſen Ende eine Art von uͤbertretendem, aber loͤcherichtem Dek, 
kel zu ſitzen ſcheint, durch den die Feuchtigkeit, welche die Blattlaus von ſich giebt, 
durchquillet. Bey den Ahornblattläuſen hab' ich aus den Hörnern kleine Tröpfchen 
hervorquillen geſehen, welche der Wind abwehete, und auf den Blattern kleben blie⸗ 
ben. Dieſe Feuchtigkeit iſt eine Art von Unrath des Inſekts, und ich werde in der 
Folge mehr davon ſagen. a 

Die Fuͤhlhoͤrner der Blattlaͤuſe, tab. II, fig. 2, find insgemein laͤnger, als 
der Bruſtſchild, fadenfoͤrmig, und am Ende, c, ſehr dünne. Sie beſtehen aus 

8 . einigen 
e) Man nennet fie auch die Ruͤckenteompe, ſitzt immer oben in der Oefnung jeder Trompete 
ten, aus deren weiterem offenem Ende, welches ein Troͤpfchen, wie eine Perl, welches von 


oben iſt, der Honigſaft quillt, den die Ameiſen dem drunterſtehenden gehoben, uud abgeſtoßen 
jo begierig von ihnen ablecken. Gemeiniglich wird. G. 


— 
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einigen Gliedern, darunter die beyden erſten, und naͤchſten am Kopfe, a, b, die 
dickſten ſind. 5 

Die ſechs Füße, fig. 1. g g, hh, i i, find lang, und jeder beſtehet aus 
einem Huͤftbein, fig. 3, e; dem Schenkel, i; und dem Fußblatt, p, das ſich mit 
zwo Krallen, o, endiget. Das Fußblatt iſt ſehr kurz, und hat nur ein Gelenke. 
Das Huͤftbein iſt dem Körper durch ein kleines, dickes und bewegliches Stuͤck, 
tab. II. fig. 3, h, als durch einen Wirbel, angegliedert. 


Der Saugrüfel, fig. 4, t p, ſitzt unter dem Kopfe, an einem dicken Fons 
veren Theile. Im Ruheſtande liegt er, laͤngs dem Kopfe und Bruſtſchilde, zwi⸗ 
ſchen den beyden Vorderfuͤßen, wie in der Figur vorgeſtellet iſt. Er beſtehet, 
fig. 5, aus einer fleiſchichten Subſtanz; die Geſtalt iſt faſt walzenfoͤrmig, aber ets 
was flachgedruͤckt, in der Mitte aufgetrieben, u u, am Ende wie ein Federkiel zus 
geſpitzt, p. und hier an jeder Seite zwey kleine krumme Haͤrchen. Langs der 
Mitte herunter bis zum Ende ſiehet man einen braunen Strich. Dies iſt der eh 
gentliche Saugſtachel, den die Blattlaus ſenkrecht in das Blatt einſteckt, um den 
Saft auszuſaugen. f 

Die Blattlaͤuſe, welche Nymphen werden, fig. 6, und in der Folge Fluͤgel 
bekommen, baben insgemein einen ſchmaͤlern, und etwas länglicht , ovalern Körper, 
als die ungefluͤgelten; übrigens aber find fie denſelben völlig gleich. Nur iſt bey 
den erſtern Bruſtſchild und Bruſtſtuͤck fihärfer ausgedruͤckt. Der Bruſtſchild, ee, 
als der Vordertheil, formirt zwiſchen dem Kopfe und Körper, gleichſam einen dicken 
Hals, an welchem die beyden Vorderfuͤße ſitzen. Das Bruſtſtuͤck iſt größer, beſtehet 
aus zwey Stücken, und dient den vier übrigen Fuͤſſen, und Fluͤgelſcheiden zum Traͤ— 
ger. Dieſer letztern find vier, kg, fg: länglichtoval, aufgetrieben, und liegen an 
beeden Seiten. 1 

Kurz, die geflügeften: Blattlaͤuſe, fig. 7, ſind von den Nymphbenblattlaͤuſen 
bloß darinn verſchieden, das ſie vier große Flügel haben. Alsdann befinden fie ſich 
im Stande ihrer Vollkommenheit, und ſie verziehen nicht lange, lebendige Junge zu 
gebaͤhren. Ben dieſen gefluͤgelten Blattlaͤuſen find Bruſtſchild, und Bruſtſtück, Tab. 
II, fig. 77 © d, noch beſſer ausgedrückt. An den Seiten des letzteren, d, ſitzen die 
Flügel, und dieſes Stuͤck iſt dicker, als der Bruſtſchild. Im Rupeſtande ſtehen die 
Flügel oben auf dem Ruͤcken, dachformig, fig. 18, in die Höhe, und ſchließen ſich 
dicht an einander. Die beyden Oberflügel, fig. 7, a a, noch einmal fo groß, als 
die untern, P Pe und noch einmal ſo lang, als der Hinterleib. Sie ſind durchſichtig, 
und haben nur einige deutliche Adern, davon zwo laͤngs dem Auſſenrande einander par⸗ 
allel laufen, und viel dicker als die übrigen ſind. Dicht am äußerſten Ende des 
Fluͤgels formiren fie einen läͤnglichtovalen, hellern Fleck, als das Uebrige, der aber 

0 ; ee... 
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bey einigen Arten verſchiedentlich gefärbt iſt. Bloß die beyden Unterfluͤgel find etwas 
länger, als der Hinterleib. a 

Die Verwandlung der Blattlaͤuſe geſchiehet auf eben die Art, als bey den ir 
bellen, Ephemern, Heuſchrecken, u. ſ. w. Im Nymphenſtande kriechen, freßen und 
handeln fie eben ſo gut, als da fie Larven waren, bis fie ſich zum letztenmale haͤuten, 
und Fluͤgel bekommen. Allein vor dieſem letzten Zeitpunkt pflegen ſie ſich nach Maaß, 
gabe ihres Wachsthums, und ſo oft ihre Haut zu enge wird, noch einigemal zu 
haͤuten. Ä re 

Ich habe unter den Bfattläufen, nicht ſowohl in Abſicht auf ihre Geſtalt, als 
lediglich in Abſicht auf ihre Oekonomie, und auf den Fortgang ihrer Vermehrung, 
zwo Verſchiedenheiten bemerkt. Zu der erſten rechne ich alle Diejenigen, die ſich 
überall auf den Zweigen und Blättern der Baͤume und Pflanzen befinden, und ſich 
daſelbſt ununterbrochen den ganzen Sommer durch, bis zum Herbſt vermehren, ohne 
jemals das Blatt, oder den Zweig zu verlaſſen, wo ſie ihre Wohnung aufgeſchlagen 
haben. Sie gebaͤhren ſowohl Junge, welche beſtaͤndig ungefluͤgelt bleiben, als auch 
andere, die in der Folge Flügel bekommen; und beyde Arten dieſer Generationen 
fahren ſelbſt fort, andere ihres gleichen hervorzubringen, bis endlich im Herbſt die 
Maͤnnchen erſcheinen, und ſich mit den zuletzt gebornen ungefluͤgelten Weibchen 
begatten, welche dann noch einmal Eyer legen. So verhält ſichs mit den Blatt⸗ 
laͤuſen auf den Roſen, Fichten, Pflaumenbaͤumen Millefolium, und vielen andern 
Pflanzen. i 

Zu der zwoten Verſchiedenheit gehören alle diejenigen, welche durch ihren 
Stich an den Blättern allerley Gallen von verſchiedener Geſtalt verurſachen, in de⸗ 
nen ſie wohnen; oder ſie veranlaſſen, daß die Blaͤtter in verſchiedenen Kruͤmmungen 
und Falten ſich um ſie herumſchließen, und ſie vor Regen und Sonnenhitze bedecken. 
Es iſt aber nicht etwa nur eine Blattlaus, die dergleichen Unordnung durch ihre wie⸗ 
derholten Stiche an den Blättern verurfacht, und für ſich allein eine Wohnung be⸗ 
reitet; ſondern fie thut es in Ruͤckſicht auf eine zahlreiche Nachkommenſchaft, die 
ſie hier zur Welt bringen will. Denn dieſe Blattlaus, die insgemein viel größer 
iſt, als es eine ihrer Nachkommen wird, iſt von erſtaunlicher Fruchtbarkeit. Ich 
habe aber ſtets bemerkt, daß fie immer ſolche Blattlaͤuſe hervorgebracht hat, die in der 
Folge Fluͤgel bekommen, niemals aber ſolche, die ungeflügelt geblieben wären. Die 
jungen Blattlaͤuſe verlaſſen die Galle gleich nachher, wenn fie Flügel bekommen 
haben, zerſtreuen fich, und fliegen fort, ohne daß man ſie wieder zuſammenfinden kann. 
Inzwiſchen bleibt es wahrſcheinlich, daß ſie ſich alsdann an andere Oerter des Baums 
begeben, um daſelbſt ihre Jungen abzuſetzen. Denn ſie ſind, wie die andern gefluͤ, 
gelten Blattläuſe, lebendig gebaͤhrende, und man findet ihren Leib voll Embryonen. 


Sie haben ſelbſt in einem konkaven Glaſe vor meinen Augen Junge gebohren; ich 
habe 
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habe aber ihre Fortpflanzung nicht weiter verfolgen konnen. Dergleichen Blattlaͤuſe, 
als ich jetzt beſchrieben habe, finden ſich in den Blaſen, Tab. IV, fig. 15 und 17, 
und zuſammengerollten Blaͤttern der Ruͤſtern, Tab. V. fig. 7 und 8; wie auch 
in den zuſammengekruͤmmten, und in ein Bündel Tab. VII. fig. I, 2, 3, gezoge⸗ 
nen Blaͤttern, und Gallen der Zitterpappel, und an vielen andern Arten von Baͤu⸗ 
men. Dieſe Blattlaͤuſe ſind auch mit einer wollichten Materie ſtark bedeckt. In 
der Folge werde ich ſie deutlicher beſch reiben. 

Die Ameiſen pflegen allen Arten der Blattlaͤuſe häufige Viſiten zu machen, 
nicht ſowohl, ſie zu freßen, oder ihnen Schaden zu thun, als bloß den ſuͤßen Honig⸗ 
ſaft, den ſie, als eine Art ihres Unraths, theils aus den Ruͤckenröhren, theils haupt⸗ 
ſaͤchlich aus dem After von ſich geben, und mit welchem die Blätter oft, wie mit ei⸗ 
nem Firniß, uͤberzogen ſind, aufzulecken. Sie ſind nach dieſem Syrup, wie nach 
allen fügen Materien, ſehr begierig. Wo man alſo auf den Bäumen oder Pflanzen 
Ameiſen findet, kann man ſicher ſchließen, daß daſelbſt eine Blattlausfamilie wohne; 
ſie dienen alſo oft dazu, dieſe kleinen Inſekten auszukundſchaften. EN 

Inzwiſchen haben fie doch auch mehr als eine Art furchtbarer Feinde, die ſie 
verzehren, und bloß von ihnen die Nahrung haben. Zuerſt gehören dahin die Lar⸗ 
ven mit beweglichem Kopfe, die fi) nachmals in zweyfluͤglichte Fliegen mit plattem, 
und gemeiniglich geſtreiftem Körper verwandeln. Dieſe Larven wohnen mitten unter 
den Blattlaͤuſen, und verzehren ſie nach und nach ſo leicht, und ſicher, daß dieſe klei, 
nen Thierchen ihre Feinde nicht einmal kennen, und vor ihnen zu fliehen ſuchen 2). 
Dahin gehören ferner die Kozzinellenlarven, und die Larven von verſchiedenen He⸗ 
merobienarten, welche Reaumuͤr Blattlausloͤwen nennet, die fie auch in großer 
Menge verzehren. Es giebt aber auch kleine Schlupfweſpen, welche den Blattlau— 
ſen nachſtellen, um ihnen Eyer in den Leib zu legen, und deren ausgekommene Lar⸗ 
ven, Tab. III. fig. 25, 26, Tab. IV. fig. 14, ſie inwendig ganz auszehren. 
Wir haben dieſe Inſekten im vorigen Bande unter den Schlupfweſpen angefuͤhrt. 
Endlich haben ſie auch an kleinen rothen Milben, Tab. III. fig. 29, m, und fig. 
30, Feinde, welche ſich an ſie hangen, und ſie ausſaugen, die wir bey einer andern 
Gelegenheit näher beſchreiben werden. Die Geſchichte der meiſten Blattlausfeinde 
findet man uͤbrigens in Reaumuͤrs eilfter Abhandlung des dritten Bandes 4). 


I. Die 
Mutterfllege wird ihre Eyer nirgends e 


Pi 


p) Es find die kleinen orangegelben Maden, 
als mitten unter die Dlattlaufe legen. 


die man haufig unter den Kolonien der Blatt 


laͤuſe antrift; inſonderheit aber die großen 

gruͤnlichen Larven, die man mit Recht Blatt 
kausfreßer neunen mag. Beyde Arten von 
Larven verwandeln ſich in Fliegen, und die 


Degeer III. Th. 


9) Von den Blattlausfeinden S. meine 
Abhandlung von der Ockonomie einiger In ⸗ 
ſekten: im XII. St. des eee pag. 
197. 5 
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1. Die braune Fichtenblattlaus; mit Warzen, und glatten 
Fuͤßen. ). a 

Aphbis (u Pint, fuſea, tuberculata; pedibus nudis; Pini. 

Apbis Pini ſylveſtris Zinn. Faun. Suec, ed. 2. num. 994. Syf. Nat. 

ed. 12. p. 796. num 27. 5 a 

Daß die Blattläuſe lebendige Junge gebähren und daß dieſe hinten aus dem 
After zuerſt zur Welt kommen, iſt eine Begebenheft, die ſchon laͤngſt ein Loewen⸗ 
hoek, und andere Naturforſcher beobachtet haben, und davon mas ſich taͤglich durch 
den Augenſchein belehren kann, wenn man auf das Acht hat, was unter dieſen Fa⸗ 
milien vorgehet. Das aber iſt das erſtaunlichſte, daß mau ſie den ganzen Sommer 
durch gebaͤhren ſiehet, ohne eine Begattung unter ihnen wahrzunehmen. Folglich 
ſcheinen ſie Hermapßhroditen, oder ſich ſelbſt genug zu ſeyn. In der That lehren 
uns auch die Bonnetiſchen Beobachtungen, die faſt bis zur hochſten Genauigkeit getrieben 
ſind: daß ſie den ganzen Sommer durch, von Geſchlecht zu Geſchlecht, lebendige Junge 
gebaͤhren, ohne ſich mit Männchen ihrer Art begattet zu haben. Um ſich davon zu 
überzeugen, bat er die jungen Blattlaͤuſe, vom erſten Augenblick ihrer Geburt an, 
in einer vollkommenen Einſaunkeit erzogen, welche ihrer Seits, wenn ſie zu ihrer ge⸗ 
hörigen Größe gekommen waren, ebenfalls wieder lebendige Junge geboren haben, 
ohne mit einer andern Blattlaus die mindeſte Gemeinſchaft gehabt, oder ſich in eine 
Begattung eingelaſſen zu haben. 1 73 . * 

Inzwiſchen haben doch Bonnet und Lyonet nachher unter den Blattlaͤu ſen 
die Maͤnuchen entdeckt, mit denen fie ſich begatten. Dieſe erſcheinen aber erſt im 
ſpaͤten Herbſt, um welche Zeit auch die Begattung erfolget. 

Eben dieſe Naturkündiger haben auch entdeckt, daß die Weibchen nach erfolg⸗ 
ter Begattung Eyer, oder laͤnglichte Körper legen, welche in eine elaſtiſche Haut eins 
geſchloſſen ſind, und bey der Zerdruͤckung eine zaͤhe Feuchtigkeit von ſich geben. 
Lyonet ) ſagt ausdruͤcklich: „Die Blattlaͤuſe, wenigſtens viele Arten derſelben, 
„wären febendiggebährende und eyerlegende zugleich: eine ſolche Gattung von Blatt- 
„„laͤuſen, die den ganzen Sommer durch lebendige Junge gebohren hätten, legten zu 
„Anfang des Winters Eyer, aus denen im folgenden Frühjahr wieder die erſten 
5„ Jungen auskaͤmen. 8 8 1 

Nach dieſen Beobachtungen wurden die Blattläuſe zu einer Zeit, naͤmlich den 

Sommer durch, Lebendiggebaͤhrende; zu einer andern aber, als zu Anfang des 
Winters oder zu Ende des Herbſts, Eyerlegende ſeyn; folglich die letzte Genera, 
tion des Jahrs Ener legen. £ 
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) puceron liſſe du Pin, die glatte Sichten a R * 
blatelaus. } 5) Theol. des Infetes de Lefer p. 139. 
Gögens entomol. Beytraͤge II. p. 304. dans les notes. 
Num 25. Die Fichtenlaus. G. 
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Neaumuͤr t) konnte eine fo neue und erſtaunliche Begebenheit kaum glauben. 
Er zweifelte, ob die zu Anfang des Winters hervorgebrachte länglichte Körperchen, 
vor deren Geburt die Begattung geſchehen war, wirkliche Eyer oder nicht vielmehr 
unzeitige Embryonen wären, die ſie zu einer Zeit abgefetzt Hätten, da fie nicht mehr 
zu ihrem völligen Wachsthum gelangen konnen. Die folgenden Beobachtungen aber 
werden dieſe Frage aufklaͤren, und zugleich die Lyonetiſchen, und Bonnetiſchen be⸗ 
ſtaͤtigen. f 

Im Jahr 1741 fand ich im Sommer auf jungen Fichtenſproßen viele Platt 
laͤuſe von betraͤchtlicher Größe, darunter einige geflügelt, Tab. VI, fig. 14; ans 
dere ungefluͤgelt waren. Die ungeflügelten, lig. 9, LI, 15, 16, waren die größs 
ten, zwo Linien lang, und verhältnißmäßig dicke. Die Farbe graubraun mit Roth 
vermiſcht; hinten aber faſt gar keine Hörner; ſondern bloß ein Paar warzenfoͤrmige 
Erhöhungen. 

Im folgenden Winter entdeckte ich auf den Blättern des naͤmlichen Baums 
verſchiedene kleine, laͤnglichte, glänzend ſchwarze, wie mit chineſiſchem Firniß uͤberzo⸗ 
gene Koͤrperchen, lig. 1, 2, 3, 0 p, welche aus der flachen Oberſeite der Blaͤtter 
reihenweiſe bey einander herlagen: zuweilen vier bis fünf in einer Reihe, oft nur 
zwey oder drey auf einem Blatte, auch wohl auf jedem Blatte nur eines. Inzwi⸗ 
ſchen gar nicht ſelten: faſt keine Fichte, deren Blaͤtter im Winter nicht damit 
befäer wären 4). 

Man wird leicht erachten, daß ich ſehr neugierig war, zu erfahren, was die 
kleinen ſchwarzen Körperchen ſeyn möchten, die ich anfänglich für Inſekteneyer an⸗ 
ſahe. In dieſer Abſicht brach ich viele damit beſäete Blaͤtter ab, und that fie in 
ein Glas, welches ich an einem warmen Ort meines Zimmers ſetzte, um zu ſehen, 
was für. Inſekten auskommen würden; allein fie vertrockneten in kurzer Zeit. In⸗ 
zwiſchen bemerkte ich doch, daß diejenigen, die draußen an den Blattern ſaßen, friſch 
und rund blieben, wie vorher. Ich erwartete alſo das folgende Fruͤhjahr 1742 mit 
großer Ungedult. Nun that ich aufs neue einige damit beſaͤete Blätter in ein Glas 
und hatte in kurzer Zeit das Vergnügen, aus jedem folchen Ey, oder ſchwarzem Koͤr⸗ 
perchen, eine junge, völlig ausgebildete und muntere Blatrlaus auskommen zu ſehen. 

dein Erſtaunen war deſto größer, da ich aus diefen Eyern Blattlaͤuſe auskommen 
ſahe, weil nach allen vorhergegangenen Beobachtungen erwieſen war, daß ſie leben, 
dig gebaͤhrende Inſekten wären, a 
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1) Tom. VI. Mem. 13 p. 558. tis erwieſen habe, daß im Fruͤnjahre aus den 

u) Man veraleiche biermit meine Beobach - laͤnglichten Körperchen, welche die letzte Gene, 
tungen über die Blattlaͤuſe der Sahlwelde: ration der Blattlaͤuſe im Herbfte zuruͤcklaͤßt, 
in Bonnets Abhandl. aus der Jnuſektologie. junge Blatilaͤuſe auskommen. 
Anhang p. 323. f. wo ich aus deutlichen Fak⸗ 15 
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Wie geſagt, find dieſe Eyer kleine läͤnglichte, aufgetriebene Körperchen, Tab. 
VI. fig. 4, O pq r, und fig. F, 6. mit einer gefpannten glatten Haut, die eine 
Art von Glanz an ſich hat, daß man ſie beym erſten Anblick fuͤr eine Feuchtigkeit an⸗ 
ſiehet. Ins gemein find ſie drey Viertel Linien lang, andere noch etwas kleiner. Sie 
liegen ſehr regelmaͤßig, und reihenweiſe, Tab. VI, fig. 4, auf der Oberfläche der 
ſchmalen Fichtenblätter, ſo daß fie ſich mit ihren rundlichten Enden beynahe einander 
berühren. Unter den Blättern hab' ich fie nie gefunden. An der einen Seite, mit 
der ſie unmittelbar auf dem Blatte anliegen, ſind ſie etwas flachgedruͤckt, fig. 6, ab; 
das Uebrige iſt konvex. Am Blatte kleben fie ziemlich veſt, und man muß ſich wohl 
vorſehen, wenn man ſie abnehmen will, daß man ſie nicht zerbreche. Zuweilen hab' 
ich auch auf den Blättern ganz vertrocknete angetroffen, die vermuthlich gleich vom 
Anfang an nicht befruchtet waren. Da id) fie mit aller Vorſicht oͤfnete, fand ich 
gleichwohl eine fluͤßige braungruͤnliche, etwas klebrichte Materie darinn, ohne die 
mindeſte Spur eines animaliſchen Theiles zu entdecken. Es find alfo wirkliche Eher, 
in welchen der Embryo der Blattlaus nothwendig verſchloſſen ſeyn muß, der in dem 
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künftigen Frühjahr ans Licht kommen ſoll. ). Einen Theil der Eyerſchaale hab' ich 
| auch 


die vorber fluͤßge Materie ſchon etwas zaͤher 
geworden. Beym Schluß des Hornungs ſchon 
eine opake brauugruͤnliche Maße an der nichts 
zu unterſcheiden war. In der Mitte des März 
batte ich ſchon das Vergnuͤgen, bey dem Zer⸗ 
preßen an dieſem Koͤrperchen einige antmaliſche 
Theile zu erkennen. Nun verdoppelte ich meine 
Unterſuchungen, und ſahe allezeit um den drit⸗ 
ten Tag wieder nach. Die Glieder wurden, 
kenntlicher, und ſchon in den letzten Tagen des 
März konnte ich mit reinem Waſſer die völlig 
gebildete Blattlaus unter dem Mikroſkop ent 
wickeln. Mein Erſtaunen aber wurde noch 
größer, als ich beym Zerdruͤcken in dieſer un 
gebornen Blattlaus drey bis vier Embryonen 
antraf Alſo war die erſte im Ey ſchon wie, 
der traͤchtig. Und es bat ſich hierdurch alles 
dasjenige beftätttget, was der Herr von Gleis 
chen in feinen überaus ſchoͤnen und belehren. 
den Beobachtungen uͤber die Blattlaͤuſe des 
Uilmbaums pag 6 — 1) geſagt hat. Erhellet 
nun nicht aus meinen obigen Beobachtun, 
gen, daß die Entwickelung und der Wachsthum 
des Embryo im Ey, Monath vor Monath, 
allmaͤhlig fortgebe, bis er endlich durch die er» 
wärmenden Fruͤblingsſtralen der ſich uns na 
hernden Sonne feine gänzliche Vollendung und 
Ausbildung erreicht? Aber ein ſchon wieder 
befruchteter Embryo ift doch wohl noch unſtrei⸗ 
tig das groͤſte Geheimniß in der Naur, 5 

0 wir 


x) Der Keim des kuͤnftigen Embryo, mit 
ſeinen Feuchtigkeiten umgeben, muß allerdings 
in dieſen Ovulis enthalten ſeyn; aber noch 
nicht der mit allen feinen antmaliſchen Theilen 
entwickelte Embryo. Iſt es nicht bey dem 
Huͤhnerey eben fo beſchaffen? Muß nicht der 
darinn enthaltene befruchtete Reim erſt durch 
die Bruͤtung und Wärme entwickelt werden? 

Ich habe mich die Mübe nicht verbrüßen 
laſſen, dieſe Blattlauseyer von verſchiedenen 
Arten auf den Roſenſtoͤcken, Rranzapfelbäur 
men, Sahlweiden, u. f. w. welche die Müt- 
ter in die zarte weißlichte Wolle der Zweige 
gelegt hatten, von Monath zu Monath zu un⸗ 
terſuchen, und mit Vergnügen den ſtufenwei⸗ 
ſen Wachsthum des Embryo wahrgenommen. 
Den Anfang macht' ich mit den erſten, welche 
durch die letzte Generation vor meinen Augen 
gelegt wurden. Dies war noch in den erften- 
guten Tagen des Novembers. Denn ich habe 
ſelbſt noch am en November 1778, Blatt 
laufe auf gelben Blättern der Roſenſtoͤcke an 

getroffen, die mit Ovulis angefuͤllet waren. 

Als ich fie zerdruͤckte, und unter das Vergröͤſ 

ſerungsglas brachte, war nichts als eine kor · 

nerichte Materie in dem Waſſertroͤpfchen zu 
ſehen womit ich fie verduͤnnet hatte Zu En, 

de des Novembers und Decembers in den ab⸗ 
genommenen und zerdruͤckten Opulis noch eben 
ſo. In den letzten Tagen des Jaͤnners war 
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auch mit einem Pinſel, fo viel als möglich, gewaſchen, und hernach unter dem Vers 
groͤßerungsglaſe beobachtet; allein ich ſahe nichts merkwuͤrdiges; ſondern bloß eine 
dunkelbraune Haut. i 
Ich habe oben gemeldet, daß die Eyer, die ich mit den Blättern vom Bau⸗ 
me genommen, in eben dem Grade, als die letztern welk wurden, vertrocknet; auf 
dem Baume aber friſch geblieben wären. Hieraus erhellet mit vieler Wahrſchein— 
lichkeit, daß dieſe Eyer aus den Blaͤttern etwas zu ihrer Erhaltung angezogen ha⸗ 
ben, oder auch wohl durch die Ausduͤnſtungen derſelben friſch geblieben ſind, faſt 
auf eben die Art, wie es die Eyer der Blattweſpen nörhig haben.)). Indeſſen 
hab' ich doch noch nicht bemerkt, daß die Blattlauseyer auf die Art, wie die Eyer 
der Blattweſpen, nachdem fie gelegt find, wachſen und größer werden koͤnnen; viel, 


mehr haben fie vom Anfang des Winters, 


wir haben? Man nehme beyde Faͤlle an: ent 
weder, daß durch die letzte Begattung im Herbſt 
die Refruchtung aut alle Generationen des 
künftigen Sommers geſchehen ſey: oder daß 
fie ſich ſelbſt genug ſind, und die Fortpflanzung 
derſelben durch ein pflanzen mäßiges Ausſproßen 
n ihrem Reihe und gleichſam durch Ableger, ger 
chede; fo bleibt der eine fo wunderbar und den 
gewoͤhnlichen Naturgeſetzen zuwider, als der 
andere. Daß alle Blattlauſe des Ulmbaums, 
die zr Herr ven Gleichen mit fo vielem Fleiß 
unterſuchet bat, von der Zeit an, da er fie beobr- 
achteſe und fie Junge gebohren haben weib⸗ 
lichen Geſch echtes waren, beweiſet die Er fah⸗ 
rung allen Arten. Hätte er fie aber bis zum 
foaten Herbſt Leobachten können; fo wuͤrde er 
vielleicht die Männchen, die in der letzten ler 
bevdigen Generation mitgeboren werden, ent: 
deckt, und ibre Begattung geichen haben, die 
unter andern Gantungen von Blattlaͤuſen ganz 
unleugbar iſt Ich war ſonſt mehr geneigt, 
mich für die Selbſtgenugſamkeit der Blatt 
Läufe. zu erklären, weil ich glaubte, an den 
Yrmpolspen ähnliche Beyfsiele zu ſehen. 
Da aber nachfolgende Ecfabrungen mich und 
meinen ſeligen Freund Wagler, dieſen er 
ſtaunlich tief ſchauenden Beobachter, belehret 
haben, daß die Armpolſyren eben ſowohl, 
als die Federbuͤſchvolypen im fpäten Herbst, 
keine Sproßen mebr, ſondern runde Eyerſaͤcke 
abſetzen, aus denen wir im Krübjabr lebendige 
Junge gezogen haben; fo muß ich geſteben, 
daß mich die Natur durch ihre, ſich immer 
gleich bleibende Geſetze, eines andern belehret, 
und mich für die Meinung eingenommen hat; 


bis zum Frühjahr, eine Größe behalten. 
C3 In 


daß die Fortpflanzung der Blattlaͤuſe in dem 
Befruchtungsgeſchäfte durch die letzte Herbſt⸗ 
begattung ihren Grund, und vielleicht mit der 
Fortpflanzung der Polypen die gröfte Ach 
lichkeit habe, da die Mütter zuletzt Ovula zus 
ruͤcklaſſen und ſterben, aus denen im Fruh⸗ 
jahre die erſten jungen Polypen entſtehen, die 
ſich nachgehends durch Ausſproßung der Jun⸗ 


gen, den Sommer durch, wie die Blattlauſe, 


nur auf eine andere Art, vermehren. 


d eueſte Mannigfaltigk. I. Jahrg. p. 707. : 


und p. 820. fig 2. ; 

5) Das Vextrocknen der Eyer iſt bloß ei⸗ 
nem zu hohen Grade von Waͤrme, dem fie zu 
fruͤbzeitig ausgeſetzt waren, nicht aber dem 
Verwelken der Blätter, zuzu ſchreiben. Der 
Verfaßer bat fie gleich im Herbſt mit den Blaͤt⸗ 
tern in die warme Stube geſetzt, und eben da⸗ 
durch find ihre Aus duͤnſtungen zu ſtark bes 

ſchleuniget worden. Auf dieſe Art gehen viele 
Schmetterlings uppen verloren, wenn fie, daß 
ich fo rede vor der Zeit getrieben werden. Ich 
habe einige Jahre bindurch die Blattlauscher 
verſchiedener Arten geſammlet, und in Baum⸗ 
wolle verwahret, und in einer Schachtel an ei⸗ 
nem kalten Orte den Winter durch ſtehen laſ⸗ 
ſen. Es ſind aber dennoch die jungen Blatt⸗ 
laͤuſe in den erſten warmen Apriltagen, als 
ich die offene Schachtel täglich einige Stunden 
in die Senne ſetzte, glücklich ausgekommen, 
denn alle übrige Blattlaͤuſe die auf dem Nadel- 
holz ausgenommen, werden ſich hüten, ihre Eyer 
auf die Blaͤtter, welche abfallen, zu legen. Sie 
wiſſen ſie an den Zweigen beßer zu Bun, 
ren. 3 
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In den erſten Maytagen 2) hab' ich die jungen Blattlaͤuſe aus den Eyern 
auskommen geſehen, indem die Eyerſchaale, die ſie umſchließt, zerbricht. Doch kom⸗ 
men fie zuweilen früher, auch fpäter aus, nachdem ihnen die Witterung guͤnſtig oder 
unguͤnſtig iſt. Zum Beweiſe, daß die ausgekommenen Thierchen wirkliche Blatt⸗ 
lauſe waren, hab' ich eine unter dem Vergroͤßerungsglaſe Tab. VI. fig. 8, in vers 
haͤltnißmaͤßiger Größe mit den Eyern, fig. 5, und 6, abgebildet. Sie ſind ſchon 
ziemlich groß, wenn ſie aus dem Ey fallen, und beynahe ſo groß, als einige Arten 
von Blattlaͤuſen, die ihre völlige Größe erreicht haben. Die Farbe braun. Die 
Fuͤße dicke, mit Haaren bewachſen, und die Krallen der Fußblaͤtter gegen den Koͤr⸗ 
per ungemein groß. | | 
Seo bald fie aus dem Ey gefallen find, begeben fie ſich auf die jungen Sproſ⸗ 
ſen des Baums, lagern ſich um das Reiß, ſetzen ſich feſt, und ſaugen mit ihrem 
Ruͤßel den Saft aus, der ihre gewohnliche Nahrung it 2). In kurzem finden ſich 
auch die Holzameiſen bey ihnen ein. Ueberall wo man dieſe Gaͤſte zwiſchen den Fich⸗ 
tenblaͤttern antrift, kann man auch ſicher auf eine Blattlausfamilie Rechnung machen. 
Dieſe kleinen, aus den Eyern ausgeſchloffenen Dlartläufe gehoren zu eben ders 
ſelben Art, die man den ganzen Sommer durch auf den Fichtenzweigen antrift, und 
die ich, wie ich zu Anfang dieſes Artickels ſagte, 1741 zum erſtenmal entdeckt hatte. 
Ohngefaͤhr in der Mitte des Mayes werden fie anderthalb Linien lang, aber nicht ſo 
breit, als fie lang ſind. Der Körper eyförmig, plump, und gleichſam aufgetrieben, 
fig. und 10; in der Mitte, oder nach dem Hintertheile zu, am dickſten. Kopf 
und Vordertheil dünner; der Schwanz aber wie ein Kegel, d. Die Füpfhörner 
kurz, und ſtatt der Ruckenhoͤrner bey dieſen nur zwo warzenförmige Erhöhungen, ce. 
Der Saugruͤßel, fig. 10, t b, der im Ruheſtande unter dem Bauche liegt, erſtreckt 


ſich bis zur Wurzel der beyden Hinterfuͤße; zuweilen wohl etwas drüber Die 
Farbe helle; das Ende aber, b, welches etwas aufgetrieben iſt, ſchwarz. Die 
Farbe 


2) In Schweden kann es wohl wegen des 
lange anhaltenden Winters nicht eher geſche⸗ 
hen. In uaſern Gegenden hab' ich oft ſchon 
den ı5ten März bey einem guten Fruhfahr, 
auf den erſten Roſenſproßen, junge Blattlauſe 
angetroffen. G 


ment auf; fo ſchwanken fie frey mit dem Koͤr⸗ 
per von einer Seite zur andern, und ſitzen doch 
mit dem Kopfende feſt Dieß koͤmmt daher, 
weil fie ihren Sangruͤßel dergeſtalt in die 
Schaale des Reischens eingeſenkt haben, daß 
er langs berunter und mit dem Körper par⸗ 


4) Die Art, wie ſie ſich an einem zarten 
Zweige feſt ſetzen, iſt beſonders, und verdtenet 
genauer beſtimmt zu werden. Wenn man eln 
mit Blattlauſen bevoͤlkertes Stielchen einer 
Pflanze, oder eines Zweiges betrachtet; fo fin 
det man, daß fir ſich rund um daſſelbe feſt in 
einander geſchichtet haben; fo daß oft eine auf 
der andern ſitzt, und mit ben Fuͤßen den Zweig 
nicht erreichen kann. Gleichwohl figen fie alle 
feſt. Man hebe ſie mit einem zarten Inſtru⸗ 


allel zu ſtehen koͤmmt. Da er beynabe fo lang 
als der Körper, oft viel laͤnger als derfeibe 
iſt, und hinten noch unter dem Schwanze vor⸗ 
ſtehet; ſo koͤnnen fie in dieſer Stellung den 
noch feſt ſitzen, wenn gleich die Fuͤße keinen 
Ruhepunkt baben Sie pflegen ſich ſelbſt oft 
mit dem Körper in die Hohe zu heben, und frey 
herumzuſchwanken, weil derſelbe von dem tief 
eingeſteckten Saugruͤßel, und dem dicht aalie⸗ 
genden Kopfe getragen wird. G. 


3 von den Blattlaͤuſen. 5 23 
Farbe dieſer Blattlaͤuſe dunkelbraun und ſchwaͤrzlich, mit einigen hellern Septtitune 
gen; die Füße aber ſchwarz. 
Die jetzt beſchriebene Blattlaͤuſe waren lauter ungefluͤgelte Weibchen, und 
blieben auch ohne Fluͤgel. Sie ſind gleichſam die Stammmuͤtter der kuͤnftigen Fa— 
milien, und brachten eine ungeheure Menge lebendiger Jungen zur Welt. Wenn 
man fie zerdruͤckte, fand man den Bauch voll eyfoͤrmiger Embryonen von verſchie⸗ 
dener Größe, und waͤßerichter, mit einigen hellbraunen Flecken gemiſchter Farbe. 
Einige Zeit nachher fand man unter eben dieſen Familien, auch gefluͤgelte 
Blattlaͤuſe, Tab. VI. fig. 13, 14; ebenfalls lebendig gebaͤhrende Weibchen, die 
ihrer Seits lebendige Junge hervorbrachten: auch braunfihwärzlich, mit einigen 
aſchgrauen Flecken, unter dem Bauche aber braungelblich Die Fuͤße lang und ſehr 
duͤnne. Die Fluͤgel, beſonders die obern, auch ſehr lang: durchſichtig mit brau— 
nen Adern, und auf den Oberfluͤgeln, am Auſſenrande, eine lange braune Streife, 
fig. 14. br, cr. Sie ſtehen, wie ein ſcharfkantig Dach, oben Uber dem Leibe. 
In der Mitte des Septembers gieng ich abermal aus, Fichtenblattlaͤuſe zu 
ſuchen, die ich auch in großer Menge antraf, die alle ungefluͤgelt waren, und bereits 
viele Eyer auf die Blatter gelegt hatten. Zur volligen Befriedigung meiner New 
begierde, ſteckte ich eine, mit dieſen Blattlaͤuſen bevölkerte Fichtenſproße, in ein Glas 
voll Waſſer, um den Augenblick auszuforſchen, da die Eyer gelegt wuͤrden, und in 
kurzer Zeit hatt' ich das Vergnuͤgen, mehr als eine Blattlaus, an dieſen kleinen 
Verſuch gewohnt zu ſehen. 5 
. Dieſe kleinen Infeften ſitzen auf eben demſelben jungen Zweige, aus dem ſie die 
Nahrung ziehen. Wenn die Zeit des Eyerlegens kommt; fo verläßt die Mutter 
den Zweig, und begiebt ſich auf ein Blatt, auf welchem ſie von einem Ende zum 
andern herumſpatzirt. Zuweilen kriecht ſie auch von dem erſten Blatte auf ein an⸗ 
deres. Kurz, ſie kriecht ſo lange herum, bis ſie ein Blatt nach ihrem Wunſch finder) 
wo ſie denn auch verweilet, und ſtille ſitzen bleibt. Nachmals ſiehet man, wie ſich 
das aͤußerſte Schwanzende aufthut, und allmaͤhlig ein Ey herauskoͤmmt, welches 
oben auf dem Blatte kleben bleibt. Allein dieſes Eyerlegen gehet uͤberaus langſam 
von ſtatten, und es gehören, einige Minuten dazu, ehe die Mutter das er ganz 
los wird. Dieſe fit nur anderthalb Linien lang, und das Ey drey Viertel Linien, 
auch ziemlich dicke. Folglich iſt das Ey gegen die Groͤße des Inſekts nicht lac ur d 
muß ihm alſo ſauer genug werden, ehe es ſolches zur Welt bringen kann. Inzw D 
ſchen bleibt es währender Operation ganz ruhig, und ſcheint eben Feine Kräfte anzu⸗ 
wenden, auſſer daß es von Zeit zu Zeit einen oder den andern Fuß bewegt. Dies 
jenige Blattlaus, die ich beobachtete, blieb noch einige Zeit an eben dem Orte, 
wo fie das Ey abgelegt batte, gleichſam als wollte fie ſich * hernach kroch 


ße von dem Blatte weg, und wieder an den Zweig. 
0 Eine 
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Eine andere Blattlaus, die ich auch juſt bey dem Eyerlegen antraf, blieb eis 
nige Minuten ganz ruhig bey dem gelegten Eye ſitzen, legte ein zweytes dicht und 
in einer Reihe neben das erſte, und kehrte hierauf nach dem Zweige zuruck. Auf 
ſolche Weiſe formiren ſich die Reihen von zwey, drey, vier bis fünf Eyern auf den 
Blattern, Tab. VI. fig. I, 2, 3, 4, und es erhellet hieraus, daß dieſe Blatt- 
laͤuſe mehrere Eyer nach und nach neben einander legen konnen. 

Die friſch gelegten Eyer ſind von dunkelgelber, ins Braune fallender, Farbe, 
die ſie einige Tage behalten, bis ſie endlich ganz ſchwarz werden. Als ich einigen 
Blattlaͤuſen den Bauch öfnete, fand ich darinn zwey bis drey eben dergleichen Eyer, 
fig. 12, als die gelegten waren. Denn, nachdem fie gelegt find, wachſen fie nicht 
mehr, ſondern behalten einerley Größe. 

Die eyerlegenden Blattlaͤuſe, fig. IL, haben einen ſehr laͤnglichtovalen, 
und kegelförmig zulaufenden Körper, a. Die Füße ſehr lang und dünne, befon, 
ders die beeden Hinterſten, pp, welche noch etwas laͤnger find, als der Körper, 
Statt der Ruͤckenhoͤrner nur zwo kleine rundlichte, und ſehr kurze Warzen, cc. Die 
Farbe braun, ins Schwarze fallend, mit aſchgrauen Flecken gemiſcht. Die Fuͤße 
braun, und weißlich gefleckt. Andere aber derſelben Art, fig. 15, 16, dunkelbraun, 
ohne Flecken, und oben auf dem Ruͤcken glänzend, unter dem Bauche aber hellbraun, 
oder graulich. Der Saugrüßel dieſer Blattlaͤuſe ſehr lang: längs unter dem Bau, 
che durch, bis ans Ende des Hinterleibes, zuweilen noch drüber. Gegen andere 
Arten ſind dieſe ſehr lebhaft, und kriechen ziemlich geſchwind. Schuͤttelt man den 
Zweig, wo fie ſitzen, fo fallen fie gemeiniglich an die Erde. Der Unrath, den fie von 
ſich geben, beſtehet aus einer ſehr hellen, etwas klebrichten Materie, und quillt in 
kleinen Tropfen aus dem After, die insgemein auf die Blaͤtter umher verſpritzt 
werden. Ich habe dieſen Saft gekoſtet, und ihn fo angenehm und ſuͤß, als Zucker 
befunden. Hierinn die Urſache, warum die Ameiſen nach demſelben gehen, und ihn 
ſo begierig ablecken. 

Als ich in einem andern Jahre, und zwar etwas ſpaͤter, die Blattlaͤuſe beob⸗ 
achtete, um darunter die Männchen zu entdecken, fand ich, zu Anfang des Ser 
ptembers auf den Zweigen einer jungen Fichte, eine große Familie derſelben, dar 
unter ſchon viele Weibchen, Tab. VI. fig. 15, 16, eine große Menge eben ſol, 
cher Eyer, als ich oben beſchrieben, auf die Blaͤtter gelegt hatten. Die Maͤnn⸗ 
chen waren hier nicht rar, ſondern haͤufig unter den Weibchen anzutreffen, und die 
Begattung, die mit Ihnen vor meinen Augen geſchahe, ließ mich nicht weiter an 
ibrem Geſchlechte zweifeln. 

Alle dieſe Männchen, fig. 17, 18, waren ungefluͤgelt „ wie die Weibchen, 
auch von gleicher Farbe, ihr Körper aber in aller Abſicht viel kleiner. Die Füge 
faſt eben fo lang, als bey den Weibchen, und der lange Saugruͤßel bey einigen län, 


. ger, 


von den Blattlaͤuſen. 25 


ger, als der ganze Koͤrper. Sie waren weit lebhafter, als die Weibchen. Se 
bald ihnen eines aufſtieß, welches bey der Menge leicht geſchahe, ſtiegen ſie ihm auf 
den Ruͤcken, klammerten ſich an, und ſuchten ihren Hinterleib am Hinterleibe def . 
ſelben anzubringen, worauf augenblicklich die Vereinigung erfolgte. Zuweilen woll⸗ 
te das Weibchen die Kareſſen des Maͤnnchens nicht annehmen, ſuchte ſolches von ſich 
abzuſchuͤtteln, und die Flucht zu nehmen; allein dieſes war viel zu eigenſinnig und zu 
hitzig, als daß es hätte weichen ſollen. Es blieb veſt ſitzen, und gemeiniglich mu⸗ 
ſte ſich das Weibchen zu ſeinen Abſichten bequemen. Andere hingegen nahmen die 
Kareſſen der Männchen geduldig an, und als ich genau auf den Augenblick der Tren⸗ 
nung Acht gab, erblickte ich deutlich den Geſchlechtstheil des Maͤnnchens, den es 
ganz langſam aus dem Leibe des Weibchens berauszog , und befand ihn unter dem 
Vergroͤßerungsglaſe faſt eben fo geſtaltet, tab. II, fig. 19, m, als bey den 
Männchen der Blattläuſe auf einer Art von Wicke, (Vicia Cracca), die ich un⸗ 
ten beſchreiben werde. f 

In jeder Familie fand ich ein gefluͤgeltes Blattlausweibchen, das alle feine 
Junge abgeſetzt harte. Denn bey der Oefnung war kein Embryo mehr im Leibe, 
ſondern ein langer weißer Theil, wie eine gerunzelte Wurſt. Ich glaube alfo + die⸗ 
ſes Blattlausweibchen gehöre zu denen, von welchen die jetzt beſchrisbenen, unge⸗ 
Hlügelten Männchen und Weibchen geboren werden. 

Alle dieſe Beobachtungen beweiſen unwiderſprechlich, daß die Fichtenblattläuſe, 
den ganzen Sommer durch, lebendige Junge gebaͤhren; im ſpaͤten Herbſt aber dies 
jenigen, welche zuletzt geboren ſind, wirkliche Eyer legen, nachdem fie ſich zuvormit den Männs 
chen begattet haben: und daß dieſe Männchen um dieſe Zeit erſcheinen, die lebendiggebaͤhren⸗ 
de Blattlaͤuſe aberſich ohne Begattung ver mehren: daß endlich die Eyer den ganzen Winter 
durch auf den Blattern bleiben, bis im folgenden Fru hjahr die jungen Blattlaͤuſe ausfriechen, 
die Baͤume bevolkern, und von neuem anfangen, ohne vorhergegangene Begattung, 
aus ſich ſelbſt lebendige Junge zu gebaͤhren. Folglich ſcheinen die Eyer zur Erhal⸗ 

tung derſelben, von einem Jahr zum andern, beſtimmt zu ſeyn, und wahrſchein⸗ 
lich ſterben alle Blattlaͤuſe vor dem Ende des Jahrs, wenn fie ſolchergeſtalt fuͤr die 
Erhaltung ibrer Art auf die folgenden Jahre geforget haben. 

Es iſt noch eine Frage uͤbrig: ob eben dieſelben Individua unter den Blatt⸗ 
laͤuſen, welche im Sommer lebendige Junge geboren haben, im Herbſt Eyer legen? 
oder ob die lebendiggebaͤhrenden Blattlaͤuſe niemals Eyer legen, und die Eyerlegen— 
den niemals lebendig gebaͤhrende geweſen ſind? Ich halte dafuͤr, daß die lebendig 
gebaͤhrenden Blattlaͤuſe niemals Eyerlegende werden, und daß diejenigen, welche in der 
letzten Generation des Jahrs gebohren werden, und Eyerlegende ſind, einzig und allein 
dazu beſtimmt find, daß fie Eher legen, und alſo niemals lebendige Junge geboren 
haben, noch gebäbren ſollen. Ich glaube auch, bey andern Arten entdeckt zu ha⸗ 

Degeer III. Theil. D ben, 
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ben, daß die eyerlegende Blattlaͤuſe, und die Männchen, den gefluͤgelten und leben; 
diggebaͤhrenden Blattlaͤuſen einzig und allein ihren Urſprung zu danken haben. Doch 
muß dieſes alles erſt noch durch neue, wiederholte, und mit der moͤglichſten Genauigkeit 
angeſtellte Verſuche, beſſer aufgeklärt werden. Indeſſen lehret uns dieſe Geſchich⸗ 
te, daß man nicht gleich allen Erſcheinungen traue, wofern fie nicht durch eben fo Flas 
re, als gruͤndliche Erfahrungen und Beobachtungen beſtaͤttiget find. a 
Bey einer Art von Blattlaͤuſen, die auf den Sahlweiden leben, habe ich 
deutlicher geſehen, wie ſie es anfangen, wenn ſie aus dem Eye kriechen. Ich ſetz⸗ 
te im Jänner einen jungen, ganz mit Blattlauseyern befäeren , Sahlweidenzweig 
in ein Glas mit Waſſer, um die Jungen auskommen zu ſehen. Dieſe Eyer ſind 
insgemein glaͤnzend ſchwarz , und liegen auf beeden Seiten zwiſchen den Sproſſen 
des Zweiges, oder eigentlich da, wo die beeden Reiſer eine Gabel machen. Als 
ich zu Anfang des Hornungs die Sproſſen meines kleinen Zweiges unterſuchte, wel; 
che ziemlich gewachſen, und Blaͤtter getrieben hatten, weil das Glas in einem 
warmen Zimmer ſtand, ſo bemerkte ich ſchon junge Blattlaͤuſe, die nicht lange aus 
den Eyern gekommen waren, und ſich ſehr ordentlich auf das Reiß gelagert, auch 
den Saugruͤßel ſchon eingeſenkt hatten, um den Saft an ſich zu ziehen. Es folgten 
ihnen bald mehrere, die nachher auskamen. Ich vergnuͤgte mich alſo zu zwey 
wiederholtenmalen, das Auskommen der jungen Blattlaus aus dem Ey zu ſehen, wel⸗ 
ches immer auf einerley Art, nemlich fo geſchiehet, wie die Blattläuſe es anzuſtel⸗ 
len pflegen, wenn ſie die alte Haut ablegen wollen. Anfaͤnglich bekoͤmmt die Schaas 
fe des Eyes an dem einen Ende einen Riß, aus welcher Oefnung die Junge das 
Köpfchen hervorſtreckt. Allmaͤhlig ſchlupft ſie, durch Ausdehnen und Zuſammenzie⸗ 
hen der Ringe, mit dem Körper weiter hervor, und ſetzt ſich mit dem Zweige faſt 
in eine ſenkrechte Stellung, daß fie gleichfam auf dem Schwanzende ruhet. Für 
ße und Fuͤhlhoͤrner bleiben dicht unter dem Bauche angeſchloſſen liegen, bis daß fie 
nur noch mit dem außerſten Ende des Korpers an der Eyerſchaale haͤnget. Hierauf 
faͤngt fie an ſich bald zu erheben, bald niederzubuͤcken, ihre Fuͤße zu bewegen, und 
ſich an den Zweig anzuklammern. Alsdann aber ziehet ſie den Körper ganz ſachte 
in die Höhe, um ſich hinten von der Eyerſchale loszumachen, und wenn fie los if, 
am Zweige in die Höhe zu kriechen. 
2. Die ſchwarze, weißgepuderte Blattlaus, mit Warzen, und ſehr 
rauchen, wollichten Fuͤßen: auf den Fichtenblaͤttern “). 
Aphis (tomentoſa Pini ), nigra, albo - farınofa, tuberculata, pedibus vil. 
loſo- tomentoſis, foliorum Pini. 
N Das 
) Puceron eotonnenx du Pin, die wollich⸗ 
te Fichte blartlaus. Goezens entomol Beytr. II. p. 316. num. 


Rinne! bar die glatte Fich enſaus No. 25. die- 26. Tonentaſa Pini. 
ſe aber ſcheint eine neue Art zu ſeyn. 
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N Das Unterſcheidungszeichen, welches ich den vorhergehenden Fichtenblattlaͤu⸗ 
fen, tab. VI, fig. 9, II und 14, beygeleget habe: nemlich die glatten und 
unbehaarten Füße, dienet auch dazu, fie von einer andern Art, fig. 21 und 22, 
zu unterſcheiden, die man, den ganzen Sommer durch, auf eben denſelben Baͤumen 
findet, und von denen ich jetzt gleich reden will. 

Die Blattlaͤuſe dieſer Art find viel kleiner, als die glattfuͤßigen, und haben nur die 
gewohnliche Größe dieſer Inſekten; außerdem aber noch etwas beſonderes, weshalb fie vers 
dienen, daß man ſie kennen lerne. Sie halten ſich nemlich nicht auf den Zweigen, oder jungen 
Fichtenſproſſen auf, wie die vorigen zu thun pflegten, ſondern man muß ſie an den Blaͤttern 
ſelbſt ſuchen, wo ſie an der konveren Seite, oder unter dem Blatte, dicht am Ende, 

reibenweiſe, fig. 19, bey einander ſitzen. Insgemein ſitzt daſelbſt nur eine große 
Blattlausmutter, tab. VI, fig. 19, m, die mit einigen jungen ppp, umge⸗ 
ben iſt. Jede Familie beſtehet nur aus ſechs oder acht Blattlaͤuſen, auf einem und 
eben demſelben Blatte, zuweilen aus noch wenigeren, doch findet man auch viele Blaͤt 
ter, deren jedes ſeine eigene kleine Familie hat. 

Die großen Blattlauſe, m, und fig. 21, oder die Mütter, welche die 
Jungen, die ſie umgeben, geboren haben, ſind eine Linie lang. Ihre Farbe ſchwarz; der 
ganze Koͤrper aber mit einer weißen Materie reichlich gepudert, davon ſie eine aſchgraue 
Farbe bekommen, die hier allerley Flecke und Wellen von verſchiedener Geſtalt for⸗ 
miren. Am Kopfe zwey ſchwarze Augen, und der Koͤrper eyfoͤrmig mit verſchiede⸗ 
nen Ringen. An jeder Ruͤckenſeite, nach dem Schwanze zu, ein erhabenes ſchwar⸗ 
zes Wärzchen, tab. VI, fig. 21, ce, welche beede die Stelle der Ruͤckenhoͤrner 
der andern Blattlaͤuſe vertreten. Der Schwanz endigt ſich wie ein rundlichter Ke⸗ 
gel. Die Fuͤhlhoͤrner, aa, keine der laͤngſten, nur halb ſo lang, als der Köͤr⸗ 
per, ſehr haaricht, und am aͤußerſten Ende ganz ſchwarz. Der Saugruͤßel ziemlich lang, 
bis zur Wurzel der Hinterfüße , wenn er laͤngs unter dem Leibe durchliegt. 

Die beeden erſten Paar Füße, ii, hh, ziemlich lang, und laͤnger, als bey 
den andern Blattlaͤuſen, die beeden hinterſten aber, pp, ungleich laͤnger, plumper, 
und dicker; denn fie übertreffen die ganze Laͤnge des Koͤrpers, und find die merk, 

wuͤrdigſten Theile des Inſekts. Sie ſind ganz haaricht, und zwar weit mehr, als 
die vier andern Fuͤße. Denn ſie ſind mit einer großen Anzahl von langen, feinen 
und gleichſam wollichten Haaren beſetzt. Was ſie aber plump, unfoͤrmlich, und 
gleichſam monſtros macht, iſt dieſes: daß ſie mit einer wollichten, weißen und 
zwiſchen die Haare eingewebten Materie ganz bedeckt find, wodurch fie um ein Gros 
ßes dicker werden. An den Fuͤhlboͤrnern ſitzt ebenfalls die wollichte Materie, aber 
nicht in folder Menge, als an den Füßen, und ſelbſt am Körper, vorzüglich am 
Hinterleibe befinden ſich hin und wieder kleine Wollflockchen. 8 
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Wenn die Blattlaus kriecht; ſo ſcheint ſie gewißermaßen die Hinterfuͤße, we⸗ 
gen ihrer ungewoͤhnlichen Länge , nachzuſchleppen. Außerdem it zu bemerken, daß 
fie ihre Füße faſt niemals, oder doch ſehr wenig aufhebt, folglich, fo zu reden, den 
Körper nur auf dem Boden hinſchleppt: weshalb fie ganz flachgedruͤckt ausſiehet. In⸗ 
zwiſchen kriecht ſie doch ziemlich geſchwind, und kann ſich, vermittelſt ihrer großen 
Klauen an den Fußblaͤttern dermaßen veſt anklammern, daß ſie das, was ſie gefaßt 
hat, nicht leicht wieder los laͤßt. Der Ort, wo dieſe Blattlaͤuſe geſeßen haben, iſt gemeinig⸗ 
lich mit der weißen mehlartigen Materie, die vom deibe abgegangen iſt, gepudert. 

Im Aeußerlichen findet man oft unter zwey Thieren von verſchiedenem Ge⸗ 
ſchlecht ©), eine in die Augen fallende Aehnlichkeit, ob man gleich nicht immer ſagen 
kann, worinn ſie weſentlich beſtehe. Dahin gehören die Fliegen, deren Larven im 
Fell, oder in der Ruͤckenhaut der hoͤrnertragenden Thiere, wie auch in den In⸗ 
teſtinis der Pferde leben, und das Anſehen der Hummeln haben. So giebt es 
auch zweyfluͤglichte Fliegen, welche wie Weſpen und Hornißen ausſehen: andere, 
die einige Aehnlichkeit mit den Bienen haben. Die Spinnfliegen (Mouches- 
araignees, Hippoboſca), die man in den Schwalbenneſtern 4) findet, haben, 
dem erſten Anſehen nach, viel ähnliches mit den Laͤuſen. So iſt es auch mit unſeren 
kleinen wollichten Blattlaͤuſen, die den gewöhnlichen Blattlaͤuſen ſehr aͤhnlich find. Ofterma⸗ 
len iſt mir dieſe Ahnlichkeit auffallend geweſen, und ſelbſt andere Perſonen, denen ich die ſe 
Blattlauſe gezeigt habe, haben ſie fuͤr wahre täufe gehalten. Auſſer der eyförmigen Geſtalt 
des Körpers, und der Zahl der Füße, ſcheinen folgende Umftände das meiſte beygetragen 
zu haben, fie für Läͤuſe anzuſehen: daß fie nemlich weiß gepudert ſind; daß fie ein 
flachgedruͤcktes Anſehen haben; daß fie im Kriechen den Körper fo niedrig halten, 
und gleichſam auf dem Boden fortſchleppen; daß ihre Fuͤße ſo haaricht ſind, und 
daß fie ſich endlich an alle vorkommende Dinge fo veſt anklammern. Dem ſey, wie 
ihm wolle, fo koͤnnte man ſie immer Laͤuſe unter den Blattlaͤuſen ( Pucerons- 
Poux) nennen, um ſie von andern Arten zu unterſcheiden. 

i Die jungen Blattlaͤuſe, tab. VI, fig. 19, ppp> welche auf dem Blat⸗ 
te um die Mutter herumſitzen, find ſchwärzer, als fie, und haben weniger weißen 
Mehlſtaub am Körper , und an den Füßen, fig. 20. Dieſe, und beſonders die 
hinterſten, ſind auch nicht ſo Verhaͤltnißmäßig lang, als ſie bey zunehmendem Alter 
werden, ſondern ſind gleichſam noch aufgetrieben. So verhaͤlt ſichs auch mit den 
Fuͤhlhoͤrnern, wie es bey jungen Inſekten gewohnlich iſt. 5 
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? Nicht Sexus, ſondern Genus. G. 
Auch unter den Federn der Schwalben 
ſelbſt. Es iſt unglaublich, wie veſt fie ſich mit 
den Fußblaͤttern anhalte konnen, die unter dem 
Vergröͤßerungsglaſe eine ganz beſondere Struk⸗ 
tur haben. In dem folgenden ten Theile hat 


In 
unſer Verfaſſer die Naturgeschichte dieſer Inſek⸗ 
ten, die vor ihm ſchon Reaumüͤr beobachtet, 
umſtoͤndlicher unterſucht Schneidet man einem 
ſolchen Geſchoͤpf die Fluͤgel ab, fo ſtehet es ak⸗ 
kurat aus, wie eine Laus Daher haben es eini⸗ 
ge Entomologen die Fliegenlaus genennet. G. 
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In einerley Familien findet man auch oft geflügelte weibliche Blattlaͤuſe/ fig. 22, wel⸗ 
che/ außer den Flůgeln, und der Bildung des Bruſtſchildes, wegen der Haare an allen Fuͤßen, 
und beſonders wegen der Laͤnge der binterſten, pp, den ungefluͤgelten völlig gleich 
ſind; eben dieſe Aehnlichkeit findet ſich auch zwiſchen ihnen in Anſehung des Kopfs, 
der Fühlhörner und Füße, außer daß die Hinterfuͤße bey den gefluͤgelten nicht ganz 
ſo dicke find, Die geflügelte Blattlausmutter hat einen ſehr merkbaren Bruſtſchild , 
und Bruſtſtück, me, davon der erſtere wie ein Hals ausſiehet, m, dem auch der 
Kopf und die beeden Vorderfuͤße angegliedert find die vier übrigen aber fißen an 
dem dicken, und erhabenen Bruſtſtuck, e Der Hinterleib eyformig, und nicht ſo 
dicke, als bey den ungefluͤgelten. Die Fluͤgel ſitzen oben am Bruſtſtuͤck. Sie ſind 
groß, auch ziemlich breit, beſonders die Oberfluͤgel, und ſtehen, wie ein ſcharfkan⸗ 
tiges Dach oben uͤber dem Koͤrper, daß ſich die Innenraͤnde groͤſtentheils einander 
berühren. An Farbe weiß, und durchſichtig; langs dem Außenrande der Ober 
fluͤgel eine breite braunſchwaͤrzliche Binde, ab, a b. Dieſe gefluͤgelte Blattlaus, 
muͤtter haben ebenfalls vor meinen Augen lebendige Junge geboren. 0 

Zu Ende des Winters 1747 entdeckte ich auf den Fichtenblaͤttern eben der⸗ 
gleichen ſchwarze Eher, fig. 23, Op, als die Blattlaͤuſe der vorigen Art zu le, 
gen pflegen, nur waren fie über die Hälfte kleiner. Man vergleiche daher die Ste 
und 6te Figur mit der 23ten, welche dren dergleichen kleine Eyer vorſtellet „denn 
alle drey Figuren ſind durch eine Linſe gezeichnet. Es liegen aber dieſe kleinen Eyer, 
juſt wie die großen, oben auf den Blattern, oder an der platten Seite derſerben, 
in gerader Linie, daß fie mit den Enden zufimmenſtoßen. Ins gemein find ihrer 
mehr, als der großen; denn zuweilen findet man acht, zwoͤlfe, auch wohl zwanzig 
in einer Reihe auf eben demſelben Blatte. er 

Ich vermuthete gleich vom Anfange, daß es wohl Eyer von unſern wollichten 
Fichtenblattlauſen ſeyn möchten, die den vorigen Herbſt noch von den letzten eyerlegenden 
Weibchen herrürten. Um davon gewiß zu werden / ſetzte ich ein junges Fichtenreis . 
deſſen Blaͤtter ſtark mit dieſen Eyerchen uͤberſaͤet waren in ein Glas mit Waſſer, 
und gebrauchte die Vorſicht, alle Blätter deſſelben genau zu unter ſuchen, damit nicht 
etwa ein großes Ey darunter ſeyn möchte; fand aber keins. Denn ich wollte be, 
ſonders davon gewiß ſeyn, daß die jungen Blattlaͤuſe, die ich erwartete, lediglich 
von der kleinen Art waͤren. | 

Als ich von Zeit zu Zeit nachſahe, ſo erblickte ich endlich in den letzten April, 
tagen junge Blattlauſe, denen in den erſten Maytagen mehrere folgten. Ich un⸗ 
terließ nicht / eine erſtausgekommene tab. VI, fig. 24, zu unterfüchen. Der geib 
kurz und plump, mit vielen braunen und dunkeln Queerrunzeln, die Augen ſchwarz 
die Fuͤhlhoͤrner und Süße durchſichtig, und = Abſicht ihrer Laͤnge etwas maßiv; 5 
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lein das war das merkwuͤrdigſte, daß fie ſehr rauch, und mit langen Haaren bewach⸗ 
fen waren. Der Kopf dicke und unformlich. Sie ſchien auch noch ſchwach, und 
ſchlaͤfrig, wie ſie denn kaum gehen konnte. " 
Meine kleinen Blattlauſe ſetzten ſich in einer Linie an die konvexe Blattſeite/ 
und wuchſen binnen zween Tagen recht merklich. Der Körper wurde beſſer ausge⸗ 
bildet, und die Scheidung des Kopfs und Körpers zeichnete ſich deutlicher aus, wie 
fie denn auch viel muntrer waren, als vorher. Endlich bekamen fie die Geſtalt der, 
25ten Figur. Und nun war auch ſchon der Koͤrper, beſonders unten, die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner und Füße mit der weißen wollichten Materie bedeckt, und die Krallen an den 
Fußblaͤttern ſehr groß. N 
Durch dieſe Beobachtungen wurde ich völlig uͤberzeugt, daß die, aus den 
kleinen ſchwarzen Eyern ausgekommene Blattläuse zu eben der Art gehöreten, die 
ich in dieſem Abſchnitt beſchrieben habe, nemlich zu denen, die mit einer weißen wol⸗ 
lichten Materie bedeckt ſind, und wie eigentliche Laͤuſe ausſehen. Denn auf gleiche 
Art, als dieſe, waren die jungen Blattlaͤuſe an den Füßen ſehr haaricht, und am 
Leibe mit der wollichten Materie bedeckt, ſetzten ſich auch eben ſo in einer Reihe un⸗ 
ter die konvexe Blattſeite. Dieſe Beobachtungen lehren uns ferner, daß die wol— 
lichten Blattlaͤuſe auf den Fichtenblaͤttern eine andere Art find, als die großen 
braunen glattfüßigen, die blos um den jungen Fichtenſproſſen herumſitzen, und ſich 
nicht eher auf die Blätter begeben, als wenn fie ihre Eyer dahinlegen wollen. Eis 
nen neuen Beweiß davon giebt die ungleiche Große der Eyer beederley Arten, und 
folglich auch der Blattlaͤuſe, tab. VI, fig. 24, und 8, die aus denſelben aus, 
kommen. ©). 


3. Die grüne Blattlaus, ohne Hörner, mit ſchwarzen erhabenen Ruͤ⸗ 
KCekenpunkten: auf den Birken. 7). g 
Aphis ( Betulae nigro- punctata), ecorniculata, viridis, dorſo tubercu- 
lis nigris, Betulae. i 
Aphis Betulae albae. Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 992. Syf, Vat. ed. 
12. p. 735. num. 21. 


Apbis 


e) Man vergleiche bierbey meine Geſchichte der 
aus den Eyern gezogenen Blattlaͤnſe der Sahl⸗ 
3 8 Anhange des Bonnets Inſektolo⸗ 
gie. 8 
F) Puceron du Bouleau d points noirs, die 
ſchwarzpunktirte Birkenblattlaus. 

Goezens entomol Beytr. II. p. 302. num. 
21. Aphis Betulae, die Birkenlaus. 

Bey dieſem, und mehrern Geſchlechtern der 
Inſekten, als bey Coccus, Pediculus, Acarus, 


u. ſ. w. hat Linne“ bey den Arten, mehren, 
theils den Charakter vom Orte des Aufenthalts 
hergenommen, welches aber in den erſten Faͤl⸗ 
len, als bey den Vogellauſen, keine reelle Vers 
ſchiedenheit abgeben moͤgte. Denn dieſe letzte, 
ren find beynahe einerley, und nur i der Grös 
ße verſchieden. Ja es giebt Saugthiere, die 
eben dergleichen als die Vögel an ſich haben. 
Auch iſt wohl bey dieſen das Geſchlecht ( Se. 


xus) oftermalen verwechſelt worden. G. 
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Apbis Betulge, marginibus inciſurarum abdominis punktis nigris. ‚Geoff. 
Inf. Tom I, p. 496, num. 7. Le Puceron du bouleau. 


Zu Anfang des Mayes 1745 / da die Baͤume kaum ausgeſchlagen waren, 
fand ich auf den jungen Birkenblaͤttern, grüne, ziemlich große, und ohngefaͤhr eine 
Linie lange Blattlaͤuſe. Gleich ſuchte ich auch auf den Zweigen nach den leeren Eyer⸗ 
ſchaalen, aus denen fie ausgekrochen ſeyn muſten, und fand ſie leicht; ſie waren 
glänzend ſchwarz / und an dem Orte angeklebt, wo der Zweig ausſproßt. 


Die Farbe hellgruͤn, oben auf dem Rücken aber verſchiedene ſchwarze, etwas 
erhabene Punkte, aus deren jedem ein ebenfalls ſchwarzes kurzes Haͤrchen hervorrag⸗ 
te. Fuͤhlhörner, Fuͤße, und das Ende des Saugruͤßels ſchwaͤrzlich. Die erſteren 
mit den Füßen von gleicher fange. Die Augen brannroͤthlich, und ſtatt der Ruͤcken⸗ 
horner nur zween ſchwarze Punkte. 


Im folgenden Jahr in der Mitte des Maͤrzens ſuchte ich abermal auf den jun⸗ 
gen Birkenzweigen nach, wo ich im vorigen die Blattläuſe gefunden hatte. Es war 
bey uns noch volliger Winter, und die Erde ganz mit Schnee bedeckt. Ob ich gleich 
vermuthete, daß ich Blattlauseyer finden wuͤrde, fü dachte ich doch nicht, fie in fo 
großer Menge anzutreffen. An einer jungen, ohngefaͤhr Fuß langen Sproße, die 
fuͤnf oder ſechs Triebe hatte, mehr als 150 Eyer, die alle, theils in den Wins 
keln, tab. III. fig. 27, op, welche die Sproßen, b, mit dem Zweige, r, machten 
theils in den Hohlungen der Baumaugen, nebeneinander, lagen. Oft uͤber ein 
Dutzend an der Seite eines ſolchen Auges: übrigens fig. 28, an Geſtalt und Far⸗ 
be den Eyern der großen Fichtenblattlauslaͤuſe gleich, aber um die Hälfte kleiner, auch 
außerordentlich ſchon polirt, und glaͤnzend. 


Folglich waren gleich 1 50 Blattlaͤuſe zum Aus kriechen bereit, um einen klei, 
nen Zweig zu belagern, ſobald der Baum wuͤrde Blaͤtter bekommen haben. Man 
ſchließe hieraus auf die Menge der Eyer an einem Baum, der etliche Ellen höher 
iſt / und man wird ſich nicht mehr darüber verwundern, daß die Baume, fo bald fie zu 
rechter Zeit ausſchlagen, mit einer ungeheuren Menge von Blattlaͤuſen bevölkert wer, 
den. Ihre Zahl vermebret ſich noch dazu von Tage zu Tage, durch die erftaunfi, 
che Fruchtbarkeit derſelben um ſo vielmehr, da dieſe Zeit durch, alle einzelne Blatt, 
Täufe lauter Weibchen find, die ſich folglich alle mit der Vermehrung ihrer Art be, 
ſchaͤftigen / und unaufporlich lebendige Junge gebaͤhren. 


4 Die 
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4. Die weißgelbliche Erlenblattlaus mit Warzen. 2). 
Aphis ( Alni), flaveſcente- alba, tuberculata, Alni. 


Auch die Erlen haben ihre Blattlaͤuſe. Diejenigen, welche man hier im 
September auf den Blattern findet / find klein, weißgelblicht oder etwas grünlich , 
mit ſchwarzen Augen. Sie bleiben beftändig ohne Fluͤgel 5): tab. III, fig. 15. 
Der Leib laͤnglichtoval, endigt ſich aber mit einer ziemlich langen kegelformigen Spi⸗ 
ge, fig. 16, a. Statt der beeden Ruͤckenhoͤrner nur zwey kleine, braune, kurze 
Waͤrzchen. Der Korper dicke, aufgeblaſen, und behaart. 

Einige dieſer Bfartläufe krochen auf allen Seiten der Sproſſen ziemlich ge⸗ 
ſchwind herum. Als ich nun genau Acht gab, was fie machten, bemerkte ich an vers 
ſchiedenen Stellen der Sproßen kleine Haͤufchen, oder Flecke weißer Punkte, die ſich 
unter dem Vergroͤßerungsglaſe, als kleine aufgetriebene, enformige Körperchen, fig. 
17, zeigten, die eine grüne Grundfarbe hatten von einer weißen mehlichten Ma⸗ 
terie aber, womit ſie gepudert waren, weiß ausſahen. Beym Zerdruͤcken derſelben 
quoll eine zaͤhe Feuchtigkeit hervor. 

Ohne Bedenken muſte ich fie fir Eyer halten, die von den, auf den Zwei⸗ 
gen herumlaufenden Blattläuſen gelegt waren. Um mich davon zu überzeugen, of, 
nete ich eine dieſer Blattlaͤuſe und fand in ihrem Bauche drey bis vier dergleichen 
Eyer, als hier auf den Zweigen ; allein fie waren ganz grün, und mit dem weißen 
Puder noch nicht uͤberzogen, welches erſt nachher, wie wir gleich ſehen werden, 
wenn ſie gelegt ſind, erfolget. Unſtreitig waren alſo dieſe kleine Körperchen wahre 
Blattlauseyer, die fie beym Eintritt des Winters, zur kuͤnftigen Fruͤhjahrbrut, auf 
die Zweige legen. Denn ſie vertrauen fie nicht fo den Blattern an, wie die Fichtens 
blattlaͤuſe, weil fie mit denſelben zugleich abfallen, und verderben würden 53 


Ich 
8) Puceron de P’Aune, die Erlenblattlaus. ihre Fluͤgel fo zum Fluge ausbreiten ſollte, als 
Goezens entomol. Beytr. II. p. 316. num. andere gefügelte Inſekten zu thun pflegen Daß 
27. 8. ſie oft vom Winde umgeworfen, und an eine an⸗ 
4) Dies iſt ein ſehr charakteriſtiſcher Zug. dere Pfanze geführet werden, ohne ſich dabey 
Die eigentliche Abſicht der Sluͤgel bey eint, ſelbſt zu regieren, das iſt es alles, was man 
gen Arken dleſer Infekten, die doch gleichwohl wahrnimmt. G. 
auch ungeflügelte in ihren Famillen haben, iſt 4 
noch zur Zeit ein Problem, das ſich mit der i) Iſt dies nicht ein beſonderer Beweis der 
Zeit mehr aufklaͤren wird. Sagt man: die weisen Finrichtung des Schoͤpfers ſelbſt? Web 
geflügelten haben die Fluͤgel dazu, um von der cher Inſtinkt lebret dieſe Heine Geſchöpfe (bre 
Luft und dem Winde deſto leichter fortgefuͤh Eyer au dle Zweige der Baͤume, und nicht an 
ret zu werden, damit fie ſich anderwaͤrts anfes die Blätter legen, die im Herbſte alle abfallen? 
tzen und vermehren können; ſo kann man dage Wer lehret fie, dazu, wie ich aus der Erfah, 
gen einwenden, daß fie alsdann alle von der Ra, rung weis, beſonders die Zweige auszuſuchen, 
tur mi Flügeln begabt ſeyn muͤſten, wenn die- die mit einer zarten Wolle bedeckt ſind, damit 
ſes eine allgemeine Abſicht ſeyn ſollte. Man fie, wenn ſie klebricht aus Mutterleibe kommen, 
ſiehet auch nie, daß eine gefügelte Blattlaus deſto veſter ankleben mögen? Wer ſagt * 
2 > ern 


8 


* 


von den Blattlaͤuſen. | 33 


Ich muß nun zeigen, wie dieſe Eyer in der Folge mit einer weißen Materie 
gepubere werden. Es ſaß namlich eine Blattlaus, die ihre Hinterfüße ſehr ſtark be, 
wegte, an einem Reischen, noch uͤber einem erſt gelegten, ganz ‚grünen Ege. Ich 
war auf ihre Bewegungen ſehr aufmerkſam, und ſahe, daß fie, von Zeit zu Zeit, 
ihre beyde Hinterfüße unten an ihrem Bauche ſehr geſchwind rieb, und hernach zu 
wiederholten malen an dem Ey abſtreichelte. Dadurch bekam ſolches allmaͤhlig ei⸗ 
nen weißlichen Anſtrich, bis es endlich ganz mit dieſem Puder überzogen wurde. 
Jolglich muß die Blattlaus durch dieſe Operation etwas von dem weißen Staube 
ihres Unterleibes abreiben, und dem Eychen mittheilen. Als ich auch die Blattlaus 
am Bauche beſahe, erblickte ich an den Seiten ſowohl, als dicht am Schwanze, 
zween große Flecke, Tab. III. fig. 16, p p, einer weißen und fülberfarbigen Mar 
terie, die ſich abwiſchen ließ. Und diefe iſt es, womit ſie das Ey überpudert: Die 
Blattlaͤuſe der Pflaumenbaͤume haben auch dergleichen weißen Mehlſtaub unter dem 
Bauche, womit fie ihre Eyer überziehen, wie wir nachher ſehen werden. Vermit⸗ 
telſt eines ſtark vergrößernden Mikroſkops ſahe ich, daß dieſer weiße Puderſtaub nicht 
aus rundlichten Körnern; ſondern aus unzähligen kleinen, feinen, laͤnglichtovalen, 
und wie feinene Fädenchen, geſlalteten Partickeln beſtand. Folglich iſt es eher eine 
dergleichen wollichte Materie, als einige Arten von Blatt- und Afterblattlaͤuſen an 
ſich haben. 5 


5. Die Hellgrüne, weißgepuderte Blattlaus auf den Pflaumenbaͤumen, 
mit kurzen Hoͤrnern 4) | | 
‚Aphis (Pruni), dilute viridis albo- farinofa, :corniculis brevioribus: 
Pruni. N 
Ar Pluni. Geoffr. Inf. Tom. I. pag. 497. num. 10. Le Puceron du 
vunier. f 
Re aumur Inf. Tom. III. tab. 23. f. 9. 40. 


Auf den Pflaumenbäumen findet man beſtaͤndig, und vorzuͤglich im Sommer 
eine große Anzahl ‚bellgrüner, weiß gepuderter, in Geſellſchaft lebender Blattläuſe, 
die zuweilen an den jungen Sproſſen, gewöhnlich aber unter den Blattern ſitzen, die 
oftermalen damit ganz überzogen ſind. Neaumuͤr 1) hat derſelben nur beyfäufig 
gedacht, und gezeigt, daß, wenn fie ſich bloß an ſolche Blatter ſetzten, welche ihre 


‚gehört; 
Fichten leben, daß fie ihre Eyer den Blättern Gszens entomol Beytr. II. p. 312. num. 
dieſer Baͤume ſicher anvertrauen konnen, weil 8. Aphis Pruni, die Pflaumenbaum- 
das Nadelholz nicht ſo geſchwind ſeine Blat. blattlaus. G. 


ter, als andere Baͤume verliert? 
%) Puceron du Prunier, Pflaumenbaym 0 Tom. II. Mem, 9. (ed. 40 Pp. 296. et 
blattlaus. | 317. a 
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gehörige Große und Feſtigkeit erreicht Härten, dieſelben nichts darunter litten, fort 
dern ihre flache Geſtalt *) behielten; allein er ſetzt hinzu: wenn ſie ſich zu der Zeit 
auf einem Pflaumenbaum lagerten, da er anfienge, feine erſten Blaͤtter zu treiben; ſo 
würden ſich ſolche bald nach der Hauptader zu parallel 2) zuſammenrollen. 

Sie ſind etwas fänglichtovafer, als viele andere Blattlaͤuſe, und der Körper 
endigt ſich kegelformig, Tab. II. fig. I. f. Die Ruüͤckenhörner kurz, fig. 1, 11, 
und die Augen ſchwarz. Der Körper oben auf ganz mit einer wollichten weißen 
Materie, wie mit Puder, bedeckt, durch welchen die grüne Farbe der Haut durch 
ſchimmert. Auf dem Blatte, wo ſich dergleichen Blattlaͤuſe aufhalten, eben ſolcher 
Puder, der von ihnen abgefallen iſt. | ; 

Unter den Blättern der Abrikoſenbaͤume eben dergleichen Blattlaͤuſe, als auf 
den Pflaumenbaͤumen, die ſicher nur eine Art ausmachen. . f 
5 Man findet hier, wie gewohnlich, in einerley Geſellſchaften, Blattlaͤuſe im 
Nymphenſtande, fig. 6, die an jeder Seite ſchon die Fluͤgelſcheiden, kg, fg, tra⸗ 
gen; und die auskommenden gefluͤgelten Blattlaͤuſe, fig. 7, 13, ſind ebenfalls Weib⸗ 
chen, welche lebendige Junge gebaͤhren: nur etwas größer, als die ungefluͤgelten. 
Kopf, Bruſtſchild, Füße und Fühlhörner ſchwaͤrzlich; der Leib aber grün, und das 
ganze Inſekt mit weißer Federwolle bedeckt. Bey Eröfnung des Bauchs, ſowohl 
der gefluͤgelten, als ungefluͤgelten, fanden ſich Embryonen von verſchiedener Größe, 
mithin auch von verſchiedenem Alter. 

Zu Ende des Septembers ſind dieſe Blattlaͤuſe nicht mehr fo häufig auf den 
Pflaumen und Abrikoſenblattern. Man findet hin und wieder nur noch einige auf 
den Blättern und Sproßen zerſtreuet. Der ungeflügelten find alsdann die meiſten, 
und der wenige Reſt von gefluͤgelten, fig. 13, beſtehet ebenfalls aus Weibchen. Die 
ungefluͤgeſten, fig. 11, find um dieſe Zeit nicht mehr fo weiß gepudert, als im Som⸗ 
mer; ſondern hellgruͤn; die Augen und kurzen Ruͤckenhoͤrner braun; der Leib, wie 
ein länglichtovaler Kegel zugeſpitzt; an deſſen Ende ein rundlichtes Waͤrzchen, fig. 
11, a. Das Beſonderſte iſt alsdann, daß der Kopf nicht mehr ſo weit vom Koͤrper 
abſtehet; ſondern beydes gleichſam in eines zuſammengefloßen iſt, welches ihnen ein 
plumpes Anſehen giebet. 

Alle dieſe ungefluͤgelte Blattlaͤuſe find Weibchen, die im September Eyer, 
fig. 12, legen. Man ſiehet ſie alsdann auf den Zweigen der Baͤume unruhig herum⸗ 
kriechen, als ob fie einen bequemen Ort zur Eyerlage ſuchen wollten. Vorzuͤglich 
ſuchen fie dazu die kleine Hoͤhlung zwiſchen den Knoſpenaugen, und dem Zweige aus, 
in welche ſie ihre Eyer neben einander her, bisweilen auch auf einander legen, daß 
oft ganze Hänfchen derſeſben zuſammenkommen. Sobald fie gelegt werden, ſind ſie 
8 ) WET f dunkel, 
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dunkelgrün; hernach aber werden fie etwas ſchwarzblaulich. Sie ſind ſehr klein und 
haben beynahe die Geſtalt der Huͤhnereyer; doch etwas laͤnglichtovaler. Die Blatt- 
lausmutter bedeckt fie mit einer weißen wollichten Materie, welche fie juſt fo, wie dle 
Erlenblattläuſe, Tab. III. fig. 16, pp, unter dem Bauche, nach den Seiten zu, 
Her bat. Alle um dieſe Zeit geöffnete Blattlausmuͤtter hatten den Bauch voll 
. Waͤhrender Zeit, daß ich dieſe Beobachtungen über die Blattlaͤuſe der Pflau⸗ 
menbaͤume anſtellte, war ich fo gluͤcklich, die wirkliche Begattung eines Maͤnnchens, 
tab. II. fig. 8, M, mit einem ungefügeltem Weibchen, F, und auch das Ende 
derſelben, mit anzufehen. Se i 

Ich bemerkte naͤmlich unter meinen Blattlaͤuſen, eine ziemlich kleine gefluͤ⸗ 
gelte, welche auf den Blaͤttern, und auf einem Zweiglein des Pflaumenbaums 
berumlief; jedesmal aber verweilte, fo oft ihr eine ungeſluͤgelte begegnete. Ich 
nahm daher eine Lupe zur Hand, dieſe ihre Bewegungen genauer zu beobachten. 
So bald ihr alſo eine Blattlausmutter aufſtieß, kletterte fie ihr auf ben Leib, und 
machte mit dem Hinterleibe allerley Bewegungen, indem fie ihn unterwaͤrts unter 
den Bauch der Blattlausmutter kruͤmmete, und mit dem Schwanze am Schwanze 
derſelben herumtappte. Kurz, ſie machte alle Stellungen eines Inſekts, das ſich mit 
feinem Weibchen begatten will, ohne doch diesmal zu ihrem Zweck zu kommen. 
Denn ſie verließ dieſelbe hernach, um eine andere aufzuſuchen, die ſie ſehr geſchwinde 
beſtieg; allein diesmal eben fü wenig ihr Vorhaben ausfuͤhren konnte. Bey einer 
dritten gluͤckte es ihr auch nicht; die vierte aber war gefälliger, fie zuzulaſſen, und 
ihr eine wirkliche Begattung zu geſtatten, tab. II. fig. 8. Sie machte vorher 
alle zuvorgedachte Bewegungen, vereinigte endlich ihr Hintertheil mit dem Hinter⸗ 
theile dieſes Weibchens 1, und blieb in dieſer Stellung uͤber eine Viertelſtunde ganz 
ruhig ſizen. Endlich verließ ſie daſſelbe auf eine beſondere auffallende Art. Denn 
fie kroch vorwaͤrts über den Leib deſſelben, und zog folchen dergeſtalt mit in die 
Höhe, daß er beynahe ganz umgekehret wurde: fo feſt war fie noch damit vereink⸗ 
get. Allein vermittelſt der beyden Vorderfuͤße blieb das Weibchen, bis kurz nach 
der Trennung am Blatte feſt angeklammert. Alsdann ſah' ich den maͤnnlichen Ges 
ſchlechtstheil ſehr deutlich aus dem Hintern heraushangen, der wie eine kleine unregel⸗ 
mäßige durchſichtige Blaſe geſtaltet war, und bald wieder in den Leib zuruͤckgezogen 
wurde. Alſo eine wirkliche Begattung, an deren Richtigkeit ich nun keine weitere 
Urſache zu zweifeln hatte. 5 Fa 

Die gefluͤgelte Blattlaus, fig. 9, die ich bisher in ihren verſchiedenen Stellun⸗ 
gen beobachtet hatte, war demnach ein wirkliches Männchen. Die Geſtalt, wie 
bey den geflügelten Blattlaͤuſen überhaupt ; nur der Hinterleib fig. 10, ſchmaͤler und 
dünner, deutlich geringelt, und am Ende ein ur Fegelfürmiges Waͤrzchen, 552 
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II. fig. 10, m; die Ruͤckenhörner ſehr kurz, ez die Augen groß, und die Fuͤhl, 
boͤrner ziemlich dicke; die Flügel noch einmal for fang, als der Körper; die Farbe 
endlich ſchwarz, auſſer am Hinterleibe gruͤn gemiſcht. Unter der kegelfoͤrmigen Warze, 
m, womit ſich der Hinterleib endiger, liegen inwendig die Zeugungstheile. Da ich 
nur erſt ein einziges Männchen dieſer Art angetroffen habe; ſo bin ich noch nicht ver⸗ 
moͤgend geweſen, feine eigentliche Struktur recht genau zu unterſuchen. 


6. Die gruͤngelbliche Blattlaus der Apfelbaͤume; mit langen Hoͤrnern; 
ſchwarzen Fuͤßen und Fuͤhlhoͤrnern e). 

Aphis (Poi), Havoviridis, corniculis longioribus, pedibus antennis- 

que nigreſcentibus. Poi. 

Den ganzen Sommer durch finder ſich auf den Blattern und zarten Zweigen 
der Apfelbäume eine große Menge grüner Blattläuſe, welche die Blaͤtter insgemein 
unterwärts krumm zuſammenziehen, ſich unter denſelben aufhalten, und fo ungeheuer 
vermehren, daß davon die jungen Baͤume oftermalen ausgehen. 

Zu Ende des Herbſtes 1746, mitten im Oftober, hab' ich dieſe Blattlaͤuſe 
ſehr genau beobachter, um die Männchen zu finden, und ihre Begattung mit den 
Weibchen, auch das Eyerlegen dieſer letzteren zu ſehen. Alle meine Abſichten wur⸗ 
den erfuͤllet. Ehe ich dies aber erzähle x ein Paar Worte von der Geſtalt dieſer 
Blattlaͤuſe. 

Sie find von Mittelgroße. Im vorgedachten Monath Feine andere, als un⸗ 
gefluͤgelte, tah. III. fig. 20. Die Farbe gruͤngelblich. Füße, Fühfpörner, Aus 
gen, und Ruͤckenhoͤrner braun oder ſchwaͤrzlich. Der Körper plump, aufgetrieben, 
eyformig, in der Mitte dicker, als vorn und hinten. Der Schwanz kegelfoͤrmig/ 
tab. III. fig. 20, d. Am Ende deſſelben ein kleiner walzenfoͤrmiger, rundlicht 
zulaufender Theil, wie ein kleines Schwaͤnzchen, p: beyde, der Hinterleib, und dies 
Schwaͤnzchen, mit vielen kurzen feinen Haͤrchen bewachſen: die am Schwanzende 
gekraͤuſelt fig. 27, f. Füße und Füͤhlpoͤrner von gewohnlicher Lange: letztere ohn, 
gefaͤhr halb fo lang, als der Körper, Die Nuͤckenhorner, fig. 20, 21, c c, c 
ziemlich lang, am Ende ſchraͤg abgeſtumpft, und uͤberall beynahe gleich dicke: nur 
dem Anſchein nach in der Mitte etwas aufgetrieben. Die Stellung der Schwanz⸗ 
ſpitze faſt perpendikular. An den Füͤhlhoͤrnern und Füßen kurze Haͤrchen. Die 
Ringe des Körpers vorn und hinten deutlicher als in der Mitte. Unter dem Bauche, 
dichte am Schwanze, zween ſchwarze Flecke. 

An dieſen Blattlaͤuſen hab' ich etwas Beſonderes bemerkt. Es ſtehet naͤm⸗ 
lich unmittelbar hinter den Augen an jeder Seite des Bruſtſchildes, eine kleine zuge, 
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ſpitzte Erhöhung, fig: ar, d, hervor, die zwey kleine Waͤrzchen, t, neben ſich hat. 


Weiter bin, etwan in der Mitte des Koͤrpers, noch zwo dergleichen, aber kleinere, auf, 
gerichtete Spitzen, P p. An einigen einzelnen Exemplaren hab' ich an jeder Seite 
des Körpers, fünf bis ſechs fleiſchichte Spitzen wahrgenommen. Ueberhaupt find: 
Die Augen der Blattlaͤuſe insgemein zirkelrund oder eyfoͤrmig; bey dieſen aber von 
keiner bejtinnnten Geſtalt, mit einem kurzen kegelförmigen Anhange, y. 


Unter dieſen Blattlauſen fand ich zwo, deren eine der andern auf dem Ruͤcken 
aß. Durch die Lupe merkte ich ihre wirkliche Begattung, indem ſie beyde mit den 
Dintertheifen zuſammenhiengen. Um mich abermal davon recht gewiß zu überzeugen, 
beruͤhrte ich die oberſte, die ich fuͤr das Maͤnnchen hielt. Sie ſetzte ſich gleich in 
wegung, um ſich loßzumachen. Hier ſah' ich deutlich, daß fie einen kleinen haus 
Eigen durchſichtigen Theil aus dem Leibe des Weibchens zog, der auch noch eine Zeit, 


lang aus ihr heraushieng; hernach aber allmaͤhlig wieder: zuruͤckgezogen wurde. 


Sicher der maͤnnliche Geſchlechtstheil. Druͤckt man ſachte den Hinterleib; fo 
koͤmmt er unter dem Schwanze hervor. Er iſt laͤnglichtoval und walzenförmig, 
Tab. III, fig. 19, m, vom gelblicher Farbe, und gegen das Ende zu am dickſten. 
Beym Austreten kruͤmmt er ſich unterwaͤrts, verkuͤrzt und verfäirgert ſich wechſels⸗ 


weile, und wird immer duͤnner) je ſtaͤrker man zu drucken fortfaͤhret. Unter dem 


Schwanze iſt die Oefnung, q, wo er austritt. In der Folge hab' ich noch mehrere 
Mannchen in der Begattung angerroffen. ö 


Die Maͤnnchen dieſer Art, fig. 18, haben keine Fluͤgef, wie die Fichtenblatt⸗ 
lausmännchen. Der äußerliche Unterſchied zwiſchen ihnen und den Weibchen, beſte⸗ 
het bloß darinn, daß fie einen duͤnnern Körper, fig. 20, haben, die Ringe kenntlicher 
find, und an jeder Rüͤckenſeite eine Reibe dunkler Flecke liegt. Uebrigens alles, 
wie bey den Weibchen: auch die kleinen Fleiſchſpitzen an den Seiten des 
Körpers. 2 

Der Zweig, auf welchem dieſe Blattlaͤuſe ſaßen, war ganz mit Eyern beſdet, 
die ſie gelegt hatten, wie ich denn auch verſchiedene im Legen antraf. Die erſt ge⸗ 
ſegten Eyer ſind gruͤn oder gelb, werden aber mit der Zeit glänzend ſchwarz: ſehr 
klein, Tab. III. fig. 22, und oval, fig. 23, AB. Nicht, wie die Blattläuſe 
auf den Birken, und andern Bäumen, legen fie ſolche zwischen das Auge, und den 
Zweig; ſondern ohne Unterſchied allenthalben an die Rinde der jungen Zweige, wo 
be gleich ankleben. Nach der Begattung und Eyerlage ſtarben die Alten, 
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7. Die dunkelbraune, aſchgrau ſchattirte Blattlaus auf den Wacholder⸗ 
baͤumen, mit kurzen und dicken Nuͤckenhoͤrnern 7). f 


Aphis ( Juniperi ), obfcure fuſca, einereo- maculata; corniculis brevio- 
ribus groflioribus : Juniperi. 


Es find gewiß noch nicht alle Inſekten, die auf dem Wacholder leben, von 
den Naturkuͤndigern beſchrieben worden. Es giebt deren darauf verſchiedene Geſchlech⸗ 
ter und Arten: als Raupen, Afterraupen, Larven von Erdſchnacken, und andern 
Muͤcken: infonderheit eine gewiße Art von Blattlaͤuſen, die ich jetzt näher beſchrei⸗ 
ben will. — 5 

Zu Anfang des Septembers fah ich ein Reischen eines Wacholderbaums 
mit einer großen Anzahl ziemlich großer, und ſehr dicker Blattlaͤuſe ‚tab, IV, 
fig. 7, bevölkert, die ſich rund um den Zweig herum dichte neben einander hergela⸗ 
gert, und alle den Saugſtachel in die Rinde geſteckt hatten. 

Es waren lauter ungefluͤgeltez ihre Linien anderthalb Linienz ihre Dicke eine Linie, alſo 
ziemlich dicke; die Geſtalt, ſig. 8. überhaupt, wie bey andern Blattlaͤuſen. Daher ich nichts 
von ihnen ſagen will, als was ſie beſonderes haben. An Farbe dunkelbraun, am Korper 
ſehr viele graue, oder aſchfarbige Punkte und Schattirungen: ſo auch die Farbe des 
Kopfs und Bauchs. Der Kopf gegen den Koͤrper klein, und die Augen ſchwarz. 
Die Fühlhorner kurz und duͤnne, und die Fuͤße von mittelmaͤßiger Laͤnge. Der 
Saugruͤßel keiner der laͤngſten, und nur bis zur Mitte des Körpers, Die Ruͤcken⸗ 
hoͤrner, tab. IV, fig. 8, cc, wie kegelförmige kurze Wärzchen, mit einem ans 
ſehnlichen Grundtheile, und am Ende abgeſtumpft. Unter dem Schwanze ein kleiner 
ſchwarzer Mackel, wo das weibliche Geſchlechtsglied it. Der ganze Körper Fuͤhl, 
hoͤrner und Fuͤße mit vielen ſehr kurzen Härchen bewachſen. 

Dies waren lauter lebendiggebaͤhrende Blattlaͤuſe, die zuletzt noch eine große 
Menge Eyer an die Blätter und Zweige legten, die von eben der Geſtalt und Groͤ⸗ 
ße, als von den dicken Fichtenlaͤuſen, und anfaͤnglich grün waren, nachgehends 
aber glaͤnzend ſchwarz wurden. 

Auf den Blaͤttern herum, wo die Blattlaͤuſe geſeſſen hatten, lagen viele Tro⸗ 
pfen einer weiſen, durchſichrigen, klebrichten Feuchtigkeit, die einen angenehmen 
Zuckergeſchmack hatte. Verſchiedene ſolche Tropfen lagen auch auf dem Tiſche, wo 
das Glas mit dem Zweige geſtanden hatte. Dieſer Zuckerſaft ruͤhrt von dieſen Blatt, 
laͤuſen her, und der iſt es, nach welchem die Ameiſen fo leckern, und wodurch fie an 
die Orte gelockt werden, wo ſich Blartläufe aufhalten, wie wir ſchon oben bemerkt 
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haben. Reaumuͤr hat wahrgenommen, daß er auf gleiche Art, wie die Exkre⸗ 
mente , > dem After der Blattläuſe komme. Da ich den Korper einer Blattlaus 
etwas druckte, quoll aus jedem Ruͤckenhorn ein kleines Tropfchen einer braungelblich⸗ 
ten Feuchtigkeit. ö 

' Unter dieſen habe ich auch Männchen angetroffen. Sie haben keine Fluͤ⸗ 
gel, ſind auch kleiner, und nicht ſo dicke, als die Weibchen, denen ſie übrigens an 
Farbe gleichen. Bey dem Druͤcken, trat der walzenfoͤrmige, ziemlich dicke, unters 
waͤrts gekruͤmmte Geſchlechtstheil, tab. IV, fig. 9, p, m, heraus, der bey der 
Wurzel von oben, oder von der Ruͤckenſelte, eine kegelfoͤrmige Spitze, p,; bey dies 
fer Spitze aber, einen ſchwarzen, hornartigen Mackel hatte. An ſich war er durch⸗ 
ſichtig und hellbraun, und ſteckte in einem hornartigen, mit Haaren bewachſenen, 
Futteral, o. Der After befindet ſich am Ende des Schwanzes, a. 


8. Die blauſchwaͤrzliche, weißgepuderte Wickenblattlaus, mit fehr kurzen 
Nuͤckenhornern 7). 5 


Aphis (Viciae Craccae), nigro - coerulefcens, albo- farinofa, corniculis 
brevior bus: Viciae Craccae. 
Aphis Yiciae Craccae. Linn. Faun. Suec. ed. 2, num. 986. Syf. Nat, 
ed. 12. p. 735. num, 13. 


Um noch mehrere Exempel von eyerlegenden Blattlaͤuſen, und ihrer Begat⸗ 
tung anzufuͤhren, will ich von einigen Arten reden, die auf den Wicken leben: Vi- 
cia Cracca. Linn. Flor. Suec. ed. 2. num. — — die man im Som⸗ 
mer, und ſpaͤtem Herbſt darauf in großer Menge findet. Sie ſitzen gemeiniglich 
am Stängel der Pflanze, und zwar ſo haͤufig, daß ſie ſolchen nicht nur von oben bis 
unten bedecken, ſondern ſogar dicke aufeinander ſitzen, und gleichfam zwo verſchiedene 
Schichten formiren. | | 
Sie vermehren ſich außerordentlich, indem fie von Tage zu Tage lebendige 
Junge gebaͤhren. Es giebt gefluͤgelte, und ungeflügelte : alle eyerlegende Weibchenz 
Der ungeflügelten aber die meiſten: an Farbe bleyfabl, und am ganzen Körper mit 
einer weißen wollichten Materie bedeckt. Die geflügelten etwas ſchwaͤrzer „ als die 
andern. | | 
Will man fie Ever legen ſehen, fo muß man fie im September aufſuchen. 
Dann haben ihre Kolonien noch nicht abgenommen, und man findet gemeiniglich 
auf jeder Pflanze einige Dutzend ungerlitgelte Pfattfäufe, tab. II, fig. 2 = 
mit dickplumpem, und einer weißen Federwolle bedecktem Körper, an dem gleichwohl 
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die Ringe ſehr merklich ſind. Die Ruͤckenhoͤrner, fig. 15, ce, ſehr kurz, und am 
Ende des Hinterleibes ein kleines kegelformiges Schwaͤnzchen, 9. 

Ich ſetzte ein folches, mit Blattlaͤuſen bevoͤlkertes Staͤngelchen in ein Glas mit 
Waſſer. Nach einigen Tagen legten ſie eine große Anzahl Eyer, fig. 16, ab, 
nicht an den Stängel , ſondern oben auf die Blätter. Auf manchem Blatte ſechſe, 
in einer geraden Linie laͤngs demſelben „auf andern nur eines, auch zwey bis drey. 


Sie find ſehr klein, von laͤnglichtovaler Geſtalt, und fo ſchön ſchwarzglaͤnzend, als man 


ſichs nur denken kann: uͤbrigens allen andern Blattlauseyern gleich; erſtgelegt braun⸗ 
gelblich. f 


Unter dieſen Blattlaͤuſen fand ich einige gefluͤgelte, die aber viel kleiner, als 
die ungeflügelten waren. Ich durfte ſie nicht lange betrachten, um zu ſehen daß es 
Männchen waren. Denn ich erblickte ſie mit den eyerlegenden Weibchen, fig. 17, 
in der wirklichſten Begattung, weil das Maͤnnchen, M, oben auf dem Weibchen, 
F, ſaß, und beeder Hinterleiber, i, vereinigt waren. E 
Zeit ruhig in dieſer Stellung ſitzen, ohne daß das Weib 
rung machte. | 

Die Männchen , fig. 18, find ganz ſchwarz, etwas weiß gepudert, der Koͤr⸗ 
per ſchlank, und beynahe walzenfoͤrmig, am Ende anit eben ſolchen kleinen Schwanz⸗ 
ſpitzen, q, wie bey den Weibchen. Unter dem Schwanze eine andere kleine Erhöhung, 
m, welches die Scheide des männlichen Geſchlechtstheils iſt. Bey einem etwas ſtar⸗ 
ken Druck des Körpers, tritt unter dieſer Erhöhung ein länglichtovales, walzenfoͤrmi⸗ 
ges, haͤutiges, unregelmaͤßiggekruͤmmtes, und ſich anit einem ‚Köpfchen endigendes, 
Theilchen, tab. II, fig. 19, m, hervor, welches durchſichtig, und braungelblich: 
auch der eigentliche Geſchlechtstheil iſt. Die vier Fluͤgel lang, und ſehr groß. 

Dieſe Maͤnnchen ſind ſehr lebhaft, kriechen beſtaͤndig an den Staͤngeln und 
Blaͤttern herum, und begatten ſich mit allen, ihnen auf 


fſtoßenden Weibchen. Nach 
geſchehener Begattung, legen dieſe letztern unverzuͤglich Eyer. 


9. Die grüne, ſchwarzgefleckte Blattlaus auf der Schafgarbe, mit ſchwar⸗ 
zen Fuͤßen und Fuͤhlhörnern, und langen Ruͤckenhoͤrnern ). 
Aphis (Aillefolii), wiridis nigro - maculata, 
gris, corniculis longioribus: Millefolii: 


rſteres blieb eine geraume 
chen die mindeſte Hinde⸗ 


pedibus antennisque ni- 


Dieſer Art Blattlaͤuſe leben in großer Menge den ganzen Sommer durch 
auf der gemeinen Schafgarbe, im Herbſt aber nehmen fie ab. Im September 
aber finden ſich gefluͤgelte und ungefluͤgelte darunter: das erſte die Maͤnnchen; das 
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andere die eyerlegenden Weibchen: beede von ziemlicher Gebße, tab. IV, fig. 1, 
‚beynahe wie die Blattläuſe auf den Roſenſtöcken, die im folgenden Artikel vorkom⸗ 
men werden. Rührt man die Pflanze, wo ‚fie ſitzen, etwas unſachte au, fo fallen 
‚fie gleich an die Erde. 5 

Wenn man die ungefluͤgeſten Weibchen, fig. 2, in vorgedachtem Monat be, 
krachtet, ſo haben ſie einen dicken und aufgetriebenen Leib. Die Farbe iſt grün, und 
am Körper verſchiedene Punkte, oder ſchwarze hornartige, wie kleine Knoͤpfe etwas 
erhaben ſtehende, und mit Haaren bewachſene Flecke. Unter dem Bauche: völlig grün 
ohne alle Flecke; der letzte Ring aber an dieſer Seite ſchwarz. Auf den Ringen, 
die den Bruſtſchild, und das Bruſtſtüͤck formiren, große arge Flecke. Der Kopf, 
die Ringe, die Fuͤße, die Ruͤckenhörner, tab. IV, fig. 2, cc, und das kleine 
walzenfoͤrmige Schwänzchen , q, ſchwarz,, oder braunſchwaͤrzlich., die Augen aber 
braunroth. Die Fühthörner beynahe ſo lang, als der Körper, die walzenfoͤrmigen 
Ruͤckenhörner, und der Schwanz auch ziemlich lang, endlich alle Theile des Körpers 
haaricht. 

Ben verſchiedenen Weibchen fand ich den Bauch gruͤner laͤnglichter Eyer, lig. 
4, niemals aber dergleichen Embryo, als die lebendiggebaͤhrenden bey ſich fuͤhren. 

Es gab auch eine ziemliche Anzahl Maͤnnchen, fig. F, unter ihnen. Sie 
liefen von einer Seſte zur andern weit geſchwinder herum, als es ihnen gewöhnlich 
iiſt. Ibre Flügel groß, durchſichtig mit braunen Adern.; der Koͤrper aber kleiner 
‚und duͤnner, als bey den Weibchen. Alle Gliedmaßen, außer dem Hinterleibe, 
ſchwarz, oder dunkelbraun; die Augen aber dunkelroth. Bey einigen der Hinterleib 
blaßbraun und roͤthlich, bey andern dunkelgrün, oben auf mit ſchwarzen Punkten 
und Flecken, wie bey den Weibchen. Die Fuͤhlhoͤrner und Fuͤße lang und duͤnne. 

Unter dem Bauche, dicht am Schwanze, eine kleine Erhöhung, m, wo das maͤnn, 
liche Glied heraustritt. 
Ich habe die wirkliche Begattung dieſer Blattlaͤuſe, mehr als einmal, und 
beſſer , als bey allen vorigen geſehen. Ich werfolgte nemlich mit meinen Augen ein 
Maͤnnchen, welches unter einer großen Menge Weibchen, die an einem Staͤugel ſa⸗ 
ßen, herumlief, und ich habe deutlich wahrgenommen, wie es ſich mit fünf verſchlede⸗ 
nen Weibchen nacheinander begattete. Zuerſt kletterte es oben auf das Weibchen, und 
ſetzte ſich fo, daß es den Schwanz unter den Schwanz des Weibchens kruͤmmete, und 
die kleine Erhohung unter feinem Schwanze, täb. IV. fig. 5, m, unmittelbar unter 
dem Schwanze des Weibchens, etwas unter dem walzenfoͤrmigen Schwaͤnzchen deſ— 
ſelben, fig. 2, 0, anzubringen ſuchte. In dieſer Vereinigung blieb es, wie das 
Weibchen, in einer vollkommenen Ruhe, ohne die Fuͤhlhörner, und Füße im min 
deſten zu bewegen. Gleich nachher ſtreckte es die Vorderfuͤße ganz langſam aus, 
und ſchien in einer Art von Entzuͤckung zu ſeyn. Endlich, ohngefaͤhr nach ſechs Mi⸗ 
Degeer III. Th. 5 nuten 
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nuten (denn ich bemerkte die Zeit genau nach meiner Uhr), fleng es an mit den Fühl, 
hoͤrnern und Füßen einige Bewegungen zu machen, um ſich von der Blattlausmutter 
loßzumachen. Dieß war der Augenblick, da ich meine Aufmerkſamkeit verdoppelte, 
und ſehr deutlich fahr, wie das Maͤnnchen ganz ſachte ſein Geſchlechtsglied aus dem 
Leibe des Weibchens herauszog. Es war walzenförmig, durchſichtig, und ſaß an der 
vorgedachten Erhöhung unter dem Schwanze, war auch ſonſt wie bey den andern 
Blattlausmaͤnnchen beſchaffen. Gleich nachher, zog ſich dieſer Theil ziemlich ge⸗ 
ſchwind zuſammen, und trat wieder in den Leib zurück, 

Nach dieſer erſten Begattung ſuchte das naͤmliche Männchen ein anderes 
Weibchen auf, und vereſnigte ſich mit dem erſten dem beſten auf gleiche Art, blieb 
etwan ſechs Minuten ſitzen, und trennte ſich wieder. Dies geſchahe aber nur, um 
ſich zu erholen. Denn es war ſehr ruͤſtig. Gleich gieng es auf das dritte Weib 
chen loß, machte ihm ſeine Kareßen, und kam zum Zweck. Alles in eben der Zeit, 
als vorher. Endlich erfolgte die vierte und fünfte Begattung unter gleichen Umfiän; 
den, und eben fo geſchwind. Ob es ſich nach dieſen fünf Akten erholt habe, kann ich 
nicht fagen ; denn ich wurde müde, es laͤnger zu beobachten. Indeſſen hatte ich fo 
viel geſehen, als ich ſehen wollte, und konnte die männliche Kraft und Ruͤſtigkeit eis 
nes Thierchens nicht genug bewundern, deſſen Weibchen die traͤgſten Geſchöpfe in der 
Welt find. Wir lernen endlich aus dieſen Beobachtungen, daß ein einziges Blatt, 
lausmaͤnnchen im Stande iſt, in kurzer Zeit eine große Menge Weibchen zu befruch— 
ten, und daß folglich der Maͤnnchen nicht ſo viel als der Weibchen ſeyn duͤrfen, wie 
auch die Erfahrung lehret. Denn der Maͤnnchen ſind immer gegen die Weibchen 
ſehr wenig. 

Die vier erſten Weibchen, an die ſich mein ruͤſtiges Maͤnnchen machte, waren 
ſehr geduldig, und bequemten ſich ohne Widerſtand. Das fuͤnfte aber verhielt ſich 
ſo nicht. So bald es die Abſicht des Maͤnnchens merkte, und dieſes ſeinen Schwanz 
anzubringen ſuchte, ſieng es an unruhig zu werden; es war aber zu fpät, weil das 
erſtere ſeinen Zweck ſchon erreicht hatte. Einigemale hob es ſich in die Hoͤhe, und 
ſuchte das Männchen abzuſchuͤtteln. Da es ſolches aber ein Paarmal vergeblich ver, 
ſucht hatte, wurde es galant und blieb ruhig. Indeßen irrte mich dieſer Umſtand 
nicht, weil ich die wirkliche Begattung ſchon beſſer geſehen hatte, zugleich aber bemerkte, 
daß ſich das Männchen nicht fo leicht in feinem Vorhaben ſtören laſſe. ’ 

Da ich den Hinterleib des Männchens nachmals drückte, kam der Geſchlechts, 
theil gleich hervor, der eben ſo beſchaffen war, wie ich ihn einigemal zuvor beſchrieben 
habe, tab. IV. fig. 6, m. Dicht bey der Wurzel war er wie ein Knie gebogen, 
und kruͤmmte ſich hernach gegen den Rücken. Weil ich ziemlich ſtark druͤckte, 
krümmte ſich dieſer Theil ſpiralformig, wie er in der Figur vorgeſtellet iſt. Am 
Grundtheile zwo kleine Erhöhungen, e, auf jeder Seite eine, und mit Haaren bes 
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wachſen, welche die Stelle der Schwanzhacken zu vertreten fcheinen, womit hier viele 
andere Inſektenmännchen verſehen ſind, um damit das Weibchen bey der Begattung 
feſt zu halten. Dieß find die beyden Punkte, welche am Hinterleibe des Mann⸗ 
chens eine Erhöhung formiren, fig. 5, m, wenn ſich der Geſchlechtstheil wieder in 
den Leib zuruͤckgezogen hat. er 5 
Am das weibliche Geburtsglied zu ſehen, muß man den Hinterleib ebenfalls 
ein wenig druͤcken, und von der Seite anſehen. Dann zeigt ſich eine kleine Vertle⸗ 
fung oder eine Spalte, fig. 3, u, die ſich unter dem kleinen Schwaͤnzchen, q, 
und unter dem After, mit zwo Lippen ſchließt. Hierinn gehet die Befruchtung vor, 
und aus dieſem Orte kommen die Eyer, wenn ſie gelegt werden. Dieſe Oefnung 
liegt zwiſchen zwey ſchwarzen hornartigen Stuͤcken, a, e, Daß dieß die eigentliche 
Mutterſcheide fen, weiß ich mit Gewisheit, weil ich den mannlichen Geſchlechtstheil 
deutlich habe hinein -und nach dem Akt wieder heraustreten geſehen. Der After liegt 
zwiſchen dem Schwanz, J, und dem erſten ſchwarzen hornartigen Stuͤck a, und ich 
habe bemerkt, daß oft ein kleines Blaͤschen einer durchſichtigen Feuchtigkeit her⸗ 
aus kam. 

Nach der Begattung legten dieſe Blattlausweibchen, auf die Blaͤtter, und 
zwiſchen die Winkel derſelben, grüne Eyer, die aber nachher, wie die vorigen, glaͤn⸗ 
zend fchwarz wurden. Dies geſchahe in der Mitte des Septembers, 175 2. Denn 
es erfolgt bald früher, bald fpäter, nachdem es die ſchoͤne Jahrszeit geſtattet. 


10. Die grüne Blattlaus auf den Noſenſtoͤcken, mit langen Hoͤr⸗ 
nern ). 
Aphis (Rofae), viridis, corniculis longifimis: Roſae. 5 
Phis (Rofae). Linn. Faun. Suec, ed. 2. num. 982. Syſt . Vat. ed. 12. 
ag, . num 9. ! 
Renu: Ik Tom. 3. ab, 21. fig. l. 2. 4. . | 
Den ganzen Sommer durch giebt es auf den Zweigen, Blättern und befonders 
an den jungen Sproßen der Roſenſtöcke zahlreiche Familien gruͤner Blattläuſe, die 
gemeiniglich den Schwanz in die Höhe ſtellen, und in dieſer Stellung vermittelſt ih⸗ 
res Saugruͤßels den Saft aus dem Zweige ausſaugen, der ihre einzige Nahrung iſt. 
Vorzüglich ſitzen fie darum an den jungen Sproßen, weil dieſe eine zartere Rinde ha⸗ 
ben, die fie leichter durchboren können. 8 
Um dieſe Zeit giebt es drey Sorten unter ihnen: namlich ungeſluͤgelte, die 
niemals Fluͤgel bekommen: Blattlausnymphen, die nach ihrer letzten Haͤutung 


F 2 Fluͤgel 
ens entomol. Beytraͤge, II. pag. 2,6. 
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Flügel bekommen, und endlich ſolche, die im Stande igrer Vollkommenheit mit vier 
Fluͤgeln verſehen find.- | 
Die ungeftuͤgelten, tab. III. fig. 10, die niemals Flügel bekommen, ſind 
die groͤſten, und anderthalb Linien lang: am ganzen Körper grün; die Fuͤhlhörner 
und Ruͤckenhörner, nebſt den Fußenden ſchwarz. Der Kopf klein“ mit zwey braunen 
Augen. Der Körper eyförmig, in der Mitte am dickſten, nach dem Kopfe zu dünner, 
und am Hintertheile kegelförmig zugerundet. Die Haue glatt, und ſehr geſpannt, ohne 
alle Runzeln; die Ringfugen aber deſſen ohnerachtet ziemlich merkbar. Die Fuͤhl⸗ 
Hörner: ſehr lang, und dünne; faſt noch einmal ſo lang, als der ganze Körper; bey 
der Wurzel, tab. III. fig. 105 a a, einige ziemlich dicke Gelenke, die immer abneh⸗ 
men, ſehr duͤnne werden, und ſich zuletzt in eine überaus feine Spitze verlieren. Die 
ſechs Fuͤße ebenfalls lang und ſehr fein; das Fußblatt aber, pop, woran die bey, 
den Krallen ſitzen, uͤberaus kurz. Die Rückenhörner, ce, ſehr lang, ziemlich dicke, 
walzenförmig, und am Ende ein kleines knopffoͤrmiges Köpfchen. Am Hintertheile: 
eine Art von fleiſchichtem ziemlich langen, und mit einigen Härchen bewachſenen 
Schwanze, q; fig. IT, 15 d, s.. Unmittelbar unter demſelben die Oefnung des 
Afters. Dieſe ungefluͤgelte Blattlaͤuſe find lebendig gebaͤhrende Weibchen, die ohne 
Unterlaß Junge zur Welt bringen, mit denen ſie insgemein ganz umgeben, und alſob 
die Stammuͤtter der Familie ſind.. Sie haben auch beſtandig den Bauch voll reifer 
und unreifer Einbryonen: a 
Die Blattläuse der zwoten Art l unter diefen Familien, find auch ungefluͤgelt/ 
fie‘ wuͤrden aber mit der Zeit Fluͤgel bekommen haben, und befinden ſich alſo jetzt 
nur noch im Nymphenſtande, fig. 4 und 5. Etwas kleiner find fie als die vori⸗ 
gen, und an Farbe ganz grun. Ihre kenntlichſte Theile find: der Kopf, der Bruſt⸗ 
ſchild, das Bruſtſtuͤck, und der Hinterleib. Der Bruſtſchild wie ein Hals geſtaltet, 
woran die beyden Vorderfuͤße ſizen; die vier uͤbrigen unterwaͤrts am Bruſtſtuͤck; an 
den Seiten aber die Fluͤgelſcheiden, tab. III. fig. 4, 55 f D Fuͤhlhoͤrner, 
fig. F. ad, die Füße, und Rückenhoͤrner, ce, welche ziemlich lang, und nach dem 
Ende des Korpers zuſtehen, wie bey den vorigen beſchaffen. Der geringelte Hin 
terleib endigt ſich unvermerkt in eine kegelförmige Spitze. Der S Saugruͤßel, fig. 6, 
beſtehet aus drey Stücken : das erſte am Kopfe, D F E, kurz; das zweyte, BD 
E C, lang und beynahe walzenfoͤrmig; und das dritte, BA C, welches das Ende 
des Ruͤßels ausmacht, dicke, und bey der Wurzel eyförmig, endigt ſich aber wie 
ein laͤnglichtovaler Kegel. Am aͤußerſten Ende des Ruͤßels eine Oefnung, wo die 
Blattlaus den duͤnnen Theil herausſteckt, den ſie in die Rinde einſenkt, um den: 
Saft auszuſaugen. Nach der letzten Haͤutung breiten ſich ihre Fluͤgel aus, und fie 
werden alſo geflügelte Inſekten. Dann befinden ſie ſich im Stande ihrer Volkom⸗ 
menheit, und duͤrfen nicht mehr wachſen. 
Dieſe 
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Diefe gefluͤgelte Bfattläufe, fig. 1, 2, find eben ſo groß, als diejenigen, wels- 
che niemals Flügel bekommen, und anderthalb Linien lang. Die Farbe dunkelgrün, 
mit ſchwarz melirt. Der Kopf und Bruſtſchild beynahe ganz ſchwarz. Der Hin⸗ 

terleib dicke und plump, und an jeder Seite eine Reihe ſchwarzer Punkte. Die 
Fuͤhlhoͤrner, und ziemlich: langen Ruͤckenhöͤrner ſchwarz; eben ſo die Füße und der 
Saugruͤßel, doch mit einigen grünem Flecken. Das kleine Schwaͤnzchen am Ende 
des Körpers auch grün; und etwas unterwaͤrts gekruͤmmet. Die Fluͤgel durchſich⸗ 
tig, und die oberen beynahe noch einmal ſo lang, als der Körper x: ihre Stellung, wie 
ein ſcharfkantiges Dach. 

Die gefluͤgelten Blattlaͤuſe dieſer Art ſind eben fü wohl lebendig gebaͤhrende 
Weibchen, als die ungefluͤgelten. Denn ich habe ſie lebendige Junge, tab. III. 
fig. 9, zur Welt bringen ſehen, welche ruͤcklings aus Mutterleibe kamen, und ſich 
gleich neben die andern ſetzten, um den Saft aus dem Zweige: auszuſaugen. Im 
Bauche fand ich auch hellgruͤne Embryonen, lig 8; an denen ich ſchon die Augen, 
A, und die Ringe des Körpers, B, unterſcheiden konnte. 


Loͤwenhoͤck ) glaubte: daß die ungefluͤgelte Blattfäufe nach ihrer Geburt 
viele Junge zur: Welt braͤchten, ſich in gefluͤgelte verwandelten, und nach dieſer Ver, 
wandlung noch einmal aufs neue viele Junge geboͤhren. Gewiß iſt es, daß die ges 
fluͤgelten Junge gebähten ; unmöglich: aber kann ſolches vor ihrer Verwandlung ger 
ſchehen / ehe fie: bey der letzten Haͤutung Fluͤgel bekommen haben: Es verhalt ſich 
mit ihnen, wie mit den Tagſchmetterlingen, und Fliegen, welche niemals ihres glei, 
chen hervorbringen werden, fo lange ſie im Raupen und Larvenſtande leben. Sch; 
habe Blattlausnymphen, die in der Folge Fluͤgel bekommen, auf einen beſondern 
Roſenzweig geſetzt, um zu ſehen, ob fie Junge gebähren würden; es iſt aber nie 
mals eher geſchehen, als bis fie Fluͤgel bekommen harten. Ich habe auch einigen 
derſelben den Bauch aufgeſchnitten; allein die dariun' befindlichen Embryonen, wa⸗ 
ren noch weit zurück, und erſchienen nur als kleine eyförmige durchſichtige Koͤrperchen, 
fig. 75 AB C, an denen man noch keine thieriſche Theile unterſcheiden konnte. 

Unſere Roſenblattlaͤuſe, ſowohl die gefluͤgelten, als diejenigen, welche niemals 
Flügel bekommen, vermehren ic) den ganzen Sommer durch außerordentlich, indem 
fie be ſtaͤndig lebendige Junge gebähren; alleim im Herbſt, wenn der Winter näher: 
kömmt, legen die Blatclaͤuſe der letzten Generation Eher, und um dieſe Zeit er⸗ 
ſcheinen die Männchen / welche ſich vorher mit den eyerlegenden Weibchen begat, 
ten. Kurz, fie ſind in dieſem Stuͤck von eben der Beſchaffenheit / wie die weer. 
Hier folgen indeſſen die weitern; Beobachtungen; 
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Es war in der Mitte des Septembers, als ich dieſe Roſenblattlaͤuſe von neuem bes 
obachtete. Es waren ihrer nicht mehr fo viele, als im Sommer, gleichwohl fand ich ſte beg 
Dutzenden und druͤber. Die erſteren, die ich bemerkte, waren die ungefluͤgelten, die 
auch ſtets ſo bleiben, tab. III, fig 10, fie hatten aber die Farbe verändert und 
waren nicht mehr, wie im Sommer, gruͤn, ſondern blaßroth, mit gruͤn gemiſcht, 
geworden; die Fuͤße, und ee beynahe ganz ſchwarz / aber kaum noch eine 
Linie lang. 

Eine derſelben ſetzte ich unter ein kleines konkaves Glaͤschen, wo fie nicht viel 
Raum hatte. Des folgenden Morgens ſahe ich mit Verwunderung, daß fie ein laͤnglichtes 
ſchoͤn gruͤnglaͤnzendes Koͤrperchen, fig. 12, 13, oder ein wahres Ey gelegt hatte. 
Beym Druͤcken des Hinterleibes kamen noch drey dergleichen zum Vorſchein, wie ich 
denn auch in allen andern Blartlaͤuſen von gleicher Große, beſtaͤndig ſolche Eyer ans 
traf. Sie ſind ſehr klein, und länglichtoval. In einigen juͤngern, die ſich noch 
einmal haͤuten muſten, und an Farbe etwas hellrother waren, fand ich keine vollkom⸗ 
mene Eyer, ſondern bloß kleine gruͤnlichte Koͤrperchen von verſchiedener Größe / die 
ich für angehende Eyer hielt. 

Zur Aufffärung der Frage: ob die nämlichen Individua unter den Blattlaͤu⸗ 
ſen, welche den Sommer durch lebendige Junge gebähren, im Herbſt auch noch Eyer 
fegen: oder ob diejenigen, welche Eyer legen, niemals vorher lebendige Junge ge 
boren haben, machte ich bey meinen roͤthlichen und eyerlegenden Blattläuſen folgende 
Bemerkungen. 

1. Waren die meiſten dieſer Blattlaͤuſe ſo zu reden im Stande ihrer Kindheit, 
und hatten die letzte Haͤutung noch nicht uͤberſtanden, folglich waren fie nicht 
im Stande, ihres Gleichen hervorzubringen, und hatten auch noch nichts, weder 
Junge, noch Eyer, hervorgebracht. 

2. Habe ich nicht ein einziges Junges neben ihnen gefunden. 

3. Bey Oefnung des deibes habe ich beſtaͤndig Eyer, aber kenne Embryonen bey 
ihnen angetroffen; folglich find es Eyerlegende. 

4. Hab ich alle Stängel und Blaͤtter des Roſenſtocks, wo diet Blattlaͤuſe ſaßen 
ſehr genau durchſucht, und nicht ein einziges Ey gefunden: ein ſicheres Merkmal, 
daß fie noch nicht angefangen hatten, Eyer zu legen. 

Aus allen dieſen Umſtänden erhellet, daß unſere enerlegende Blattlaͤuſe noch 
niemals lebendige Junge geboren hatten, ſondern lediglich dazu beſtimmt waren, 
daß fie zuletzt noch Eher legen ſollten. Folglich glaub ich hieraus ſchließen zu konnen, 
daß kein Individuum von den enerlegenden Blattlaͤuſen je lebendige Junge gebaͤhre, 
oder geboren habe, und daß die lebendig gebaͤhrende Blattlaͤuſe niemals Eyer legen, 
ſondern daß die e Jungen, die ſie zu Ende der ſchoͤnen Jahreszeit zur Welt brin⸗ 


gen, 
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gen / diejenige Blattlaͤuſe ſind, welche die Eyer legen, und dadurch den Winter durch 


die Art erhalten, weil dieſe Eyer der ſtaͤrkſten Kälte widerſtehen konnen. N 
Anter meinen Blattlaͤuſen waren um dieſe Zeit noch einige ſolche gefluͤgelte, 
tab. III, fig. 1, 2, als ich oben beſchrieben habe. Es waren lauter lebendigge⸗ 
baͤhrende Weibchen, die den Bauch voll Embryonen hatten, und ich ſahe ſelbſt noch 
einige lebendige Junge zur Welt kommen. Sicher ſind dieſe Junge, welche dieſe 
gefluͤgelte Blattſausmuͤtter zur Welt brachten, diejenigen, welche in der Folge die 
Eyer legen. Denn außer Streit iſt es „daß die geflügelte Blattlaͤuſe zu gleicher 
Zeit lebendig gebaͤhrende ſind, niemals aber Eyer zu legen pflegen. 

Ueber dieſe Art Blattlaͤuſe hab ich meine Beobachtungen noch weiter getrie, 
ben. In einem andern Jahre ſuchte ich ſie zu Anfang des Septembers auf, und fand 
ſie auf den Zweigen und Blattern in nicht geringer Anzahl. Es waren ihrer vierer, 
ley Gattungen, wiewohl alle von einerley Art und Familie: naͤmlich gefluͤgelte und unge⸗ 
fluͤgelte im Stande der Vollkommenheit, und völligen Große; noch junge ungefluͤgelte, die 
ſich erſt haͤuten muſten, und endlich ſolche, die noch keine Flügel hatten, in der Fols 
ge aber ſolche wuͤrden bekommen haben, folglich noch im Nymphenſtande waren, wie 
man an den Fluͤgelſcheiden ſehen konnte. Unter den beeden letzten Sorten, waren 
große und kleine, alſo von verſchiedenem Alter. . | 
Der gefluͤgelten Blattlauſe,, die ihre rechte Groͤße erreicht hatten, tab. III, 
fig. 1, und 2, waren gegen die andern ſehr wenige: es waren naͤmlich lebendigge⸗ 
baͤhrende Weibchen, die den Leib voll Junge hatten, und ſolche vor meinen Augen 
zu Welt brachten. Sie ſind oben bereits beſchrieben. 2 
ö Die Anzahl der ungefluͤgelten von gehöriger Größe, fig. 10, war auch ſehr 
geringe: ebenfalls lebendiggebaͤhrende Weibchen, anderthalb Linien lang, auch ſchon 
2 beſchrieben. Im Leibe Embryonen, und keine Eyer. . 

ie jungen ungefluͤgelten Blattläuſe, die niemals Fluͤgel bekommen, tab. 
III, fig. 3, von verſchiedener Große. Die groͤſten noch einmal ſo klein als die vos 
rigen; doch muſten ſie noch wachſen. Die Farbe gruͤngelblich mit einer Reihe klei⸗ 
ner dunkelgruͤnerer Flecke laͤngs dem Ruͤcken. Fuͤhlbörner, Füße und Ruͤckenhör⸗ 
ner ſchwarz. Im Leibe weder Embryonen, noch Eyer, zum Beweiſe „daß fie vom 
eigentlichen Jiel ihrer Vollkommenheit noch weit entfernet waren. 
Endlich waren auch die Nymphen, Fig. 4, die mit der Zeit Fluͤgel bekommen, 
nach ihrem Alter von verſchiedener Groͤße: die aͤlteſten etwas groͤßer, als die vori, 
gen ungefluͤgelten: von zweyerley Farbe, einige grun, andere blaßroth, mit grün und 
grau gemiſcht. Die Farbe der Fuͤhlhoͤrner, der Fuͤße und Ruͤckenhoͤrner, wie bey 
den andern, doch die erſteren etwas länger, als bey den ungeflügelten. Der Bruſt⸗ 
ſchild übrigens , und das Bruſtſtück ſehr merklich: an deren Seiten ſchwarze Fluͤgel⸗ 
ſcheiden, kl. ü e 0 
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Ophne Zweifel ſind die ungeflügelten, und die Nymphes pon den großen gefl ügeften, 
und ungeflügeften Blattlausmuͤttern vorzüglich von Dei wifteren, zur Welt gebracht. 
Denn die Alten ſaßen in der Mitte, und fuhren noch immer fort, andere zur 
Welt zu bringen. 

Sollte nicht die roͤthliche Farbe der Roſenblattlaͤuſe im Herbſt, von eben der 
Urſache berruͤhren, wodurch die Blätter auf den Bäumen um dieſe Jahreszeit roͤth⸗ 
lich werden? 2). Keine bloſe Muthmaßung, ſondern Hoͤchſtwahrſcheinlich. Denn 
da die Blattlaͤuſe dergleichen röͤthlich gefärbten Saft aus den Blaͤttern ſaugen, ſo 
koͤnnen fie ja wohl dadurch auch eben ſolche Farbe bekommen. 

Ich ſagte vorher: die großen gefluͤgelten Blattlausmuͤtter, tab. III, fig. 1, 
2, haͤtten noch immer einige Tage lang fortgefahren, lebendige Junge zu gebaͤhren, 
niemals aber hab ich fie Eyer legen geſehen. Uebrigens fand ich an ihnen nichts beſonde⸗ 
res / und ihr Körper wurde von Tage zu Tage duͤnner. Da ich ihrer alſo ſo wenig, 
als der großen ungefluͤgelten, lebendiggebaͤhrenden Blattlausmuͤtter, mehr bedurfte, 
fo ſuchte ich ſie alle von dem Zweige, wo meine junge Blattläuſe , ihre Kinder, far 
ßen, forgfältig ab, und warf ſie weg. 

Nun aber richtete ich meine ganze Aufmerkſamkeit auf meine junge un⸗ 
gefluͤgelte Blattlauſe, und auf die Nymphen unter ihnen. Sie wuchſen von Tage 
zu Tage, und häuteten ſich einigemal: wie wielmal eigentlich habe ich anzumerken 
vergeſſen »). Bonnet fagt:: es geſchehe gemeiniglich viermal. Die Farbe der 
ungefluͤgelten aͤnderte ſich ein wenig, und aus dem Gruͤnen wurde ein Blaßroth mit 
gruͤn gemiſcht. Außerdem an Farbe und Geſtalt, den vorgedachten, eyerlegenden, 
fig. 10, gleich. Es war der 17te September, als ich merkte, daß ſie ihre völlige 
Große erreicht hatten, und keine Häutung mehr überftehen durften. Als ich einige 
derſelben in der Abſicht öfnete, zu erfahren, daß ſie noch zur Zeit weder Junge, noch 
Eyer hervorgebracht hatten, fand ich fie voll gruͤner Eyer, aber ohne alle Embryonen. 
Faſt in allen geöfneten waren hoͤchſtens fünf vollkommene Eyer in einer andern,, et 
was größern aber, neune. * 

Die Nymphen haͤuteten ſich zum letztenmal, und bekamen Fluͤgel. In der 
Hofnung, Männchen unter ihnen zu finden, unterſuchte ich fie damals ſehr forgfäls 
tig. Ich fand ſolche auch; allein der Weibchen waren die meiſten, von eben der 
Befihaffenheit , als vorgedachte gefluͤgelte Blattlausmuͤtter tab. III, fig. I, 2: 
grün, und an beeden Seiten ſchwarz gefleckt. Bey ihrer Eröfnung fanden ſich Ems 
bryonen, an denen die ſchwarzen Augen ſehr ſichtbar waren, von Eyern aber nichts. 

N r Am 
1 Mem, de l’Acad, des Science. 1707, Bleriäuk er 22 


524. Gegenden, geſchiehet die Hautung vier auch 
i x iuweilen, doch ſehr ſelten, fünfmal, G. 
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Am loten dieſes Monats brachte eine ‚geflügelte Blattlausmutter vor meinen Au⸗ 
gen ein Junges zur Welt. Fr | 

Dieſe Beobachtungen beftätigen abermal, daß die gefluͤgelten Blattlausmuͤt, 
ter niemals Eyer legen, und die ungefluͤgelten eyerlegenden niemals lebendige Junge 
gebaͤhren, und umgekehrt die lebendiggebaͤhrenden niemals Eyer legen. 5 

Unter andern kommt es mir ſehr wahrſcheinlich vor, daß die letzten gefluͤgelten 
Blattlausmuͤtter durch die großen ungeflügelten und lebendiggebährenden Blattlaus⸗ 
muͤtter, deren wir vorher gedacht haben, hervorgebracht ſind, die ungefluͤgelten und 
eyerlegenden aber, auch die Männchen, die wir bald beſchreiben werden, den großen 
gefluͤgelten Blattlausmuͤttern ihren Urſprung zu danken haben. Eine Vermuthung, 
welche durch einen ſichern, und leicht zu machenden Verſuch, verdient beſtätiget 
zu werden. Man dürfte nur von den geflügelten, und ungefluͤgelten lebendig⸗ 
gebaͤhrenden Blattlausmuͤttern, und ihren Jungen, einige beſonders aufziehen, 
um zu ſehen, zu welcher Gattung ſie gehoͤrten. Dies muͤßte aber im ſpaͤten 
Herbſt geſcheben, weil alsdann die eyerlegenden Blattlausmuͤtter, und die Maͤnn⸗ 
chen zur Welt kommen. f *. 

f In einer Blattlausfamilie, die ich auf einem kleinen Zweige in meinem 
Zimmer erzogen hatte, und die wohl aus zweyhundert eyerlegenden Weibchen 
beſtand, waren die Maͤnnchen ſehr rar, weil ich deren nur drey bis vier entdeck⸗ 
te, und mit den Weibchen oft in der Begattung ſahe, welche auf eben die Art, 
als bey andern erfolgte. Nur dies einzige bemerkte ich dabey, daß jede Begat⸗ 
tung länger dauerte, als bey den Blattlaͤuſen der Schafgarbe, und das Maͤnn⸗ 
chen laͤnger mit dem Weibchen vereinigt blieb. 

Die Männchen dieſer Art, tab. III, fig. 14, find. viel kleiner, als die 
Weibchen. Der Körper dünne, und unterwärts etwas gekruͤmmt, die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner aber und Fuͤße lang. Die Farbe dunkelbraun, beynahe ſchwarz, am Hin⸗ 
terleibe aber etwas roͤthlich, mit ſchwarzen Seitenpunkten, und Flecken. Die 
Fuͤhl? und Ruͤckenhoͤrner ſchwarz, letztere eben ſo lang, als bey den Weibchen. 
Die Füße halb ſchwarz, und halb blaßbraun. Sie haben, wie die Weibchen, 
einen kleinen walzenformigen Schwanz: auch vier Fluͤgel, von denen die obern 
gegen den Koͤrper ſehr groß ſind. Das Geſchlechtsglied wie bey den vorigen. 
Uebrigens ſchienen mir dieſe Männchen unter den Roſenblattlaͤuſen nicht fo leb⸗ 
haft, als die auf der Schafgarbe zu ſeyn. * * 3 

Die, von den Männchen befruchtete Blattlausmuͤtter legten auf den 
Zweig viele Eyer, die anfänglich grün waren, mit der Zeit aber glänzend ſchwarz 
wurden. f N 


* 
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11. Die dunkelgrüne Sahlweidenblattlaus, mit zwo Reihen weißer er⸗ 
babener Wollflecke, und langen Ruͤckenhoͤrnern )»/75. mn: 
n ü eee enero sejed 
Aphis C Salieis farinofa) obſcure viridis, tuberculis lanuginoſis albis, 


corniculis longioribus, Salicis. 
1 


Die Maͤnnchen aller vorigen Blattlaͤuſe finden ſich nicht eher, als im Herbſt, 
gemeiniglich im Septembet, und Oktober ein. In gleicher Jahteszeit haben ſie 
Bonnet und Lyonet angetroffen. Folglich dachte ich nichts wenfgers, als ſolche 
mitten im Sommer zu finden, und gleichwohl iſt ſolches, am 18ten Junius 17537 
unter den Sahlweidenblattlaͤufen geſchehen. f 98 

„ies ſußen in großer Menge rund um den Sproſſen einer gewißen Art von 
Sablwweide init ratichen Blättern herum, zuweilen euch an der dicken Ader der Blaͤt⸗ 
ter. Sie waren üngeffuͤgele⸗ und von Mittelgroße: an Furbe ſehr dunkelgrün, ins 
Schwarze fallend. Liugs dem Rücken zwo Reihen weißlicher Flecke, die unter der 
Lupe etwas erhaben ſteßen, und mit einer weißen wollichten Materie bedeckt ſind. 
Die Ruͤckenhoͤrner ziemlich lang, die Fuͤhlhoͤrner halb fo kurz, als der Körper. 

unter dieſen Blattlauſen bemerkte ich einige, welche kleiner, und von ganz 
anderer Farbe waren : nemlich ockergelb das etwas ins Röͤthliche fiel ; bey einigen 
dunkler, als beh den andern: auch ungeflgelt. Was mich aber bewog, ſie ge⸗ 
nauer zu beobachten, war dleſes, weil ich verſchledene derſelben auf eben fo vielen di⸗ 
cken grünen Blattlaͤuſen, in eben der Stellung fisen ſahe, als die Männchen bey der 
Begattung anzunehmen pflegen. Ich bediente mich einer ſehr ſtark vergrößernden 
Lupe, um genau zu ſehen, was fie machten, und hatte das Vergnügen, eine wirk, 
liche Begattung zu entdecken / ud die gelbe Blaktlaus für das Maͤnncheg zu erken⸗ 
nen. Es war mit den Weibchen eben fo ittuigſt, als die vorigen, vereiniget, und 
ich ließ es nicht eber aus den Augen, als bis ich die Trennung, und den ſich in 
den Leib des Maͤnnchens zuruͤckziehenden Geſchlechtstheil geſehen hatte. Einen Au⸗ 
genblick nachher, begaktete ſich das naͤmfiche Männchen, das ich mit den Augen 
verfolgte „ aufs neue mit elnem andern Weibchen und hierauf gab ich nicht weiter 
Achtung auf daſſelbe. Ich muß meins Bewunderung geſtehen: mitten im Sommer 
unter dieſen Blattläuſen ſchon die Maͤnnchen, und ſolche ſich mit ihnen begatten zu 
ſehen da man dergleichen in dieſer Jahreszeit unter keinen andern Arten von Blatt⸗ f 
läuſen, die man bisher beobachtet hat, antrift. Es zeigt ſich alſo bey der Erzeugung 


der Blaktläuſe eine erstaunliche Manngfalt ker. 
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) Puceron du Saule, à taches eotonnenfes, die Wolffleckige Sahlblatrlaus. 
Sszens entomol. Beytr. II. P. 317. num, 31. Aphis Salicis, farinafa , bi gepuderte 
Weidenlaus. = rer 
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Unter dieſen Blattlauſen hab ich auch gelbe Weibchen geſehen/ die unter den 


grünen Blattlausmuttern ganz ruhig aßen. Der Leib dicker, als bey den Maͤnn⸗ 
chen; die gelbe Farbe heller und auf dem Ruͤcken die weißen wollichten Flecke, die 
bey den Maͤnnchen entweder gar nicht, oder kaum zu ſehen ſind, wenn es auch ders 


gleichen haben ſollte. J NE I en Fi u gt ste 
12. Die gruͤngelbliche Lindenblgttlaus mit ſchwarzen Punktreihen, 

gutt nyc Terragen Fg und kurzen Nückenhoͤrnern -. 

g Aphis ( Tiliae uigxo - punkata) Hayo a viridis, lineis punctis nigris, älis 

nigro- maculatis, corniculis brevioribus: Miaè. 97 

Aphis Tiliae'eutopaeae. Lim. Faun. Suec. ed. 2. num, 984. Syſt. Nat. 
. ͤ Ta DORE, AUDI A nn 
Aphis Ziliae, alis antennis pedibusquenigro- pun&tatis. Geoffr. Inf, Tom. 

Ya a ad , num. 6. Le Pucerpn du Jilleu. 
Teemvenz. Lettre, du 46. Aout 1696. p. 293.234, * 

Frifch. Inf. Tom. XI. Pl. 3. Tab. 17. . eee Terssti 
Die Blattläuse dieſer Art verdienen wegen der angenehmen Miſchung ihrer 
Farben bemerkt zu werden. Sie wohnen unter den Lindenblaͤttern, aber in geringer 
f Anzahl, und mehr zerſtreuek, als die ubrigen Blactläuſe. Dem Blatte thun ſie 
auch durch ihren Stich keinen ſonderlichen Schaden, weil ſichs auf keine Weiſe um, 

drehet, oder zuſammentollet. it d ar de is lite nere ! 1 8 0 
RW Anfang des Junius zeigen ſich dreyerley Gattungen unter ihnen: Nym⸗ 
phen, die ihre gehörige Größe erreicht haben, und im Begriff find, Flügel zu bekom, 
men, gefluͤgelte Blattlaͤuſe, und endlich Junge, welche dieſe letzteren zur Welt ge⸗ 
bracht haben. a1di; cin I rt ent uch 9 a 8 Er 
eino Die Nymphen tab. V, fig. I, von mittelmaͤßiger Größe, und gewöhnt, 
cher Geſtalt. Einige figen zuweilen oben auf den Blättern. Die Farbe ganz hell⸗ 
grün, und etwas gelblich, außer den Augen, die dunkelbraunröthlich ſind. Die 
Fühlhoͤrner, aa, noch etwas laͤnger, als die Hälfte des Körpers, gruͤnweißlich, mit 
län lichtovalen ſchwarzen Flecken, am Ende des dritten, vierten, fuͤnften und ſechs⸗ 
ken Gelenfes. Der Schwanz endiget ſich mit einer kegelförmigen Spize, p, und 
nicht welt davon die beeden Rückenhörner, CC, die bey dieſer Art ſehr kurz, und 
wie zwo kleine Roͤhren anzuſehen ſind. Ara: Jig =. 
Wenn fie völlig ausgewachſen find, haͤuten ſie ſich noch einmal, und entfalten die 
Zlügel. Alsdann finden ſich auch verſchiedene Flecke an ihnen, die fie vorher nicht 
Gee 0 lein 105 bat Bu a G 2 5 bat⸗ 
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2) Paceran da Tilterl jaune à points Gözens entomol. Beytr. II. p. 297. num. 

dr die gelbe Lindenblattlaus mit wars ı1. Aphis Tilize, die Lindenaus. G. 

zen Punkten. a a a) p. 13. No. XII. Baumblactlauſe auf 
den Linden. G. 
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Hatten. Die abgeſtreifte Haut, fig. 2, iſt deshalb merkwuͤrdig, weil daran die Haut 
aller ihrer Theile, und zwar in eben der Ordnung, als vorher befindlich iſt ). 

Die geflügelten Blattlaͤuſe dieſer Art, tab. V. fig. 3, 4, ſind auch ſehr 
hell ⸗ und gelblichgruͤn/ aber an der Seite des Kopfs, des Bruſtſchildes, und Bruſt, 
ſtücks gebet eine ſchwarze Streife längs herunter. An den Nücenfeiten zwo Reihen 
von ſechs ſchwarzen Flecken, die wie halbe Monde ausſehen. Die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz 
und weiß, etwas gruͤnlich gefleckt, auch etwas kuͤrzer als der Körper. Die Füße 
bellgruͤn, die beyden Hüften aber an den Hinterfuͤßen ſchwarz. Die beyden Augen 
roth, und die Bruſt gelber, als der üsrige Korper. Die Flügel ſehr artig, mit 
braunen Adern auf einem aͤußerſt durchſichtigen Grunde. Laͤngs der Außenſeite der 
Oberfluͤgel eine breite ſchwarze Binde, zwiſchen zwo dicken ſehr ſchwarzen Adern, mit 
einem laͤnglichtovalen zitronengelben Endflecke, fig. 4, tt. An der Stelle, wo die 
Adern dem Hinter und Innenrande des Fluͤgels eingemuͤndet ſind, find ſie alle mit 
einem Blaßſchwarz vertrieben, wodurch laͤngs den Raͤnden ſchwarze Flecke entſtehen, 
und das Ganze ein artiges Anſehen bekommt. N 

Dieſe Blattläuſe find von den ungefluͤgelten Blattlausmuͤttern hervorgebracht, 
welche niemals Flügel bekommen, und im Fruͤhjahre aus Eyern entſtanden find, wels 

che die Blattlaͤuſe der letzten Generation des vorigen Herbſtes gelegt hatten. Dies 
ſe Eyer find ſchwarz, laͤnglicht, und mit einer weißen Federwolle bedeckt. 

Die geflügelten Blattlaͤuſe, die wir erſt beſchrieben haben, gebaͤhren im Julius 
auf den Blattern eine ungeheure Menge Junge, fig. 5, die in ihrer Geſtalt nichts bes 
ſonderes haben. Anfänglich ſind fie weiß, mit kleinen ſchwarzen Augen, wenn fie ſich 
aber ein oder zweymal gehaͤutet haben, bekommen fie oben laͤngs dem Ruͤcken, tab. V, 
fig. 6, vier Reiben länglichtovaler ſchwarzer Flecken, wie auch einige ſolche Flecke am 
Kopfe und Bruſtſchilde/ die aber viereckiger find, welche insgeſamt ihnen ein artiges 


Anſehen geben. 
Drit⸗ 


als der vonPhal Cofzs in einem ganzen / bey an; 


2). Eben daſſelbe zeigt ſich auch bey der Haut 
anderer Blatt ausarten, und bey allen uͤbrigen 
Inſekten. ö 
Es iſt erſtaunlich, wie freygebig die Natur 
in dieſem Stuͤcke handle. Ich fand einmal die 
Haut der Raupe von Phal toeruleocephala L. 
Sie hat bekannter maßen % Füge, als ſechs horn⸗ 
artige Vorder ach häufige Bauch und zween ders 
gleichen Hinterfuͤße. Von dieſen allen war die 
Haut mit abgegangen, und die bornartigen Eichans 
len faßen daran nech ſo ordentlich, als an der ler 
bendigen Raupe. Das Vergrößecungsglas zeigt 
uns an den bäutigen Bauch und Hinterfüßen der 
Raupen merkwürdige Hacken, die beg einigen, 


dern aber, als bey dieſer im halben Zirkel herum⸗ 
ſteben. Auch von dieſen Haͤckchen war die harte 
Schaale oder Haut mit uͤbergegangen. Nun 
machte ich folgende Rechnung. 
1) Die Krallen der Borderfüße - 6 
2) An jedem Bauch und Hinterfuße 
. 80 Haͤckchen m 
Alſo muß dieſe Raupe allemal bey ſedesmali⸗ 
ger Häutung, die doch ſicher viermal erfolgt, 
806 Hacken abſchaͤlen, und neue Schaalen be⸗ 
kommen, welches an 322 betraͤgt. Der Leſer 
57 ſich hierbey ſelbſt Gottes er im Kleinen 
euken. * 


„ 


Dritte Abhandlung. 
Fortſetzung der Beobachtungen über die Blattlaͤuſe. 


Se 


13. Die ſchwaͤrzliche Blattlaus mit Warzen, in den zuſammengeroll⸗ 
ten Ruͤſterwanzen ) 


1 


Aphbis (Foliorum Llmi), nigricans, tuberculata, foliorum volutorum Llmi. 


Aphis Ulmi campeſtris. Linn. Faun. Suec. ed. 2, num. 976. Syſt. Nat. 
ed. 12. p. 733. num. 2. 


I den Ruͤſtern leben zwo Arten von Blattlaͤuſen, welche beyde wegen der be⸗ 


traͤchtlichen Verwuͤſtungen, die fie an den Blättern anrichten, merkwuͤrdig find. 


Die eine Art iſt Schuld, daß ſich die Blaͤtter in der Haͤlfte ihrer Breite zuſammen⸗ 


rollen; die andere verurſacht, daß davon gewiße Blaſen von verſchiedener Größe 


einer Haſelnuß bis zur Große einer welſchen Nuß, und wohl noch groͤßere, wach⸗ 


fen. Reaumuͤr 4) hat dieſe Ruͤſterblaſen ſehr umſtaͤndlich beſchrieben. Ich handle 
hier von den blattrollenden Blattläuſen 9. | 

Insgemein findet man im Junius und Julius dergleichen Nüfterblätter, die 
entweder in der Haͤlfte ihrer Breite, oder ihrer Laͤnge, vom Rande bis zu der dicken 


Mittelader, tab. V, fig. 7, zuſammengerollet find. Dies Zuſammenrollen ges 


ſchiehet ſtets unterwaͤrts, weil die Blattlaͤuſe beſtaͤndig auf der Unterſeite des Blat⸗ 


tes wohnen. Der zuſammengerollte Theil des Blatts, fig. 7, be, it hödericht, 
und ganz voll Runzeln; die Farbe weit beilgrüner, als der übrige geſunde Theil 


des Blatts, zuweilen weißlich. Rollt man zu der Zeit das Blatt auf; ſo iſt die 


inwendige Höhfung ganz voll Blattlaͤuſe, die mit einer weißen wollichten Materie 
umgeben ſind. Es giebt unter ihnen braune, gruͤne und fleiſchfarbige. Die Fa⸗ 
milie der letzten am zahlreichſten, indem fie faſt die ganze Blatthoͤhle ausfüllen. 


G 3 Ge⸗ 
c) Puceron des feuilles roulées de l'Or- 
me, die Blattlaue in den zuſammengeroll⸗ d) Tom. III. Mem. 9. P- 209. (ed. 4.) 
ten Rüfterbläfrern. e) Siehe des Herrn von Gleichen Mono; 


ens emromol. Beytr. II. p. 292. num. graphie pag. 21. 
a er die Ulmenlaus. G. 
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Gegen das Ende des Junius, oder zu Anfang des Julius, ſind dieſe Blatt, 
rollen mit ungeſtuͤgelten Blattlaͤuſen, oder mit Nymphen bevoͤlkert , die bey 
erreichter völliger Größe unverzuͤglich Flügel bekommen : ferner andere noch 
ſehr junge Blattlaͤuſe, an denen die Fluͤgelſcheiden noch näht ſichtbar find: in, 
gleichen gefluͤgelte Blattlaͤuſe, und endlich eine ſehr dicke ungefluͤgelte Blatt, 
laus, die niemals Flügel bekommt, und welches die Mutter, oder die eigentliche 
Stifterin dieſer ganzen zahlreichen Familie iſt. Ich habe auch in allen Rollen keine 
andere ungeflügelre Blattlaͤuſe, die naͤmlich niemals Fluͤgel bekommen, gefunden, als 
dieſe dicke, und einzige Blattlausmutter. Ich mache den Anfang mit den jungen 
Blattlaͤuſen, welche ihre völlige Größe noch nicht erreicht haben. Um aber deren 
eine beträchtliche Anzahl zu bekommen, muß man die Blattrollen zu rechter Zeit, 

naͤmlich zu Anfang des Junius, öfnen. { 1 
Dieſe kleinen Geſchoͤpfe, fig, 87 die alsdann noch nicht größer ſind, als ein 
Sandkorn, haben eine graugruͤnliche oder gruͤngelbe Farbe. Der Kopf, a, wie 
eine Halbkugel mit einem kleinen ſchwarzen Auge auf jeder Seite / ſitzt vermittelſt 
eines kleinen Halſes, fig. 8, bc, der den Bruſtſchild ausmacht, am Korper unter 
welchem die beyden Vorderfuͤße, Ef, angegliedert find. Der Körper laͤnglichtoval 
und länger als er breit iſt, eub; die Breite nimmt bis zum Schwanz allihähffg 
zu, wo fie mit einemmal abnimmt; der Schwanz endigt ſich kegelförmig, u; an 
beyden Seiten eine rundlichte Warze, tt, welche bier die Stelle der Ruͤckenhoͤrner 
bey andern Blattlausarten vertreten. Längs dem Rücken einige Reihen runder 
Punkte, die dunkler ſind, als das übrige, und aus denen eine weiße wollichte Mate⸗ 
rie ausſchwitzt. Die Fuͤhlhoͤrner, de, halb fo lang, als der Körper. Die Füße, 
Ff, gg, hh, auch ziemlich lang, mit zwo kleinen Endkrallen. 
Die aͤlteſten ſowohl, als diejenigen, welche ihre gehörige Große bald erreicht 
haben, fig. 17, find alsdann fo groß, als ein Floh, und im Nymphenſtande, mit 
den Fluͤgelſcheiden an jeder Seite des Bruſtſtuͤcks, cc. Die Farbe noch gruͤngelb 
„und graulich, etwas ins fleiſchfarbige fallend, Der ganze Koͤrper mit dicker weißer 
und perlgrauer Federwolle bedeckt. Ihre wahre Geſtalt zu entdecken, muß man die⸗ 
ſelbe ganz abwiſchen, wie an der bier vorgeſtellten Blattlaus geſchehen iſt. Alle 
ihre Theile find wie bey andern Blattlaͤuſen beſchaffen, und jetzt viel deutlicher, 
als in ihrer Kindheit. Die Fuͤhlhoͤrner vorjetzt nicht halb fo lang, als der Körper, 
weil ſie nur bis ans Ende des Bruſtſtuͤcks gehen. Jedes beſtehet aus ſechs Gelen⸗ 
ken, darunter das dritte viel laͤnger iſt, als die übrigen: eben fo, als die langen 
dünnen Füße mit vielen kurzen Haͤrchen bewachſen. Nach dem Schwanz zu nimmt 
der Körper auf einmal ab, und wird kegelfoͤrmig, wie bey den jüngeren Blattlaͤu⸗ 
ſen. Die beyden rundlichten Warzen, fig. 17, cc, fehlen ihnen eben ſo wenig. 
Langs dem Rücken ebenfalls vier Reihen ſchwaͤrzlicher zirkelrunder, etwas eingetiefter 
\ Flecke, 


* 


— 


von den Blattlaͤuſen. Re, 
Flecke, durch welche die, den Obertheil bedeckende Federwolſe gfeichſam durchſchwitzt, 
weil fie vermuthlich viele kleine Locher haben, durch welche die zarte Wollfaͤden, als 
durch ein Zieheiſen, durchgetrieben werden. Am Schwanzende findet ſich dieſe Wolle 
am haͤuſigſten, wo ſie gleichſam eine dicke Flocke formirt. Der Saugrüßel iſt kurz, 
liegt unter dem Kopfe, und zwiſchen den beyden Vorderfuͤßen, und iſt nicht langer 
als der Bruſtſchild, a. ö deftig! E g Ti rt 
Wenn die Nymphen in den Stand der Vollkommenheit übergehen wollen, 
muͤſſen ſie ſich zum letztenmaſe haͤuten. Alsdann entfalten ſich auch ihre Fluͤgel, 
und von dieſem Augenblick an treten fie in die Reihe der gefluͤgelten Blattlaͤuſe. Be, 
vor fie aber dazu gelangen, muͤſſen fie ſich, wie andere Blattlaͤuſe, mehrmalen haͤuten, 
und man findet alsdann die abgeſtreiften Haͤute in großer Menge in den Blattrollen. 
Bey den gefluͤgelten Blattlaͤuſen, fig. 13, 18, iſt der Körper mit allen ſei⸗ 
nen Theilen glänzend ſchwarz. Die vier Flügel durchſichtig mit ſchwarzen Adern. 
Die obern haben dicht am Auſſenrande eine dickere Ader, als die andern, die ſich 
nicht weit vom Ende in ein ziemlich breites, dunkelbraunes Feld, fig. 13, pp, aus, 
breitet. Der Bruſtſchild, woran die beyden Vorderfuͤße ſitzen, iſt viel kuͤrzer, als 
bey den Nymphen, und ſtellet gleichſam nur eine Art vom Halſe vor. Das Bruſtů 
ſtͤck, woran die Flügel ſiten dicke, und etwas boͤckricht. Der Hinterleib länglicht⸗ 
oval, am Ende rundlicht, und hat die beyden Winkel an den beyden Warzen niche 
mehr, welche die Nymphen hatten. Die Füße lang, und duͤnner, als bey dieſen 
letztern; die Fuͤhlhörner aber nicht laͤnger, als vorher, und von ungewöhnlicher 
Struktur: faſt in ihrer ganzen Laͤnge gekörnelt, und aus vielen kleinen Knoͤtchen 
zuſammengeſetzt, fig. 19, wodurch ſie ganz höckricht werden. 
Als ich eine dieſer geflügelten Blattlaͤuſe unter dem Vergrößerungsglaſe abzeich⸗ 
nete, gebahr fie vor meinen Augen an die zehn kleine lebendige Junge, ig. 20, die 
ſogleich von einer Seite zur andern herumkrochen. Sie waren gelb, und etwas 
roͤthlich. Der Saugruͤßel lag unter dem Bauche zwiſchen den Füßen faſt bis ans 
Schwanzende. Ich habe auch einige dieſer Blattläuſe in Nymphenſtande geöfnet, 
und eine betraͤchtſiche Anzahl Embryonen, fig. 15, 16, gefunden, an deren einigen 
man ſthon die Fühfhörner fig. 16, a, und die Fuͤße, p, ſehen konnte, die aber noch 
dicke, und gleichſam aufgetrieben waren. f un Ve" 
Die geflügelten Blattläuse in den Ruͤſterblattrollen find alſo, wie bey andern 
Arten, lebendiggebaͤhrende „und ich habe Grund zu glauben, daß fie es ebenfalls 
alle, und auch alle weibliches Geſchlechtes ſiud: wenigſtens hab ich keine Männchen 
unter ihnen entdecken kennen p a piassn wehlen 


| | Ich 
1 Ei ahrung, welche der Herr von Gleichen der acht Jahre auf die Beobachtung dieſer 
ee er bat, an feinen Blattlaͤuſen des Ulmbaums beſtaliget bat. & b 
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Ich ſagte vorher: dieſe Blattläuſe wären zum Theil mit Federwolle be, 
deckt. Sie theilen dieſe Materie der innern Oberflaͤche der Blattrolle mit, wel⸗ 
che damit ganz ausgeſtopft iſt. Darchs Reiben gehet ſie vom Koͤrper ab, und 
bleibt am Blatte hangen. In dieſen Blaͤttern findet ſich auch eine Menge run⸗ 
der Tropfen einer harzichten, klebrichten und durchſichtigen Materie, von gleicher 
Größe, die auf dem Papiere hinrollen, ohne anzukleben, oder gar zu ſchmelzen, 
weil ſie gleichſam mit einer weißen Materie uͤberpudert ſind, ſo daß ſie gleich bey 
der geringſten Erſchuͤtterung des Blatts in Menge auf die Erde fallen. Dies 
find. die Exkremente der Blattlaͤuſe, die ich ſelbſt als kleine Tropfchen habe aus 
dem After quillen geſehen. 

In Abſicht der, von unſern gefluͤgelten Blattlaͤuſen zur Welt gebrachten 
Jungen, hab ich eine artige Entdeckung gemacht. Ich ſahe fie namlich in einem 
kleinen Haͤutchen zur Welt kommen, welches ihnen anfaͤnglich die Geſtalt einer 
fimpeln kleinen ovalen Maße gab, davon fie ſich aber bald nachher loßzumachen wiſ⸗ 
fen, da denn die Fuͤhlboͤrner und Füße zum Vorſchein kommen, und die entwickelten 
Thierchen anfangen, ſich zu bewegen, und fortzukriechen. In dieſem Augenblick 
kann man auch das abgeſtreifte Häutchen deutlich unterſcheiden. Bey meinen meis 
ter getriebenen Beobachtungen hab ich auch bemerkt, daß einige derſelben das zuſam⸗ 
mengewickelte Haͤutchen noch am Schwanze hangen hatten, und verſuchten, ſolches 
abzuſtreifen, welches ihnen auch ohne viele Mühe gluͤckte, indem fie es mit den 
Hinterfuͤßen abſtießen 8). . 

Auch hab ich angemerkt, daß der Bauch der gefluͤgelten Blattlaus anfaͤng⸗ 
lich von den vielen darinn befindlichen Embryonen nur ſo dicke ſchien; mit ei⸗ 
nem male aber faſt zur Hälfte einſiel, und dünner wurde, fo bald fie über ein 
Dutzend Junge abgeſetzet hatte. ' 

Zuletzt muß ich noch der einzigen merkwuͤrdigen Blattlaus gedenken, die man 
ſtets in jeder Blattrolle allein, und als die einzige ihrer Art antrift, und die 
Stammmutter der ganzen Familie iſt. Zu Ende des Junius, oder zu Anfang des 
Julius hat dieſe Mutter, tab. V, fig. 21, 22, ihre völlige Größe erreicht, und 
alsdann iſt fie zwo Linien lang; der Leib aber plump und dicke. Die Farbe ſchie⸗ 
ferfchwärzlich, am deutlichſten unter dem Bauche. Denn oben auf it fie mit einer 
a weißen 

6) Die Natur iſt ſich in ihren Hauptgrund, Druck zur Welt gebracht wird, fühlet kaum 
geſetzen bey der Generatton immer gleich. Auch die dußere Luft; fo fängt es an, ſich in feis 
die jungen Eßigälchen find in Mutterleibe nem Häuschen fo lange zu winden, bis dieſes 
in ein zartes Häutchen eingeſchloßen, und kom- zerplatzt, und es in Freyheit geſetzt wird da 
men in demſelben, ſchneckenfoͤrmig zuſammen, es denn gleich munter fortſchwimmt. Man 
gewickelt, zur Welt. Bey dem Kecouche- muß aber den Reflektirſpiegel fo ſtellen, daß 
ment force durch den Preßſchieber kann man die Area etwas dunkelbraun wird, wenn man 


ſich unter dem Vergroͤßeruͤngsglaſe dieſes Schau- das Haͤutchen wahrnehmen will. 
ſpiel machen. Das Aelchen „ das durch den * a 
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weißen wollichten Materie fo gepudert, daß fie perlgrau ausfiehet. Sie iſt viel gröſ⸗ 
ſer, als die Blattlaͤuſe im Nymphenſtande, die ihr ihr Daſeyn zu danken haben. 
Der Kopf, fig. 21, t, gegen den dicken Körper ſehr klein; an demſelben zwey 
kurze Fuͤhlhörner, a a; der Saugrüßel nur ein wenig langer, als die Vorderfüße. 

Die Fuͤße, i i, auch kurz. Der Leib ringlicht, ſehr weich, und auf dem Rücken 
Mer Reihen zirkelrunder, etwas konkaver Flecken, aus denen die weißen Wollflocken 
entſpriſfgen. Bruſtſchild, Bruſtſtuͤck, und Hinterleib kann man nicht unterſchei⸗ 
den; alles ſcheint ein Ganzes zu ſeyn. Wegen des dicken Leibes kriecht ſie ſehr 
langſam, und es ſcheint ihr viel Mühe zu koſten, wenn fie ſich bewegen will. 

In ihrem Bauche fand ich einige kleine gruͤnlichte Embryonen, fig. 11, AB, 
nicht größer, als Sandförner. Es waren aber noch andere jüngere bey ihr, faſt 
rund, und von weißer Farbe, fig. 12, CD. 

Im Jahr 1755. ſchickte ich mich zu rechter Zeit an, die zuſammengerollten 
Blaͤtter mit ihren Einwohnern zu unterſuchen, und bemerkte, daß, ohnerachtet die 
Ruͤſterblaͤtter, am zoten May, noch nicht viel größer waren, als das erſte Glied ei, 
nes Fingers, ſich dennoch einige ſchon an ihrem einem Rande, bis zur Hauptader, 
umgerollt hatten. Bey Eroͤfnung der Rolle fand ich darinn ein kleines fihieferfarbis 
ges Dlattläuschen, nicht größer, als die gewöhnlichen Blattlaͤuſe der kleinſten Arten; 
allein in jeder Rolle, die ich unterſuchte, nicht mehr, als ein einziges. Dieß iſt die 
Mutter, die nachher fo groß wird, und die ganze Rolle bevölkert. 

5 Einzig und allein iſt es alſo dieſe Blattlausmutter, nicht aber die Jungen, 
die ſie geboren hat, der das Zuſammenrollen der Blatthaͤlfte beyzumeßen if, welches 
durch die wiederholten Stiche verurſacht wird, welche die Blattlaus thut, und zugleich 
mit ihrem Ruͤßel den Saft ausſauget. Die Mutter bereitet alſo ihrer zahlreichen 
Nachkommenſchaft ſchon zum voraus, ehe ſie geboren wird, eine bequeme und noth⸗ 
wendige Wohnung. Denn zu der Zeit, davon ich jetzt rede, war noch kein einziges 
Junges vorhanden. Je ſtaͤrker nun das Blatt waͤchſet, und ſich ausbreitet, deſto 
größer wird auch die Rolle. Selbſt die hier zu gleicher Zeit gebornen jungen Blatt⸗ 
laͤuſe können auch durch ihre Stiche das ihrige zu Vergrößerung des Raums in der 
Blatthöͤhle beytragen. Denn es pflegt ſich der Nahrungeſaft gemeiniglich von ſelbſt 
und am haͤufigſten nach den verletzten Stellen eines Blatts hinzuziehen. Loͤwen⸗ 
hoͤck hat ſchon bemerkt 2), daß die Blattläuſe durch ihren Stich das Zuſammen⸗ 
rollen, und unregelmaͤßige Wachſen der Stachelbeerblaͤtter verurſachen, ohnerachtet 
er irret, wenn er behauptet, daß der Wachsthum der Zweige und der Blaͤtter das 
durch gehindert werde. Hierdurch erfolgt gerade das Gegentheil; weil der Wachs⸗ 
thum dadurch gewißermaßen befördert wird, daß die Blätter viel dicker und größer 

f 8 5 f werden. 
5) Lettre 90 du 10 Juillet 1695. pag. 85. 86. 
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werden. Neaumuͤr ') bat die Urſache der Veraͤnderungen, welche die Blattlaͤufe 
durch ihren Stich, beſonders an den Stachelbeer- Apfel- und Ruͤſterblättern verur, 


ſachen, ins völlige Licht geſetzt k). 


Es iſt auch nichts ſeltenes, in den mit Blattläuſen ſtark bevölkerten Rollen, 
kleine laͤnglichtovale, dunkelbraune, etwas roͤthliche Wanzen, im Nymphenſtande 


zu finden, die unter ihnen herumlaufen. 


Es hat den Anſchein, als ob ſie ſich von 


den Blattlaͤuſen naͤhrten, und fie mit ihrem Ruͤßel ausfögen ; doch iſt es eben fü 


wahrſcheinlich, daß ſie nur an den Blaͤttern ſaugen. 


ſagen! ). 7 


Gewißes kann ich davon nichts 


14. Die ſchwaͤrzliche Blattlaus, ohne Ruͤckenhoͤrner, in den Nuͤſter/ 


blaſen *). 


Aphis (Gallarum Ulmi) nigricans; corniculis nullis; Gallarum LIlmi. 


J) Tom. III. Meém. 9. p. 29%. (ed. 4.) 

K) Ueber die Entſtehungsart dieſer Blatt⸗ 
tollen, und uͤber die beſondere Art der Blatt⸗ 
laͤuſe, die ſie verurſachen, hat ſich der Herr 
pon Gleichen in feinem Verſuch einer Ge⸗ 
ſchichte der Blattlaͤuſe des Uimenbaums pag. 
20. alſo ausgedruͤckt: 

„Zu der Zeit, da auf den meiſten Blättern 
des ÜUlmenbaums die Blaſen für die Wohnun⸗ 
gen der bisher beſchriebenen Blattläufe erwach⸗ 
ſen, werden auch dann und wann einige Blat, 
ter angetroffen, deren eine Hälfte gegen die 
Stielrippe des Blattes einwaͤrts, oder von der 
obern nach der untern Seite gewickelt iſt (fig. 
10). Die geſchickteſten Menſchenbande würden 
fo vergeblich bemuͤhen, wenn ſie einem Baum⸗ 

latt dieſe Form geben wollten. Gleichwohl 
iſt es nur die Arbeit der Blattlauſe, und der 
Natur, die fie mit einem Werkzeug verſehen 
hat, deßen fie ſich hier ſehr wohl zu gebrau⸗ 
chen wiſſen. Dieſes iſt der Saugſtachel. wo 
mit ſie der obern Seite des Blattes den Saft 
entziehen, und zugleich mit ſedem Stich der 
Ausduͤnſtung einen neuen Weg öfnen, hernach 
aber die Vollendung ihrer Arbeit der Sonne 
überlaffen, dem ſolchergeſtalt zubereitetem Blatt 
die naͤmliche Wendung zu geben, welche das 
Feuer einem Bret giebt, wenn die mit Waffer 
benetzte Seite gegen ſolches gehalten wird, 
das iſt, es einwaͤrts zu kruͤmmen Die blaß⸗ 
grüne Farbe des gerollten Theils des Blattes 
giebt auch genugfan zu erkennen, daß hier ein 

erluſt des Saftes vorgegangen iſt. Die 


Aphis 


Blattlaͤuſe, die dieſen Bau geführt, oder we, 
nigſtens angelegt haben, ſind von einer andern 
Art, als diejenigen, fo in den Blaſen weh⸗ 
nen. Sie ſind blaßgruͤner Farbe, und dieß 
nach der letzten Haͤutung, mit einer ſehr zarten 
weißen Wolle bedeckt. „ 

) Wabrſcheinlicher iſt wohl das erſte, weil 
viele Wanzenarten Raubinſekten ſind. Eben 
dieſelben Wanzennymphen hat der Herr von 
Gleichen unter dieſen Blattlaufen gefunden: 
S. Verſuch ꝛc. p. 25. und t. 3. f 25. 26. 27. 
abgebildet. Die kurzen Fluͤgelſcheiden find der 
Naturbeweis ſelbſt von ihrem Nymphenſtande, 
und alſo iſt es keine Vermuthung mehr, wie 
der Herr ven Gleichen damals ſagte. 
Sollte es nicht vielleicht der Serichſchild um 
ter den Baumwanzen ſeyn? Cimex (anten- 
nis ſetaceis longitudine corporis) Striatus: 
Linn. Syſt. Nat. ed 12. p. 730 num. 109. 
Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 222. n. 105, 
weil N inne ausdruͤckllch ſagt: Uabitat in LI. 
mi campeſtris foliis. G. 

m) Puceron des veſſies de l' Orme, die 

Blattlaus in den Ruͤſterblaſen. 
Goͤzens entomol. Beytr. II. pag. 317. n. 
30. die Vuͤſtergallenlaus 3 

Dieſe iſt es eigentlich, die der Herr von 
Gleichen in dem bereits angefuͤhrten Ver⸗ 
ſuch sc. beſchrieben hat. Wir wollen hin und 
wieder die Beobachtungen dieſes fbarifinnts 
gen Naturforſchers vergleichen, und zuletzt 
das Reſultat derſelben anzeigen. G. 
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Aphis Umi, Geoffr. Inf. Tom. I. p. 494. num. 1. tab. 10. fig, 3. Le 
Puceron de ! Orme. N 
Fe aum. Inf. Tom. III. p. 299. tab. 25. fig. 4. J. 6. 7. 


Reaumuͤr hat in der neunten Abhandlung des dritten Bandes von In⸗ 
ſekten die auf den Rüſterblättern entſtehenden, und inwendig mit Blattläuſen be⸗ 
völkerten Blaſen beſchrieben. 
| Dieſe holen Gallen, oder Blaſen, ſagt er, (es ſey mir erlaubt, feine eigene 

orte zu gebrauchen), werden insgemein großer, als die Nuͤße, und man findet ſo⸗ 
gar einige in der Größe einer Fauſt; in manchen Jahren aber kaum ſo groß, als die 
Haſelnüße. Haben fie beynahe die Große einer welſchen Nuß; ſo ſind es nur 
leichte Reſte des Blatts, woran fie ſitzen. Denn es gehdret ein ganzes Blatt dazu, 
eine ſolche Galle zu formiren, und es iſt immer ſchon viel, wenn es dazu hinreicht. 
In den erſten Tagen des Junius oͤfnete der Verfaßer einige friſche, darunter die 
längſten ſechs Knien hatten, und ſehr ſchmal waren. In einigen fand er nur eine 
einzige Blattlausmutter, die eben im Begriff war, Junge zu gebähren; in andern 
aber eine Mutter, mit einein oder mehreren Jungen. Je ſchmaͤler alſo die Blaſen 
waren, deſto weniger bevölkert; in allen aber zu der Zeit eine einzige Blattlaus⸗ 
mutter . 

Die jungen Blaſen, fähret der Auktor fort, ſind auf allen Seiten gaͤnzlich 
verſchloßen. Der Ort, wo die Blattlausmutter, ſo zu reden, hineingegangen iſt, 
iſt ohnedem wieder zugefaflen. Findet man auch darinn nur eine einzige Blattlaus⸗ 
mutter; ſo iſt ihr der Urſprung der kuͤnftigen zahlreichen Familie allein zuzuſchrei⸗ 
ben. Um dieſe zur Welt zu bringen, und zu erziehen, hat ſie die Blaſe hervorge⸗ 
bracht, und ſich darinn eingeſchloßen. Allem Anſehen nach, ſagt der Verfaßer, 
iſt ſie zu der Zeit, da ſie ſich einſchließt, noch nicht im Stande, Junge zu gebaͤhrenz 
ſondern muß erſt noch wachſen, und waͤhrend ihres Wachsthums, verurſacht ſie 
auch das Wachſen der Wohnung, die fuͤr die kuͤnftige Brut beſtimmt iſt. N 

Wie der Verfaſſer die Entſtehungsart dieſer Blaſen erklaͤrt, will ich auch 
mit ſeinen eigenen Worten herſetzen. 

H 2 Man 


1) Man ſiehet alſo, daß die Oekonomie bie 


ſer Blattlaͤuſe mit den vorigen im Weſentli⸗ 
chen einerley, und nur in Anſehung der Form 
der Wohnung verſchieden ſey. Eine einzige 
Blattlausmutter verurſacht durch ihren Stich, 
daß ſich das Blatt am Rande zuſammenrollt, 
und eine einzige bringt die Wirkung bervor, 
ſich das Hlatt, wie eine Blaſe formt. 
zweyerley verſchiedene Arten von 
ent LED 
Blaſen formiren, fo bewerſet das Faktum ſelbſt, 
daß dle eine Art ihre Oekonomie und Gene 


ration bequemer in einer Blattrolle; die andere 
aber in einer Blattgalle treiben konne, woven 
aber die eigentlichen Wfuchen ſchwer zu. entdes 
cken, am wenigſten zu errathen find, wenn fie 
nicht die Natur felbſt offenbaret. 


Der Herr von Gleichen ſagt J. e pag. 1. 
„es wären dieſe Blaſen auf den Ulmblättern 
birnförmig, und oft in ſolcher Menge da, daß 
ſich, wenn fie in der Mitte des Brachmonats 
ihre Vollkommenheit erlangt haͤtten, Aeſte und 
Zweige davon zu biegen pflegten. „ G. 


N 
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Man ſtelle ſich vor, daß die Blattlausmutter, wenn ſie noch ſehr jung iſt, ein 
Ruͤſterblatt anſticht, fo erweitert ſich der geſtochene Ort mehr, als das Uebrige, 
und erhebt ſich natürlicher Weiſe über die Oberfläche des Blatts; formirt aber zus 


gleich an der Seite, wo das Infekt ſitzt, eine kleine Höhle. 


der Höhle fortruͤckt, und je öfter es 
ſto mehr wird ſich derſelbe erweitern, 


lich entſtehet eine etwas laͤnglichte Hohlung, die ſich nach 
holten Stiche, wodurch im Grunde der Saft ausgeſogen wird, verkaͤngert. 
deſto weiter gehet das Inſekt vorwaͤrts, und 
Plan der innern Oberfläche des Blatts. 
Art von Oefnung, die ihm den Eingang in die junge Blaſe verſchaffet hat. 


mehr ſich alſo dieſe Hoͤhlung erweitert, 
entfernet ſich von dem 


7 


fe Oefnung it nichts als eine gewiße Eintiefung des Blatts. 


Je weiter ſolches in 


fortfaͤhrt, den eingetiefteſten Ort zu ſtechen, de⸗ 


und in ein laͤnglicht Oval fortwachſen. Folg⸗ 
Maßgebung der wieder⸗ 
Je 


Und da iſt, denn die 
Dies 
So bald ſich das In⸗ 


ſekt davon entfernet, ſo kann ſie durch nichts mehr erhalten werden, daß ſie bliebe, wie 


ſie waͤre; die umgeklappten Raͤnde, die ſie formiren ziehen 
Ohnerachtet dieſe Stelle 
Hier haben wir alfo ein Inſekt, das in einer 
Von nun an faͤngt es an, 
welche gleich auch die Galle da anzuſtechen pflegen, wo 


zuſammen, und verſchließen ſie. 
bleibt ſie doch immer ſehr kenntlich. 
Galle verſchloſſen iſt. 


ſich ziemlich geſchwind 
ſich veſt geſchloſſen hat, 


lebendige Junge zu gebaͤhren, 
ein jedes ſitzt. Je häufiger die, 


fe Stiche erfolgen, deſto mehr wird die Galle ausgeſogen, und eben dadurch deſto 


mehr wachſen. 


Da ſie nun beynahe an allen Orten der 


innern Oberflaͤche geſtochen 


und ausgeſogen wird, ſo wird ſie immer runder und zuletzt Kugel oder Birnfoͤrmig. 
Doch bleibt ſie gleichſam an einer Art von Stielchen hangen, wenn ſie die Inſekten 
bey ihrem Urſprunge weniger, als auf der Oberflaͤche geſtochen haben, wodurch die⸗ 


ſes minder verletzte Stuͤck weniger aufgetrieben wird. 
ſchließt der Auktor, muß die Galle auf ſolche Art entſtehen 


0) Mit der Mitte des Brack monats haben 
ſowohl die Blaͤtter, als die erſtgedachten Knoͤ⸗ 
pfe, welche wie nun als Birnförmige Blaſen 
feben, ihre vollkemmene Größe erlangt Die, 
jenigen Blaſen, ſo um dieſe Zeit dieſe Größen 
noch nicht erreicht haben, find entweder verkaf; 
ſene Wohnungen, oder man findet eine todte 
Blarılans darinnen. Alle dieſe Blaſen beſtehen 
aus einer ſaftigen, fleiſchichten und veſten Haut. 
Die enge Oefnugg auf der andern Selte des 


Blatis, welcher mir ſchon gedacht haben, ers. 


weitert ſich wie die Blaſe von vorne an Dicke 


zunimmt, wodurch denn die für ein fo kleines 


Juſekt ſehr geräumige, von allen Seiten ge, 


Wahrſcheinlicher Weife, 


93 


Von 


Aus den innern 


wölbte, Wohnung entſtehet. 
waͤßerige Feuch⸗ 


Wänden dringt beſtaͤndig eine ; 
tigkeit von außen aber iſt die Haut rocen 7 
und glänzend. Die Oefnung einer ſolchen Bla⸗ 
fe gefchicher, ihre Einwohner nicht zu verletzen, 
am fuͤglichſten, wenn man das Blatt fo zwi, 
ſchen beede Hande faßt, daß die untere Seite 
die oberſte wird, und alsdann ſolches gemaͤch⸗ 
lich von einander reißer, wodurch, weil bier 
der Eingang der Blaſe, und das Blatt alſo 
ſchon getrennt iſt, dieſe leicht in zween gleiche 
heile getheilet wird, u. ſ. w. „ von Gleichen 
Verſuch ꝛc. p. 7. G. 

7 
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Vom Geoffroy ſtehet in den Abhandlungen der Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Paris, des Jahrs 1724, eine Schrift, worinn er unter andern von den großen 
Blaſen auf den Ruͤſterblaͤttern handelt. Er hat in denſelben ein kleines Thierchen 
gefunden, welches in Vergleichung mit andern ſehr dicke war, und eine beynahe 
dreyeckige Geſtalt hatte. Es war eine Blattlausmutter, oder die Stifterin der gans 
zen Familie in der Blaſe. Falſch iſt es aber, daß der Verfaſſer dieſe dicke ungefluͤ⸗ 
gelte Blattläuſe für die Maͤnnchen, die geflügelten hingegen in der Blaſe für die 

eibchen angeſehen hat. Allerdings ſind dieſe letzteren wahre Weibchen, welche 
ſelbſt viele Junge zur Welt bringen; allein die ungefluͤgelte Blattlaus iſt auch ein 

eibchen, und die Mutter der geflügelten. Was den Verfaſſer zu dieſem Irr— 
thum verleitet hat, iſt dieſes: daß er in der ungefluͤgelten Blattlaus, weder Eyer, 
noch Junge, letztere aber in den geflͤͤgelten beſtaͤndig gefunden hat. Allein die di, 
cken ungefluͤgelten Blattlaͤuſe , die er geofnet hat, haben unſtreitig ſchon ihre Geburts; 
zeit vollendet, und alſo keine Junge mehr bey ſich haben koͤnnen. Haͤtte er dieſe 
Blatt laͤuſe in den Fruͤhlingsblaſen geſucht, er wuͤrde Embryonen genug in ihrem Lei⸗ 
be angetroffen haben. Zu der Zeit da er ſie ſcheint unterfucht zu haben, und da 
bereits alle übrige Blattlaͤuſe der Familie ihre Flügef entfaltet haben, hab ich auch 
immer nur in der dicken ungeftuͤgelten Blattlaus eine fluͤßige ſchwaͤrzliche Materie, 
und keinen einzigen Embryo angetroffen. Die dicke ungeftuͤgelte Blattlaus iſt alſo 
die Mutter, ſogar die Großmutter aller Blattlaͤuſe in der Blaſe. ’ 

In einer kleinen, mit Blottläufen bevölkerten Ruͤſterblaſe fand ich auch 
einmal, zu meinem nicht geringen Erſtaunen, die Larve einer zweyflirglichten Fliege, 
die unter die Blattlausfreſſer gehört. An keinem Orte in der Welt konnte fie beſſer 
als bier ſubſiſtiren, wo fie mit Wiſdpret umgeben war. Die Fliegen dieſer Art 
wiſſen alſo auch die Blattlaͤuſe bis in die Ruͤſterblaſen zu verfolgen, ohnerachtet man 
denken ſollte, daß fie in einer fo verſchloſſenen Wohnung vor ihren Feinden ſicher waͤ⸗ 
ren. Ich fand aber zuletzt den Ort, wo die Larve durch einen, vermuthlich von 
ohngefähr entſtandnen Riß in der Blaſe, hineingekommen war. i : 

Die Ruͤſterblaſen, tab. IV, fig. 15, u, die mit Blattlaͤuſen bevoͤlkert was 
ren, und die ich zu Leufſta angetroffen habe, waren niemals größer, als kleine Nuͤße. 
Zu Anfang des Junius finder man allezeit darinn nur eine einzige Blattlausmutter, 
die noch nicht einmal den Anfang gemacht hat, Junge zu gebähren. Durch fie als 
lein iſt alſo die Blaſe entſtanden. Damals war fie nicht größer als eine mittelmaͤßi⸗ 
ge andere Blattſaus, der Leib aber ſchon fehr aufgeſchwollen. Inzwiſchen wird ſie 

niemals fo dicke, als die Blatrlausmüuͤtter in den Blattrollen deſſelben Baums. 5 
Dieſe kleine Blaſen haben nicht einerley Geſtalt. Einige find laͤnglichtoval, 
andere rundlichter, mit einer unebenen hoͤkrichten Oberfläche, oder auch wohl ganz 
glatt. Am Blatte hangen ſie ſtets durch ein kleines Stielchen, um welches herum 
53 das 
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das Blatt gemeiniglich uneben und hoͤkricht iſt, oder viel blaßgruͤnere Erhöhungen, als 
an den übrigen Stellen hat: alles ein Grün, wie die Blaſe ſelbſt iſt. Dieſe Hocker 
gleichen den Unebenheiten der zuſammengerollten Ruͤſterblaͤtter, und werden durch 
den Stich der Blattlausmutter hervorgebracht. g 

In den erſten Tagen des Julius findet man in dieſen Blaſen ſauter Blattlaus⸗ 
nymphen, tab. IV, fig. 16, zuweilen auch ſchon einige geflügelte Blattlaͤuſe, die 
alle von der einzigen Blattlausmutter zur Welt gebracht ſind, die ihnen in der Blaſe 
die Wohnung zubereitet hat. Die Mutter die man noch unter ihnen antrift, hat 
alsdann einen runzlichten Leib, hat ihr ganzes Anſehen verloren, und alle ihre Jun⸗ 
ge abgeſetzt. 

Die Blattlausnymphen, fig. 17, find um dieſe Zeit fo groß, als die ges 
woͤhnlichen Blattlaͤuſe, und haben in ihrer Geſtalt nichts beſonderes. Kopf, 
Bruſtſchild, Bruſtſtuͤck, Fluͤgelſcheiden, Füge und Fuͤhlhoͤrner find graugruͤulich, 
der Hinterleib aber aſchgrau, und mit perlgrauer zarter Federwolle bedeckt, die bey 
dem geringſten Reiben abgehet. 

Vergleicht man dieſe Blattlaͤuſe in den Ruͤſterblaſen mit denen, tab. V, 
fig. 17, die in den Blattrollen wohnen, ſo zeigt ſich in Abſicht ihrer Geſtalt ein 
merklicher Unterſchied. Bey den erſtern iſt der Leib kuͤrzer, und nach dem Schwanz 
zu rundlichter, auf dem Ruͤcken weder Warzen, noch Hoͤrner; auch die Fuͤhlhoͤr, 
ner und Füße kuͤrzer und dicker. Ich halte fie alſo mit Recht für eine beſon⸗ 
dere Art. 


15. Die ſchwarzblaulichte, und wollichte Blattlaus, ohne Ruͤckenhoͤrner, 
in den Blattbuͤndeln der Zitterpappel 5). 
Aphis (Tremulae), coeruleo- nigra, tomentoſa; corniculis nullis, Populi 
tremulae ramulorum. N 
Aphis Populi tremulae ramulorum. Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 
997. Syft. Nat ed. 2. p. 736. num. 28. 


Auf den Zitterpappeln lebt eine Art von Blattlaͤuſen in Geſellſchaft beys 
ſammen, welche durch ihre wiederholte Stiche, die langen Blattſtiele noͤthigen, ſich 
krumm zuſammenzuziehen, wodurch die Blatter eine gleiche Richtung bekommen, 
ſich zuſammenziehen, und eine Art von Buͤndel, tab. VII, fig. 1, formiren, 
worinn die Blattlaͤuſe vor Regen, und Sonnenhitze geſichert find. Zugleich wach, 
fen die Stiele, um welche die Blattlaͤuſe gemeiniglich herumſitzen, fig. 7, mehr, 
als gewoͤhnlich, in die Dicke, weil der Saft durch den oͤftern Stich gereizt wird, 


ſich 


| p) Puceron des branches du Tremble, Gszens entomol, Beytr. II. p. 307. num, 
die Blattlaus an den Aeſten der älter 28. Aphis Tremulae, die Sitterpappellauo. 
pappel N 
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ſich häufiger dahin zu ziehen. Auf ſolche Art wiſſen ſich dieſe Blattlaͤuſe, die weder 
Gallen, noch Blaſen zur Wohnung gehabt haben, mitten in einem Blattbuͤndel einen 
bequemen Aufenthalt zu bereiten. 5 

Im Junius zeigen ſich dieſe Blattbuͤndel, die alsdann auch ſchon mit ziem⸗ 
lich großen Blattläͤuſen bevölkert find „welche beynahe alle noch vor Ende des Mor 
nats Flügel bekommen, tab. VII, fig. 2, 3. Alsdann find fie ſchwarzblaulich 
am Kopfe, und Bruſtſtuͤck „der Hinterleib aber dunkelbraun, und keine Spur von 

ückenhoͤrnern. Das merkwuͤrdigſte iſt, daß fie beynahe ganz mit einer weißen 
zarten Federwolle bedeckt find, die am Leibe in dicken Flocken ſitzt, fig. 3, f. Die 
Fuͤhlhoͤrner nur ſechsgliedricht, nicht ſehr lang, und nicht laͤnger als das Bruſtſtuͤck. 
Der Saugrüßel gehet mit der Spitze bis ans Ende deſſelben. Die Flügel ſehr 
durchſichtig, mit einem laͤnglichtovalen ſchwärzlichen Fleck, am Außenrande der 
obern. Sie fliegen auch mit großer Leichtigkeit 9). | : 

Im Nymphenſtande, fig. 5, ehe fih die Flügel entwickeln, haben dieſe 
Blattlaͤuſe einen etwas dickern und aufgetriebenen Körper. Alsdann find Kopf, Fuͤhl⸗ 
hoͤrner, Fluͤgelſcheiden und Füße ſchwaͤrzlich; der Bruſtſchild aber, und das Bruſt, 
ſtuͤck graugruͤnlich, mit einem leichten roͤthlichen Anſtrich. Der Hinterleib roth eigentlich 
braunroͤthlich, an den Seiten, und oben auf mit dicken ſchneeweißen Wollflocken, 
ff, die, wie kleine Buͤrſtchen, ſehr regelmaͤßig neben einander gerade in die Hoͤhe 
ſtehen. Unter dem Bauche alles glatt und ohne Wolle, der Kopf aber, und das 
Bruſtſtück vorn, etwas gepudert. 

Will man die Ordnung der Wollflocken recht deutlich ſehen, ſo muß man 
die Blattlaͤuſe, fig. 6, betrachten, an denen fie erſt anfängt, ſich zu bilden, oder die 
noch nicht ganz damit bedeckt find. Alsdann ſiehet man, daß fie in ſechs Laͤngsli⸗ 
nien ſtehen, auf jeder Seite drey, die aber nur erſt als weiße Punkte ausſehen. 
In der erſten Reihe, vom Außenrande des Körpers angerechnet, ſitzen ſechs, in der 
zwoten ſieben, und in der dritten nur fünf Buͤrſten und eben fo in den Reihen der 
andern Seite. Pinſelt man die Buͤrſten ab, fo ſiezet man die Stellen, wo fie ge⸗ 
ſeſſen haben, als ſo viele runde Flecke. 


Ei⸗ 


2) Obnerachtet ich einige Jahre auf die Be, ker Wind iſt, von einer Pflanze zur andern ge 
obachtung der Blattlaͤuſe verwendet, und fie führet werden. Ihre Flügel behalten dabey 
auf einigen Reifen in verſchiedenen Provinzen ſtets einerley ſenkrechte Stellung, und nie ba, 
und Gegenden unterſucht habe fo kann ich be ich geſeben, daß fie ſolche eigentlich, wie anı 
doch nicht ſagen, daß ich ſie auch nur ein ein dere fliegende Inſekten, zum Fluge ſollten auge 
zigesmal im eigentlichen Verſtande, wie ande, gebreitet, und augeſpaunt haben. Daher bleibt 
re Inſekten halte liegen acfeben. Alles, was mir die Abſicht ihrer Flügel, zumal, da fie 

ich in dieſer Abſicht bemerkt habe, iſt dieſes, nicht alle damit verſehen find, noch immer ſehr 
daß ſie im Kriechen, Re ſie vom Zweige fal, ungewiß, und zweydeutig. a G. 
len, vermittelſt der Luft, oder wenn ein ſtar, 


A 
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Eine gefluͤgelte Blattlaus dieſer Art, tab. VII, fig. 3, die ich unter ein 
boles Gläschen geſetzt hatte, gebahr in zween Tagen uͤber vierzig graugelbliche Jun⸗ 
ge von länglichtovaler Geſtalt, fig. 4, an beeden Enden faſt gleich dicke, an denen 
die Fuge zwiſchen dem Kopfe und Bruſtſchilde beynahe unmerklich war. Ihre Fuͤhl⸗ 
hoͤrner, a a, haben nur vier Gelenke, und ihre Füße find gegen die Große des Körs 
pers ſehr dicke, und gleichſam aufgetrieben, wie bey allen erſt gebornen jungen Blatt- 
laͤuſen. Das merkwuͤrdigſte an ihnen iſt der aͤußerſt lange Saugruͤßel: er iſt ſehr 
dicke, und laͤnger, als das ganze Inſekt, ſo daß er im Ruheſtande, wenn er laͤngs 
unter dem Bauche zwiſchen den Fuͤßen hinliegt, mit feiner Spitze beträchtlich hervor 
raget, t, und man folchen leicht, wenn man ihn obnehin betrachtet, für einen lan⸗ 
gen Schwanz anſiehet. 

Kurz nach der Verwandlung fliegen dieſe Art Blattlaͤuſe davon, und zer⸗ 
ſtreuen ſich, ohne, wie vorher, mit einander geſellſchaftlich zu leben. Ein gleiches 
thun die Blattlaͤuſe der Ruͤſterblaſen, und Blattrollen, und geben ihr geſellſchaft⸗ 
liches Leben auf. | 


16. Die wollichte Heckenkirſchenlaus, ohne Ruͤckenhoͤrner „) 
Aphis (Xyloftbei), tomentofa, corniculis nullis: TLonicerae Mloſthei. 


Nach den Stielen und Blättern des Geſtraͤuchs, das die Pflanzenkuͤndigen 
Lonicera Xyloftheum, (Heckenkirſche) nennen, findet man oft, und insbefon 
dere im Julius, ganze Haufen einer ſehr weißen wollichten Materie / welche Flocken⸗ 
weiſe daran hanget, tab. VII, fig. 8, ppp. Dies iſt kein Produkt der Pflanze, 
ſondern kleiner Inſekten, die man zugleich mit abnimmt, wenn man dieſelbe Ma⸗ 
terie von den Blaͤttern abwiſcht, an denen ſie nur dem Anſchein nach ſitzet, wie 
denn die kleinen Gefchöpfe ſich gleich in Bewegung ſetzen, und im Kriechen die Wol⸗ 
le mit fortſchleppen, die an ihrem Körper haͤngt. 

Es find Blattlaͤuſe von gewöhnlicher Große, fig. 9, 10, und den Blattlaͤu, 
ſen auf den Buchen ziemlich ahnlich, die Reaumuͤr ⸗) beſchrieben hat. Wenig, 
ſtens eben fo wollicht, als dieſe. Der ganze Rücken iſt davon ſo bedeckt daß nur 
der Kopf, der Bruſtſchilid, und das Vordertheil des Bruſtſtuͤcks, nebſt vier Füßen, 
tab. VII, fig. To, frey, aber doch nicht ganz frey, ſondern mit einer ähnlichen 
Materie überzogen find , die indeffen doch ihre Geſtalt nicht unkenntlich macht, weil 
fie nur aus kurzen Faͤdenchen beſtehet. Denn dieſe uͤberaus glaͤnzendweiße, befon, 

„ 5 dere 
) Pueeron de la Lonicere , die Hecken Goͤz ens entomol. Beytr. II. p. 317. num. 32, 


kirſchenblattlaus. Aphis Yee, die Heckenkirſchenlaus. G. 
u 4 5) Tom. III. Man? p. 318. t 26. f. 1 © 
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dere Materie, ee, beſtepet überhaupt aus unzählichen feinen Faͤden, die ſich ar als 
les, was ihnen vorkommt, anhangen, vom Körper des Inſekts abgehen, und an 
allen Dingen, über welche die Blattlauſe wegkriechen, kleben bleiben. Allein 
a außetiten Ende des Körpers erheben ſich verſchiedene gedrehete, dickere, und 
längere Faden, ff, deren Länge oft ſehr betraͤchtlich iſt. Alle aber find fie ges 
kräuſelt. Ohnerachtet dieſe Materie für die Blattlaus keine leichte Laſt zu ſeyn 
ſcheinet, fo kaun fie doch ſehr behende und leicht kriechen. Bekanntermaßen ent⸗ 
ſtehet fie aus dem Inſekte ſelbſt, und quillt aus verſchiedenen kleinen Oefnungen 
bervor, womit die Haut, au verſchiedenen Oertern, wie ein Sieb durchloͤchert iſt. 


Da ſie nun unter dem Bauche gar keine dergleichen Wolle haben, ſo kann 
a an daſelbſt die hellgruͤne Farbe der Haut ſehen. Inzwiſchen find fie hier doch 
mit einem ähnlichen weißen Staube gepudert. 


Hat man nun mit einem feuchten Pinſel alle Wolle abgepinſelt; ſo er⸗ 
ſcheinet die Blattlaus, tab. VII, fig. II, wie eine andere; oben anf 
gruͤngelb, die Fuße und Fuͤhlhoͤrner aber grau. Oben auf dem ganzen Ruͤcken 
und Bruſtſtück, zirkelrunde, etwas erhabene, dunkelgruͤnere Flecke, aus denen 
die wollichten Fäden entſpringen. Im Nymphenſtande ſiehet man ſchon an bee⸗ 
den Seiten die Fluͤgelſcheiden, e ©. 


Wenn ſie ſich zum letztenmale haͤutet, und Flügel bekommt, fo bleibt die 
Wollflocke an der abgeſtreiften Haut hangen, und man findet auch dergleichen 
auf den Blattern; die geflügelte Blattlaus aber iſt deſſen ohnerachtet eben 
fo ſtark mit der zarten Wolle, fig. 12, 13, als vorher bedeckt. Denn fie 
ſchwitzt ihr gleich wieder aus dem Körper, und fie wird ganz damit uͤberzogen, 
fie iſt aber viel feiner, und mit den dicken gedreheten Wollfaͤden nicht ſo vermiſcht, 
als im Nymphenſtande. 


Bey den geflügelten Blattlaͤuſen dieſer Art find der Kopf, Bruſtſchild, 
Bruſtſtuͤck, Fuͤhlhorner und Füge fehwärzlich ; der Hinterleib aber Olivengruͤn, 
mit einigen ſchwaͤrzlichen Binden. Die Fluͤgel ſehr weiß und durchſichtig mit 
graugelblichen Adern, darunter die längs dem Außenrande der Dberflügel ſehr 
breit iſt. Die Fuͤhlboͤrner fo lang als der Kopf, und das Bruſtſtück. Sie 
haben keine Ruͤckenhoͤrner + find lebendiggebaͤhrende, und haben, wenn man fie 
öfnet, den Bauch voll Embryonen. Ihre Exkremente kleine runde, gummichte 
Koruer, die ſehr hart werden, und einen ſüßen Geſchmack haben. 
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17. Die wollichte Tannenblattlaus, ohne Ruͤckenhoͤrner, in den Tan⸗ 
nengallen “) 

Apbis, 1 a Abietis) tomentoſa; corniculis nullis; gallarum 

jetis. N N 
hermes Pini Abietis. Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 1011. Sy. Nat, 

5 ed. 12. p. 738. num. 12. . i 

pfylla pallide flaveſcens; oculis fuſcis, alis aqueis, Ceoffr. Inf, Tom. 

a I. p. 487. n. J. La Pfylle du Sapin. 

Friſch Inf, Tom. XII. p. 10. Pl. 2. Tab. 3. 

Die Baum- und Pflanzengallen find fo verſchieden geſtaltet, daß man die 
unerſchoͤpfliche Mannigfaltigteit des Urhebers der Natur in ſeinen Werken nicht ge, 
nug bewundern kann. Dieſe Aus wuͤchſe dienen vielen verſchiedenen Inſekten beſtaͤn⸗ 
dig zur Wohnung. Es finden ſich darinn die ohnfuͤßigen Larven, die ſich in eine 
beſondere Art von vierflüglichten Fliegen, oder in die ſogenannten Gallfliegen 
(Cynips) verwandeln. In andern wohnen Larven von Blattweſpen, Erdſchnacken 
Phalaͤnen, u. ſ. w.. Einige find auch für die Blattlaͤuſe beſtimmt, wie wir oben 
von den Rüſtergallen gezeigt haben. b 
i An den Tannen ſitzen auch den ganzen Sommer durch beſondere Gallen, die 
ſowohl wegen ihrer Geſtalt, als wegen der darinn wohnenden Blattlaͤuſe merkwür⸗ 
dig ſind. | 

Man muß fie auf den jungen Tannenſproßen, tab, VIII, fig. 1, BB, fi» 
chen, wo ſie gemeiniglich, g g, bey der Wurzel derſelben fisen. Sie haben eine 
rundlichte, etwas ovale Geſtalt, fig. 1, 2, 3, g g. Die groͤſten findet man im 
Junius und Julius; insgemein fünf Linien lang, und viere dicke. Einige find 
mehr oder weniger rundlicht, lig. 2; andere eyfoͤrmiger, fig. 3. Diejenigen, welche 
keine genaue Pflanzenkenntniß beſttzen, können fie leicht für Tannenbluͤten -und Früchte 
oder ſonſt fuͤr etwas anders anſehen. Denn ſie gleichen gewißermaßen den halbrei⸗ 
fen Erd ⸗ oder Himbeeren, weil fie einen leichten gruͤnroͤthlichen Anſtrich haben. 
Sie find auch überall mit gruͤnlichen Stacheln beſetzt, die nichts anders, als die Nas 
deln, oder Blaͤtter der Tanne find, wie wir in der Folge fehen werden. Nur durch 
eine gewiße Unterſuchung bemerkt man, daß es ein Produkt von Juſekten fey, und 
zu den eigentlichen Gallen gehöre. f 

Einige wenige neue Schriftſteller haben derſelben erſt gedacht. Friſch hat fie 
gekannt, und am Taxbaum gefunden. Inzwiſchen zeigt ſeine Abbildung, daß es 
Tannengallen geweſen, welches er auch in der Beſchreibung und Erklärung der Figu⸗ 


ren 
50 Puceron de Galles du Sapin, die Tan- @3zens entomol. Beytr. II. p. 325. num 


nengallenlaus. 13. Cbermes Abietis, der Tannen: 
ſauger. u 
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ren beſtaͤtiget, wo er den Baum den Tannenbaum nennet. Vielleicht hat er fie 
auf benden angetroffen. Er ſagt auch, daß Blattlaͤuſe darinn geweſen wären. 

Dem Linne find fie auch bekannt geweſen, der ihrer in verſchiedenen Schrif⸗ 
ten, beſonders in der Flora Lapponica p. 278. $, 3. bey der Tanne gedenkt: 
„an Ende der jungen Tannenzweige wachſen oft ovale monitröfe Körper hervor, 
7 welche die Größe und Geſtalt der Erdbeeren haben. Inwendig enthalten fie eine 
» Art von Mehlſtaub; es find aber Feine männliche Blüten, ſondern Produkte von 
„Inſekten. Die Lappen eßen fie unterweges wie Beeren, oder Früchte. ,, 

Ein eckelhaftes Gericht, da wir wißen, daß fie von Inſekten herruͤhren ⸗ 
Man muß ein Lappe ſeyn, wenn man ſich dazu entſchließen will. In der Fauna 
Suecica hat Linne von dieſen Gallen, und ihren Inſekten, die er Chermes 
Abietis, oder die Afterblattlaͤnſe auf den Tannen nennet, eine kurze Beſchreibung 
gegeben. In der Gothlaͤndiſchen, in ſchwediſcher Sprache geſchriebenen Reiſe, p. 
180, hat er ihrer auch gedacht 2). Ob auſſer dem Geoffroi noch andere Schrift— 
ſteller derſelben gedacht haben, kann ich nicht ſagen. Linne hat einige angefüͤhret, 
die ich nicht kenne. 

Ich fagte + unſere Gallen wären von eyrunder Geſtalt. Sie beſtehen aus 
vielen kleinen Zellen, tab. VIII, fig. 2, cc, fig. 5, Sc c, und fig. ro, AB 
C D, deren jede durch ein zirkelrundes Stuck, fig. 4, und 10, pp p p, vers 
ſchloßen iſt, aus deſſen Mitte eine gruͤnliche Spitze, fig. 4, und 10, ff f, heraus; 
ſteher, die nichts anders als ein wahres, nur etwas kürzeres Tannenblatt iſt. Sol, 
ches darf man nur ein wenig niederdrücfen; fo kommt das runde Stück zum Vor, 
ſchein, in welchem die Soitze ſteckt, ſich mit niederlegt, und nur am Grundtheil der 
Galle befeſtiget iſt: fo daß ſich alsdann die Zelle öffnet, tab. VIII. fig. 10, AB 
CD. Läßt man das Blatt wieder loß; fo nimmt das runde Stück, gleichſam 
wie Er Feder, feine erite Stellung an, und verſchließt die Zelle, wie eine Buͤchſe, 
und dienet ihr gleichſam zum Deckel. Da ich vermuthe: meine Beſtchreibung ſey 

nicht deutlich genug; fü will ich die Sache umftändficher auseinander fegen. 

Dieſe Gallen haben viel ähnliches mit den jungen Fichtenäpfeln *, daher 
man ſie auch Fichtenaͤpfelgallen (galles en pomme de pin) nennen konnte. 

J 2 N Aeußer⸗ 


4 In der deutſchen Ueberſetzung. Halle „genannt welche ſich vor ihrer Verwandlung, 
1761. p. 106 „auf den Erlenzweigen aufhalten; ſie find 
„Die Tannen trugen an der Sritze ihrer „aber wohl hundertmal kleiner Aus ihrem 
„ Aeſte kleine Krofpen, wie Erdbeeren, welche „Hintern treiben fir eine Wolle oder eine 
„ au foliis baſi dilatatis imbricatis beſtun- „Materie, wie klare aufgeblaſene Darme bers 
„den und tine große Menge kleiner Jaſekten ein. „aus Dieſes Inſekt beißt Chermes Abie- 
„ſchloßen, welche ſo klein waren, daß ma ſie mit „tis. a G. 
„bloſen Augen kaum ſeben konnte Ste glichen ) Diefe Produkte nennt man auch ich 
u vollkommen einer Art Jaſekten, Aphis Alni tens apfen. ö G 
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Aeußerlich haben fie vieſe unformliche Höcker, lig. 2, cee, die gleichſam wie Schup⸗ 
pen um die Galle herumſtehen. Nach der Spitze jedes Höckers zeigt fich eine Queer⸗ 
ſpalte, fig. 20, II, die durch zwo Arten von Lippen, eine Oberlippe, Im l, und 
eine Unterlippe, i i p, P5 p, ps verſchloßen wird, die einen rundlichten Rand haben, 
Die Unterlippe hat auswendig eine kleine Vertiefung, und in der Mitte eine Dorn 
ſpitze, l. die am Grundtheiſe dicke, und eine wahre Nadel, oder Blatt des Baums 
iſt. Nicht an allen Gallen find dieſe Spitzen von einerley Lange; bey einigen 
faſt ſo lang / als die ordentlichen Blaͤtter, fig. 2, und 4, fff. Da nun ein ſol⸗ 
ches Blatt auf jeder Unterlippe Hocker har; ſo ſcheint die ganze Galle mit gruͤnen 
Stacheln, fg, 2, 3, beſetzt zu ſeyn. FE 

Druͤckt man dieſes zugefpigte Blatt mit der Fingerfpige etwas nieder; fü 
ſiehet man, daß die Unterlippe, fig. 10, p, p, p, p, beweglich if, und nur mit 
dem Grundtheile an der Galle feſtſitzt; alsdann tritt ſie auch von der Oberlippe 
ab; der Höcker offnet ſich, und ſtellet einen offenen Mund, oder gleichſam eine aufge⸗ 
ſperrte Kehle vor, A B C P, in die man hineinſehen, und inwendig in dem Hocker 
eine große Höhlung, fig. 5, 6, lo, ee, u. f. w. erblicken kann; der Hoͤcker 
iſt alſo eine Zelle, und jede Erhöhung der Galle formiret ein kleines Logis, oder hole 
Art von Zelle, die durch zwo Lippen verſchloßen iſt, deren unterſte beweglich iſt, und 
ſich von der oberſten abgiebt, daß ſich alſo die Zelle beynahe wie ein Mund öffnen 
kann. Und in dieſer Höhlung der Zellen haben die Blattlaͤuſe ihre Wohnung. 

Um dieſe Zellen noch deutlicher zu ſehen, muß man die Galle in der Mitte 
Burchfihneiden : es fen in der Queer, tab. VIII, fig. 11, oder in der Länge, fig. 
5; ſo ſiehet man, wie fie um den Mittelpunkt der Galle herumſtehen, fig. IL, 
e c, ſich von der Seite des Mittelpunkts ſpit zuſammenziehen, und am andern 
Ende eine runde Geſtalt annehmen. Was ich den Mittelpunkt fig, 5, II, b, nenne, 
iſt der, queer durch die Galle gehende Stängel, wie wir in der Folge ſehen werden. 
Die Zellen umgeben alſo das Zentrum; allein fie ſtehen auf verschiedenen Flächen, 
über einander, fig. F. 6, wie man ſehen kann, wenn man die Galle vertikal von 
oben durchſchneidet. Die Zahl der auf einer Fläche des Schnftts ſtehenden Zellen 
iſt nicht immer einerley; zuweilen achte, fechfe, und fuͤnfe; niemals über achte. Ueber⸗ 
haupt aber in der ganzen Galle über vierzig Zellen, obgleich das Ganze derſelben 
ebenfalls nach ihrer Groͤße verſchieden iſt. 

Ich ſagte oben: die Gallen ſäßen bey der Wurzel der jungen Tannenſproßen, 
wo dieſelben aus dem Zweige treiben. Sie nehmen die ganze Dicke derſelben ein, 
ſo daß die Sproße mitten durch die Galle gehet, wie die Ananasfrucht auf ihrem 
Stiele ſitt. Am Oberende, fig. 1. gg, fiehet man den Fortſatz der Sproße, B B, 
bald länger, bald kürzer, nachdem die Galle jung oder alt iſt. Denn ich habe ange⸗ 

merkt, daß die Sproße fortwaͤchſett und wie gewöhnlich Blatter treibt, ob ſie gleich 
N mit 
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mit Gallen beladen iſt. Inzwiſchen leidet dieſe Sache doch verſchiedene Abaͤnderun⸗ 
gen. Ar den jungen, erſt hervorkeimenden Gallen, iſt der Fortſatz der Sproße ſehr 
kurz, und nur ein dickes Blattbundel. Andere, tab. VIII, fig 3, haben am Ende 
keine Sproße, ſondern ſcheinen bloß am Ende des Stamms zu figen. Endlich hat 
man auch einige, deren Stamm, fig. 12, b, am Ende der Galle ein Bündel von 
langen Blaͤttern, B B, formiret, und dieſe Gallen ſehen wie kleine Ananasfruͤchte 
057 deren Kopf bekanntermaßen oben ein Blattbuͤndel hat. Die Galle ſelbſt hat 
mit dieſer auslaͤndiſchen Frucht viel aͤhnliches, und die Zellen oder Hocker, woraus 
e beſtehet, gleichen ziemlichermaßen den Fruchtförnern derſelben. Die Galle, lig. 
12, ſtellet im Kleinen eine Ananas vor. Man koͤnnte dergleichen Gallen alſo auch 
Ananasgallen nennen. N i 5 
ö Alle Gallen dieſer Art find nicht fo regelmäßig gebauet, als die wir vorher 
beſchrieben haben. Einige ſind gewunden, und von ungleicher Form; andere nur 
balbe Gallen: gleichſam halb weggenommen und nur an der Seite des Zweiges 
angewachſen, ſo daß ſie nicht ganz um denſelben herumgehet. Man hat aber auch 
vollkommen runde, die gleichſam wie Stachelkugeln ausſehen. Insgeſamt ſind es 
artige Produkte des Pflanzenreichs, die das eckelhafte und ungeſtalte, als die Miß⸗ 
geburten im Thierreich, nicht haben. i 


Der Urſprung der Gallen uͤberhaupt iſt jetzt bekannt genug. Faſt alle ent⸗ 
ſtehen ſie durch den Stich gewißer Inſekten. Dadurch werden die inneren Gefäße 
der Pflanzen zerrißen, wodurch ein Theil des Safts zum Ausfluß gebracht wird, 
welches allmaͤhlig einen monftröfen Auswuchs, oder eine Galle, veranlaffer, in deren 
Höhlung ein, oder mehrere Inſekten wohnen. Man leſe darüber die E2te Abhand— 
jung des Reaumuͤr im Zten Bande nach. Allein ſchwerer iſt die Urſache der 
unendlichen Verſchiedenheit in der Geitaft der Gallenarten zu erklaͤren. Bey einigen 
hat es der angeführte Verfaßer ziemlich getroffen. Wenigſtens ſcheinen ſeine 
Muthmaßungen wahrſcheinlich und ſehr natürlich zu ſeyn. 


Unſere Tannengallen haben unſtreitig eine ganz beſondere Geſtalt. Bey 
dem erſten Anblick zeigt ſichs ſchon, daß fie aus einer betraͤchtlichen Menge von 
Blättern beſtehen, die in ihrer Geſtalt eine Veränderung erlitten, und unförmlich 
ausgewachſen ſind. Daß ſie von Infekten entſtehen, iſt keinem Zweifel mehr unter⸗ 
worfen, und wir werden in der Folge ſehen, daß nur allemal ein einziges niert 
durch feinen Stich die Galle hervorbringe. Wir haben auch gehört, daß dieſe 
Gallen ſtets an dem Orte figen, wo die Sproßen aus dem Zweige treiben, und of 
termalen dieſelbe ganz umgeben, oder daß man an der Stelle, wo ein junger Zweig 
ſeyn muͤße, nur eine Galle antreffe, tab. VIII, fig. 3, 88. Hieraus erhellet, 

daß dieſe Gallen aus den Gemmen oder Augen der Tannenzweige entſtehen, welche 
: 33 das 
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das Inſekt vorher anſticht, ehe fie Zeit haben ſich zu entwickeln. So ſtelle ich mit 
die Sache vor, und die Geſtalt der Gallen ſcheinet es zu beſtaͤtigen. - 

Die Blattlaus, die für ihre zahlreiche Nachkommenſchaft eine Galle zur Woh⸗ 
nung zubereiten will, macht ſich an ein Tannenauge, ehe ſich ſolches im Fruͤhjahre zu 
entwickeln anfaͤngt, ſticht die darinn verſchloßenen jungen und zarten Blaͤtterchen, 
bohrt mit dem Ruͤßel tief hinein, und ſaugt fie aus. Nach eben den Geſetzen, wie 
ſich überhaupt die Gallen bilden, wachſen dieſe angeſtochene Blatter ebenfalls fo außer⸗ 
ordentlich, und nehmen eine unformliche Geſtalt an, weil ſich der Rahrungsſaft haͤu⸗ 
figer nach dem Orte ziehet, wie ſich Reaumuür ausdrückt, wo er den wenigſten Wir 
derſtand findet, wie wirklich in dieſen Blattern geſchiehet. Bey ihrem Urſprunge, 
wo fie nämlich angeſtochen find, wachſen ſie ſehr in die Breite, und nehmen zuletzt 
eine ganz ſonderbare, und monſtroſe Geſtalt an, tab. VIII, fig. 4, 6, p, p, p. 
Oben hingegen behaͤlt jedes Blatt faſt feine gewöhnliche Geſtalt, fig. 2, n 
und davon ruͤhren die Stacheln her, mit welchen die ganze Galle ſcheint umgeben zu 
ſeyn. Dies ſind auch die unverletzten Stuͤcke der Blätter, die uns lehren, daß die 
Galle durch einen Haufen Blaͤtter des Fruchtauges formirt werde. Wenn dieſe 
Blätter angeſtochen ſind; fo wachfen fie nicht bloß in die Dicke; ſondern fie wachſen 
auch unten ſo dichte zuſammen, daß ſie zuletzt nur ein Ganzes ausmachen. Dies 
ſiehet man deutlich, wenn man eine ſolche Galle in der Länge, fig. 5, durchſchneidet. 
Alles iſt inwendig verwachſen, und man bemerkt zwiſchen den Blättern keine Trennung 
mehr. Die junge Sproße, fig. 5, b, die mitten durchgehet, iſt ebenfalls mit der 
Galle zuſammengewachſen, und machet mit den Blättern ein Ganzes aus. Indeßen 
kann man dieſen jungen Sprößling doch unterſcheiden, beſonders wenn man die Galle 
in der Queer durchſchneidet, fig. LI, weil ſie noch Spuren der holzichten Subſtanz, 
b, an ſich hat. Unſtreitig hat es der, ſich in die Wunden der Blätter ergießende 
Nahrungsſaft verurſacht, daß ſie ſowohl unter ſich, als mit dem jungen Sproͤßling, 
der fie trägt, zuſammengewachſen find, Denn die Tanne hat entſetzlich viel Saft 
und Harz, welches bey der geringſten Verletzung häufig aus den Zweigen, und ſelbſt 
aus dem Stamme fließt. 

Indeßen wachſen die Blätter nur am Untertheile der Galle, fig. 6, iii, in 
Eins zuſammen; am Oberende aber bleiben fie ſtets geſchieden, s s, und formiren 
daſelbſt ziemlich geraͤumige Zellen, e e, worinn die Blattlaͤuſe wohnen. Durch 
das beſtaͤndige Saugen derſelben werden die Hoͤhlungen erhalten, daß ſie nicht wieder 
zugehen; ſondern mit der übrigen Galle eine veſte Maße formiren. 

Zu Ende des Maps Hab’ ich ſchon bemerkt, daß die jungen Tannenſproͤßlinge 
häufig mit den kleinen ananasförmigen Gallen beladen waren. Einige ſaßen an 
der Spiße, fig. 13, 14, g, andere am Grundtheile, oder bey ihrem Urſprunge. An 
dem Ort, wo ſie aus dem Zweige treiben, ſahe ich ein Kluͤmpchen weiße ie 
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Materie, e e, oc e, wie die Blattlaͤuſe der Heckenkirſchen, der Buchen, und die 
Afterblattläuſe auf den Erlen, die ich in der Folge beſchreiben werde, an ſich zu has 
ben pflegen. Zwiſchen der Wolle und der Galle lagen viele kleine, ovale, graue, 
weiß gepuderte Körperchen, fig. 14, 0 0, die gleichſam an die Galle, oder an die 
naͤchſten Blätter des Stiels angewachſen waren. Das Vergrößerungsglas zeigte, 
daß es wahre Eyer waren: von laͤnglichtovaler Geſtalt, an beyden Enden gleich 
dis fig. 15, A B C, und alle einander vollkommen gleich: auf der Oberfläche 
mit einer Art von weißem Puder bedeckt. 

Unter dieſen Eyern ſahe ich einige kleine Inſekten herumkriechen, die nicht 
viel größer, als die Eyer, und von gleichgrauer Farbe waren. Unter dem Vergroͤße⸗ 
rungsglaſe wurd' ich gewahr, daß fie einen laͤnglichtovalen, ringlichten Korper fig. 
16, ſechs Füße, zwey Fühlhörner vorn am Kopfe, und zwen ſchwarze Augen harten: 
Kurz, daß ſie, auſſer der Groͤße, denen vollkommen aͤhnlich waren, die ich ſonſt in 
den Gallenzellen ſelbſt gefunden batte, fig. 9. Den Saugrüͤßel ſah' ich auch unter 
dem Bauche zwiſchen den beyden Mittelfuͤßen liegen; wenigſtens war hier das Ende 
deßelben, welches mir als ein ſehr feines, ziemlich langes, braunes Faͤdenchen vorkam, 

das das Inſekt zu bewegen ſchien. N 
Dieſe kleinen Geſchoͤpfe waren aus obgedachten Eyerchen gekommen. Denn 
fie krochen nicht allein mitten unter denſelben herum, und waren von gleicher Größe; 
fondern es lagen auch hier und da ledige Eyerſchaalen, und ich habe nachmals wer, 
ſchiedene wirklich aus den Eyern auskommen geſehen. f 
Um den Urſprung der Eyer zu entdecken, und zu erfahren, von welchem Inſekt 
ſie neben die junge Galle gelegt waͤren, nahm ich eine Wollflocke von dem Zweige ab, 
und fand mitten in derſelben ein ſchwaͤrzliches, und weit größeres Thierchen, fig. 
17, 18, als die kleinen, aus den Eyern gekommene Inſekten waren. Die Geſtalt 
rundlicht; der Körper ringlicht, voll Runzeln und Unebenheiten; am Kopfe zwey 
Fuͤhlborner fig. 17, aa, und unter dem Bauche ſechs Füße. In der Wolle der 
Galle, fig. 13, 14, c ce, ſaßen zwey dergleichen dicke Inſekten, die ganz mit 
zarter Federwolle bedeckt waren, und die wollichte Materie auf eben die Art, als 
die oben beſchriebenen Blatt- und Afterblartläufe, hervorgebracht hatten. Den 
Blattlausmüttern, die man im Frühjahr in den jungen Rüfterbfafen + und Blattrol⸗ 
len antrift, waren fie ziemlich ähnlich. Einige ſchwache Lebenszeichen gaben fie auch 

durch die Bewegung der Fuͤße und Fuͤhlhoͤrner von ſich. 

Dieſe dicke Inſekten batten die Menge von Eyern neben der Galle gelegt, 
Folglich waren fie die Muͤtter der aus den Eyern gekommenen Blattlaͤuſe. Die jetzt 
gefundenen hatten die Eyerlage bereits vollendet. Daher war der Körper fo platt, 
runzlicht, und halb zuſammengeſchrumpft. Unten an einer andern Galle fand ich 
hernach noch in einer Schicht von Wolle, eine Blattlausmutter mit dickerem 5 

a en die 
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die noch recht munter war, und zuweilen herumkroch. Als ich ſie aufſchnitt, fand 
ich in ihrem Bauche eben dergleichen Eyer, als bey der Galle. Eine dritte Blatt, 
lausmutter, fig. 19, 20, bey einer andern Galle, war noch in beſſerem Zuſtande, die 
eben Eyer legen wollte, welches auch des folgenden Morgens geſchahe, da ſie zehen 
bis zwölf ſolche Eyer legte, die anfaͤnglich orangegelb waren, hernach aber graulich wur⸗ 
den. Ich hatte dieſe Blattlaus mutter auf ein helles Glasſtuͤckchen auf den Ruͤcken gelegt, 
konnte mich alſo uͤberzeugen, daß die um ſie herum, und ſelbſt auf ihrem Koͤrper 
liegenden Eyer, von ihr gekommen waren. Zn gleicher Zeit ſahe ich, daß ſie nicht 
im Stande war, ſich wieder umzukehren, und auf die Fuͤße zu machen, wenn man 
fie auf den Ruͤcken gelegt hatte; ſie konnte aber den Korper dergeſtalt zuſammen 
krummen, daß der Schwanz beynahe an den Kopf ſtieß. Hernach hatte ich auch 
das Vergnuͤgen, fie in dem Augenblick, da ich fie unter dem Vergroͤßerungsglaſe 
beobachtete, ein Ey legen zu ſehen. * 

Dieſe letzte Blattlausmutter war braun, aber etwas röthlicht; der Koͤrper 
laͤnglicht⸗ aber nicht vollkommen oval; denn er machte drey Winkel an jeder Seite 
einen, und den dritten am After, tab. VIII, fig. 19, das Ende des Körpers d, 
immer unterwaͤrts gekruͤmmet, daß man es nichtmehr fieher, wenn man ihn von der 
Ruͤckenſeite, lig. 20, betrachtet, alsdann verſchwinden auch die Füße, die Fuͤhl⸗ 
boͤrner, und alles verkriecht ſich unter dem Körper. Der Schwanz endigt ſich 
kegelfoͤrmig, und hat zuletzt eine kleine ſchwarze Spitze, die das Inſekt von Zeit zu 
Zeit bewegte, und die mir ſehr ſteif vorkam. Will man alſo die ſechs Füße, die 
Fuͤhlböͤrner und den Saugruͤßel ſehen, fo muß man es auf den Ruͤcken kehren, fig. 19. 
Die Füße find kurz, ſchwarz, und gegliedert iii. Die beeden kleinen Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner, aa, lagen unter dem Kopfe, und find fo ſchwarz, als die Füße. Der 
Saugruͤßel lag zwiſchen den beeden Vorderfuͤßen: ein ſchwarzes, laͤnglichtovales, 
und walzenfoͤrmiges Koͤrperchen, t, das in ſeiner ganzen Laͤnge unter dem Bauche 
durchliegt. Das merkwürdigſte daran iſt ein langes, dünnes, und haarfoͤrmiges 
Fadenchen, fig. 19, f, das an dem Ende deſſelben ſitzt, und welches die Blatt 

klaus von einer Seite zur andern bewegt. Die Farbe deſſelben iſt eigentlich der Sta. 
chel, den ſie in den Zweig ſteckt, und womit ſie den Saft ausſauget. Reaumuͤr 
5) hat ſchon dergleichen Faͤdenchen an dem Saugruͤßel der Afterblattlaͤuſe auf dem 
Feigenbaum bemerkt. Bey der Wurzel deſſelben zeigen ſich einige kleine ſchwarze 
und glänzende Punkte. In dieſer Bildung des Saugruͤßels haben fie mit den 
Afterblattläuſen viel aͤhnliches. Der Körper iſt ringlicht, und oben auf ganz mit 
einer wollichten Materie bedeckt, die hier ausgewachſen iſt. Wiſcht man ſolche ab, 
fo zeigen ſich dunklere ovale Flecke, fig. 20, pppp; die auf den Ringen, als 
0 5 flei, 
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kleine Knoͤpfchen liegen. Aus denſelben entſpringen die wollichten Faͤden. Hier 

muͤßen die Oefnungen, oder gewiße Arten von Werkzeugen liegen, durch welche die 

Faͤden gezogen werden, die aber zu klein find, als daß man fie ſehen konnte. Die 

übrige Haut, und der ganze Unterleib iſt nur gleichſam mit weißen Koͤrnern, oder 
tomen gepudert. 

In allen Gallen, die ich zu Ende des Mayes, oder zu Anfang des Junius 
beobachtet habe, war immer nur eine Blattlausmutter mit vieler Federwolle umge⸗ 
en, und neben ihr ſtets ein betraͤchtlicher Haufen von Eyern, und leeren Eyerſchaalen, 
us denen die Jungen bereits ausgekrochen waren. Nach dem achten Junius aber 
land man gemeiniglich nichts weiter, als leere Eyerſchaalen, und ausgefrochene 

unge, deren Mutter dann ſchon geſtorben und vertrocknet war. f 

Je mehr ſie wachſen, deſto mehr begeben ſie ſich auf die Oberflaͤche der Galle, 
wo fie bequeme Nahrung finden. Denn die ganze Galle iſt dazu gebildet, und 
darnach eingerichtet, dieſe Gaͤſte aufzunehmen. Allmaͤhlig begeben fie ſich hernach 
in die Zellen derſelben. Betrachtet man ſie in den erſten Tagen des Junius, ſo iſt 
Ihre ganze Oberfläche mit dieſen kleinen Inſekten beſäet. Sie find den vorigen voͤl⸗ 
lig gleich, tab. VIII, fig. 9, und haben am Schwanze einen weißen Wollbuͤſchel. 
Alsdann ſitzen auch auf der Galle ſelbſt ſo viele Wollfaͤden, daß ſie davon ganz 
weiß ausſiehet, welche durch Reiben vom Körper der Blattlaͤuſe abgegangen ſind. 
Oefnet man hernach die Zellen, fo find fie ganz mit kleinen Blattläuſen anges 
fuͤlt. Die Galle iſt alſo mit einer beträchtlichen Menge dieſer Einwohner ſelbſt 
bevoͤlkert, die ſie beſtaͤndig ausſaugen, und zu gleicher Zeit eben ſo wachſen, wie 
fie die Galle vergrößert. Alle dieſe Beobachtungen berechtigen uns, daraus folgens 
de Schlußfolgen zu ziehen. 

I. Daß dieſe Gallen von Blattlaͤuſen entſtehen; N 

2. Daß die jungen, darinn befindlichen Blattlaͤuſe einer großen Blattlausmut⸗ 
ter ihren Urſprung zu danken haben, welche die Eyer zuerſt neben die Galle gelegt 
bat, aus denen fie ausgekommen find; 

3. Daß die Galle vor der Geburt der Jungen ſchon völlig gebildet, und folg⸗ 
lich allein durch den Stich der Mutter, nicht aber der Jungen, entſtanden iſt: 
daß dieſe alſo bey ihrer Geburt die Galle ganz fertig finden, und ſie als ihre Woh⸗ 
nung einnehmen konnen: mithin die Mutter ſchon vorher ihren Jungen eine beque⸗ 
me, und zu ihrer Erhaltung nothwendige Wohnung eingerichtet habe; 

4. Daß endlich die Mutter, wenn fie ihre Eyerlage vollendet hat, ſtirbt und 
vergehet, und man gemeiniglich nach dem Sten oder 12ten Junius, ihre Kadaver 
neben der Galle findet. . 

Nur eines iſt hier noch, als die Hauptſache zu unterſuchen uͤbrig: woher 
nemlich die große Blattlausmutter entſtanden ſey. Ich habe nicht unterlaſſen, 
Degeer III. Theil. K mich 
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mich hieruͤber im folgenden 1749 ten Jahre zu belehren, und in dieſer Abſicht den 
Z4ten April, zu rechter Zeit die jungen Tannenſproſſen zu unterſuchen, da noch kei⸗ 
ne Galle daran zu ſehen war. | 

Den Anfang machte ich bey den kleinen Zweigen, an denen die vertrockneten 
Gallen vom vorigen Jahre ſaßen. Bey den Augen derſelben fand ich eine große Men⸗ 
ge kleiner, mattſchwarzer, und weiß gepuderter Inſekten, die beſonders an dem Grund⸗ 
theile des Auges ganz ſtille ſaßen. Unter dem Vergroͤßerungsglaſe ſahe ich, daß 
fie lebten, und in der Geſtalt den vorgedachten Blattlausmuͤttern ſehr ahnlich waren, 
außer daß fie noch keinen ſo dicken Körper hatten, und viel kleiner waren. Am teils 
be hatten fie ſchon die wollichte Materie. War es nicht hoͤchſtwahrſcheinlich, daß 
dieſes die wirklichen Blattlausmuͤtter im Stande ihrer Kindheit waren? 

Um daruͤber recht gewiß zu werden, ſetzte ich die Zweige, worauf fie ſich bes 
fanden, in eine Flaſche mit Waſſer, und beobachtete fie von Zeit zu Zeit, da ich 
denn bemerkte, wie ſie täglich wuchfen, und wie ſich die wollichte Materie an ihrem 
Körper vermehrete. Den Löten May waren einige völlig ausgewachſen, und hate 
ten auch die vollkommene Geſtalt der oben befihriebenen Blattlausmutter, tab. VIII, 
fig. 18 19, 20, bekommen, und ſogar ſchon dicht an den Grundtheil des Auges 
eben dergleichen Ener gelegt, als wir oben bemerkt haben, fig. 14, 15. Folglich 
iſt es erwieſen, daß die kleinen, weißgepuderten Inſekten, die man im April auf 
den Tannenzweigen findet, wahre Blattlausmüuͤtter find, die in der Folge die Gal⸗ 
len hervorbringen und die Eyer legen, aus denen die Jungen kommen, welche die Gal⸗ 
len bewohnen ſollen. 

Sogleich unterſuchte ich nun auch verſchiedene Tannenzweige in der großen 
Natur, und fand auf denſelben eben dergleichen völlig ausgewachſene, und ſtark mit 
der wollichten Materie bedeckte Blattlausmuͤtter, fig. 13, 14, ccc, die bereits 
viele Eyer fig. 14, 0 o, gelegt hatten, von jungen Blattläufen aber Feine einzige. 
Inzwiſchen hatten die Gallen ſchon angefangen, ſich an allen den Orten, wo eine 
Blattlausmutter geſeſſen hatte) zu bilden. Folglich iſt es dieſe lediglich und allein, 
welche durch ihre Stiche dieſelbe hervorbringt. Unmöoͤglich aber iſts, den eigentlichen 
Grund anzugeben, warum eben der Stich dieſer Blattlaͤuſe eine Galle hervorbringt, 
da doch zu gleicher Zeit auf den Dannenzweigen ſo viele andere Arten von Blatt⸗ 
läuſen angetroffen werden, die ſie anſtechen, und den Saft ausſaugen, gleichwohl 
aber keine Gallen veranlaſſen 2). Zu der Zeit oͤfnete ich auch eine von dieſen jun 
gen Gallen, die innwendig noch ganz dichte war) und nicht den geringſten Anſchein 

von 
2) So viel kaun man uͤberhaupt davon fa tung bekommen: kurz, es muß alles dazu nach 
gen, daß der Saugſtachel dieſer Blattlauſe da. der Beſchaffenbelt ihrer ganzen Oekonomie, 


zu beſonders eingerichtet ſehn muͤſſe. Der Zu wie bey den eigentlichen Gallinſekten (Cynips) 
fluß des Safts muß dadurch eine andere Rich ⸗ eingerichtet ſeyn. G. e 
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von Zellen hatte. Folglich bilden ſich dieſe erſt in der Folge nach dem Maß des 


Wachsthums, und der Vergrößerung der Galle. Und ich glaube, daß die jungen 


Blattläuſe zur der Bildung der Zellen ſehr viel, und vielleicht alles allein, wenig. 
ſtens zu ihrer Entwickelung, beytragen, indem ſie ſich nach und nach zwiſchen die 
Blaͤtterchen, woraus die Galle beſtehet, begeben, und den daſelbſt befindlichen 
Nahrungsſaft beſtaͤndig ausſaugen. . 


Um den Urſprung der großen Blattlausmütter zu entdecken, ſtellte ich fol⸗ 
gende Beobachtungen an. Ich unterſuchte naͤmlich zu Ende des Septembers die 
jungen Tannenzweige, wo die alten abgefallenen Gallen geſeſſen hatten, und bemerks 
te um den Grundtheil der Augen oder Gemmen herum, viele kleine weißliche Woll⸗ 
flecke. Da ich einige derſelben unter das Vergroͤßerungsglas, und unter die Lupe 
brachte, fo ſah ich ſogar ſchon durch dieſe letztere, daß eben ſo viele, und eben der, 
gleichen kleine Thierchen waren, als ich ſonſt ſchon auf eben ſolchen Zweigen im April 


gefunden batte. Bey genauerem Nachforſchen entdeckte ich, daß es, außer ihrer 


Größe, wirklich eben dergleichen junge Blattlausmuͤtter waren, als die im Fruͤhjahr 
die jungen Blattlaͤuſe hervorbringen, welche die Gallen an dieſen Bäumen bewoh, 
nen ſollen. Freylich find fie um dieſe Zeit unendlich klein, und nicht viel größer, 
als Punkte. Die Farbe tft ſchwarzgruͤnlich, allein wegen der großen Menge weißer 


Wollmaterie, womit der ganze Körper bedeckt iſt, fig. 24, ſcheinen ſie grau, oder 


afchfärbig, Dieſe zarte Federwolle beſtehet aus gekrauſelten, und ziemlich dicken 
Fäden, wenn man damit die unendliche Kleinheit des Inſekts vergleicht; doch zeigt 
ſichs unter dem Vergroͤßerungsglaſe, daß fie nicht in eine feine Spitze zulaufen, ſon⸗ 
dern am Ende gleichſam ſtumpf abgeſchnitten ſind. 


Will man die wahre Geſtalt dieſer kleinen Blattlausmütter recht ſehen, fo 
muß man alle Wollmaterie von ihnen abpinſeln, dann ſehen fie ſchwarzgruͤnlich aus, 
fig. 21. Der Körper eyförmig und laͤnglicht, hinten, p, nicht fo dicke, als vorn 
am Kopfe. In Vergleichung mit einer ausgewachſenen Blattlausmutter, fig. 19, 
20, lange nicht fo aufgetrieben, als dieſe, welche gleichſam eine ſphäriſche Geſtalt 
bat; je mehr fie aber wächfer , deſto mehr nimmt auch der Körper, nicht ſowohl 
in der Lange, als in der Dicke zu. Er beſtehet aus verſchiedenen Ringen, lig. 21, 
welche oben auf, eben dergleichen zirkelrunde, ſchwarze, und ziemlich große Flecke, 
als die vorigen großen Blattlausmuͤtter, nig. 20 haben. Und dieſe Flecke dienen 
zum Beweiſe , daß es wirklich junge Blattlausmuͤtter find. Gegen den Körper iſt 
der Kopf ſehr groß, die Fuge aber zwiſchen demſelben, und dem Körper ganz un⸗ 
merklich. Eher ſcheinet beedes ein Ganzes auszumachen, und es zeigt ſich keine 
Spur vom Halſe. Oben auf dem Kopfe vier große ſchwarze Flecke, und an jeder 
Seite ein kleines ſchwarzes Auge. Die beeden Fuͤhlhoͤrner, fig. 21, aa, ziemlich 
K 2 lang, 
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lang, gegliedert, und mit einigen kleinen Härchen bewachſen. Die ſechs Fuͤße auch 
ziemlich dicke unter den vorderſten Ringen des Leibes. 0 
Unter allen Theilen dieſer kleinen Thierchen, iſt der Saugruͤßel der merkwuͤrdigſte, 
fig, 22, tfb. Er iſt ziemlich dicke, und noch dicker, als die Fuße, von walzen⸗ 
foͤrmiger Geſtalt, am Ende aber kegelförmig, und durch zwey Gelenke in zween Theile 
getheilt. Ohngefaͤhr zwiſchen den beyden Vorderfuͤßen iſt er unten am Leibe angewachſen; 
aber mit einem dicken, erhabenen, eyfoͤrmigen, und unter dem Kopfe liegenden Thei⸗ 
le vereiniget, davon er nur einen Fortſatz ausmacht. Wenn ſich die Dlattlaus def 
felben zum Saugen bedient, ſtehet er gegen den Koͤrper, und den Boden ſenkrecht, t, 
im Ruheſtande aber liegt er längs unter dem Bauche zwiſchen den Fuͤßen, und ge⸗ 
het alsdann weiter als bis an den Ort, wo die Hinterfuͤße angewachſen ſind. An 
demſelben ſitzen auch einige kurze Haare. Das ſonderbarſte daran iſt ein ſehr langer, 
aus dem Vorderende deſſelben berausgehender Faden, k, der zuweilen zweymal ſo 
lang, als das ganze Inſekt; ja ich hab ihn bey einigen viermal länger gefunden, 
welches auſſerordentlich iſt. Er iſt braunſchwaͤrzlich und aͤußerſt duͤnne daß ein ge⸗ 
woͤhnliches Haar gegen ihn noch fehr dicke zu nennen iſt. Man vergleiche fie beede, in der 
22 ten Figur, f, und fig, 23, wo ein durch eben die Linſe vergrößertes Haar ab⸗ 
gebildet iſt. Das Ende, fig. 22, b, iſt etwas dicker als das uͤbrige; an der 
aͤußerſten Spitze aber wird er unmerklich breiter. Dieſes fo feine Werkzeug iſt die 
Pumpe, durch welche die Blattlaus den Saft aus dem Zweige ziehet; denn das 
aͤußerſte Ende ſteckt ſie in die Rinde des Zweiges, oder Fruchtauges fo veſt hinein, 
daß ich Mühe hatte, ſolches ohne Verletzung des Juſekts herauszuziehen. f 
Noch eine beſondere Eigenſchaft hat dieſer Faden „ die ihm zu gleicher Zeit 
zu der Abſicht, wozu er beſtimmet iſt, unumgaͤnglich nothwendig ſeyn muß. Er 
gehet naͤmlich ganz in den Koͤrper des eigentlichen Ruͤßels, und vermuthlich auch in 
einen Theil des Kopfs, wenn ihn das Inſekt nicht gebrauchen will. Ich habe ihn 
auf dieſe Art gänzlich zurücktreten , und verſchwinden geſehen; doch geſchahe ſolches 
ſehr langſam, und faſt unmerklich. Er wird allmaͤhlig immer kuͤrzer, bis er zu⸗ 
lezt ſich ganz dem Auge entziehet. Seine außerordentliche Feinheit hinderte mich, 
die eigentliche Art dieſer Verkuͤrzung wahrzunehmen, obes durch eine bloße Zuſammen⸗ 
ziehung, oder durch ein gaͤnzliches Zurüͤcktreten in den Ruͤßel, oder durch beydes 
zugleich geſchahe. Gleichwohl hab ich einen Beweis, daß es blos durch Zufammen, 
ziehen erfolge. Sonſt müfteer ja eben fo an Dicke zu ⸗ als an Lange abnehmen, welches 
aber nicht geſchiehet. Denn wenn er nur noch halb ſo lang, als das Inſekt war, 
ſchien er mir noch eben ſo dicke, als vorher. Folglich ſcheinet der Faden wirklich, 
wenigſtens ein Theil deſſelben, in den Ruͤßel zurückzutreten; zugleich aber ſich auch 
zuſammenzuziehen, weil er ſonſt in dem ganzen Körper keinen Raum haben würde, 
da er zuweilen drey bis viermal laͤnger iſt. Uebrigens iſt es genug zu wiſſen, daß 
ihn 
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ihn die Blattlaus, nach ihrem Gefallen, und Beduͤrfnißen ein » und ausziehen kann, 
weil es ihr ſonſt ſehr beſchwerlich fallen würde , ſich feiner zu bedienen. Es kann 
alſo mancher Beobachter dieſe kleinen Geſchoͤpfe ſehen, ohne den Faden an dem Ru⸗ 
Bel wahrzunehmen, wie es mir ſelbſt ergangen iſt. Denn ich habe ſolchen nicht 
eher entdeckt, als bis ich einige derſelben nacheinander unter dem Vergrößerungs, 
glaſe unterſucht hatte. Zugleich habe ich auch bemerkt, daß, je mehr das Inſekt 
den Faden einzog, aus der aͤußerſten Spitze deſſelben, eine durchſichtige klebrichte 

euchtigkeit hervorquoll, die auf dem mikroſkopiſchen Schieber, wo es geſeſſen hat, 
te, einen Strich zuruͤckließ. 

Ich habe ferner bemerkt, daß dieſer lange Ruͤßelfaden nicht einfach iſt; denn 
en einem hab ich geſehen, daß er in einem gewißen Theil feiner Länge, der Laͤnge 
nach in zwey Stuͤcke geſchieden war, und es gelang mir, dieſe Trennung in einer 
noch langeren Strecke fortzufuͤhren. Da der Faden alfo doppelt iſt; ſo muß man 
die Feinheit beeder Stuͤcke deſto mehr bewundern ©) . f 

Dieſe kleinen Geſchoͤpfe find ſehr träge, und unthaͤtig. Sie kriechen zwar, aber ſehr 
langſam. Die Haut iſt weich, und ſehr zart. Bey der mindeſten unſachten Beruͤhrung zer⸗ 
druͤckt man ſie. Da ich einige mit dieſen Inſekten bevölferce Tannenzweige auf meinen Tiſch 
gelegt hatte, ſo ſahe ich, wie fie ſolche immer mehr verließen, je mehr ſie vertrockneten, ſich 
von dem Orte wegbegaben, wo ſie ſo lange in vollkommener Ruhe geſeſſen hatten, 
und an dem Zweige ſowohl, als an den Blättern berumkrochen, um friſchen Naß⸗ 
rungsſaft aufzuſuchen. 

Alle dieſe neue Beobachtungen geben uns mehr Licht in dem bewundernswuͤrdi, 5 
gen Fortgang der Erzeugung dieſer beſondern Art von Blattlaͤuſen. Sie beweiſen 
offenbar, daß die Blattlausmütter dieſer Art, welche im Frühjahr die Tannengallen 
hervorbringen, und mit Jungen bevoͤlkern follen, noch vor dem Winter, oder 
im Herbſt geboren find: daß fie ſich alsdann, auf den jungen Sproßlingen neben 
den Fruchtaugen, ganz ſtille halten, und in dieſem Zuſtande den ganzen Winter 
durch bleiben, auch dieſe Zeit hindurch ſehr wenig wachſen. Denn ich habe ſie im 
April des folgenden Jahrs nicht viel größer, als den Herbſt zuvor gefunden. Folg⸗ 
lich fangen ſie erſt im Fruͤhjahr an, recht zu wachſen, und werden dabey zuſehends 
größer. Aus meinen allerletzten Beobachtungen wird ſichs ergeben, daß dieſe Blatt⸗ 
lausmütter, als die Stifterinnen der Gallenkolonien, den gefluͤgelten Blattlaͤuſen, 
und zwar den nemlichen, die vorher ohne Flügel in den Gallen gelebt, in der fpas 

K 3 ten 


4) Man erinnere ſich hierbey an die Strus liegen, daß eben dieſe, und keine andere durch 
ktur des Saugruͤßels der Schmetterlinge, der ihren Stich, und durch ihr Saugen im Stande 
auch dopeelt iſt. Zollte nicht in dieſem Faden find, die Gallen hervorzubringen? G. 
der Blattlaͤuſe, und ſeiner Bildung der Grund 


\ 
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ten Jahreszeit aber ſoſche bekommen hatten, ihren Urſprung zu danken haben. Laßt 
uns hier den Umſtand bewundern, wie dieſe fü unendlich kleinen Inſekten, mit fo 
weicher und zarter Haut, die ſtrenge Kaͤlte ausſtehen, und den ganzen Winter durch, 
der hier zu Lande insgemein ſehr kalt iſt, lebendig bleiben koͤnnen, zumal da ſie ganz 
frey auf den Zweigen ſitzen bleiben, und folglich aller Gewalt der Kaͤlte ausgeſetzt 
find. Zwar ſind fie mit einer wollichten Materie bedeckt, die aber doch nicht hin, 
laͤnglich zu feyn ſcheint, fie völlig zu verwahren, und die Kälte abzuhalten. 

Jetzt muͤßen wir noch die Blartlaͤuſe beſchreiben, die in den Gallenzellen woh⸗ 
nen. Wir haben bereits angemerkt, daß fie bey ihrer Geburt, oder wenn fie aus 
dem Ey kommen, ſehr klein ſind. Ohngefaͤhr in der Mitte des Julius waren ſie 
völlig ausgewachſen, und hatten alsdann die Mittelgroße der gewöhnlichen Blatt, 
laͤuſe, als z. E. auf den Johannis- und Stachelbeeren, tab. VIII, fig. 7, 8, 
und in dem Zuſtande hab ich fie abbilden laſſen. Alsdann find fie grauroͤthlich, 
oder fleiſchfarbig, und der Koͤrper ſtets mit einem perlgrauen, oder weißlichen Mehl⸗ 
ſtaube gepudert. Ueberhaupt find fie wie andere Blattlaͤuſe geſtaltet. Der Koͤrper 
dicke und aufgetrieben. Er beſtehet aus Kopf, Bruſtſchild, Bruſtſtuͤck, und Hin⸗ 
terleibe. Sie haben ſechs Füße, zwey Fuͤhlboͤrner, zwey Augen, und einen, längs 
unter dem Bruſtſchilde durchliegenden Saugruͤßel. Der Kopf, fig. 7, t, iſt nicht 


fü breit, als der Bruſtſchild , in welchen er zum Theil eingeſenkt iſt. Die Fuͤhl⸗ 


hoͤrner, aa, kurz und dicke, nicht laͤnger als der Kopf, und gegliedert. Der 
Bruſtſchild, e, und das Bruſtſtuͤck, p, zuſammen faſt fo lang, als der Hinterleib. 
Die beeden Vorderfuͤße ſitzen unter dem Bruſtſchilde, und das zweyte Paar, ziem⸗ 
lich weit von den erſten, am Bruſtſtück, die beyden hinterſten aber an einem Nins 
ge, welcher der erſte am Hinterleibe zu ſeyn ſcheinet. Dies alles ſiehet man deutlich 
an der umgekehrten Blattlaus, fig. 8. Die Fuͤße, fig. 7, iii, haben nichts beſonderes, 
und beſtehen, wie bey andern Blattlaͤuſen, aus drey Hauptſtuͤcken: der Hüfte, dem Schenkel, 
und dem Fußblatt. An den Seiten des Bruſtſtüͤcks liegen die vier Fluͤgelſcheiden, fig. = 
ff,gg. Denndiefe Blattlaͤuſe bekommen alle mit der Zeit Flügel. Die Fluͤgelſcheiden find 
dunkler, als der übrige Korper, und ſchwaͤrzlich. Der Hinterleib, u, iſt ring⸗ 
licht, gehet kegelfoͤrmig zu, und an jedem Ringe befindet ſich eine Reihe ſchwaͤrzli⸗ 
cher runder Flecke, wie bey den ungefluͤgelten Blattlausmuͤttern, die den Winter 
durch auf den Zweigen bleiben, und aus dieſen Flecken quillen die wollichten Fäden 
hervor, womit der Körper bedeckt iſt. Der Saugruͤßel, fig. 8, t, liegt unter 
dem Kopfe zwiſchen den Vorderfüßen durch, wo er fich als eine, ſenkrecht nach dem 
Boden zu gekehrte kegelfoͤrmige Spitze zeigt: auch am Ende ein ſehr feines, bald Fürzeres, 
bald laͤngeres, Faͤdenchen hat, welches die Blattlaus in die Galle ſteckt, den Saft aus; 
zuſaugen. Kurz er iſt eben ſo beſchaffen, als bey den Blattlausmuͤttern, nur daz 
Faͤdenchen daran iſt nie fo lang als bey dieſen, hochſtens nur von der tänge des 
Saugruͤßels ſelbſt. 5 Die⸗ 
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Dieſe Blattlaͤuſe find ebenfalls eines traͤgen und ſchlaͤfrigen Temperaments: 
fie bewegen ſich, und kriechen ſehr langſam, wie fie denn auch nicht weit zu gehen has 
ben, da fie immer in eine Galle eingeſchloſſen find. Legt man fie auf den Ruͤcken, 
ſo können fie ſich nicht gut wieder aufrichten. In der Kindheit, fig. 9, ha⸗ 
ben ſie mehr wollichte Materie an ſich, als hernach, da ſie ihnen dann nur am 

intertheile in Flocken zu hangen pflegt. Die Exkremente geben ſie, als gum⸗ 
michte Fäden von ſich. Zuweilen find es Körner, die ihnen oft am After ſitzen 
bleiben, fig. 7, e: juſt wie bey den Blattlaͤuſen des Buchsbaums, die Reaumuͤr 
beſchrieben hat. 

Alle in der Galle wohnende Blattlaͤuſe haben Fluͤgelſcheiden, wie fie denn auch 
alle in der Folge, eine nach der andern, Flügel bekommen. Insgemein haben ſie 
in der Mitte „oder zu Ende des Julius dieſe Verwandlung uͤberſtanden; doch ge, 
ſchiehet ſolches nicht in der Galle ſelbſt. Um dieſe Zeit öfnen ſich die Gallenzellen 
von ſelbſt, durch eine Art von Vertrocknung der Galle, und beſonders der Unterlip⸗ 
pe jeder Zelle, wodurch das Schloß derſelben geoͤfnet wird, und offen bleibt. Aus 
dieſer Oefnung der Spalte kriechen die Blattlaͤuſe heraus, und begeben ſich gleich auf 
die Blätter des Zweiges, wo fie ſich mit den Füfien anklammern, die Haut am Ko⸗ 


pfe, und Bruſtſchilde zerſprengen, ſich aus der alten Haut herausziehen, ſolche am 


Blatte ſitzen laſſen, und die vier Flügel entfalten, die ſich allmählig immer mehr 
ausbreiten. Eine Verwandlung, wie fie bey allen Arten von Blattlaͤuſen geſchiehet, 


welche Fluͤgel bekommen ſollen. Ich habe ſie mehr als einmal mit meinen Augen 


geſehen. Anfaͤnglich erſcheinen die Fluͤgel, als kleine hellgelbe Knauel, breiten ſich 
aber bald als Fluͤgel aus, und werden weiß, auch uͤberaus duͤnne. 

Um zu ſehen, ob ſich die Zellen wirklich durch eine Vertrocknung der Galle 
dfneten, nahm ich eine, noch veſt verſchloſſene vom Zweige ab, und legte fie auf 
meinen Tiſch. Dies war des Morgens am 28ten Julius. Des Nachmittags war 
ſie ſchon merklich eingetrocknet, hatte einen Theil ihrer friſchen grünen Farbe verlo, 
ren, und war braun geworden. Zu gleicher Zeit oͤfneten ſich alle Zellen, und ftans 
den wie ofne Maͤuler auseinander. Die Blattlaͤuſe konnte man darinn frey durch 
einander wünmeln ſehen. Einige krochen heraus, und ſchickten ſich an, ihre Haut 
abzuſtreifen, um die Flügel auszubreiten. 

Bisher war ich immer noch zweifelhaft, ob ich dieſe Inſekten in den Tan⸗ 
nengallen zu den eigentlichen Blattlaͤuſen „ oder den Afterblattlaͤuſen C Chermes ) 
rechnen ſollte. Allein durch die Geſtalt, und Eigenſchaften derer, die Flügel befas 
men, bin ich völlig uͤberzeugt, daß es wahre Blattlaͤuſe find, obgleich keine lebendig 
gebaͤhrende, wie die gewöhnlichen, ſondern ſtets eyerlegende. Sie find ſehr traͤge, 
kriechen langſam, und können auch nicht fo ſpringen, als die Afterlaͤuſe, welches eins 
ihrer vornehmſten Unterſcheidungszeichen iſt. Am Hinrertheile des Körpers find fie 


auch 
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auch nicht fo, wie die Afterblattlaͤuſe, ſondern wie die gewöhnlichen Blattlaͤuſe, ge⸗ 
bildet; jedoch ohne Ruͤckenhoͤrner. 

Wenn fie Flügel bekommen haben, R 25, iſt ihr Körper dünner, oder 
ſchmaͤchtiger, als in ihrem ungeflügelten, oder in ihrem Nymphenſtande; die Haut 
auch nicht mehr ſo zart; ſondern voll Runzeln, Falten, und Ungleichheiten; der 
ganze Korper aber mit Wollfaͤden bedeckt. Die Farbe dunkler, als vorher, naͤm⸗ 
lich tief braunröͤthlich, fo aber noch ins fleiſchfarbige fällt. Sie haben vier weiße 
durchſichtige Fluͤgel; die beyden obern, A, viel länger, als der Koͤrper; die untern 
kuͤrzer. Sie tragen ſie ſo, daß ſie an beyden Seiten herabhangen, und oben uͤber 
dem Koͤrper zum Theil durch ihren Innenrand anſitzen; folglich gleichſam ein ſpi⸗ 
tiges Dach über demſelben formiren. Uebrigens von eben der Beſchaffenheit, als 
bey den andern Blattlaͤuſen; doch nur wenige Adern in denſelben, wie graugelbliche 
Linien. Die Fuͤhlhoͤrner nicht viel langer, als der Kopf, gegliedert, und uͤberall gleich 
dicke. Kurz, der ganze Körper und die Füße juſt wie bey andern Blattlaͤuſen, daß 
ich mich alſo dabey nicht laͤnger aufhalten darf. 

Wenn ſie fortfliegen wollen, ſtellen fie die Fluͤgel in die Höhe, und breiten 
fie auseinander Haben fie ſolche eine lange Zeit ſo gehalten; ſo bewegen fie dies 
ſelben geſchwind, und fliegen ſtraks davon. Oftermalen habe ich geſehen, daß ſie 
die Flügel bewegen, ohne deshalb mit den Füßen loßzulaſſen, folglich ohne ihren 
Platz zu verändern. Die Bewegung hört hernach mit einemmale auf, und ſie blei— 
ben nach wie vor ſizen. Ein Manduvre, das fie ſehr oft wiederholen. Sie find 
alſo eben fo langſam zum Fliegen, als zum Kriechen. 

Die gefluͤgelten Blattläuſe pflegen gemeiniglich an den Blättern des Zweiges 
in großer Menge herumzukriechen Einige bleiben auf demſelben unbeweglich ſitzen; 
andere kriechen herum oder fliegen weiter. Giebt es eine Zeit, da ſie ſich begatten; 
ſo ſcheint es dieſe zu ſeyn. Ich habe mir alle Muͤhe gegeben, dieſelbe zu entdecken; 
aber vergeblich. Was ich glaube, davon bemerkt zu haben, iſt dieſes: daß es un⸗ 
ter ihnen zweyerley Groͤſſen giebt, da einige einen kleinern und ſchmaͤlern Körper, 
als die andern, haben. Vielleicht ſind die kleinen die Maͤnnchen; die dicken aber 
die Weibchen. Ich habe beſonders ihren Hintertheil unterſucht, ob ihre Theile 
daſelbſt gleich, oder verſchieden gebildet wären; aber nichts gewiſſes entdecken Föns 
nen. Ich habe auch beyderfen, eine große, und kleine, zuſammengebracht; fie ſchie⸗ 
nen ſich aber gar nicht um einander zu bekuͤmmern. Gleichwohl hab ich angemerkt, 
daß die kleinen etwas lebhafter, als die andern, waren, und von den Blättern leich⸗ 
fer, als dieſe, abflogen. 

Folgendes aber iſt gewißer, daß eine große Menge dieſer gefluͤgelten Blatt, 
laͤuſe auf den Blaͤttern ſtille ſitzen blieben, um ihre Eyer hinzulegen. Dies vers 
dienet Aufmerkſamkeit. Sie bleiben faſt immer auf den Blaͤttern unbeweglich ſitzen, 

ohne 
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ohne ihren Platz zu verandern. Zuweilen figen wohl zwo bis drey, in einer Reihe, 
tab. VIII, fig. 26, p, d, r, auf einem und eben demſelben Blatte neben ein 
ander. Die weiße wollichte Materie, ce, quillt ihnen allmaͤhlig aus dem Leibe, 
daß ſie ganz davon bedeckt werden. Die Flügel fig. 27, e d e, e de, ſtehen 
alsdann gewoͤlbt uͤber dem Körper. Endlich legen fie eine große Menge Eyer, o, in 
emem Haufen auf das Blatt, unter dem Gewölbe ihrer Flügel. Die wollichte Ma, 
terie dient ihnen zu einer noch beßern Decke, daß ſie gleichſam in einem Neſt von zar⸗ 
ter Federwolle liegen „). Zuweilen tretten die Flügel mit einemmale dicht über den 

orper, und bedecken die Eyer ganz; zuweilen laſſen fie etwas Raum zwiſchen ſich, 

27, der mit Eyern angefüllet iſt. Kopf, Bruſtſchild und Bruſtſtüͤck find ſtets mit 

ollflocken, a b, ganz bedeckt, daß man das Thier nur noch an den Flügeln erken⸗ 
net, und zuweilen ſind ſelbſt auch dieſe Theile eben ſo mit der wollichten Materie, g g, 
bedeckt. Indeſſen erkennt man doch an dem Inſekt, wenn man es vom Blatte ab— 
DURING, daß es lebt, und etwas, aber ſehr ſchwach kriecht. Zugleich aber zeigt ſichs, 
daß der Körper, in der Dicke ſowohl, als in der Laͤnge ſehr abgenommen habe, wel, 
ches, bey der entſetzlichen Menge von abgelegten Eyern, ganz natuͤrlich iſt. Endlich 
ſtirbt die Blattlaus über dem Eyerhaufen, und das Kadaver dient ihnen, ſo zu re⸗ 
den nach dem Tode noch zum Neſte, und zur Bedeckung, faſt auf eben die Art wie 
bey den Gallinſekten ). N 

Die Eyer dieſer Blattlaͤuſe find nicht viel größer, als ein kleiner Punkt; au 
Farbe Oker oder Auroragelb; an Geſtalt länglicht, fig. 28, wie Huͤhnereyer: uͤbri⸗ 
gens von gleicher Form, als die Eyer, welche die ungefluͤgelte Blattlausmutter neben 
der kleinen erſt gebildeten Galle gelegt hatte, derer wir vorher gedacht haben. 
Nun das Reſultat aller dieſer Beobachtungen: daß die Blattlaͤuſe dieſer 

Art ſtets Eyerlegende ſind. Wie merkwürdig, da wir wiſſen, daß die andern 
Arten von Blattlauſen den groͤſten Theil des Sommers durch lebendige Junge ge 
baͤhren, und nur bey der letzten Generation im Jahr Eyer legen? i 


Die Blattlaͤuſe, welche in den Tannengallen erzogen find, kriechen alſo im Ju⸗ 

Tins heraus, bekommen Flügel, bleiben unbeweglich auf den Blättern ſitzen, und legen 
daſelbſt Eyer, denen fie ſelbſt zum Neſte und zur Bedeckung dienen, hernach aber ſter⸗ 
ben. Ob vor dem Egerlegen eine Begattung vorhergegangen ſey, kann ich zwar 
nicht mit Gewisheit ſagen; ich vermuthe fie aber doch. Denn ich babe dieſe 
Blattlaͤuſe in großer Menge auf den Gallen und Zweigen zu „ und abfliegen ges 
ſehen. 
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ſehen. Das Fenſter, worinn ich die, mit Gallen bewachſene Zweige geſetzet hat⸗ 
te, war ganz mit gefluͤgelten und aus den Gallen ausgekrochenen Blattlaͤuſen 
beſäet, da nur ſehr wenige auf den Blättern zum Eyerlegen ſitzen blieben. Die 
erſteren halte ich für die Männchen, deren Anzahl den Weibchen ſehr überlegen iſt. 
Indeßen kann ich davon nichts gewißes ſagen, da ich keine Spur einer Begattung 
geſehen habe. : } 

In den erſten Tagen des Auguſts kamen aus allen dieſen kleinen, von den ges 
fluͤgelten Blattlaͤuſen gelegten Eyern, kleine lebendige Inſekten. Dies ſahe ich an 
einem kleinen Tannenreischen, das auf meinem Tiſche im Waßer ſtund, deſſen Blaͤt, 
ter mit Eyerneſtern, und toden darauf ſitzenden Blattlauskadavern, fig. 27, ganz bes 
deckt waren. So bald fie ausgekommen waren, begaben ſie ſich auf die naͤchſten 
Blätter, um ſich feſtzuſetzen. Die Mutter iſt alsdann ſchon todt, und laͤngſt vertrock⸗ 
net. Auſſer der Größe, find dieſe junge Blattlaͤuſe, fig. 29. eben fo, als dieje⸗ 
nigen geſtaltet, die ich, ſowohl zu Ende des Septembers, als im April, oder nach 
dem Winter, auf den iungen Tannenſproͤßlingen gefunden habe. Der Korper eye 
foͤrmig / und in der Ruͤnduug beynahe überall gleich dicke. Kopf und Bruſtſchild 
unterſcheiden ſich nur durch eine leichte Fuge. Der Hinterleib ringlicht. Sie ha⸗ 
ben auch zwey kleine ſchwarze Augen, zwey lange Fühlhörner, und ſechs Füße: Am 
Ende derſelben und der Fuͤhlhoͤrner einige ungewoͤhnlich lange Haare. Sie haben 
auch den langen Saugruͤßel, als ein feines Faͤdenchen, fig. 22, f, wie diejenigen, 
die wir vorher im September, und April beobachtet hatten. Er iſt ſehr fein zuge, 
ſpitzt) und ſteckt im Blatte. Damals war die Farbe dieſer jungen Blattlaͤuſe wie die 
Farbe der Eyer: gelbbraͤunlich, wurde aber bald darauf viel brauner. 

Dieſe kleinen Inſekten, nicht viel groͤßer, als ein Punkt, ſind unſtreitig von 
denen, welche den Winter auf den Tannen uͤberleben, und im Frühjahr erſt völlig 
auswachſen, und hernach ihrer Seits neben eine fichtenzapfenähnliche Galle, ihre 
Eyer auf einen Haufen legen, deren Entſtehung fie ſelbſt durch Stiche in die Gem, 
men der Zweige veranlaſſen. b 

Alle vorhergehende Beobachtungen lehren uns beynahe die vollſtaͤndige Ges 
ſchichte, und den Fortgang der Generation dieſer Blattlaͤuſe von einem Jahre zum 
andern, welche um ſo viel merkwuͤrdiger iſt, je mehr ſie ſich von der Generation der 
andern unterſcheidet. Denn ohnerachtet dieſe kleine Inſekten auf den Tannen, nie⸗ 
mals lebendige Junge gebaͤhren, ſondern beſtaͤndig Eyer legen, ſo muß ich ſie doch, 
wie ich ſchon oben erinnert habe, für wahre Blattlaͤuſe halten, da fie mit den After 
blattlaͤuſen oder Chermeßen, weder in der Geſtalt, noch Handlungsart, etwas aͤhn, 
liches haben, ob es gleich Linne, und nach ihm Geoffroy behaupten, der derſelben 
mit ein paar Worten, unter dem Namen: Pfylle de Sapin, gedacht hat. Linne 
hat es doch eingeſehen daß fie nicht ſpringen; Geoffroy aber behauptet das Gegentheil, 
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welches ich doch an allen, die mir vorgekommen ſind, nicht wahrgenommen habe; 
ſondern mir getraue zu behaupten, daß ſie zum Springen ganz unfähig find. Uebri 
gens haben fie mit den Blattläuſen in den Rüſterblaſen s und Blattrollen viel ahn, 
liches, ob ſie gleich, wie dieſe, keine lebendige Junge gebähren, 
daß By den übrigen gewöhnlichen Blattläuſen find fie auch barinn unterſchieden, 
5 te im Jahre eigentlich nur eine einzige Generation hervorbringen, ſtatt daß 
andern in einem einzigen Sommer mehrere liefern. Die Art und Weiſe, wie 
a Geſchlecht den Winter durch erhalten, iſt nicht minder verſchieden. Im Jus 
egen fie Eyer, woraus junge ungefluͤgelte Blattlaͤuſe kommen, die immer ſo blei⸗ 
ben, und ſich auf den jungen Zweigen feſtſetzen, wo fie, ohne merklichen Wachsthum 
en Winter durch bleiben, und folchen im Frühjahr erſt vollenden. Diele naͤmlichen 
ungefluͤgelten Blattlaͤuſe werden alsdann die Muͤtter einer zahlreichen Nachkommen⸗ 
ſchaft, für die fie eine Galle zur Wohnung bereiten, ehe fie Eyer legen, aus denen 
ſolche entſtehen ſoll. Die gewoͤhnlichen Blattlaͤuſe hingegen, nachdem fie ohne Be; 
gattung den ganzen Sommer hindurch, lebendige Junge gebohren haben, bringen zus 
letzt noch einige hervor, mit denen ſich die Maͤnnchen begatten, und welche noch vor 
dem Winter die letzte Eyerbrut ablegen, welche ſich in der ſtrengſten Kälte erhält, 
und woraus im folgenden Frühjahr beſtaͤndig ungeflägelte junge Blattlaͤuſe auskom⸗ 
men, welche die Mütter einer zahlreichen Familie werden, welche beftändig wieder 
lebendige Junge, und dieſe wieder dergleichen, ohne alle Begattung gebaͤhren, wo— 
von wir in dieſem ganzen Stuck umſtaͤndlich gehandelt haben. 


Indeſſen bleiben noch viele Fragen tiber die Generation der Tannengallen⸗ 
blattläuse übrig, Wie, und zu welcher Zeit wird die Blattlausmutter befruchtet, die im 
Fruͤhjahre befruchtete Ener legt, aus denen ſo viele Junge kommen? Wird ſie ohne 
Begattung fruchtbar, wie die andern aus den Eyern gekommenen Blattläuſe, die 
den ganzen Winter durch auf den Zweigen geblieben ſind? Legen die geflügelten 
Tannenblattlaͤuſe, die ihrer Seits wieder befruchtete Eyer legen; legen fie ſolche 
ohne vorhergegangene Begattung, oder begatten ſie ſich wirklich mit Maͤnnchen ? 
Ueber alle dieſe, dem Naturforſcher fo wichtige Fragen, kann ich noch keine Auffläs 
rung geben, weil ich nicht weiß, wie es zugehe 4) Die Blattlaͤuſe find alſo Inſekten, 

L 2 welche 

4) Wenn meine Leſer in dieſer Abhandlun ieden aber auch die Oekonomie dieſer Platt 
unſerem erfaſſer mit. nt Er von andern iſt; fo merkwuͤrdig der Unw 
ſind; fo werden ſie fühlen, wie intereßant vor ſtand iſt, daß die eigentlichen Fanallenſtifterin. 
allen andern dieſe Abhandlung von ver Deko nen und Blattlausmuͤtter dieſer Kolonien den 
nomie der DBlattläufe in den Tannengallen Winter durch lebendig bleiben, im Fruͤbſaht 
ſey. Gleichwohl UF er fo beſcheiden, daß er erſt zu ihrem völligen Wachs thum gelangen 
wegen der Generation derfelben nichts Gewiſ. und dann fruchtbare Eyer legen, aus welchen 


ſes beſtimmen will, weil er ihre Begattung Junge kommen, die wieder eben fo fruchtbare 
mit Männchen nicht geſehen hat. So untere Tyer ans Licht bringen; fo dachte ich i 
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welche im Stande find, das ganze vermeinte Generationsſyſtem zu zerruͤtten, und 
diejenigen zu verwirren, welche ſich bemühen dies Geheimniß der Natur zu er⸗ 


forſchen. 


wir hatten an den übrigen zahlreichen Fami, 
lien anderer Blattlaͤuſe Beyſpiele genug, daß 
die Natur ihrem Grundgeſetze in der Genera, 
tion getreu bleibe: durch die Begattung der 
beyden Geſchlechter die Befruchtung und Fort; 
pflanzung ihrer Art zu bewirken: fie geſchaͤhe 
nun durch Eyer, oder ſie habe die Kraft den 


Urenkel in der Urgroßmutter, zum lebendig 


Gebaͤhren, fruchtbar zu machen: wir hätten 


alſo nicht noͤthig zu glauben, daß die Natur 


bey dieſer einzelnen Familie der Tannengallen⸗ 
dlartläuſe nach neuen Geſetzen handeln wuͤrde. 
Und daher, dacht ich, könnten wir hier einen 
analogiſchen Schluß deſto ſicherer wagen: daß 
die Blattlausmuͤtter, die den Winter durchle⸗ 
ben, durch eine vorhergegangene Begattung, 
ob wir fie gleich noch nicht geſehen baben, be, 
fruchtet ſind, und die geflügelten Blattlaͤuſe, 
die aus ihren Ehern kommen, eutweder fich 
wieder begatten, ihre Eyerbrut fruchtbar zu ma: 


chen; oder die erſte Begattung auch auf dieſe 


ihre Wirkung erſtreckt habe, und noch hin⸗ 
reichend geweſen ſen. Wie Bonnet in feiner 
Abhandlung vom Bandwurm weißagte: es 
würde die Zeit kommen, da man den Kopf def, 
ſelben entdecken wuͤrde; ſo hoffe ich von der 
Begattung dieſer Art Blattlaͤuſe in der Zur 
kunft ein Gleiches. a 
Da aber unfer Verfaſſer bey den vorlgen 
Arten von Blattlaͤuſen in den Ruͤſtergallen⸗ 
und Blattrollen die Begattung aus der Na⸗ 
tur und Erfahrung durch den Augenſehein 
felbſt erwiefen, auch die Männchen mit ihren ka⸗ 
rakteriſtiſchen Geſchlechtszeichen aufs genaueſte 
beſchrieben und abgebildet hat; ſo mögen mei⸗ 
ge Leſer ſelbſt urtheilen, ob Er, oder der in 


Vierke 


dieſem Fache eben ſo große Beobachter, der 
Herr von 
welcher in ſeinem Verſuch einer Geſchichte der 
Blattlaͤnſe des Ulmbaums p, 10. ſagt: 

„„Ich komme nun zn der vierten Frage: wel⸗ 
ches Inſekt das Männchen der in der Blafe 
wohnenden Blattlaus iſt und wie es in diefer 


verſchloßenen Wohnung befruchtet werden 


kann. Eine Frage, deren Beantwortung kein 


Zweifel im Wege ſtehet. Unſere junge Biatt⸗ 
laus iſt kaum 24 Stunden auf der Welt; fo 
hat fie ſich ſchon in das Blatt hineingearbeis 
tet, in welchem fie waͤchſt, ſich Hauer, ihre 
Nachkommenſchaft zur Welt bringet, und ſtirbt. 
Dieſe ganze Zelt uͤber iſt ſie, auſſer ihren 
Jungen, in der letzten Zeit ihres Lebens, von 
allem, was Leben bat, abgefendert Da ſie 
nun als ein Kind in die Blaſe eingehet, und 
in derſelben allein verbleibt; ſo folget ganz 
natuͤrlich, daß ſie ibre Junge aus ſich ſelbſt, 
ohne alle vorhergegangene Befruchtung, 
gebaͤhren muͤße. „ 

„Auch die nun folgende Beantwortung der 
fünften Frage, wie und wodurch die jungen 
geffuͤgelten Blattlaͤuſe fruchtbar werden, beſtaͤ⸗ 
tiget die Wahrheit dieſer auſſerordentlichen 
Zeugung, da wir unter den achtzig jungen 
Blattlauſen zwoer Blaſen, nicht eine mannli⸗ 
ches Geſchlechts angetroffen, hingegen ſie alle, 
als fruchtbare Blattlaͤuſe weiblichen Geſchlechts 
gefunden haben, daß alſo hier nicht anders zu 
ſchlieſſen iſt, als daß die Fortpflanzung dies 
ſer Inſekten blos durch ein pflanzenmaͤßi 
ges Ausſproßen in ihrem Leibe, und 
gleichſam durch Ableger, geſchehen muß 
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Haie Inſekten, tab. IX, fig. 1, 17, welche Reaumuͤr F) faux- Pu- 
cerons (Afterblattlaͤuſe); Linne Chermes ; und Geoffroy e) Pfyl- 
es nennet, haben, dem erſten Anſchein nach, mit den eigentlichen Blattlaͤuſen 
viel aͤhnliches: „theils in Anſehung der Größe, oder vielmehr Kleinheit; theils 
b wegen ihrer ruhigen Lebensart, da fie auch auf einem Fleck ſitzen bleiben; theils 
v in Anſehung der Art und Weiſe, wie fie fi) von der Pflanze nähren; theils in 
39 Abſicht der Exkremente, die fie von ſich geben; zuweilen auch wegen der wols 
» lichten Haare, womit fie bedeckt find: „ fagt Reaumuͤr “). Betrachtet man 
ſie aber genauer; ſo zeigt ſichs, daß ſie ein ganz anderes Geſchlecht ausmachen, 
und daß ſich unter ihnen, theils wegen ihrer Geſtalt, theils wegen ihrer Generation, 
und Lebensart, merkliche Unterſcheidungszeichen finden. 8 

Alle dieſe Inſekten, die Männchen ſowohl als die Weibchen, bekommen Fluͤ⸗ 
gel, fig. 3, und es bleiben ſchlechterdings keine unter ihnen, wie bey den Blattlaͤu⸗ 
fen, ohne Flügel, Die Fuͤhlhörner ziemlich lang, und insgemein laͤnger, als Bruſt⸗ 
ſchild, und Bruſtſtuͤck zuſammen. Der Ruͤßel liegt unter der Bruſt zwiſchen den 
beyden Vorderfüßen. Die vier Fluͤgel ſtehen aufgerichtet uͤber dem Koͤrper, wie 
ein ſcharfkantig Dach. Bruſtſchild, und Bruſtſtuͤck dicke und gleichſam buckelicht. 
Am Ende des Kopfs zween kegelfdrmige länglichtovale Theile. Die Füße zum 
Springen eingerichtet, welches das Inſekt eigenclich mit den beyden Hinterfuͤßen 
verrichtet. Die Fußblaͤtter haben nur zwey Gelenke. Dieſe Kennzeichen unter⸗ 
ſcheiden fie ſattſam von allen andern Inſekten, die einen unter den Kopf zurück; 
gekruͤmmten Saugruͤßel haben. 

In ihrem erſten Zuſtande, da ſie noch keine Fluͤgel haben, ſind ſie nicht viel 
größer, als die meiſten Blattlaͤuſe. Alsdann iſt der Körper platter als bey jenen, 
s | 13 n 
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und alſo ziemlich breit. Er beſtehet aus Kopf, Bruſtſchild, Bruſtſtuͤck, und Hinter, 
leibe. Am Kopfe zwey Augen, zwey Fuͤhlhoͤrner, und ein unterwaͤrts gekruͤmmter 
Saugruͤßel. An dem Bruſtſtüͤck ſitzen die ſechs Füße, und die Fluͤgelſcheiden, 
welche fehr breit und platt find, tab IX, fig. 1, ff. Der Hiaterleib beſtehet 
aus Ringen, hat aber keine ſolche Nücenhörner, als die meiſten Blattlaͤuſe. Im 
Nymphenſtande leben fie auf vielen Arten von Baͤumen und Pflanzen, wo ſie ver, 
mittelſt ihres Ruͤßels zu ihrer Nahrung den Saft ausſaugen. Vorgedachte Ger 

ſtalt behalten fie bis auf den Augenblick, da fie ſich zum letztenmale haͤuten, und 

in gefluͤgelte Inſekten verwandeln. Und eben fo lange pflegen fie auch herumzu⸗ 

kriechen, zu freſſen, und ſich zu bewegen, bis fie die letzte Haͤutung uͤberſtanden 

haben. Folglich gleichen fie in ihrer Verwandlung den geflügelten Blattlaͤuſen, 

den Wanzen, den Heuſprengſeln (Sauterelles), und vielen andern Inſekten, die 

Swammerdamm in die zwote Klaſſe ſeiner Verwandlungen gebracht hat. 

Wenn ſie Fluͤgel bekommen haben, treten ſie in den Stand ihrer Vollkom⸗ 
menheit, und ſind alsdann erſt geſchickt, ihr Geſchlecht fortzupflanzen. Dann duͤr⸗ 
fen ſie auch nicht mehr wachſen, oder ihre Geſtalt veraͤndern. Mit den vierflügs 
lichten Fliegen, die nach Art der Zikaden ſpringen, haben fie viel ähnliches, wes⸗ 
halb Reaumuͤr die erſteren auch Moucherons Sauteurs, oder Mouches 
Sauteufes (Springfliegen) genennet hat. Mit den beyden Hinterfuͤßen ſprin— 
gen die Afterblattlaͤuſe, wie die Zikaden, indem fie die Knieſchenkel unter den 
Hinterleib ſtaͤmmen, und mit einemmale hinterwaͤrts abſchnellen. Merkwürdig 
iſt es, daß dieſe Fuße, Fig. 4, i i, gleichwohl, wider die Gewohnheit der meiſten 
andern Inſekten, nicht laͤnger, wohl eher kuͤrzer find, als die vier übrigen. Im 
Sprunge fliegen fie zugleich, wie die Heufprengfel Sauterelles). Der Schen⸗ 
kel, tab. X, fig. 7, i, hat am Ende ſehr ſteife Dornſpitzen, e; das erſte Gelenke 
der Fußblaͤtter, p, verlängert ſich unterwärts am Vorderende in einen langen zuge⸗ 
ſpitzten Anhang, a; und das zweyte, welches etwas walzenfoͤrmig und gekruͤmmt iſt, 
t, mit zween kleinen, aufgetriebenen, blaſen -oder knaulförmigen, durchſichtigen 
Theilen, u, die das Inſekt nach feinem Gefallen bewegen kann, an denen zwo Kral, 
len ſitzen, die bey einigen Arten ſchwer zu ſehen find. 

Sie beſtehen aus Maͤnnchen und Weibchen, die ſich unter einander begatten, 
worauf die letzteren Eher legen. Bey der Begattung ſitzt eins an der Seite 
des andern, wie die Zikaden. Sie ernaͤhren ſich, wie zuvor, von dem Safte 
der Bäume und Pflanzen, und find insgemein ſehr lebhaft, daß fie ben der ge⸗ 
ringſten Beruͤhrung des Blatts, wo ſie ſitzen, wie ein Blitz, davon ſpringen. 

Um die Art und Weiſe zu entdecken, wie ſich dieſe Inſekten den Winter durch, 
von einem Jahre zum andern erhalten, hab ich im Fruͤhjahre die Bäume fleißig uns 
terſucht, die den Sommer zuvor ſtark damit bevölkert waren, beſonders die Erlen; 
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allein ich habe noch nichts gefunden. Endlich erblickte ich im April 1759, auf den 
jungen Sproͤßlingen der Strauch oder Heckenweide, eine große Menge gefluͤgelter 


Afterblattlaͤuſe beyderley Geſchlechts, die ſpringend davon flogen, als ich ihnen nds 


ber kam. Sie waren braunſchwaͤrzlich, mit rothen Queerſtreifen am Hinterleibe, 
und auf den Fluͤgeln braune Adern. Sicher hatten ſie an einem bequemen, und vor 


der Kälte gedeckten Orte den Winter überlebt , und waren im Frühjahr wieder zum 


orſchein gekommen, um ihre Eyer auf die Zweige zu legen. Denn alle Arten die⸗ 
ſer Inſekten bekommen ſtets vor dem Winter Flügel. Um mehr zu entdecken, öfnete 
ich einige Weibchen, und fand in ihrem Leibe viele laͤnglichte, weißgelbliche Eyer, 
zum ſichern Beweiſe, daß fie blos im Frühjahr Ener legen, und den Winter durch 
lebendig geblieben ſind. Wenigſtens iſt es bey diefen auf der Strauchweide gewiß, 
und nach der Analogie möchte es wohl mit andern Arten eben ſo beſchaffen ſeyn, we⸗ 
nigſtens haben wir noch keine Erfahrungen des Gegentheils. N 
Die Arten dieſer Inſekten find ziemlich zahlreich , aber doch nicht fo häufig , 
als die eigentlichen Blattlaͤuſe. Man findet ſie auf den Neſſeln, Buchsbaum, Birn⸗ 
baͤumen, Erlen, Eſchen, Birken, Feigenbäumen, und mehreren Arten von Baus 
men, und Pflanzen; allein ich will mich begnuͤgen, in der Folge nur dreyerley Ar, 
ten zu beſchreiben. 


1. Die braune oder gruͤnliche Afterblattlaus auf den Neſſeln, mit wei⸗ 
ßen Flecken an der Seite des Hinterleibes 9 
Chermes (Vrtiue ), fuſca, ſeu vireſcens, abdominis lateralibus, albo- 


maculatis: Vrticae. 
Chermes Vrticae dioicae. Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 1006. 5. 


Nat. ed. 12. p. 738. num. 8. 


Im Herbſt, oder im Monat September und Oktober, findet man beſtaͤn⸗ 
dig unter den Blaͤttern, und an den Stielen der großen Neſſel ( Vrtica dioica ), 
Afterblattläuſe in großer Menge , die daſelbſt ganz ſtille figen , tab. IX, fig. 17, 
18, 19. Am liebſten pflegen fie ſich an den jungen und zarten Blaͤttern, die oben 


an der Stängel» oder Zweigſpitze ſitzen, aufzuhalten, weil fie ſich mit ihrem Saug⸗ 


rüßel am leichteſten in dieſelben hineinbohren können. Es giebt ihrer nach den Gras 
den des Alters von verſchiedener Große; die gröften ohngefaͤhr von der Lange einer 
Linie, fig. 18. Sie bleiben gern auf einer Stelle figen, und ruͤcken kaum etwas 
vorwärts, wenn man fie anruͤhrt, gleichſam als ſiel es ihnen ſchwer, die Fuͤße zu 
bewegen. Legt man ſie auf einer glatten Flaͤche auf den Ruͤcken, ſo bringen ſie 
oft über eine Viertelſtunde zu, ehe fie wieder auf die Füße kommen konnen, weil 


ſie 


i) Fanx - Puceron de l’Ortie, die After / Gszens entomol. Beytr. II. p. 327. num. 8. 
blattlauo der Neſſel . f f Chermes Vrticae, die Neſſelſauger. G. 


„ 


85 f Vierte Abhandlung 


fie einen breiten, ſehr flachen, ſteifen, unbiegſamen Korper, und fehr kurze Für 
ße haben. 


ben vorne zwey Fuͤhlhoͤrner, fig. 17, aa, etwas länger, als derſelbe, und ge⸗ 
gliedert. Die Augen, hh, rund und braun. Der Fluͤgelſcheiden, fig. 16, be, 
be, d, d, viere, ſie ſind anſehnlich und breit, beſonders die oberſten, welche die 


andern bedecken. Sie treten auf beeden Seiten ziemlich weit über den Körper her, 


fig. 19, bed, bed, und dieſe Fluͤgelſcheiden geben ihnen ein ſonderbares Anſe⸗ 
hen. Die Afterblatelaͤuſe auf den Feigenbaͤumen, welche Reaumuͤr beobachtet hat, 
haben faſt eben ſolche Fluͤgelſcheiden. 


Die ſechs Füße, kk, II, mm, ſitzen unter dem Bruſtſchilde, oder unter 


dem Bruſtſtuͤck, ſind nicht ſehr lang, und beſtehen aus drey Hauptſtuͤcken. Wenn 
man das Ende der Fußblätter unter dem Vergrößerungsglaſe befieht, um die Krallen 
daran aufzuſuchen, welche hier die Inſekten gemeiniglich haben, ſo entdeckt man da⸗ 


ſelbſt einen ſehr ſonderbaren Theil: fig. 20, abe, nemlich ein dreyeckiges, durch, 


ſichtiges, mit der Spitze an dem Ende des Fußblattes anſitzendes Stuͤck, a, deſſen 
Grundtheil, oder vorderſter Umriß etwas gekruͤmmet war, be. Die Afterblattlaus 
kann dieſem Theile, der membrands und ſehr biegſam iſt, alle mögliche Richtun⸗ 
gen geben, fie kann ihn auftreiben und zuſammenziehen. Daher er auch alle Aus 


genblick eine andere Geſtalt annimmt, fig. 20, 21, 22, abc, und zuweilen am 


Vordertheile eine Art von Vertiefung, oder Ausſchnitt bekoͤmmt, fig. 22. d. 
Kurz er iſt ſo weich und biegſam, als die haͤutigen Bauchfuͤße der Raupen. Im 


kriechen ſetzt ſie den Grundtheil dieſes dreyeckigen Stuͤcks oder dieſes Fußgeſtells auf 


den Boden. Inzwiſchen haben dieſe Inſekten auch am Ende der Fußblaͤtter die ge⸗ 
wohnlichen Krallen, die aber nicht gleich in die Augen fallen, und die ich erſt mit 
ziemlicher Müpe habe ſuchen muͤſſen. Dieſe Krallen, oder Hacken, fig. 23, Kk, ſitzen uns 
terwaͤrts, a d, wo ſich das dreyeckige Fußgeſtell, a be d, anfängt, und wo fie auch angewach⸗ 
fen ſind; daß ſich daſſelbe bey ihrer Bewegung zugleich in eben der Richtung mit bewegt. 
Sie find ziemlich groß, und unterwärts gekruͤmmet, daß fie dem Fuße ſenkrecht ſtehen. 
Beyde aber auf einmal ſiehet man nie fo deutlich, als fie hier in der Figur vorgeſtel⸗ 
let ſind, weil ſie das Fußgeſtell verdeckt. Hier in der Abbildung ſind ſie beyde etwas 
von einander abgeſondert, um ſie beſſer ins Geſicht zu bringen. Oben auf dem Ende 
des Fußblatts ſitzt uͤberdem noch ein dickes, ziemlich langes Haar, fig. 23, e, 
weſches dicht bey der Wurzel des Häutigen Fußgeſtells, auf dem es ruhet, angewach⸗ 
ſen iſt. Ich nenne es nur gegen die uͤbrigen Fußhaare dicke. Es läuft in eine 
aͤußerſt feine Spitze zu; ſonſt uͤberall gleich dicke, nur am Ende etwas rundlicht. 
Ich würde deſſelben nicht gedenken, wenn ich es nicht beſtaͤndig an allen Fußblaͤttern die, 
fer Inſekten gefunden hätte, Kopf, 


Uebrigens find fie ſonderbar genug geſtaltet. Ob der Körper gleich ſehr flach 
it, fo iſt er doch zugleich dicke genug. Der Kopf beynahe zirkelrund, an demfels 5 


Be 
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Kopf, Bruſtſchild und Flügelfcheiden oben auf fig. 17, braun, mit großen 
weißen Flecken; unter dem Bauch aber iſt die ganze Afterblattlaus, fig. 19, bellgruͤn. 
Der Hinterleib, fig. 17, efg, iſt beynahe zirkelrund, und oben auf artig Folos 
rirt; in der Mitte eine weißgruͤnliche breite Laͤngsbinde, die nach den beyden Enden 
zu etwas fihmäler wird; an jeder Seite derſelben fuͤnf bis ſechs braune Queer- 
ſtreifen, wie Stralen, die ſich in dem Umfange des Hinterleibes einmuͤnden, und 
auf einem weißgruͤnlichen Grund gezeichnet ſind. Der Hinterleib oben auf ganz 
platt, unten aber konver und gleichſam etwas aufgetrieben; auch die Ringe bier 
merklicher, als oben. Am Ende des Hinterleibes die Oefnung des Afters, 

8. 19, f. 1 2 a 

7 Die Exkremente, welche dieſe Afterblattlaͤuſe von ſich geben, find kleine 
dvalrunde, weiße, helle, durchſichtige, klebrichte, gummichte Kluͤmpchen, die man 
bäufig auf den Blattern findet, wo dieſe Inſekten gewohnt haben, und wo fie 
veſt angeklebt ſitzen. Zuweilen hangen ihrer zwey oder drey noch hinten an der 
3 „fig. 17, f, von der ſie aber bey der geringſten Beruͤhrung ab⸗ 
allen. 

Der Kopf, der Körper, die Fluͤgelſcheiden ſind mit einer ziemlichen Menge 
Haare, von ungleicher Laͤnge bewachſen, wovon das Inſekt ſehr rauch ausſiehet. 
Unter dem Vergrößerungsglaſe endigen ſich dieſe Haare, fig. 24 AB CD, mit 
einer Spitze, das aͤußerſte Ende aber iſt ſtumpf und rundlicht, AC: doch uͤber⸗ 
all faſt von gleicher Dicke; ihre Farbe braun, in der Mitte ihrer ganzen Laͤn, 
ge aber durchſichtig, woraus erhellet, daß fie innwendig ſo hohl, als unſere Haare ſind. 

Der Saugrüßel, fig. 19, Pt, fig. 25, prüft, den fie unter dem Kopfe 
haben, erſtreckt ſich weiter, als die Wurzel der beeden Vorderfuͤße, und in mehr, 
als zwey Drittel feiner Länge, fig. 25, prß iſt er ganz mit dem Kopfe vers 
einiget, und demſelben eingegliedert, fo daß er ziemlich ſchwer zu erkennen it, 
beſonders da er eben fo hellgruͤn, als der Kopf ſelbſt, ausſiehet. Ich habe indeſſen 
angemerkt daß er bey ſeiner Wurzel, p, am dickſten iſt, dann aber immer duͤnner 
wird, 1ſ, und aus einigen Gelenken beſtehet, bernach kommt ein kurzer, dunkel⸗ 
brauner, am Ende des grünen Stücks, 1, angegliederter, und ſtets gegen den Koͤr⸗ 
per und Boden senkrecht ſtehender Theil, ft. Dieſer braune Theil endigt ſich mit 
einer Art von langem ſehr feinem Faden, tb, der viel dünner iſt, als ein gewoͤhn⸗ 
liches Haar, und ſich in eine aͤußerſt feine Spitze verlieret, d. Das Faͤdeuchen iſt 
beweglich, und die Afterblattlaus kann ihm von allen Seiten alle mögliche Richtun⸗ 
gen geben, es kruͤmmen, und wieder in eine gerade Linie ziehen, wie es ihre Be, 
dürfniße erfordern. Dies iſt nun eigentlich der Stachel, den fie in das Ende des 
Blatts einſenkt, und womit fie den Nahrungsſaft ausſauget. Eben dergleichen 
Saugruͤßel haben die Afterblartläufe des Feigenbaums, wie Reaumuͤr verſichert. 

Degeer III. Ch. a M Ein 
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Ein deſto merkwuͤrdigerer Theil, da man dergleichen nicht bey den Zikaden, den 
Wanzen und andern Blattlausarten, auſſer den Blattlaͤuſen der Tannengallen ans 
trift, die alſo in dieſem Stuͤck mit den Afterblartläufen uͤbereinkommen. e 

Ich beobachtete einmal eine Afterblattlaus der Neſſel, die ſehr ſtille ſaß, ohne 
im mindeſten ſich zu bewegen, die aber augenblicklich nachher anfieng, ihre Geſtalt 
zu veraͤndern, und etwas laͤnglichtovaler zu werden: kurz, ich bemerkte, daß ſie im 
Begriff war, ihre Haut abzulegen, die oben auf dem Kopfe, und Bruſtſchilde platzt, 
und eine fo große Oefnung bekömmt, daß alle Theile des Inſekts durchkommen koͤn⸗ 
nen. Nach und nach ruͤckt ſolches auch aus derſelben hervor, und ſteigt aus der alten 
Hille heraus, indem es wechſelsweiſe feine Glieder bald ausdehnt, bald wieder zuſam⸗ 
menziehet. Die Operation ſelbſt geſchiehet gleichwohl durch eine faſt unmerkliche Bes 
wegung, und die Haut wird ſehr langſam abgeffreift, Wahrender Arbeit Hält es 
die Füße und Fuͤhlhoͤrner dicht an den Leib angeſchloſſen, und erſt in dem Augen⸗ 
blick, da es ganz heraustritt, fängt es an, dieſelben zu bewegen. Ich habe alſo 
die Afterblattlaus, tab. IX, fig. 26, ABC, in dem Zeitpunkt gezeichnet, da 
ihr die Haut noch am Schwanze bieng abode. Je mehr ſie von ihr abge, 
het, deſto trockener, und runzlichter wird ſie, ob man gleich noch daran die Haut 
der Fluͤgelſcheiden, a bed, und des Hinterleibes, dee d, ingleichen die große 
Oefnung, af e, wo fie ausgekrochen iſt, deutlich ſehen kann. Das ſonderbarſte, 
was ſich in dieſem Augenblick dem Auge darſtellet, ſind die vier Fluͤgel, oder eigentlich 
die Stuͤmpelfluͤgel, fig. 26, Kk, k k, vv, die noch ſehr zuſammengewickelt find, 
binnen einer halben Stunde aber ſich völlig ausbreiten, wie die Schmetterlings flu, 
gel, wovon Reaumuͤr O umſtändlich gehandelt hat. 

Nach der letzten Haͤutung erſcheinen dieſe Inſekten, als kleine vierfluͤglichte 
Fliegen. Ich habe ſchon dergleichen gefluͤgelte, tab. X, fig. 1, 2, neben den ums 
geflügelten oder Nymphen, auf den Neſſelblaͤttern angetroffen. Sie ſind ſehr klein, 
die Farbe braun, an den Seiten des Körpers große weiße Flecke. Doch varitren 
fie etwas in der Farbe. Einige find brauner, als die andern, und man findet füs 
gar grünliche. Sind fie erſt aus dem Nymphenſtande getreten, fo ſind fie noch ganz 
hellgruͤn. ö ’ e 

Die Fuͤhlboͤrner, fig. 1, aa, diefer gefluͤgelten Blattlaͤuſe find ziemlich lan⸗ 
ge, .geförnelte Faͤden, die aus vielen Gelenken beſtehen: am aufßeriten Ende derſel⸗ 
ben, welches etwas dicker, als das übrige iſt, zween kleine haarfoͤrmige Theile 7 
an einigen andern Orten auch ſehr kurze Haͤrchen. Ein Beweiß, daß dieſe Afterblattlaͤuſe 
eine andere Art, als die auf den Feigenbaͤumen ſind, welche ſehr langhaarichte 
Fuͤhlzoͤrner haben “) 2 Vorn 

4 Tom. 1. Mem. 14. (ed. 4.) 1) Reaumar Inf. Tom. III. Mem. 10. p. 
355, (ed. 4.) 
\ 
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Vorn am Kopfe figen zween kegelfoͤrmige, baarichte, und nach dem Boden 
zu gekehrte Theile, tab. X, fig. 1, u, fig. 3, dd, welche man nicht gut ſehen 
kann, wenn man den Kopf nicht von vorn anſiehet. Sie haben viel aͤhnliches mit 
den Bartſpitzen einiger Nachtfalter. N 

Der Bruſtſchild, oder das Bruſtſtuͤck iſt dicke, und erhaben, die Haut deſſelben 
ungleich und hoͤckricht. Hier iſt es, wo der Saugruͤßel, fig. 1, x, mit feinem 
äußerſten Ende, unterwaͤrts zwiſchen den Füßen des erſten und zwenten Paars an- 
gegliedert iſt. Er hat die Geſtalt einer kleinen ſchwarzen Spitze, und ſtehet dem 

orper ſenkrecht, hat aber am Ende ein kleines kurzes Haar: vielleicht eben der 
lange Faden, womit ſich der Saugrüßel der Nymphe endiget, der jetzt nur kurzer 
geworden iſt. 

Unter dem Bruſtſtuͤck, dicht am Hinterleibe, zween kegelfoͤrmige Theile, 
fig, 4, ap, ap, bey der Wurzel, aa, dicker als ſonſt, die aber allmaͤhlig duͤnner 
werden, und ſich mit einer ſtumpfen Spitze, PP» endigen. Ihre Abſicht iſt mit 
unbekannt, doch ſcheinen ſie den Spitzen unter dem Bruſtſtuͤck einiger Waſſerkaͤfer 

Dytiſcus) ſehr ähnlich zu ſeyn. 

Die Flügel groß, erhaben über den Körper, wie ein ſpitziges Dach, und 
fer durchſichtig, daß die untern durch die obern durchſchimmern. In den obern 
einige dicke braune Adern, dergleichen eine auch ganz am Rande derſelben herum⸗ 
gehet. Die, von der Wurzel des Fluͤgels auslaufende Mittelader theilt ſich in 
drey Arme, die ſich hernach wieder in zween kürzere, und nach dem Umfang des 
Fluͤgels hinziehende Nebenäjte verbreiten. Die Unterfluͤgel kuͤrzer und duͤnner, als 
die obern, und die Adern derſelben nur wie kleine, aus braunen Punkten beſte⸗ 
hende Striche. - 

Die Fußblaͤtter beſtehen aus zwey Gliedern, fig. 7, p, t, und endigen 
ſich mit zwey kleinen knaulformigen Theilen, u, vermuthlich auch mit zwo Krallen, 
die ich aber wegen ihrer außerordentlichen Kleinheit nicht habe wahrnehmen können. 
Der Hinterleib länglichtoval, am aͤußerſten Ende ſchmaͤler, als bey feinem Anfan⸗ 
ge, aber ringlicht. Der Schwanz etwas aufgeworfen mit einigen merkwuͤrdigen 


ee. „ die ich bey den folgenden Afterblattläufen der Birnbaͤume, näher beſchrei⸗ 
en werde. 


2. Die braungruͤnliche Afterblattlaus auf den Birnbaͤumen, mit dunklen 


Flecken und Streifen, und hellbraun gefleckten Flügeln *). 


Chermes (Pyri), viridifuſca, maculis faſciisque obſcuris, alis fuſco- 
maculatis: Pyri. 


M 2 Cher- 


m) Faux - Puceron du Poirier, die After- Gszens entomol. Beytraͤge II. p. 321. num. 
blattiaus auf den Birnbaumen. 4. der Birnſauger . . N 
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Chermes Pyri communis. Linn. Faun. Suec, ed. 2. num. 1004. Sy. 
Nat. ed. 12. p. 737. num. 4. ” 
In einer Jahrszeit, da man in Schweden Feine Inſekten mehr auf dem Fels 


de antrift, nämlich im Oktober, da faſt alle Blaͤtter ſchon gefallen waren hab 


ich gleichwohl noch auf den jungen Birnzweigen, und auf den ſchon gelb gewordenen 


Blaͤttern derſelben, eine ziemliche Menge Afterblattlaͤuſe gefunden, von denen eint, 


ge noch unter der Geſtalt kriechender Nymphen waren, andere aber ſchon Flügel bes 


kommen batten. Ohnyerachtet die Kälte bereits ihre Bewegungen hemmete, ſo 


ſprungen die gefluͤgelten doch von einer Seite zur andern. 
Diejenigen, welche ſich noch im Nymphenſtande befanden, oder die noch kei— 


ne Flügel hatten, weil fie ſich erſt noch einmal haͤuten muſten, waren in der Groͤ, 


ße eines ſtarken Nadelknopfs, tab. IX, fig. 2, von dunkelbrauner unangenehmer 
Farbe: hin und wieder mit helleren, ins gruͤnweißliche fallenden Flecken, beworfen. 

Der Kopf derſelben eyformig, fig. 1, eher breiter, als lang, weil der ſtark, 
ſte Durchmeſſer von einer Seite zur andern gehet, in der Mitte ein breiter hellgruͤner 


Streif. Die Augen groß, und merkbar. Die beyden, vorn am Kopfe ſtehen⸗ 
den Fuͤhlhörner ziemlich lang, und halbmal langer, als der Körper. Sie beſte⸗ 


hen aus vielen Gliedern, darunter die erſten die kuͤrzeſten und dickſten find. > 

Ueberhaupt iſt der Körper flachgedrückt, breit und ſehr ſchmal. Der Bruſt⸗ 
ſchild und das Bruſtſtuͤck gruͤnlich, braungefleckt, und die Fluͤgelſcheiden, fig. 1, 
ff, eyfoͤrmig, fehr groß, und an beyden Seiten des Bruſtſtuͤcks vorſtehend. Der 
Hinterleib beynahe in feinem ganzen Umfange rundlicht, flachgedruͤckt, und ſchmal, 
unten aber konvex und gleichſam etwas aufgetrieben. Der Vordertheil hellbraun, 
mit vier dunkelbraunen Queerſtreifen, übrigens aber braunſchwaͤrzlich, und mit ei 
nigen ziemlich langen Haaren bewachſen. a 

Ich habe hier eine Afterblattkaus fig. I, beſchrieben, die ihren volligen 
Wachsthum noch nicht erreicht hatte. Diejenigen, welche ſchon etwas weiter, und 
dem Ziel ihrer Verwandlung naͤher gekommen ſind, haben eine etwas verſchiedene 


Geſtalt. Ihr Körper, fig. 5, iſt alsdann viel laͤnglichtovaler. Oben auf ſind 


fie blaßroth, oder fleiſchfarbig, unten aber hellgruͤn, mit braun vermiſcht, und 


eben dergleichen Farbe haben auch die Fuͤße. Beyde Seiten des Kopfs, die Au, 


gen, Y, die Fluͤgelſcheiden, af, af, und die Hinterhäifte des Hinterleibes ghg, 


oben dunkelbraun. Laͤngs dem Ruͤcken zieht eine weiße Binde, die auf jeder Seite 
einige ſchwarze verſchiedentlich geſtaltete Flecke hat: einige find rund, andere längs 
lichtoval, und noch andere ganz ohne eine beſtimmte Geſtalt. Die Fluͤgelſcheiden, af, 
a f, ſtehen jetzt weiter vom Körper ab, und ſcheinen eher Stuͤmpelfluͤgel zu ſeyn. 
Der Saugruͤßel ſehr kurz, und liegt unter dem Bruſtſtuͤck zwiſchen dem erſten und 
andern Paar Fuͤßen. Zur Zeit der Jugend haben ſie alle eine ſehr einfoͤrmige, gruͤn⸗ 


gelbliche unangenehme Farbe. = | Die 
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Die Fuͤhlhörner bey dieſen noch einmal fo lang, als bey den ungefluͤgelten 
Blattlaͤuſen auf den Neßeln, die ich bereits beſchrieben habe. Sie haben auch 
weit weniger Haare, als dieſe, ob ſolche gleich bey beyderley Arten einerley, und am 
an rundlicht find. Die Schenkel und Fuß blätter eben fo, wie bey allen andern 

rten. | 

Die Erkremente geben fie als kleine Kugeln, und durchſichtige, klebrichte Fa— 
fern von ſich, die zuweilen hinten hangen bleiben, und einen etwas ſcharfen Zucker 
geſchmack haben. | Ä 

Im Nymphenftande find diefe Afterblattlaͤuſe eben nicht lebhaft, und krie, 
chen langſam und ſchwerfällig. Kehrt man fie auf den Ruͤcken; fo quälen fie ſich 
gewaltig, ehe fie wieder auf die Füße kommen, wie wir bereits bey den Neßelafter⸗ 
blattlaͤuſen gezeigt haben. Wenn ſie aber nach der letzten Haͤutung Fluͤgel bekom⸗ 
men; ſo werden es niedliche Inſekten, fig. 3, nicht ſowohl wegen ihrer prächtigen 
Farben, als wegen der regelmäßigen Vertheilung derſelben in Flecke und Wellen. 
Die Hauptfarbe iſt gruͤngelb, ins Braune ſpielend; auf dieſem Grunde aber dun— 
kelbraune Flecke, Streifen und Wellen; auch hin und wieder einige fleiſchfarbige 
Schattirungen. a 

Der Kopf iſt mehr breit, als lang, vorne gleichſam in zween kegelförmige, 
mit Haaren bewachſene Theile, fig. 3, 4, CC, zerſpalten; die aber nicht fo. weit, 
als bey den Neßelafterblattläuſen aus einander ſtehen, und die ich mit den Bartſpi⸗ 
Sen verglichen habe. Dicht bey dem Grundeheile dieſer kegelformigen Theile 
figen die beyden Fuͤhlhoͤrner, fig. 3, aa, die nichts beſondres haben. Sie ſind 


länger, als die Hälfte des Körpers, und haben verſchiedene Gelenke von gleicher 


Dicke, auſſer daß die beyden erſten die dickſten ſind. Am aͤußerſten Ende derſelben 
zwey kleine ſteife Haare, fig. 6, Per; übrigens aber in ihrer ganzen Laͤnge mit un⸗ 
zaͤhligen kurzen Härchen bewachſen. Die beyden netzformigen Augen, fig. 3, y y: 
figen an den Seiten des Koofs, ſind rund, groß, und weit hervorſtehend. 

Bruſtſchild und Bruſtſtuͤck ſind groß und erhaben. Oben auf dem erſten, 
dichte bey dem Kopfe, liegt ein brauner, rautenförmiger Fleck, den in der Mitte ein 
hellerer Strich durchſchneidet, und auf dem Bruſtſtuͤck zeigen ſich zween andere brau⸗ 
ne, eyfoͤrmige, und nach den Enden zugeſpitzte Flecke, wie die dritte Figur darſtellet. 
Die Flügel, fig. 3, b b, figen zu beyden Seiten des Bruſtſtücks, ohngefähr in der 
Mitte, ſind viel länger, als der Hinterleib; die unteren aber kuͤrzer als die obern. 
Wenn ſie das Inſekt in Ruhe haͤlt, hangen ſie auf beyden Seiten herunter, und 
formiren uͤber dem Hinterleibe ein ſcharfkantiges Dach, ſo daß fie ſich mit ihren In, 
nenraͤnden in einer gewiſſen Weite von der Mitte ihrer Breite berühren. Die Ober⸗ 
flügel, fig. 7, find von eyförmigem Unfange , ſehr artig und durchſichtig, mit 
braunen, ziemlich dicken Adern; aber nicht fo — als in den Fluͤgeln der h 
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und anderer Inſekten. Alle dieſe Nerven oder Adern theilen ſich in verſchiedene Ne⸗ 
benäſte, abedefg, hiklmno, die ſich in der ganzen Flaͤche des Fluͤgels 
verbreiten, und deren Lage man in der Figur ieben kann. Ganz um den Fluͤgel⸗ 
rand herum laͤuft eine dergleichen Ader, und an der Auſſenſeite befindet ſich eine lange 
dunkelbraune Binde, e d. In den Feldern, welche die Adern zwiſchen ſich laſſen, 
befinden ſich große, ſehr hellbraune Flecke, die mit den Adern den Flügeln ein artiges 
Anſehen geben. Die Unterfluͤgel, fig. 8, ſehen wie eine durchgeſchnittene Birne 
aus; ſind durchſichtig, mit einer braunen, ſehr duͤnnen Ader ganz herum eingefaßt; 
fie haben auch noch andere Adern, die aber fo fein ſind, daß man ſie kaum ſehen kann. 

Der Saugruͤßel, fig. 4, t liegt unter dem Bruſtſtuͤck, zwiſchen dem erſten 
und andern Paar der Fuͤße, dem Koͤrper perpendikular, fig. 9, 0 t. Er iſt kurz / und 
in zwey Queerſtücke getheilet, davon das erſte O, walzen „das andere aber t, kegel⸗ 
foͤrmig iſt, und ſich mit einer ſtumpfen, etwas haarichten Spitze endiget. Die Füße 
haben nichts Beſonderes; ſie ſind ziemlich dicke, und haben am Ende zwo große 
Krallen, nebſt den Fußballen, wie die übrigen Afterblattlaͤuſe. Die beyden Hinter⸗ 
füße, fig. 4, ii, etwas kuͤrzer, als die andern. 

Die Neßelafterblattlaͤuſe hatten unter dem Bruſtſtuͤck zween kegelfoͤrmige, nach 
dem Schwanz zu ſtehende Theile. Eben dergleichen, PP» und in gleicher Stellung 
baben die gegenwaͤrtigen auch. Sie ſitzen am aͤußerſten Ende des Bruſtſtuͤcks zwi, 
ſchen den beyden Hinterhuͤften, ſind fegelförmig, laufen ſpitz zu, und ſtehen der Laͤnge 
des Körpers parallel. Der Hinterleib iſt laͤnglichtoval, walzenfoͤrmig, ringlicht, und, 
wird nach dem Schwanz zu duͤnner. An den Seiten ein ziemlich angenehmer rother 
Anſtrich; am Ende aber einige merkwuͤrdige, bey beyden Geſchlechtern verſchiedene 
Theile, die ich jetzt fo gut beſchreiben will, als es ihre Kleinheit verſtattet. 

Der letzte Ring, fig. 10, V, am Hinterleibe des Maͤnnchens, etwas erhaben, 
und aufwaͤrts zurückgebogen; hat aber am Ende einen rundlichten, hornartigen, 
ſchwarzen, und noch erhabenern Theil, lig. 10, 11, b, als der Ring, der unten, b, 
konvex, oben aber konkav iſt, und mit dem Ringe zugleich an dem Inſekte, gleichſam 
ein kleines aufgeſtutztes Schwänzchen formiret. Und an dieſem hornartigen Stucke 
fißen einige merkwuͤrdige Theile. An dem vom Kopfe entfernteſten Ende zween große 
Hacken, fig. 10, 11, ce, dichte neben einander, deren Kruͤmmung in die Höhe, 
nach dem Ruͤcken des Inſekts zu gerichtet iſt. Dieſer Zangen bedient ſich das Maͤnn⸗ 
chen, bey der Begattung das Weibchen feſt zu halten. Die Urſache, warum fie in 
die Höhe gekruͤmmet find, und alſo eine andere Stellung haben, als bey den Männ⸗ 
chen verſchiedener anderer Inſekten, liegt wohl darinn, weil bey der Begattung das 
Maͤnnchen dieſer Art Inſekten, nicht oben auf dem Weibchen, ſondern an der Seite 
deſſelben ſitzt, um ſolchergeſtalt den Schwanz deſſelben faſſen und feſthalten zu 
koͤnnen. 2 a 
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Am andern Ende des dicken hornartigen Stuͤcks ſitzt noch ein laͤnglichtovaler 
Theil, e f, welcher eine Kruͤmmung hat, die nach der Schwanzſeite zu gerichtet iſt. 
Am Orte der Kruͤmmung iſt es konkav, und in dieſer flachen Höhlung liegen die 
benden Hacken, wenn es auſſer Aktion iſt. Das Ende dieſes Theils hat gleichſam 
einen rundlichten Kopf, k. Dieſes Werkzeug ſowohl, als die Hacken find mit vie⸗ 
len kleinen Haͤrchen bewachſen. 


Zwiſchen dieſem Theil, und den Hacken, befindet ſich noch ein merkwuͤrdiges 
Glied, fig. 10, m, welches lang und überaus dünne iſt, wenn ſichs völlig ausge- 
ſtreckt hat, fig. 11, mn. Es beſtehet aus zween Theilen, mn, die durch ein 
Gelenke, oder eine Art von Knie, fig. 12, g, zuſammengegliedert ſind; vermittelſt 
deſſelben kann ſichs zuſammenſchlagen, und das iſt auſſer Aktion feine gewöhnliche 
Lage, ng m. Die erſte Hälfte deſſelben, fig. II, n, iſt braun, die andere aber, 
m, durchfichrig, mit einem ovalen Endkoͤpfchen, fig. II, t. In der zuſammenge⸗ 
ſchlagenen Lage ruhet das Köpfchen in der flachen Höhlung von dem Grundtheile des 
zuvor gedachten, krummen Theils, e f. Das ganze Organ ſelbſt liegt alsdann in 
dieſer flachen Höhlung, die ihm ſowohl, als den beyden Hacken zum Futterale dienet. 
Unſtreitig iſt der laͤnglichtovale Theil das männliche Geſchlechtsglied. Es iſt ſteif, 
und man ſiehet daran keine merkliche Härchen. 


Der Hinterleib des Weibchens, welches an den Seiten gruͤnröthlich iſt, endigt 
fi mit einer laͤnglichtovalen und kegelfoͤrmigen Spitze, lig. 4, a. Seine Schwanz 
theife find ſchwerer, als bey dem Männchen zu unterſcheiden. Die lange Schwanz, 
spitze fällt zuerſt in die Augen, welche aus zwey hornartigen Stuͤcken, einem Ober, 
fig. 13, e f, und Unterſtüͤck, b, beſtehet, die ſich dichte an einander ſchließen, und 
gleichſam ein Futteral ausmachen, worinn andere Theile verwahret liegen. Zwiſchen 
dieſen beyden hornartigen Stuͤcken befindet ſich noch ein dicker, walzenformiger, mem⸗ 

brandfer Theil, J, der der Laͤnge nach, ſelbſt wieder in zwey Stuͤcken geſpalten iſt, fig. 
14, 11, zwiſchen welchen ein zugeſpitztes, krummes, und hornartiges Organ, 
P/ liegt. N 8 
i Um aber alle dieſe Theile deſto deutlicher zu ſehen, muß man den Hinterleib 
von unten, fig. 15, betrachten. Alsdann ſiehet man, daß das hornartige Unterſtuͤck 
des Futterals, mit drey Spitzen, b c b, verſehen iſt; das andere Oberſtuͤck aber ſich 
mit einer langen, walzenfoͤrmigen, und zuletzt rund zugehenden Spitze, f, endiget. 
Bey der Wurzel dieſes Futterals hab' ich oben eine Oefnung bemerkt, aus der eine 
klebrichte durchſichtige Feuchtigkeit hervorquoll, die mir der Unrath zu ſeyn ſcheinet, 
daß ich alſo dieſe Oefnung mit Recht fuͤr den After halte. Legt man das Inſekt in 
Weingeiſt, fo aut aus dieſer Oefnung eine betrachtliche Menge von dergleichen 
Materie hervor. ö | 
Das 
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e Das dicke membrandſe Stuͤck, fig. 13, 14, 11, ſiegt auch in dem hornar⸗ 
tigen Futteral, iſt wirklich doppelt, fig. 15, UI, und dienet dem zugeſpitzten Or⸗ 
gan, das wir gleich genauer beſchreiben wollen, zum zweyten Futteral. Es iſt uͤber⸗ 
aus ſchwer, dergleichen kleine und zerbrechliche Theile gluͤcklich aus einander zu brin, 
gen. Durch Geduld, und verdoppelte Aufmerkſamkeit iſt mirs endlich gelungen, die 
wahre Struktur des gedachten zugeſpitzten Organs, p, zu ſehen, welches nicht fo 
einfach iſt, wie man ſich vorſtellet. Es beſtehet naͤmlich aus zwey hornartigen langen 
und ſchmalen Stuͤcken, fig. 16, p p, daran der eine aͤußerſte Theil wie ein Hacken 
gebogen, oder wie ein am Ende zugeſpitztes Grabſcheit (pioche) c e, gebildet iſt. 
Dieſe beyden Stuͤcken liegen der Lange nach dicht an einander; aber zwiſchen ihnen 


eine Art von Doppelbohr, a, welches ebenfalls hornartig iſt, und bey dem jeder Theil 


ſich mit einer feinen Spitze endiget. Dies iſt es, was ich habe entdecken koͤnnen. 
Da ich dieſe Theile nicht in der Aktion geſehen habe; ſo kann ich auch ihre eigent⸗ 
liche Abſicht nicht beſtimmen. Vermuthlich aber muͤßen ſie bey dem Eyerlegen 
Dienſte thun, und kaͤmen alle gewißermaſſen mit dem Bohr, oder mit der Säge 
der weiblichen Zikaden uͤberein. FE 

Je älter dieſe Afterblattlaͤuſe der Birnbaͤume werden, deſto mehr veraͤndern ſie 
ihre gruͤne Farbe des Hinterleibes ins Gelbliche, und alsdann zeigen ſich, ſowohl 
oben als unten, ſchwarze Queerbinden, welche hornartig zu ſeyn ſcheinen. Die abge⸗ 
gangenen Exkremente werden ſo dicke und klebricht, wie ein heller Syrup, bleiben 
in kleinen Tropfchen an den Zweigen hangen, und haben einen ſuͤßen Zucker⸗ 


= geſchmack. 


3. Die grüne, wollichte Afterblattlaus, auf den Erlen ). 


Chermes (Alni) lanata, viridis, Alni. { 
Chermes Betulae Alni. Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 1008. t. Nat, 
‚ed. 12. p. 738. num. 10. 

Schaeff. Elem. Inf. Tab. 39. die Erlenblattſaugerfliege. 

Unter allen Afterblattläuſen, die ich zu beobachten Gelegenheit gehabt habe, 
ſind die auf den Erlen die merkwuͤrdigſten, weil ihr Koͤrper mit eben dergleichen 
weißen wollichten Materie, als bey den Blattlaͤuſen der Buͤchen, bedeckt iſt. Ger 
meiniglich erſcheinen fie zu Ende des Mayes, auf den jungen Sproßen und Blaͤt, 
tern der Erlen, und ſind alsdann nicht ſchwer zu finden. An den Sproßen, und 
Stielen der Blätter, auch unter den letztern ſelbſt, bemerkt man eine ſehr weiße, 
weiche, und wollichte Materie, tab. X, fig. 8, f ff, pp p p, die bey dem erſten 

Anblick 


‚”) Faux Puceron cotonneux de I Aune, Gszens entomol. Beytr. II. p. 323. n. 10. 
die wollichte Erlenafterblattlaus . der Erlenſauger. G. 
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Anblick aus dem Baume gewachſen zu ſeyn ſcheint. Bey der mindeſten Berührung 
ſieht man mit Erſtaunen, daß ſich dieſe Wollmaterie anfängt zuruͤckzuziehen : kurz, 
daß eine gewiße Art von Blattläuſen damit bedeckt iſt. Man ſiehet auch, daß 
die wollichte Maße, womit der ganze Stiel überzogen iſt, nicht fur ſich ein Gans 
zes ausmache, ſondern aus verſchiedenen Flocken beſtehe, die bey der Berührung 
auseinander gehen. Endlich bemerkt man, daß die wollichte Materie nicht dem Baume 
gehöre, ſondern daß jedes Haͤufchen, oder jede Flocke auf einer Afterblattlaus ſitze. 
SE man mit dem Finger, oder mit etwas anders daran, ſo werden die After— 
ante unruhig, kriechen weiter, machen ſich aus dem Haufen auf, und jede 
GE ihr Wollflockchen mit ſich fort. Alsdann ſcheinen ſich dieſe vermeynte Wollflocken 
in und wieder zu zerſtreuen. 

Dieſe Afterblattlaͤuſe leben alſo gern in Geſellſchaft, und ſetzen ſich truppweiſe 
um die Zweige herum, wie die Blattläuſe; allein ihre Familien find nicht fo zahl⸗ 
reich, als bey diefen. In der vorigen Abhandlung haben wir gezeigt, daß ſich die eis 

gentlichen Blattlaͤuſe von Tage zu Tage vermehren, daß im Sommer ihre Familien 
nur aus Weibchen beſtehen, die faſt gar nicht aufhören, lebendige Junge zu gebaͤh⸗ 
ren, und daß ſie alſo in einem einzigen Sommer ſehr viele Generationen hervorbrin⸗ 
gen. So verhält ſichs aber nicht mit den Afterblattlaͤuſen, die ſich nicht eher ver⸗ 
mehren, als bis ſie Fluͤgel bekommen haben, und meines Wiſſens bringen ſie das 
Jahr durch nur eine Generation zur Welt. Denn dieſe Familien der Erlenafters 
blattlauſe beſtanden boͤchſtens nur aus zwey oder drey Dutzenden einzelner Stuͤcke 
oder Individuen. a 

Um ihre wahre Geſtalt zu ſehen, muß man mit einem zarten Pinſel ihre wol⸗ 
lichte Materie abſtreichen. Denn dieſe iſt fo beſchaffen, daß fie ſich an alles anhaͤngt, 
womit man ſie berührt. Hat man auf ſolche Art dieſe Materie abgewiſcht, ſo er⸗ 
ſcheinet das Inſekt flach und breit, tab. X, fig, 13, 14, ſiehet aus wie eine Laus, 
und iſt etwas uͤber eine Linie lang. Alsdann haben fie mit den Afterblattlaͤuſen 
der Birnbaͤume, die wir im vorigen Artickel beſchrieben haben, viel aͤhnliches. 

Der Koͤrper beſtehet aus Kopf, Bruſtſchild, Bruſtſtuͤck und Hinterleib. Der 
Kopf, fig. 13, t, dicke und breit, faſt eben ſo breit, als der Körper ſelbſt; denn 
es iſt zwiſchen demſelben und dem Bruſtſchilde beynahe gar kein Unterſchied zu bes 
merken, welches dem Inſekt ein plumpes Anſehen giebt. Die Augen rothbraun. 
Die Fuͤhlhörner, aa, ſitzen vorwärts vor den Augen, find ziemlich lang, wie fegel, 
foͤrmige Faͤden, und gegliedert. Die Fuͤße dicke, und gegen ihre Laͤnge, und 
Größe des Inſekts ſehr plump. An jeder Seite des Bruſtſtuͤcks, oc, die Flügels 
ſcheiden, ff, von eyfoͤrmiger Geſtalt, und brauner Farbe. Der Hinterleib, fig. 
13, uu, in ſeinem ganzen Umfange rundlicht, aber platt, nicht ſo dicke, als breit 1 
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ringlicht mit tiefen Einſchnitten. Alle Theile des Körpers mit vielen kurzen Har, 
chen bewachſen. 


Der Kopf, der Bruſtſchild, das Bruſtſtuͤck, und der Hinterleib hellgrün. 5 


Am Kopfe, zwiſchen den beyden Augen, zween große ſchwaͤrzliche Flecke, die 
keine rechte Geſtalt haben, und oben auf dem Bruſtſtück eben dergleichen, kleinere 
und größere Flecke. Oben auf dem Ruͤcken des Hinterleibes zwo Reihen ſchwarzer 
Queerſtriche, in jeder viere; das Hinterende, oder der Schwanz, pp, glänzend ſchwarz. 
Unter dem Bauche auch einige ſchwarze Flecke, und dichte bey der Wurzel jedes Fuͤhlhorns, 
unten am Kopfe, ebenfalls noch ein großer ſchwaͤrzlicher Fleck, fig. 155 00. s 

Je alter die Afterblattlaus wird, und je oͤfter ſte ſich gehaͤutet hat, deſto 
mehr verändert ſie ihre Geſtalt, und wenn ſie im Begriff iſt, ſich zum letztenmale zu 
häuten, oder Flügel zu bekommen, fo fieher fie aus, wie fig. 14. Alsdann iſt der 
Körper breiter, die Fuͤhlhörner, fig. 14, aa, noch einmal fo lang, als vorher, 
und mit dem Körper von gleicher Länge. Die beyden großen Kopfflecke nicht mehr 


fo braun, ſondern mit grün gemiſcht; die ſchwarzen Flecke am Bruſtſtuͤck kleiner, 


und ein größerer Theil vom Hinterende des Hinterleibes, naͤmlich mehr als die 
Hälfte, glaͤnzendſchwarz, uu. Die Füße länger und dicker, an den Fluͤgelſchei⸗ 
den aber, ff, ii, iſt die groͤſte Veränderung vorgegangen. Sie haben ſehr an 
Größe zugenommen, ſtehen weit uͤber das Bruſtſtuͤck weg, und ſehen aus wie vier 
kleine Fluͤgel, ihre Geſtalt eyförmig und die Farbe braungruͤnlich, etwas durch⸗ 
ſichtig. Die beyden Oberfluͤgel, fig. 14, ff, noch einmal fo groß, als die uns 
tern, 11, daran fie einen Theil bedecken. 8 
Jedes Fuͤhlhorn, aa, beſtehet aus neun Gelenken, daran die beyden erſten 
kurz, dicke, und ſchwaͤrzlich, die übrigen aber laͤnger, und dünner; die vier letzten 
hingegen ſchwarz, und die mittelſten, oder das dritte, vierte und fuͤnfte, gruͤn ſind. 
Am Ende ſitzen zwey kleine ſteife Haͤrchen. Die Huͤften ſind durch einen kleinen 
dicken und ſchwarzen Theil, fig. 15, aa, dem Bruſtſchilde, und Bruſtſtuck ange, 
gliedert, und an den Fußblättern befinden ſich eben die Krallen, und die dreyecki⸗ 
gen, membranoſen und durchſichtigen Theile, als bey den Neſſelafterblattlaͤuſen. 
Der Saugrüßel, pt, liegt unter dem Kopfe und Bruſtſchilde, iſt ſchwarz, 
und beſtehet aus zwey Stuͤcken, davon das erſte, als das dickſte, P, in feiner gan⸗ 
zen Länge dem Kopfe gleichſam eingegliedert iſt; das zweyte aber, t, oder der ei⸗ 
gentliche Saugruͤßel, liegt zwiſchen dem erſten und andern Paar Füßen, ſitzt nur 
mit dem Grundtheil am Kopfe veſt, und iſt übrigens in feiner Länge frey, oder nir⸗ 
gends anhangend. Er hat die Geſtalt einer ſteifen, kegelförmigen, und am Ende fein 
zulaufenden Spitze. Hat ihn das Inſekt in den Zweig eingeſteckt, ſo ſtehet er dem 
Korper ſenkrecht, außerdem aber iſt er bald mehr, bald weniger gekruͤmmet. Das 
2102 5 feine 
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2 feine Faͤdenchen, wie es die Afterblattlaͤuſe auf den Neſſeln und Feigenbaͤumen bar 
ben, hab ich an dieſem nicht wahrnehmen können. i 

Die Haare an dieſen Afterblartläuſen find wie gewohnliche Haare, aber nicht 

fo dicke, als bey den Afterblattlauſen der Neſſeln und Feigen; doch eubigen ſie ſich 

mit einer feinen Spitze. RE 

Diefe Inſekten lieben die Ruhe, und kommen nicht von der Stelle, außer wenn 
man ſie beunruhiget. Beruͤhrt man ſie, ſo zeigen ſie doch, daß ſie noch einige 
0 haftigkeit übrig haben, ſetzen ſich in Bewegung, und laufen geſchwinder fort 

s verſchiedene andere Arten dieſes Geſchlechts. 

Das merkwürdigſte an ihnen it die weiße Wolle, womit ihr Körper , wie 
ben verſchiedenen Arten von Blattlaͤuſen „tab. VII, fig. 3, 5, 10, bey den Blatt⸗ 
ausfreſſern, die Reaumuͤr ) weiße Pudel nennt, und bey einer Art von Erlen⸗ 
afterraupe, die ich im vorigen Bande beſchrieben habe, bedeckt iſt. Sie ſchwigt auf 
eben die Art, als bey vorgedachten Inſekten, aus dem Körper. 

; Faſt der ganze Körper, vornämlich der Hinterteil, iſt mit dergleichen lang⸗ 
wollichten und buſchichten Materie, tab. X, fig. 9, 10, ccc, dergeſtalt bedeckt, 
daß nur der Kopf, fig. 9, t, ein Theil des Bruſtſchildes , P. und die Vorderfuͤ⸗ 
ße frey ſind. Dieſe Federwolle giebt dem Inſekt ein haͤßliches Anfehen , weil fie 
mehr Raum einnimmt, als der Körper , auf welchem fie gekraͤuſelt, und auf eine 
ſonderbare Art gedrehet ſteht. Sie iſt fo weiß , als die fehönfte Seide, faͤllt doch 
zuweilen etwas weniges ins blaue, und beſtehet aus aͤußerſt feinen Faͤden, die ruͤck⸗ 
wärts nach dem Kopfe zu gekruͤmmet, oder gefräufelt find. Einige derſelben ſtehen 
buͤſchelweiſe, wie krumme Pinſel, fig. 10, PP p? und flattern frey auf dem Koͤr⸗ 
per herum. i 0 

Die Natur dieſer wollichten Materie iſt darum merkwuͤrdig, weil ſie ſich an 
alle vorkommende Körper anhaͤngt. Bey der mindeſten Berührung des Inſekts gebet 
fe ab, und bleibt an dem Inſtrument kleben, womit man es berührer hat. Je 
älter und größer die Afterblattlaus wird, deſto länger, dicker und buſchichter wird die 
Wolle, die alſo taͤglich mitwächſet. Um das Wachſen derſelben recht deutlich zu fer 
ben, hab ich eine Afterblattlaus, fo viel als möglich, davon gereiniget. Hier wurd 
ich nun gewahr, dafs nicht die ganze Oberflache des Körpers damit bedeckt war, oder 
daß die Wollfäden nicht an allen Orten, ohne Unterſchied, hervorwuchſen, ſondern 
nur in der Gegend des Hintertheils, oder um die Oefnung des Afters herum In⸗ 
zwiſchen iſt doch der Körper oben auf etwas weiß gepudert. Nach einigen Minuten 
bemerkte ich, daß neue Wollfaden anſtengen, in der Gegend des Afters zum Vor⸗ 
ſchein zu kommen,, um den fie einen etwas eyformigen weißen Zirkel, tab. X. fig. 
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14, CC, herum formirten; an andern Stellen des Körpers aber zeigte ſich kein ein⸗ 
ziger. Dieſe Materie wurde nun immer länger, und flerg an, ſich zu kraͤuſeln, 
fig, 13, II; binnen einer halben Stunde war ſie ſchon ſehr lang, fig 16. cc, 
daß ſie den Hintertheil des Körpers bedeckte, und druͤber wegſtund. Nun formirte 
fie bereits pinſelfoͤrmige Bündel, pp; die ſich nach dem Kopf zu kruͤmmten und 
auch dahinwaͤrts gerichtet waren. Das geſchwinde Wachſen dieſer Materie it ſehr 
merkwuͤrdig. Es geſchiehet durch eine Art von Exkretion, wodurch ſie nach und 
nach aus dem Koͤrper getrieben, und immer laͤnger und buſchichter wird. Es muͤſ⸗ 
ſen alſo hinterwaͤrts am Korper gewiße kleine Oefnungen, wie Jiehorganen, um den 


After in einem ovalen Zirkel herum ſtehen, durch welche die Wollfaͤden durchgetrie⸗ 


ben werden, wegen ihrer Kleinheit aber hab ich ſie nicht entdecken koͤnnen. Indeſſen 
kann man von der Wirkung auf die Urfache ſchließen. 
Wenn man eine rechte wollichte Afterlaus, von hinten zu, fig. 12. mit 


der Lupe betrachtet, ſo ſiehet man, wie die Wollfaͤden, ce, um den After her- 
umſtehen, und vorwaͤrts, oder nach dem Kopfe zu gekruͤmmt und gerichtet find, daß 


fie alſo den ganzen Obertheil des Körpers bedecken muͤſſen. Der After ſelbſt, a, 
iſt ganz frey, und ohne Wolle, aber mit einer andern Materie, naͤmlich mit einem 
Klumpen von Exkrementen bedeckt, wie wir gleich zeigen werden. Oben auf dem 
Hintertheile, dicht bey dem After, hab ich zween große, etwas von einander ab⸗ 
geſonderte , minder ſchwarze Flecke, als das uͤbrige, entdeckt, und aus dieſen beyden 
Stellen, fig. 14. cc, die meiſte Wollmaterie hervorquillen geſehen. | 

Bleibt doch ſogar dieſe Materie an den abgeſtreiften Haͤuten des Inſekts 
kleben, die man insgemein auf den Zweigen und Blättern, mit dieſer Wolle noch 
bedeckt, antrift. Das artigſte iſt, daß zuweilen die alte Haut mit ihrer Wolle, in 
der neuen ausgeſchwitzten Wollmaterie ſtecken bleibt, daß alſo das Inſekt eine dop⸗ 
pelte Laſt tragen muß. Schwer kann ſie eben nicht ſeyn, weil ſie aus ſehr leichten 
Materien beſtehet, wie denn die Afterblattlaus dadurch am geſchwinden Kriechen nicht 
gehindert wird. 

Wenn man, wie geſagt, die Afterblattlaus von hinten anſiehet, erblickt man 


die Afteröfnung nicht immer, weil ſie von einer fremden Materie bedeckt wird, die 


wie ein kleiner laͤnglichrovaſer, fig. 17. e, weißgelblicher, etwas durchſichtiger 
Klumpen ausſiehet. Zumeilen hangen wohl zween dergleichen am After, fig. 175 
e, p. Dies find die Exkremente, die allmaͤhlig aus dem After kommen, und fans 
ge Zeit an demſelben hangen bleiben. Insgemein ſind dieſe Klumpen laͤnglichtoval, 
unregelmaͤßig geſtaltet, und etwas krumm, fig. 18. ee; oftermalen ſehen fie wie 
kleine, bald mehr, bald weniger runde Kugeln aus, a, g. Alsdann gleichen ſie 
kle nen durchsichtigen Tröpfchen, die man haufig auf den Zweigen und Blättern fin, 


det. Sie beſtehen aus einer klebrichten Feuchtigkeit, wie dicker Syrup, der mit 


der 
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der Zeit hart wird, ſich im Waſſer auflöſet, und einen etwas ſcharfen Zuckerge⸗ 
ſchmack hat. Eben dergleichen geben die Buchsbaumafterblattlaͤuſe von ſich, die 
aber hinten an dem Inſekt gedrehete längere Faͤden, als der Körper iſt, formiren, 
und den Fadennudeln ( Vermicelli) gleichen, wie Neaumuͤr gezeigt hat. 

Wenn dieſe Afterblattläuſe vollig ausgewachſen ſind, fo haͤuten fie ſich zum letz 
tenmal, und bekommen Fluͤgel. Eine Verwandlung, die auf eben die Art, wie 
bey andern Gattungen geſchiehet. Die gefluͤgelten, fig. 19, 20, ſind alsdann 
ganz grun: einige grasgruͤn, andere gruͤngelblich, die Augen aber braun, und oben 
auf dem Bruſtſchilde oder Bruſtſtuͤck, drey hellbraungelbliche Flecke. Jeder der 
eyden Flecke zwiſchen den Fluͤgelwurzeln hat in der Mitte eine Art von länglichtova, 
ler, und dunfelbrauner Vertiefung. Die langen Fuͤhlhörner; das Ende des Saug⸗ 
rüßels und der Fuͤße auch dunkelbraun. Die kegelförmige Röhre, womit ſich der 
Hinterleib des Weil chens endiget, iſt ſehr lang, und hat eine hellbraungelbliche Spi⸗ 
se. Die Oberfluͤgel etwas braunadricht, diejenige Ader aber, womit die Außen⸗ 
ſeite, und ein Theil der uͤbrigen Adern, bis auf eine gewiße Weite eingefaßt iſt, 
ein ſchönes Grün, Die beyden kegelförmigen Spitzen vorn am Kopfe find mit Haar 
ren bewachſen, alle übrige Theile des Körpers aber glatt. 

Eine umſtaͤndlichere Beſchreibung dieſer Inſekten würde uͤberfluͤßig ſeyn, weil 
ſie der Geſtalt nach mit andern Arten von Afterblattlaͤuſen, beſonders mit denen auf 
den Birnbaͤumen uͤbereinkommen. Sie ſind uͤbrigens aber uͤberaus lebhaft, und ſpringen 
fliegend bey der geringſten Berührung davon. Auf den Blattern und jungen Sproßen 
der Erlenbaͤume, woraus fie ihre Nahrung ziehen, leben fie auf gleichem Fuß fort, 
als im ungeflügelten Stande. Bey der Begattung ſitzet die eine an der Seite der 
andern, wie die Zikaden (Cigales). 


Fuͤnfte Abhandlung. 


Von den Zikaden (Cigales. >) 


end 


. 


N Zikaden tab. XII. fig. I. 2. 6. find Inſekten mit vier an den Seiten 
— des Körpers herabhangenden Fluͤgeln, davon die unterſten zuweilen, wie 
ein Faͤcher, gefaltet ſind. Sie haben einen unter die Bruſt zuruͤckgekruͤmmten Saug⸗ 
ruͤßel, und Fuͤhlhoͤrner, die insgemein kuͤrzer ind, als der Bruſtſchild, und ſich mit 
einer Art eines ſehr feinen Haͤrchens endigen. Die Fuͤße dreygliedricht, ſie ſprin⸗ 
gen aber mit den Hinterfüßen. Die Weibchen haben hinten am Schwanze ein ge⸗ 
- sähneltes Bohr. Dies find die Geſchlechtskaraktere der Zikaden. 


Bey einigen größern, und durch ihren Geſang ſo beruͤhmten Arten der war 


men Länder, tab. XXXII. fig. 23. 7) die man aber in Schweden nicht antrift , 
ſind alle Fluͤgel durchſichtig, und gleichſam glasartig, die untern aber ungefaltet. 
Am Kopfe drey kleine, glatte, im Dreyeck liegende Ozellen. Die meiſten uͤbri⸗ 
gen Arten hingegen haben undurchſichtige, und verſchiedentlich gefärbte Fluͤgel, da, 
von die unteren einander uͤberkreuzen, zuweilen aber der Lange nach verſchiedene Fal, 
ten haben, wenn ſie in Ruhe liegen, und von den obern bedeckt ſind. Dieſe letzte⸗ 
ren Arten haben nur zwo kleine glatte Ozellen vor dem Kopfe, und ſcheinen we⸗ 
gen der Dichtigkeit ihrer Oberfluͤgel dem Wanzengeſchlecht nahe zu kommen. 

Alle Zikaden hier zu Lande find ſehr klein, haben gefärbte Flügel, und nur 
zwo glatte Ozellen. Einige Naturforſcher haben daraus ein eigen Geſchlecht, un 
ter dem Namen Procigales gemacht, weil ſie gar nicht ſingen, und keinen Laut 
von ſich geben. Doch duͤnkt michs bequemer, fie alle unter ein allgemeines Geſchlecht 
zu bringen, und fie Zikaden (Cigales) zu nennen. Eben ſo wenig kann ich dem 
Linne beytreten, der aus den Amerikaniſchen, und Chineſiſchen Laternentraͤgern, 

\ Por- 
2), Diefe Inſekten gehören zu den Hemipte- grille, Heuſchreckengrille, Schaumfliege. 


ris Linn. af Ritter hat daraus ein eigenes Wir behalten den rezipirten Geſchiechtsnamen: 
Geſchlecht Cicada: 223. gemacht. S. meine Zlkaden. 5 


engomot. Beyer. II. p. 124. gen. 223. Ci. 6 8 E. Cicada Tibicen Linn. num. 19. 
cada, d ade, Cigale, Baumheimiche, Baum Mannennet dieſe vorzüglich Sing:ifaden. G. 


\* 


— 
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(Porte: lanterne ) ein befonderes Geſchlecht: Fulgora ) gemacht bat, weil 
ich an dieſen auslaͤndiſchen Inſekten alle Kennzeichen der wahren Zikaden fin⸗ 
de, und ihre Fuͤhlhorner, ohnerachtet fie bey der Wurzel knopffoͤrmig ſind, ſich 
mit einem duͤnnen Faͤdenchen, wie das feinſte Härchen, endigen. Ich glaube auch 
mit Grunde, daß fie, wie die kleinen Arten, ſpringen konnen, weil ihre Hinter⸗ 
ſchenkel mit dicken hornartigen Stacheln beſetzt ſind. Um aber davon richtiger zu 
uͤrtheilen, muß man fie lebendig geſehen haben. 

Neaumür 5) bat von den großen Singzikaden in den ſuͤdlichen Provin⸗ 
zen von Frankreich, die man aber in Schweden nicht findet, eine vortrefliche Ab— 
handlung geliefert. Hier zu Lande, ſind, wie geſagt, nur die kleineren Arten, 
daher ich mich bloß auf dieſelben einſchraͤnken will. f 
i Der Kopf, cab. XII. fig. 6. t, ſehr kurz, aber fo breit, als der Bruſtſchildz dicht an 
demſelben die beyden negförmigen Augen, daß der ſtaͤrkſte Durchmeſſer des Kopfs von ei, 
ner Seite zur andern gehet/ wodurch die Geſtalt der Zikade ebenfalls ſehr dicke werden muß, 
wie ich Regumuͤr ausdruͤtkt. Hinten am Kopfe liegen die beyden kleinen glatten Ozel⸗ 
len, zwiſchen den netzformigen Augen, vor welchen etwas weiter herunter die benden kleinen 
Fuͤhlhörner, rab. XII. fig. 7. aa, ſtehen. Beſiehet man aber den Kopf von unten, 
ſo verlängert er ſich unter dem Bruſtſchilde, in ein großes, dreyeckiges, buckelfoͤr⸗ 
miges Stuck, mt, welches nach Reaumuͤrs Ausdruck, eine Art von ſehr großem 

Kinn zu formiren ſcheint Er hat verſchiedene Queerriefen, und von der Spitze def 
ſelben gehet der Saugruͤßel, t, aus, der auſſer Aktion unter dem Bruſtſtuͤck liegt, 
und durch welchen die Zikade ihre Nahrung an fich ziehet. Da dies alles Reaumuͤr 
ſchon umſtändlich beſchrieben hat, fo will ich mich dabey nicht weiter aufhalten. 

Der Bruſtſchild iſt doppelt, oder queerdurch, wie bey den Kaͤfern, in zwen 
Stücke getheilt. Dem zweyten Stück kann man den Namen des Bruſtſtuͤcks ges 
ben, wie ich ſonſt gethan habe, an welchem die Mittel- und Hinterfuͤße, wie auch 
die vier Flügel; die Vorderfuͤße aber an dem erſten, oder an dem eigentlichen Bruſt⸗ 

ſchilde, ſitzen. Der Hinterleib iſt ſehr ringlicht; bey den Weibchen ſitzt daran ein 
bewegliches Bohr, fig. 19. t, welches Zähne, wie eine Säge hat, und deſſen ſich 
die Zikade bedient, die Einſchnitte in die Baͤume und Pflanzen zu machen, um in 
dergleichen Spalten Eher zu legen. Der Hinterleib des Maͤnnchens endigt ſich mit 
zwey hornartigen, lamellenformigen, flachholen, und beweglichen Stücken, fig. 
9. ss, eigentlicher Hacken, womit es ſich bey der Begattung ans Weibchen ans 

klammert. Der töhrenformige After, a, ſitzt hinten am Ende des Hirterleibes. 

Die Fühlhoͤrner, fig. 8. unſerer kleinen Zikaden find kurz, und ſehr dünne, 
nicht einmal ſo lang, als der Kopf, und beſtehen aus drey zuſammengegliederten 

5 Hi. : ö f Stuͤ⸗ 

) Syſt. Nat, ed. 12. p. 703. ) Tom. V. Mem. 4. 
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Stuͤcken, daremter die beyden erſten, tab. XII. fig. 8 ab, dle zundchft am Ko, 
pfe ſitzen, eine gewiße Dicke, und walzenformige Geſtalt haben, das dritte aber, o, 
als das laͤngſte, ſehr duͤnne iſt, und nur wie ein feines Haar er ſcheint. Bey am 
dern Arten iſt das erſte Gelenke der Fuͤhlhörner, fig. F. a, kurz und walzenformig, 
das zweyte aber, b, wie eine ovale Kugel, aus der das dritte, e, wie ein duͤnnes 
Haͤrchen hervortritt. ’ 

Was die Füße betrift, To hat das Fußblatt, fig 10. T, drey Gelenke, 
abc, und endigt ſich mit zwey kleinen flachgedruͤckten, und wie ein Hacken zuge⸗ 
H enden Stuͤcken, o; der eigentliche Schenkel iſt lang, und mit verſchiedenen ſtei⸗ 
fen Stacheln, wie mit Dornen, bewafnet, I, mit welchen ſich die Zikade an den 
Boden anſtaͤmmt, wenn ſie ſpringen will. 


Die Oberfluͤgel bedecken den Obertheil des Hinterleibes, wo fie eine Art von 
rundlichtem Dache formiren, zugleich an den Seiten herabhangen, ſich aber keines⸗ 
weges kreuzen. Die Unterflügel hingegen, welche drunter liegen, kreuzen ſich doch 
in etwas, ob fie gleich kuͤrzer, aber etwas breiter find. Cie find haͤutig, die Ober, 
fluͤgel aber etwas lederartig. Man koͤnnte ſie gleichſam fuͤr Fluͤgelſcheiden, oder 
Futterale anſehen, ob fie gleich bey einigen Arten eben fo haͤutig ſind, als die 
Unterfluͤgel. 

Alle Zikaden hier zu Lande leben auf den Baͤumen, oder Pflanzen, daraus 
ſie mit ihrem Ruͤßel zu ihrer Nahrung den Saft ausſaugen. Aus dem Ey kommen 
fie beynahe in eben der Geſtalt, die fie hernach behalten, die Flügel ausgenommen, 
die fie erſt nachher bekommen. Auf dem Ruͤcken haben ſie im Nymphenſtande, fig. 
IL. die vier Fluͤgelſcheiden, kf; kriechen, und handeln in dieſem Stande ſogut, 
als im Larvenſtande, bis auf den Augenblick, da ſie ſich zum letztenmale haͤuten , 
mit Fluͤgeln erſcheinen, und alſo zu dem eigentlichen Stande ihrer Vollkommenheit N 
fig. 6. übergeben, 

Die Nymphen von verſchiedenen Arten leben in einem gewißen Schaum, 
den fie aus den Pflanzen zu ziehen wiſſen, wie wir in der Folge zeigen werden, da 
andere hingegen frey und unbedeckt auf den Bäumen und Pflanzen wohnen. Alle 
aber koͤnnen, nachdem fie Flügel bekommen haben, ziemlich weit ſpringen. Ueber⸗ 
haupt ſcheinen ſie ziemlich nahe an das Geſchlecht der Afterblattlaͤuſe (Chermes) 
zu graͤnzen. a 

Alle Zikaden Tonnen fuͤglich in Fünf Familien, nach folgenden Kennzeichen, 
getheilet werden. | £ 

Die in der erften haben einen, in eine laͤnglichtovale, und ſchnauzenförmi⸗ 

ge Maße verlängerten Kopf. Dahin gehören die amerikaniſchen und chineſiſchen La⸗ 

ternentraͤger. | Se 

Die 
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8 Die in der zwoten: einen großen, erhabenen, und an beyden Seiten Hayes 
druͤckten Bruſtſchild: auch Indianer. ö 
Die in der dritten einen, an beyden Seiten mit eckigen Spitzen bewaff⸗ 
neten Bruſtſchild. Einige Arten derſelben in Europa, auch in Schweden. 

Die in der vierten einen glatten Bruſtſchild, und uͤber den Hinterleib dach, 
formig herabhangende Flügel. Die beyden obern fü durchſichtig und glasartig, als 
die untern. Auſſer den netzfoörmigen Augen, oberwaͤrts auf dem Kopfe, noch drey 

leine glatte, im Dreyeck liegende, Ozellen. Hieher die Singzikaden der ſuͤdlichen 

Provinzen von Europa. ö 

Endlich die in der fuͤnften: einen glatten Bruſtſchild, und uͤber den Hin⸗ 

5 terleib dachformig herabhangende Fluͤgel; die obern aber gefaͤrbt, mehr oder we⸗ 

niger undurchſichtig, und viel aͤhnliches mit Fluͤgelſcheiden. Am Kopfe nur zwo 

kleine glatte Ozellen. Faſt alle europälſche Zikaden, die insgemein ſehr klein, aber 
ſehr häufig find, gehören zu dieſer Familie. \ 

1. Die braune, auf allen Arten von Pflanzen in einem Schaume le⸗ 

bende Zikade; mit weißen Flecken auf den Oberflügeln ). 


Cicada (Spumaria) graminis, fuſca; alis ſuperioribus maculis albis. 
Cicada (Spumaria), fuſca; elytris maculis binis albis lateralibus; fa- 
ſcia duplici interrupta alba. Linn. Faun. Suec, ed. 2. num, 881. 

i Syf. Nat. ed. 12. p. 708. num. 24. 
Oeoffr. Inf. Tom. I p. 415. num. 2. la Cigale bedaude. 

Locufta pulex. Swammerd. hift, Inf, p. 86. Ed. d' Utrecht 1685. 
Bibl Nat. Tom. I. pag. 217. e a 

Locufta . pulex Swammerdamio, nobis Cicadula. Raj. Inſ. p. 67. 
Blank. Inſ. Tab. XI. NO P. Schuim- beesje, 

Merian. Inf. Pl. 151. g 

Frifch, Inf. Tom. 8. tab. 12. 2). 
Poupart Mem. de I Acad. des Scienc. de Paris. 1705. 

Mem. de P Acad. des Scienc. de Suede. 1741. p. 221. Tab. 7. &). 
Roefel Inf. Tom. II. Locuſt. Tab. 23. f. 1. 2. 3. 4. 9). 


Aus allen hier angeführten Schriftſtellern erhellet, daß die Zikaden dieſer 


Art ſehr bekannt ſeyn muͤßen. Sie leben aber im Nymphenſtande in einem ges 
a wißen 


3) Cigale de I’ ècume a i n nzen und Baͤumen in einem weiß 
Sch. umz ikade auf dem e * ſen ee — und Cicada fuſea, alis ſu- 
Goͤzene entomol. Beytr. II. p. 135. num, perieribus macnlis albis, in (puma quadam 
24. C. Syumaria, die Schaumsik ede. G. vivens: Locuſta pulex_ Swammerd mm. 
= p. 26. nam. 12. 2 Platte, ı2te Tafel. Bibl. Nat. Tom. I. P. 215. von Carl von 
m Schaumwurm. 7 Geer mitgetheilt. 
ae Nach der deutſchen Ueberf. 3 B. p 257. „) p. 139 der Schaum oder Gaͤſchtwurm 
7. Beſchceibung eines Juſekis, das meiſt der Welden und Brennneßeln. G. 


Degeer III. Theil. O 


ee 


106 | Fünfte Abhandlung 
wißen Schaume, der die Aufmerkſamkeit der Naturforſcher beſonders an ſich ziehet. 


In den Abhandlungen der Schwediſchen Akademie der Wiſſenſchaften vom Jahr 


1741, hab ich bereits die im Jahr 1737 über fie angeſtellte Beobachtungen mit⸗ 
getheilet. 
Im Junius und Julius ſiehet man faſt auf allen Arten Bäumen und Pflan⸗ 
zen einen gewißen weißen Schaum, tab. XI, fig. I, abe, dg, der aus kleinen 
kuftblaͤschen von verſchiedener Größe beſtehet, die an den Blaͤttern und Staͤngeln 
hangen. Dieſer Schaum faͤllt Jedermann in die Augen; die wenigſten aber wiſſen 
vielleicht, daß er eine Wohnung für gewiße Inſekten ſey. Will man ihn in großer 
Menge ſehen; ſo darf man nur in den Wieſen herumſpatzieren, wo fait alle Gräfer 
und Kräuter damit bedeckt find. Man nennet ihn Fruͤhlingsſchaum (Ecume 
printaniere), und in Schweden Grod - fpott, welches fo viel, als Froſchſpeichel 
bedeutet. Diejenigen Inſekten aber, welche dieſen Schaum bewohnen, gehoren zu 
dem Geſchlecht der Zikaden, deren Geſchichte wir jetzt näher beſchreiben wollen. 

Der Schaum, unter welchem ſie logiren, iſt ſehr weiß, und beſtehet aus einer 
durchſichtigen, in die feinſten Luftblaͤschen aufgetriebenen Feuchtigkeit. Zuweilen 
formirt er ſich in ſo großen Kluͤmpern, daß unter denſelben ein dicker Tropfen dieſer 
Feuchtigkeit, ſo hell als Waſſer, hanget. Die jungen, damit bedeckten Blatter 
leiden freylich zuweilen dadurch, rollen ſich zuſammen, und kommen nicht zu ihrer ge— 
hörigen Größe, weil die Inſekten beſtaͤndig eine beträchtliche Menge Saft heraus, 
ſaugen. Mitten in dieſem Schaum wohnt das Inſekt; lebt darinnen, und koͤmmt 
faſt niemals heraus, als bis es Fluͤgel bekommen hat. Allein warum muß es in der⸗ 
gleichen gäfchtigen Feuchtigkeit leben? Seine Nahrung kann es nicht davon haben, 


weil es den Schaum aus ſich ſelbſt hervorbringt. Ich glaube alſo, mit Poupart, 


daß der Schaum dazu dienet, es gegen die Sonnenhitze und ſtarke Platzregen zu 
ſchützen: auch es vor den Anfaͤllen gewißer Raubinſekten, z. E. der Spinnen, in 
Sicherheit zu ſetzen. Allein es kann ihm der Schaum noch wohl einen andern Mus 
tzen gewähren, wie die Erfahrung lehret. Vermuthlich iſt ſeine Haut ſo beſchaffen, 
daß fie ſehr ſtark ausduͤnſtet, wenn fie der freyen Luft ausgeſetzt iſt, welches allmaͤh— 
lige Austrocknen ihm bald den Tod zuziehen würde. In einer ſolchen Schaumfeuch⸗ 
tigkeit aber bleibt auch die Haut immer feuchte, und es wird die allzuſtarke Aus, 
duͤnſtung der Säfte gehindert. Man kann ſich leicht durch die Erfahrung davon 
überzeugen, daß das Inſekt auſſer dem Schaume nicht lange leben kann, ſondern 
bald eintrocknet, und ſtirbt. i 
Die Juſekten. die in dieſem Schaume wohnen, find ſechsfuͤßige Larven, tab. 
XI; fig. 2, 3, 4, 5 die auf den Stängeln und Blaͤttern der Pflanzen, wenn man fie 8 
frey auf dieselben hinſetzt, ziemlich geſchwind laufen konnen. In ihrer Kindheit, 
fig. 2, 3, find fie gruͤngelblich, und haben noch keine Fluͤgelſcheiden; ſondern bes 
j 3 finden 
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funden ſich dann im Wurm oder Larvenſtande. Je mehr fie aber wachſen, fig. 4, 

5; deſto grüner wird ihre Farbe, und nach einigen Haͤutungen bekommen fie auf 
dem Ruͤcken Fluͤgelſcheiden, fig. 5, did, wodurch fie in den Nymphenſtand überges 
ben. Als Nymphen aber kriechen und freßen fie bis zu dem Augenblick, da ſie 
Flügel bekommen, welches der eigentliche Stand ihrer Vollkommenheit iſt. Auſſer 
der Große, haben fie alsdann noch eben die Geſtalt, als im Larven + und Nymphen⸗ 
ſtande. Und in dieſem letzten Stande, oder nach der Zeit, da ſie faſt ihre völlige 
Größe erreicht haben, will ich ſie jetzt beſchreiben. Alsdann iſt ihre Farbe gruͤn, 
und der Hinterleib gelb. 

Um dieſe Zeit iſt die Nymphe ohngefaͤhr ſo groß, als eine Stubenfliege, der 
man die Flügel aus geriſſen hat, Der Körper laͤnglichtoval, unten flachgedruͤckt; 
der Hinterleib aber kegelförmig zugeſpitzt, fig. 5, 6. Der Kopf ſo breit, als der 

ruſtſchild, vorne rundlicht, fig. 5, a: an demſelben zwey braune Augen, und 
zwey kleine, überaus feine Fuͤhlhöͤrner, von der Laͤnge des Kopfs, die vor den Augen 
ſtehen. Unter dem Kopfe ein dicker Höcker, fig. 6, a, dem ein gruͤner Saugruͤßel, 
x b, angegliedert iſt, welcher auſſer Aktion an dem Bruſtſtuͤck zwiſchen den Fuͤßen liegt, 
und ſich bis zur Wurzel der Mittelfuͤße erſtreckt. Er iſt von eben der Beſchaffen⸗ 
heit wie bey andern Zikaden, und wie bey den Wanzen. Der Länge nach zeigt ſich 
darinn ein duͤnnes Faͤdenchen, wie eine feine braune Linie, fig. 7, ac b, das in 
einer Hoͤhlung oder Rinne des grünen Rüßels liegt. Dies Fädenchen iſt nicht ein⸗ 

ach; ſondern beſtehet aus drey Stücken, davon die Seitenſtuͤcke dem dritten ein 
Futteral formiren, welches der eigentliche Saugruͤßel iſt, und dem feinſten Stachel 
gleicht. Der wahre Saugrüßel liegt alſo zwiſchen zwey Halbfutteralen, und ganz 
und gar in einer, laͤngs dem grünen Theile, den ich den Ruͤßel genannt habe, ber 
findlichen Rinne. Von gleicher Struktur iſt er auch bey den großen Zikaden. Ver⸗ 
mittelſt deſſelben ſaugt die Nymphe den Saft aus den Pflanzen. Wenn ſie das 
thun will, richtet fie ſolchen mit den Futteralen in die Höhe, ſtellt ihn ſenkrecht gegen 
den Stängel, oder das Blatt, und ſteckt die Spitze immer tiefer hinein, weil der 
ganze Ruͤßel ſteif und hornartig iſt. 1 

Die ſechs Fuͤße ſitzen theils am Bruſtſchilde, theils am Bruſtſtuͤck, und endigen 
ſich mit zwo Krallen, nebſt zween kleinen blafenförmigen Ballen. Der Hinterleib 
iſt ringlicht, und ſehr biegſam, daß ihn die Nymphe auf allen Seiten bewegen, ver 
längern und verkuͤrzen kann. Hinten am Ende befindet ſich die Oefnung des Ar 
ters. Die vier Fluͤgeſſcheiden find flache und dünne Stuͤcken, tab. XI, fig. 5; 
dd, die an den Seiten des Beujtjtücs gen. Die ganze Haut iſt membranos, 

weich und biegſam. 
ö Ich habe geſagt: dieſe Larven oder Nymphen machten ſich an alle Arten 


von Pflanzen und Bäumen. Folglich müßen ſich auch alle Arten von 9 


u 
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ſaft ohne Unterſchied fuͤr ſie ſchicken. Zuweilen ſindet man drey, viere, fuͤnfe und 
mehrere beyſammen in einem Schaumklumpen. Sie leben alſo auch in Geſellſchaft. 
Doch wohnet gemeiniglich nur eine Larve in jeder Schaummaße. Folgender Verſuch 
wird es darthun, wie nörhig ihnen der Schaum, worinn fie leben, zur Erhaltung des 
Lebens ſey. Ich ſteckte nämlich einige junge Nüfterjtängel, mit vielen Schaum⸗ 
kluͤmpehen, und folglich eben fo vielen Larven bedeckt, in ein kleines, mit ziemlich 
feuchter Erde angefuͤlltes Töpfchen. Ich merkte bald, daß die Schaumfeuchtigkeit 
anfieng immer mehr und mehr zu verdunſten, daß fie zuletzt ganz eintrocknete, und 
die unbedeckten Larven zum Vorſchein kamen. Nun liefen dieſe armen Thierchen 
auf den Stielen und Blättern aͤngſtlich herum, um neuen Schaum zu ſuchen. Sie 
konnten dergleichen aber keinesweges wieder hervorbringen; ſondern ſiengen an all, 
maͤhlig einzuſchrumpfen, vertrockneten und ſtarben. Denn die, von der Ruͤſter ab⸗ 
geſchnittene Zweige, vertrocknen ſehr ſchnell, wenn man ſie auch ins Waſſer ſtellet, 
und es war auſſerdem an dem Tage, da ich den Verſuch machte, ſehr heiß. Dies 
war die Urſache, warum die Larven keinen neuen Schaum hervorbrachten, weil die 
Stängel und Blatter nicht Saft genug mehr in ſich hatten. 

Poupart iſt, meines Wißens, der erſte, der es bemerkt hat, wie dieſe Lar⸗ 
ven den ſonderbaren Schaum hervorbringen. Inzwiſchen ſcheint Blankaart ) 
noch vor jenem etwas davon gewuſt zu haben, ob er ſich gleich nicht deutlich genug 
daruͤber eh hat: 

Da dieſe kleinen Thierchen, ſagt er, der Nahrungsſaft aus den Pflanzen 
„und Blättern ſaugen; fo glaube ich, daß ihnen ſolcher zuerſt in ihrem Körper 
„ zur wirklichen Nahrung dient; hernach aber, wenn er den Körper durchgegangen, 
„durch den After wieder ausgeworfen wird. „, 

Poupart ſagt ebenfalls ausdrücklich, daß fie den Schaum durch den After 

von ſich gaͤben, und dies hab ich mir ſelbſt auf folgende Art W mehr als einen 
Ve erſuch dargethan. 
TIch ſetzte namlich eine Nymphe, die ich aus dem Schaum genommen, und 
recht rein abgepinſelt hatte, an einen friſch abgeſchnittenen Zweig vom Geisblatt, 
oder der Zaualilie, den ich ſogleich, um ihn recht friſch zu erhalten, in ein Glas mit 
Waſſer geſteckt hatte. Man kann dazu jeden andern Pflanzenſtaͤngel nehmen, wenn 
man nur einen recht ſaftigen waͤhlt, welches die Operation beſchleuniget. Ich 
habe hierauf die Nymphe vermittelſt einer Lupe ſehr aufmerkſam beobachtet, um zu 
ſehen, was ſie anfangen wuͤrde, und ich habe folgendes bemerkt 


4 Erſtlich ſetzte fie ſich an einem gewißen Orte des Staͤngels feſte, wo fie die 
Spitze des Saugrüßels einſteckte, ſo eine geraume Zeit Ben blieb / und ſich recht 
voll 


2) Schouburg der Rupſen &c. cap. 31. Art. 3. ! 
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voll Saft ſog. Hierauf zog fie den Ruͤßel wieder aus, ſetzte ſich auf ein Blatt, 
drehete und bewegte den Hinterleib auf allen Seiten, bald hoch, bald niedrig, wor⸗ 
auf aus dem After ein kleines Waſſerkuͤgelchen zum Vorſchein kam, welches fie, durch 
Kruͤmmen des Hinterleibes, unter fi) hinlaufen ließ. Sie wiederholte hierauf die⸗ 
ſelben Bewegungen, und es quoll eben dergleichen mit Luft erfülltes Waſſerblaͤschen 
bervor, welches den Weg zu dem vorigen nahm, und ſich demſelben zur Seite ſetzte. 
Dies währte fo lange, als fie Saft im Körper hatte, da fie denn bald mit ei⸗ 
ner Menge kleiner Saftkugeln bedeckt wurde, die eine nach der andern aus dem Af⸗ 
ter kamen, und ſich vorwärts nach dem Koͤrper, vermittelſt der Bewegung des 
Hinterleibes, hingezogen hatten. Dieſe Blaͤschen zuſammen formiren den weißen, 
und aäußerſt feinen Schaum, tab. XI, fig. 8, ee, der fo klebricht iſt, daß er 
die Luft in den Bläschen zurückhaͤlt, und die ſonſtige Auflöfung des Schaums hin⸗ 
dert. Iſt der, aus der Pflanze geſogene Saft erſchoͤpft, bevor die Nymphe ſich hin⸗ 
laͤnglich mit Schaum bedeckt fuͤhlt; fo faͤngt fie von neuem an zu ſaugen, bis daß 
ſie ſo viel Schaum von ſich gegeben hat, als zu ihrer Bedeckung erfordert wird, den 
fie. ſehr geſchickt zu dem erſten zu geſellen weiß. 
f Hieraus erhellet alſo offenbar, daß der weiße Schaum, der aus dem After 
des Inſekts kommt, aus dem Saft des Baums und der Pflanze entſtehe: daß er 
erſt durch den Saugrüßel in den Magen und in die innern Theile gegangen, her⸗ 
nach aber hinten wieder herauspaßiret ſey. Hieraus folgt eben fü unwiderſprechlich, 
daß ihn die Nymphe nicht aus ſich ſelbſt hervorbringen koͤnne, wenn ſie nicht vorher 
genug Saft eingeſogen hat. Denn legt man ſie blos auf eine Pflanze; ſo wird 
fie niemals Schaum machen, wenn ſie nicht vorher an der Pflanze geſogen hat. 2 eit⸗ 
bin iſt der Schaum kein eigentlicher weſentlicher Saft des Inſekts; ſondern er ge⸗ 
höret blos der Pflanze zu. Aus dem ſchlechten Zuſtande der Blätter, welche dieſe 
Nymohen bewohnen, ſagt Poupart, erhellet offenbar, daß fie ſich von ihrem Safı 
te nähren, und ſolchen beſtaͤndig mit ihrem Ruͤßel ausſaugen muͤſſen. 
g Man vergeſſe nicht; ich muß es daher wiederholen, daß alle dieſe Schaumblaſen 
ſchlechterdings an keinem andern Orte als durch den After des Inſekts zum Vorſchein 
kommen, obgleich einer der neuern Schriftſteller das Gegentheil hat behaupten wol⸗ 
len, der aber ohne Zweifel die Sache nicht aufmerkſam genug angeſehen hat. 
Iſt die Nymphe zu ihrer gehörigen Große gelanget, fo häutet fie ſich unders 
zuͤglich zum letztenmal, bekommt Fluͤgel, und erſcheint unter der Geſtalt einer wah⸗ 
ren Zikade. Bey dieſer Verwandlung aber begiebt ſie ſich keinesweges aus dem Schau⸗ 
me, ſondern ſtreift in demſelten die Nymphenhaut ab. Unterdeſſen aber kann fie 
es doch bewerkſtelligen, daß der Schaum, der ſie unmittelbar beruͤhret, allmaͤhlig 
verduͤnſten muß; fo daß inwendig in der Maße deſſelben ein großer leerer Raum entſtehet, 
in welchem ſie ganz frey und unbedeckt liegt. Der äußerliche Schaum aber e 
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ret alsdann uͤber ihr ein, von allen Seiten verſchloſſenes Gewoͤlbe, unter welchem 
fie ſich ganz trocken befindet. Da es unmöglich iſt, in der Zeit, da der innere 
Schaum verdunſtet, die Nymphe zu obſerviren, weil fie die äußere Kruſte ganz bes 
deckt, ſo kann man auch das nicht feben, was inwendig in der Loge vorgehet, am 
wenigſten, wie die Nymphe anfängt, einen Theil des Schaums zu vernichten. 
Man kann alſo bloß darüber einige Muthmaßungen anſtellen. 

Vielleicht dunſtet in diefer Zeit die Nymphe eine warme geiſtige Materie aus, 
durch welche ſich der naͤchſte Schaum an ihrem Koͤrper verzehret, oder eintrocknet. 
Vielleicht iſt überhaupt die Ausduͤnſtung der Nymphe, zu der Zeit, da fie ſich zur 

Verwandlung anſchickt, ſtaͤrker, als zur andern. Dies verhalt ſich wirklich fo bey 
jedem Inſekt, das ſich verwandeln will. Die alte Haut vertrocknet, und ſcheidet 
ſich von der neuen: vermuthlich durch eine ſtaͤrkere Ausdünſtung fluͤßiger und waͤſſe⸗ 
riger Feuchtigkeiten. 

Ich habe oft den Augenblick getroffen, da ſich die, unter dem Schaum⸗ 
gewoͤlbe ſteckende Nymphe, zur Verwandlung anſchickte, und gemeiniglich ges 
ſchahe ſolches im Auguſt. Die Nymphe legt alſo in der gewoͤlbten Zelle allmählig 

. ihre Haut ab, die zuerſt oben auf dem Kopfe, hernach auf dem Bruſtſchilde 
ſpaltet, welche Oefnung groß genug iſt, daß fie ganz aus der alten Haut heraus, 
kommen kann. Anfaͤnglich ſind die Fluͤgel der Zikade klein, und gleichſam in ein 
Buͤndel zuſammengewickelt; allein ſie entwickeln ſich bald, und breiten ſich aus, wie 
wir bey der Verwandlung der Schmetterlinge, der Fliegen und anderer Inſekten fe 
hen. Nach der Entwickelung der Fluͤgel hat nun das Inſekt die Geſtalt, die es 
ſeine Lebenszeit hindurch behalten ll, und befindet ſich alsdann im Stande feiner 

Vollkommenheit. 

Anfaͤnglich ſind die Glieder der Zikade ſchwach, und die Farbe hellgruͤn; 
allmaͤhlig aber werden die Theile durch das Vertrocknen der uͤberfluͤßigen Feuchtig⸗ 
keiten ſtaͤrker, und verandern auch die Farbe. Gemeiniglich bleibt fie fo lange inder 

Schaumzelle, bis der Schaum ſelbſt gänzlich verdunſtet iſt, welches auch nach 8 
nach geſchiehet, worauf die Zikade den Verſuch macht, anderswohin zu kriechen. 

Swammerdamm hat dieſe Inſekten Flocheuſchrecken ( Sauterelles- pu- 
ces; Locufta pulex) genannt, weil ſie wie die Flöhe ſpringen. Poupart hat 

die Benennug beybehalten, aber als etwas ſonderbares angemerkt: „daß dieſe 

n Flohheuſchrecken einen ſteifen zugeſpitzten Stachel haben, und zwar waͤre es dieſe 
„ Art allein, wie er hinzuſetzt, die einen Stachel hätte; alle andere, uns bekannte 
„Arten von Heuſchreeken hingegen, hätten ein Maul „ Lippen und Zaͤhne, womit 
„ he die Kraͤuter, und ſogar die Weinſtöͤcke zernagten 

Eine Anmerkung, die von ſelbſt wegfaͤllt, weil diese Inſekten nicht zu den 
Her ſchrecken, ſondern Zikaden gehoren, die einen Saugrühel, und keine Zähne haben. 
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Bey dieſer Gelegenheit ſiehet man, wie noͤthig es fen, die Geſchlechter der Inſekten, 
und anderer Thiere zu unterſcheiden. 2 i 

Der Kopf, der Körper , die Füße, die Flügel: kurz alle Theile unferer Zi, 
Faden find. braun, tab. XI, fig. 9. AB, fig. 10, 11; doch iſt dieſe Farbe an 
einigen Stellen dunkler, als an andern. Ich habe einige ſo dunkelbraune gefunden, 
daß ſie ſchwarz ſchienen. Bey den meiſten haben die Oberfluͤgel einige große, wei⸗— 
ße, verſchiedentlich geſtaltete, bald dreyeckige, bald runde, bald ſolche Flecke, denen 
man keine rechte Geſtalt geben kann, fig. 10, II, aa, u. ſ. w. Es giebt auch 

ikaden derſelben Art, deren Farbe ganz einfoͤrmig, und ohne weiße Flecke: blaß⸗ 
raun und graulich, iſt. N | 

Der Kopf, fig. II, bcd, iſt oben auf viel breiter, als er lang iſt, fo daß 
fein ſtarkſter Durchmeſſer von der einen Seite zur andern gehet; unten aber erſtreckt 
er ſich unter dem Bruſtſchilde durch, wie ein rundlichter dicker Klumpen, fig. 10, 
ed, dem der Saugruͤßel angegliedert iſt. Die Fuͤhlhoͤrner, fig. II, ee, ſtehen 
vorn am Kopfe, dichte bey den Augen, ſind kurz, und ſehr duͤnne, ſo daß ſie nur 
wie die kleine Linie, fig. 12, CD, ausſehen, wenn man fie unter dem Vergroͤße⸗ 
Tungsglafe mit dem Stuͤckchen eines gewöhnlichen Haars AB, vergleicht. Die bey⸗ 
den negformigen Augen liegen an der Seite des Kopfs, und ſind dunkelbraun. 

Der Saugruͤßel hat eben die Geſtalt und Struktur, als bey der Nymphe, 
und liegt ebenfalls, auſſer Aktion, unter dem Bruſtſtuͤck durch. Hiermit ſaugen 
ſie eben ſowohl, als im Nymphenſtande, den Saft aus den Bäumen und Pflanzen, 
zu ihrer Nahrung. Sie bleiben auch die uͤbrige Jahrszeit durch lebendig, und man 
trift ſie noch zu Anfang des Winters an, allein hernach ſterben fie alle wie wir her, 
nach zeigen werden. 

Der Bruſtſchild, fig. 11. ff, ſieht wie ein, auf den Seiten ungleiches 
Fuͤnfeck aus, dem die benden Vorderfuͤße angegliedert ſind; die vier andern aber, 
und die Fluͤgel ſitzen am Bruſtſtuͤck. Die Füße beſtehen, wie gewöhnlich, aus Huͤf⸗ 
te, Schenkel, und Fußblatt; die beyden hinterſten laͤnger, als die andern, und 
wegen der Geſtalt ihrer Schenkel, und Fußblätter, fig. 13, merfwürdig. Der 
Schenkel, ab, ein ganzes Stuͤck, ohne Gelenke; an der einen Seite zwo lange 
hornartige Dornſpitzen, g h, die in einer gewißen Weite von einander ab, und nach 
dem Ende des Fußblatts zu ſtehen. Am aͤußerſten Ende des Schenkels noch verſchie⸗ 
dene andere ſteife Spitzen von ungleicher Lange, b, die uͤber das erſte Gelenke des 
Fußblatts etwas wegtreten. Dieſes letztere, ede, beſtebet aus Drei Gelenken, 
davon die beyden erſten, e, d, am aͤußerſten Ende dicke find , und ſich mit einem 
Kranz von ſolchen Dornfpigen, wie am Schenkel, endigen; das dritte aber, e, iſt 
laͤnglichtoval , ohne Dornſpitzen, und endigt ſich mit einem kleinen Stuͤckchen, f. 
woran ſich zwo Krallen, oder Hacken befinden. Dieſe Dornſpitzen haben 5 be⸗ 

ewo⸗ 
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bewogen, die Hinterfuͤße fo umſtaͤndlich zu beſchreiben, weil fie dem Inſekt ungemel⸗ 
ne Dienſte leiſten, wie wir in der Folge ſehen werden. 

Wie geſagt, endigen ſich die Fußblätter mit zwey kleinen Haͤckchen, die theils 
wegen ihrer Kleinheit, theils weil fie unter dem kleinen, vorgedachten Endſtuͤck des 
Fußblatts, lig. 13. f, ſitzen, anfaͤnglich ſchwer zu erkennen ſind, daher man das 
Fußblatt auf alle Seiten kehren muß, wenn man ſie entdecken will. 

Die vier Flügel figen an den beyden Seiten des Bruſtſtuͤcks, dichte bey der 
Wurzel deſſelben, und des Bruſtſchildes, fig. 11. ff. Sie bedecken das Bruſt⸗ 
ftück , und den Hinterleib, hangen an den Seiten herab, ſchließen hinten dicht zu⸗ 
ſammen, und die untern werden von den obern ganz bedeckt. Jene ſind lederartig, 
oder halbhornartig, mit vielen Adern. Denn nach urſerer Eintheilung gehören dieſe Zika⸗ 
den zu der fünften Famile; die beyden Unterflügel aber find membrands, ſehr dünne, 
durchſichtig, und bey der Wurzel braun. Im Ruheſtande beyde zuſammengefaltet, 
daß fie einander zum Theil bedecken. Dieſe beyden letzten Flügel fcheinen eigentlich 
zum Fluge zu dienen, da die andern eher als lederartige Futterale anzuſehen find, welche die 
eigentlichen Fluͤgel bedeeken ſollen. Der Hinterleib iſt oben ſchwarz, unten aber hellbraun, 
gehet kegelförmig zu, und hat Langs dem Ruͤeken eine, wie eine Kante erhabene Linie. 

Niemals findet man dieſe Zikaden häufiger, als im September. Dann find 
faſt alle Pflanzen und Bäume damit bedeckt. Viele trift man auch ſchon in der Bes 
gattung an. Bey derſelben ſitzt das Männchen, lig. 14. 15, m, an der Seite 
des Weibchens, k, daß fie mit ihren Leibern einen ſpitzen Winkel, a, machen, und 
der Hinterleib des Maͤnnchens ſich herumbiegt, um am Hintertheile des Weibchens, 
fig. 15, anzukommen. In dieſer Stellung kriechen ſie auf den Zweigen herum, 
das Weibchen vorher / und das Maͤnnchen muß folgen, weil es von dem erſten mit 

fortgezogen wird, und ſich gendthiger ſiehet, an der Seite deſſelben mit fortzumar⸗ 

ſchiren. Zuweilen ſitzen fie doch beyde in gerader Linie, daß der Kopf des Männchens 
nach der einen, des Weibchens aber nach der andern entgegenſtehenden Seite zuge⸗ 
kehret iſt, wiewohl ſich dies weit ſeltener zutraͤgt. Ohnerachtet fie beyde in der Begat, 
tung genau zuſammen hangen, koͤnnen fie doch beyde zuſammen ſpringen, ohne foßs 
zureißen. Gemeiniglich pflegt das Weibchen den Sprung zu thun, das Maͤnnchen 
aber laͤßt ſich blos mit fortſchleppen, ohne die Flügel zu öfnen. Zuweilen erfolgt das 
Gegentheil, und das Weibchen wird von dem Männchen fortgeſchleppt. Betrachtet 
man mit der Lupe ein Paar Zikaden in der Begattung; fo ſiehet man, daß das 
Männchen, fig. 16. m, mit den beyden langen Spitzen am Ende des Hinterlei⸗ 
bes, die wie Hacken gebogen find, pp, das Ende am Hinterleibe des Weibchens 
f, gefaßt habe, und es ſolchergeſtalt veſthalte. 


Ich habe die Zikaden aus der Begattung geriſſen, und den Hinterleib des 


Maͤnnchens zwiſchen den Fingern gedrückt, um die ihm eigene Theile zu Geſicht zu 
a brigs 
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bringen. Anfaͤnglich ſieht man zween ſchwarze, pornartige, bewegliche Hacken, lig. 
17, p p- die mit ihren Spitzen aufwaͤrts, nach der Ruͤckenſeite zu ſtehen, ſo daß 
ihre Konverität unterwaͤrts gekehrt iſt. Dies find die vorgedachten Hacken, womit 
das Weibchen gehalten wird. Ueber dieſen noch ein Paar andere, feinere, kuͤrzere, 
und Hornfarbig. Noch höher, oder in der Ruͤckenlinie, ein läͤnglichtovaſer, mem, 
brandſer Theil, Im n, der aus einigen Ringen beſtehet, am Ende rundlicht, und 
unterwärts etwas gekruͤmmet iſt. Druͤckt man den Hinterleib etwas ſtaͤrker; ſo 
macht dieſer Theil allerley Bewegungen, und hat am Ende eine kleine Oefnung, aus 
der ich ein kleines helles, und durchſichtiges Safttroͤpfchen habe herausquillen geſehen. 
Anfaͤnglich iſt man geneigt, dieſen Theil für das männliche Geſchlechtsglied zu halten, 
wenn nicht das Weibchen eben dergleichen hätte, tab, XI, fig. 18, lm. Eigent⸗ 
lich iſt es der After des Inſekts, durch deſſen Oeffnung die Exkremente abgehen. Am 
Grundtheile deſſelben noch ein Paar kurze, hornartige, herunter, oder nach den vier 
groͤßern Hacken zu ſtehende Häckchen, daß alſo das Männchen Organen genug ber 
ſitzt / ſich an dem Weibchen feſt zu halten. 

Die Theile am Schwanze des Weibchens habe ich noch aufmerkſamer unter⸗ 
ſucht. Man muß ſie auch durch Drücken zwiſchen den Fingern zum Vorſchein brin, 
gen. Anfänglich ſieht man, in der Ruͤckenlinie, am Ende des letzten Ringes, den 
vorgedachten laͤnglichtovalen, ungleichen Theil, fig. 19, aa, der fh als eine wal⸗ 

zenformige Rohre, mit einem Knöpfchen an der Spitze endiget, worinn eine Defs 
nung its und dies iſt der After. Groͤſtentheils it dies Stuͤck beweglich, und 
fleiſchicht; denn die Zikade kann es ein-und ausziehen, wie ſie will. Unter dem 
Ringe, wo ſich der After befindet, liegen noch zwo eyfoͤrmige, platte, hornartige, 
und an der Innenſeite konkave Lamellen, ce, die mit ihrer ſcharfen Kante dem Körs 
per ſenkrecht ſtehen, und am Rande einige kleine Haͤrchen haben. Sie ſchließen 
dicht an einander, und dienen dem Bohr zum Futteral, de fg, welches auſſer Ak, 
tion zwiſchen ihnen liegt. Druͤckt man den Hinterleib etwas ſtaͤrker; ſo richtet ſich 
das Wohr von unten in die Höhe, und ſtellt ſich mehr oder weniger fenfrecht, oder 
ſchraͤge gegen die Linie des Hinterleibes. Es iſt unter den beyden, vor dem letzten 
f hergehenden Ringen angegliedert, tritt gleichſam als aus einer Meßerſcheide, h, ber 
vor, und beſtehet aus drey platten, durchſichtigen, duͤnnen, an den Raͤnden ſcharfen, 
und am Ende zugeſpitzten Stuͤcken, fig. 19, d, e, f, g, die wie die Lamellen einer 
kanzette ausſehen, und bornartig find, Dieſe drey Lamellen liegen auch dicht an 
einander, und die beyden aͤußern d fg, ſcheinen dem mittelſten, e, zum zweyten Fut— 
terale zu dienen. Dieſe letztere Lamelle iſt wieder doppelt, und beſtehet aus zwo ſehr 
dünnen, aber gleichwohl ziemlich ſteifen Lamellen, die man ohne Geduld und beſon⸗ 
dern Handgriff nicht wohl aus einander bringen kann. An den Raͤnden dieſer vier 
Lamellen habe ich keine Zahnkerben geſehen; doch ſchien mirs, als haͤtten ſie kleine 
Degeer III. Theil. 5 Queer⸗ 
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Queerſtriche, welche die Dienſte einer Raſpe, oder Feile thun. Denn mit dieſem ſo 
zuſammengeſetzten Bohr macht die Zikade die Einſchnitte in die Rinde der Bäume 
und Pflanzen, um die Eyer hineinzufegen, Es verſteht ſich von ſelbſt, daß es beweg⸗ 
lich iſt, und daß es die Zikade hindrehen kann, wohin ſie will. 

Im September öffnete ich den Bauch eines Weibchens, und fand ihn ganz 
voll blaßgelber Eyer, die eher lang als breit zu nennen waren, und eine laͤnglicht⸗ 
ovale Geſtalt hatten, fig. 20, 21, A B C, an einem Ende ſpitzer, als am andern, 
auf der Oberfläche aber glatt und blank. Da die Weibchen gemeiniglich gegen den 
Herbſt den Leib fo voll Ener haben, daß ſie kaum ſpringen oder fliegen koͤnnen; ſo 
muͤſſen vermuthlich die Eyer noch vor dem Winter auf die Bäume und Pflanzen le, 
gen, die denn erſt im folgenden Fruͤhjahr auskommen. Ich kann davon uͤberzeu⸗ 
gende Beweiſe anführen. Zu Ende des Aprils fand ich ſchon auf den jungen 
Blattern viele Schaumkluͤmpchen, und in denſelben die Zikadenlarven. In einigen 
Schaumhaͤufgen fechfe, bis achte, alle aber ſehr klein, fo daß fie erſt aus dem Ey 
muſten gefallen ſeyn. Denn ſie waren nicht viel größer, als die Eyer, und noch 
gelb. Ich ſuchte gleich viele Bäume und Blatter durch, um, wo möglich, die 
Mutterzikaden zu finden. Haͤtten dieſe den Winter durchgelebt, und ihre Eyer 
nicht eher, als im Frühjahr gelegt; fo hätte ich wenigſtens einige entdecken muͤßen. 
Allein mein ganzes Nachſuchen war vergeblich, und ich habe auch nicht eine einzige 
alte Zikade angetroffen. Sie muͤſſen alſo nothwendig vor dem Winter ihre Eher 

legen, und ſterben 4). 
Ob ich gleich unſere Zikaden nie im Eyerlegen angetroffen habe; ſo glaub ich 
doch daß fie ſolche in die, mit ihrem Bohr in die Rinde der Baͤume gemachte 
Spalten, zu legen pflegen. Ich habe oft auf den höchflen Zweigen ſehr kleine Lar⸗ 
ven beyſammen in Seſellſchaft in einem und eben demſelben Schaumhaͤufchen ange— 
troffen, woraus ich den Schluß mache, daß die Zikade, nach Art der Blattweſpen, 
mehrere Ener zuſammen in eine Spalte gelegt haben muͤße. 

Wir haben bereits die Hinterfüße dieſer Zikaden umſtäͤndlich beſchrieben, und 
geſagt, daß ſie mit einigen langen und ſteifen Dornſpitzen, tab. XI, fig. 13, 
ghb. befeßt wären. Vermittelſt dieſer Füße, und befonders der Dornſpitzen vers 
richten ſie das Springen. Um zu ſehen, wie fie dabey zu Werke giengen, hielt 
ich eine Zikade bey dem einen Vorderfuße zurück, da fie denn alles mögliche verſuchte, 

ſich durch Springen zu retten. Die Huͤfte an dieſen Hinterfuͤßen iſt ſo hoch, daß 
ſie 

inem Zweifel unter ⸗ Erg 
eee a hlean. „Nee Mur Te ae fe et 
an welches die Zikaden nahe angrangen, es weder vor dem Eyerlegen aufgerieben, oder 


ebe fo zu machen pflege. Hat ein Heuſchte, die in die Erde gelegte Eger im Herbſt dur 
ckeuſchwaem den Sommer durch Felder, Gar: Umpfluͤgen vernichtet werden. R 
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fie juſt bis an den Auſſen oder Unterrand der Oberfluͤgel reicht, wenn fie dle Zikade 
dem Boden ſenkrecht ſtellet. Will ſie nun den Sprung thun; ſo ſetzt ſie die Hinter⸗ 
huͤften in vorgedachte Stellung, und drücke fie. dicht an den Körper an. Hierauf 
ſchnellt ſie die naͤmlichen Füße auf einmal ruͤckwaͤrts, daß fie in eine völlig gerade di⸗ 
nie zu ſtehen kommen. Und hierbey leiſten eben die Dornſpitzen die rechten Dienſte; 
da fie an den Boden gedruckt werden, und ſich hier mit den Spitzen anhalten; ſo muß 
eben dadurch der Koͤrper vorwaͤrts geſchnellt werden. Da auch die Zikade die Fuͤße 
ſtark und geſchwind abſchnellt, und fie durch die Dornſpitzen ganz kurz angehalten 
werden; ſo wird dadurch der Körper leicht aufgehoben. Zu gleicher Zeit weiß ihm 
die Zikade mit ihren Flügeln einen Schwung zu geben, und iſt ſolchergeſtalt im 
Stande, große Sprünge zu chun. Um mich von der Nothwendigkeit der Fußdornen 
zum Springen noch mehr zu überzeugen, legte ich eine Zikade auf eine ſehr glatte 
Glasſcheibe und noͤthigte ſie zum ſpringen. Hier ſahe ich nun, daß fie nur. hoͤch⸗ 
ſtens einen halben Fuß weit ſpringen konnte, da ſie ſonſt im Stande war, zuweilen 
fünf bis ſechs Fuß weit zu ſpringen. Offenbar war es alſo, daß die Dornſoitzen das 
Glas nicht fo feſt faſſen konnten, den Körper gehörig zu heben, ſondern auf einer fo 
glatten Fläche abgleiten muſten. Unmittelbar nach dem Sprunge, waren die Hin, 
terfüße weit hinterwaͤrts ausgeſtreckt, und kreutzten ſich einander. Langſam richtete 
die Zikade ſolche wieder in die Hoͤhe, als waͤre ſie von der ſtarken Arbeit, die fie 
ben dem Abſpringen vom Glaſe anwenden muͤßen, gleichſam ermuͤdet morden. An 
ſich ſpringen dieſe Zikaden ſehr geſchwind, und ziemlich weit, ſo daß man Mühe hat, 
ſie zu fangen, und noch mehrere, ſie wieder zu finden, wenn ſie einmal entwiſchet ſind. 
Denn ſie fliegen zugleich, wenn ſie ſpringen 40. 


Ich habe oben geſagt: der Schaum, worinn die Nymphen lebten, diene 
zum Theil auch dazu, ſie vor den Raubinſekten in Sicherheit zu ſetzen. Doch 
ſah ich einſtens daß fie der Schaum davor nicht immer ſichern konne. Kleine 
Weſpen ſtuͤrzten ſich auf die Schaumhäufchen, holten die Nymphen heraus, und 
flogen mit ihnen davon, wie ich an einem andern Ort gemeldet habe «). 


Y 2 | 3 


) Ich babe bey dieſer Art von Zikaden Mofenblättern angetroffen. Sie ſitzen fo ſtille 
noch angemerkt, daß fie bey ihrer Art fliegend und unthätig, daß man fie ee kennen 
zu ſoringen, einen knackenden Ton von ſich muß, wenn man fie unterſcheiden will So 

eben, der durch das Ayſchnellen der ſtkaf an bald man ſich ihnen nähert, ſind ſie fort. 
den Boden angeſetzten Dornſſitzen verurſacht chwer find ſie mit den Fingern oder einer 

ird. Der Geſchwin digkeit, nüt welcher fie Zange, am beſten mit einem Fangeiſen zu fans 
den Sprung thun, iſt nichts zu vergleichen. gen, womit man Schmetterlinge faͤngt G. 
Mit den Augen kann ae nicht verfolgen; c) Mem für les Inf. Tom. II. Part. I. 
ſtie ſind einem den Augen lick aus dem Geſicht. Diſe. 3. p. 96. Ueberſ. zten Theiles, ıfter B. 
Ich habe ſie in meinem Garten haͤufig auf den zie Rede P. 71. G. 


x 
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Es ſind aber dieſe Zikaden nicht die einzigen, die im Larven, und Nymphen 
ſtande in dergleichen Schaum leben; es pflegen es andere Arten, als z. E. die fol⸗ 
gende auch zu thun. i 


2. Die graue Zifade, mit dunkelockergelben Füßen, die in einem Schaum⸗ 
haͤufchen auf den Sahlweiden lebt 4) 


Cicada (Spumaria Salicis) griſea; pedibus rufo- teſtaceis. 


Auf den Sahlweiden trift man einige größere Zikaden an, als die vorigen; 


aber von gleicher Geſtalt, daher ich fie nicht abbilden mögen, Sie ſind uͤberaus 
lebhaft, und ſpringen ſehr weit. 8 a . 
Der Kopf, Bruſtſchild, und die Oberfluͤgel grau, etwas gruͤnlich, und dieſe 
einfoͤrmige Farbe, ohne alle Flecke. Die Unterfluͤgel durchſichtig und gläfern. Uns 
ter dem Bauche dunkelbraun, und die Füße dunkelockergelb. Die netzformigen Aus 
gen ſchwarz; die beyden kleinen dazwiſchen liegenden Ozellen aber, glatt und rofens 
farbig. Unter der Lupe ſieht man, daß der Kopf, der Bruſtſchild, und der gröffe 
Theil der lederartigen Oberfluͤgel, ganz mit ſchwarzen konkaven Punkten befäer 
ind. ; 
j Im Larven und Nymppenſtande leben fie in dicken weißen Schaumflecfen, 
die ſie aus den jungen Weidenſproßen ziehen, und die daran oft in großen Kluͤmpern 
hangen. Die Nymphen find größer, als die vorigen, und dunkelbraun, auſſer am 
Hinterleibe, der hellbraun und graulich iſt. 


3. Die braune Zikade: am Bruſtſchilde zwey hornartige Spitzen, und 
5 ein duͤnnes hartes Stuͤck von der Lange des Körpers ). 
Cicada Fuſca; thorace bicorni, poſtice fubulato, longitudine abdo- 
minis. : 
Cicada (can,; thorace bicorni. poftice ſubulato, longitudine abdo- 
minis; alis nudis. Linn. Faun. Suec, ed. 2. num. 879. Sylt. Nat, 
ed. 12. p. 705. num 6. ie Im ee 1 2 
Cicada thorace, acute bicorni, pone produ&to. Geofr. Inf. Tom. I. 
b. 423. num. 18. Pl. 9. f. 2. Le petit Diable. 
Schagff. Icon. t. 96. f. 2. f). 


| 0 Dies 

0 Cigale de Pecume du Saule, die Eine ahnliche diefee Art hat der Verf. 

Schaumzikede auf den Sahlweiden. Tom. II. p. 613 t. 45. f. 15. Deicries 

Goözens Beytr. II p. 153. num, 7. Sali- ben: Cig ale d corcelet angalaire. Cicada 

cina, die Sahlweidenzikade (eine neue Art). (angulata), nigra, albo culata, tho- 
Bi FR ra quadrangulato oftiee ſubul 

e) Cigale cornue, die gehörnte Zikade. iongitdctine abdamins, 2 


Goͤzene entnmol Veytr fl. p. 28 hum. im 2 x 
6. C. cernuta die gehoͤrnte Sade.  F) Cicada prima, Erſte Schaumfliege. G. 


1 


ve 


. 


\ 
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Dies iſt eine der ſonderbarſten und groͤſten Zikaden, tab. XI. fig. 22, hier 
zu Lande, in der Größe der goldgelben Aasfliegen, die nach unſerer Eintheilung zu 
der dritten Familie gehoͤret. Ihre Geſtalt iſt ganz ſonderbar, weil am Ober— 
theile des Bruſtſchildes an den Seiten, zwo hornartige, ziemlich breite, ruͤckwaͤrts 
gekruͤmmte Spitzen ſitzen, welche wie Horner oder Ohren ausſehen, und mit der 
Spitze, fig. 22, 23, cc, etwas auswärts ſtehen. Am Bruſtſchilde iſt noch etwas 
Beſonderes, daß er ſich nach hinten zu in einen langen, duͤnnen, hornartigen, und 
am Ende zugeſpitzten Theil, fig. 23, b p, verlängert, der zwiſchen den Flügeln faſt 
bis zum außerſten Ende des Hinterleibes gehet.“ Dies Stuͤck nimmt oben auf dem 
Bruſtſchilde, nicht weit von feinem dreyeckigen Ende, feinen Anfang, hat einige leichte 
Kruͤmmungen, it an den Seiten flachgedruͤckt, oben auf aber wie ein. ſcharfkanti⸗ 
ges Dach, und dem Koͤrper ſo genau angegliedert, daß es mit demſelben, wie die 
Hoͤrner, ein Ganzes ausmacht. Es dienet aber gar nicht dazu, die Stelle der Fluͤ— 
gel zu vertreten; denn die Zikade hat vier ordentliche hellbraune Flügel mit dunk— 
len Adern: alle viere durchſichtig, und an den Seiten anliegend. Man kann alſo 
nicht ſagen, daß die Flügel diefer Zikaden unbedeckter und freyer, als bey andern Ars 
ten lagen. Die untern viel kuͤrzer, als die obern. 

Alle Theile derſelben dunkelbraun, und beynahe ſchwarz, auſſer den eigentfis 
chen Schenkeln, und Fußblaͤttern, welche braungelblich, oder fuchsroth find; auch 
die Flügel find hellbraun, wie ich ſchon angemerkt habe. Der Kopf, fig. 23, t, 
haͤugt etwas herunter: an demſelben nur zwey kleine, zwiſchen den netzfoͤrmigen 
Augen liegende, glatte Ozellen. Der Bruſtſchild hoch und dicke, und wegen der 
beyden daran befindlichen Hörner von ſonderbarer Geſtalt. Am Kopfe und Bruſt, 
ſchilde viele grauliche kurze Härchen. Endlich iſt dies eine Baumzikade, die fo 
gut, wie alle andere Arten hier zu Lande ſpringen kann. ri 


4. Die braungrauliche Zikade; mit durchſichtigen, braungefleckten Flüͤ⸗ 
geln mit braunpunktirten Adern ). 
Cicada (nervofo - punctata, grifeo - fuſca; alis hyalinis, fufco - macula- 
tis; nervis fuſco- punctatis. ; 
Cicada (nervofa), fuſca, alis hyalinis, fufco - maculatis; nervis puncta- 


tis. Lian, Faun. Suec. ed. 2. num. 882. Syf. Nat. ed. 12. pag. 
709. num. 2. f 


Geoffr. Inſ. Tom 1. p. 415. num. 1. La Cigale à ailes transparentes. 

Die Zikaden dieſer Art, tab. XII. fig. 1, 2, find in der Große einer klei, 

nen Aasſfliege. Ihre Flügel groß und breit, wie ein rundlichtes Dach uͤber dem 
N c > : P 3 a Korper, 
Cicale à nervures pondtuées, die Zi Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 16 num. 

i 24 wit punkturten Iluͤgeladern. 25. C. nervofa, die rn Zikade. 
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Körper, daß ſie bey dem erſten Anblick, wie die kleinen breitſchultrichten Nacht⸗ 
falter ausſehen, welche Meaumür „) ſo genennet hat. Sie find ſehr lebhaft, und 
ſpringen ſehr weit; gar nicht ſelten, uͤberall auf dem Felde, und oft an den Haus⸗ 
mauern, anzutreffen. 

Der Kopf und der Bruſtſchild ſind nicht ſonderlich dicke, wenn man andere 
Zikaden und die Abbildung ſelbſt damit vergleicht, tab XII. fig. 2. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner, a a, ſehr kurz, und ſonderbar geſtaltet. Ein kleines laͤnglichtovales Kuͤgel⸗ 
chen, wie ein Ey geſtaltet, fig. 5. b, liegt auf einem walzenfoͤrmigen Traͤger 
a, und iſt dem Kopfe unter den Augen angegliedert. Am andern Ende des Kuͤgel⸗ 
chens ein kleines ſchwarzes Knöpfchen, aus dem ein gleichfarbiges ſteifes Haͤrchen, 
eigentlich ein haarförmiger Theil, e, hervorragt. Dies iſt die Geſtalt der Fuͤhl⸗ 
hoͤrner, alſo von den andern ziemlich verſchieden. Am nächiten kommen fie den Fuͤhl⸗ 
bornern der amerikaniſchen taternenträger. Ruͤßel und Fuͤße wie gewöhnlich. i 

Wenn man den Hinterleib des Weibchens von unten anfieher, tab. XII. fig. 
3. ſo erſcheint er konver, und in der Mitte gleichſam aufgetrieben; an den Seiten 
aber hat er einen platten, und ziemlich breiten Rand, der nach der Zahl der Rin⸗ 
ge, die ſehr tiefe, und merkbare Einſchnitte haben, queerdurch in verſchiedene Stüs 
cke zertheilt iſt / wovon die auf den drey letzten Ringen als krumme binien liegen, wie 
man in der Abbildung ſehen kann. 8 f 

Alle Zikadenweibchen haben hinten ein Bohr. Bey den gegenwaͤrtigen ſitzt 
ſolches tab. XII. fig. 3. aba, mit feinen Anhängen, unterwärts am letzten Rin⸗ 
ge des Hinterleibes, und formiret hinten gleichſam ein langes kegelfoͤrmiges Stuͤck, 
a b a, oder eine Art von Schwanz. An jeder Seite deſſelben ein dicker Buͤſchel 
von der weißen Wolle, ff, der ſich leicht abnehmen laͤßt, und an dem Inſtrument 
hangen bleibt, womit man den Koͤrper beruͤhret. Der Hinterleib iſt ebenfalls hin 
und wieder mit dergleichen kleinen Wollflocken beworfen, und gleichſam ganz damit ge⸗ 
pudert. N 0 
Diefer kegelförmige Theil beſtehet aus drey Stuͤcken, fig. 4. a, b, cd, die 
ſich leicht abſondern laßen. Zwey derſelben dienen dem dritten, als dem eigentlichen 
Bohr, zum Futteral. Dieſe beyde, das Futteral ausmachende Stuͤcke, a b, find 
wie ſehr laͤnglichtovale Loffelkellen gebildet, und an der Innenſeite, b, wie Rinnen, 
flachhohl, mit welcher Konkavität ſie eben, außer Aktion, das Bohr einſchließen, 
das alſo zwiſchen zwey Halbfutteralen zu liegen koͤmmt. Uebrigens iſt dies Doppel⸗ 
futteral biegſam; das Bohr ſelbſt aber, cd. hart und hornartig. An ſich breit 
und flachgedriuft „ ſehr fein zugeſpitzt, fig. 4. d, lanzettenförmig mit eben nicht 
gar zu ſcharfen Raͤnden; an Farbe gelbbraun. Regumür ſagt: das Bohr der 
N gro⸗ 
) Larges d &paules, | 
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großen Zikaden beſtehe aus drey Stuͤcken, darunter die Seitenſtuͤcken wie Feilen ge⸗ 
bildet ſind, die von oben herunterſpielen, und denen das Mittelſtuͤck zum Traͤger 
dienet. Ein gleiches haben wir auch ſchon bey den Schaumzikaden angemerkt, daß 
das Bohr derſelben aus drey lanzettenfoͤrmigen Stuͤcken beſtehe. Ich habe mich be— 
muͤhet, ſolches auch an dem Bohr unſerer punktirten Zikaden zu entdecken, aber 

nichts wahrnehmen konnen, ſondern ihr Bohr ſcheint nur aus einem einzigen Stuͤck 
zu beſtehen, und alſo darinn anders, als bey den uͤbrigen, gebildet zu ſeyn. 

Unser dem Bohr und feinem Futteral befindet ſich hinten noch eine laͤnglicht— 
ovale hohle Röhre, ef, die dem Hinterleibe angegliedert iſt, und am Ende eine 
Oefnung hat. Dies iſt der After: von fleiſchichter Subſtanz; die Roͤhre verläns 
gert ſich, wenn man den Hinterleib drückt. 5 

Obgleich dieſe kleinen Zikaden in ihrer Geſtalt mit den großen Zikaden in 
Deutſchland, und der füdlichen Provinzen in Frankreich, viel ähnliches haben ſo 
gehoren ſie doch, nach unſerer Eintheilung, eigentlich zur fuͤnften Familie. 


5. Die gelbe Zikade, mit braunem Bruſtſchilde, und einer braunen aus⸗ 
7 gezackten Binde, oben auf den Oberfluͤgeln 1) Be. 
Cicada (vndata), flava, thorace fuſco; alis ſuperioribus fafcia vnda- 
ta fuſca. 

Diÿeſe Zikade, tab. XI, fig. 24, iſt laͤnglichtoval, viel kleiner als die vos 
tige, gehoͤret aber auch zur fünften Familie. Die Oberfluͤgel in ihrem ganzen 
Umfange gleich breit, und der Kopf zugeſpitzt, oben mit einem braunen Fleck. 
Alle Theile des Korpers hell oder zitronengelb; der Bruſtſchild aber oben auf braun. 
Die Oberfluͤgel ebenfalls zitronengelb, längs der Innenſeite eine braune ausgezack⸗ 
te, zweywinklichte Binde. Sind die Flügel geſchloſſen, fo formiren dieſe beyden, 
“einander ſich berührenden Streifen, oben auf dem Inſekt eine einzige breite, und 

an beyden Seiten ausgezackte Binde. N i 


6. Die braunſchwaͤrzliche Zikade, mit drey weißen Queerſtreifen, und eis 
nem gelben Unterkopfe „). | 
Cicada (trifafeiata), nigro - fuſca, faſciis tribus transverfis albis, ca- 
pite ſubtus flavo, 8 N 
Cicada (bifafeiata), fuſca, faſciis alarum binis albis. Linn. Faun. Suec, 
ed 2. num. 898. SN. Mat. ed. 12. p. 706, num. 10. 
e Ci- 
N Cigele à bande decbupèe, die Zifade #) Cigale à trois bandes blanches, die Zi- 
22 CR aueiezaften Binde. 5 5 bade en drey weißen Binden. x 8 
Gesens e bmel Beytr. II p. 15% V. G''zens entemol. Beytr II. p. 130. num. 
deriexae, iſt aber damals vergeſſen: die Wel 10. Cieada I faſciata, das ſchwediſche Zwey⸗ 
lenlimie. * band. G. 


— 
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Cicada (nigra) fafciis tribus albis transverfis aequalibus. Linn. Faun. 

ed. f. num. 63. 

Dieſe Zikade iſt klein, und der Körper kurz, aber breit, tab. XI, fig. 
25: braunſchwaͤrzlich, beynahe ſchwarz: fo auch die Farbe der Oberfluͤgel; unter 
dem Kopfe gelb, und unter dem Bruſtſchilde graugelblich. Die Oberfluͤgel am 
aäͤußerſten Ende rundlicht, mit zwo weißen Queerbinden; eine dergleichen dritte auf 
dem Bruſtſchilde, alle drey aber einander parallel. Die Huͤften braungelblich, das 


übrige an den Fuͤßen ſchwarz. Dies iſt es alles, was ich von dieſer und der vos 
rigen ſagen kann. 


7. Die Zikade mit gelben Oberfluͤgeln, mit zwo längs ziehenden unterbro⸗ 
chenen ſchwarzen Binden, und gelben Füßen !). 
Cicada alis ſuperioribus flavis, faſciis binis nigris interruptis longitu- 
dinalibus, pedibus flavis. N 


Cicada (interrupta), elytris flavis, linea nigra duplici interrupta lon- 


gitudinali. Liun. Faun. Suec. ed 2. num. 889. Syf. Nat. ed. 12. 
p- 710 num. 37. N 5 5 


Geoffr. Inf. Tom. I. p. 419. num. 9. Ta Cigale jaune à vayes noires 
obliques. 

Dieſe Zikaden, tab. XII, fig. 6, findet man im Julius auf den gewoͤhn⸗ 
lichen Wieſenkraͤutern. Sie find von mittelmäßiger Große, wie die Stubenfliegen. 
Linne hat ſie uͤberaus genau beſchrieben. Sie ſind ſehr lebhaft, und retten ſich 
durch einen ſchnellen Sprung, wenn man ſie fangen will. N 

Die Oberfluͤgel zitronengelb mit zwo ſchwarzen, einander zur Seite liegenden 
Laͤngsbinden, deren die eine nahe am Grundtheile, die andere aber an der Spi⸗ 
tze des Flügels den Anfang nimmt. Der Bruſtſchild oben auf ſchwarz. Der 
Kopf gelb; oben auf ein großer ſigurirter ſchwarzer Fleck, unten aber zwo Reihen 
ſchwaͤrzlicher Queerlinien. Die Fuͤße ſo gelb, als unten der Bruſtſchild; der Hin, 
terleib aber ſchwarz, mit gelblichen Queerlinien; bey einigen unten gelb mit ſchwarz 
vermiſcht. Die Unterfluͤgel dunkel und ſchwaͤrzlich ſchieferfarbig. Bey dem Weib: 
chen ſehr kurz, und nicht einmal fo lang, als der halbe Hinterleib; die Dberflügel 
auch kuͤrzer als der Hinterleib; bey dem Männchen aber alle viere fo lang als die, 
fer letztere. Die Fuͤhlhoͤrner fo fein, als die zarteſten Haare, fig. 7, a, a, fig. 
8, abc, und etwas länger, als der Obertheil des Kopfs. Die netzfoͤrmigen Aus 
gen gelblich, mit einem ſchwarzen Mittelpunkt. 

Bey dem Männchen am Ende des Hinterleibes, unterwaͤrts zwo hornartige, 
flachhole, bewegliche Lamellen, fig. 9, 88, die am Ende eine kleine krallenfoͤrmige 

g Spi⸗ 

) Cigale jaune ray&e de noir, die gelbe, Gezens entomol. Beytr. II p. 139. num. 
(dwarsgetireifre Zifade. 35. Licada. inierrzpte, die Bruchlime. 
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Spitze haben, und deren es ſich als Zangen bey der Begattung, zur Veſthaltung 
des Weibchens bedient. Zwiſchen dieſen Lamellen liegt der männliche Geſchlechts⸗ 
theil; etwas weiter herunter aber zween lange ſchwarze, etwas gekruͤmmte, und 
mit Haaren bewachſene Theile, b b, die auch beweglich, und fuͤglich mit den Bart⸗ 
ſpitzen einiger Inſekten zu vergleichen ſind, aber nur aus einem einzigen flachgedruͤck⸗ 
ten, und am Ende etwas zugerundeten Stuͤck beſtehen. Der After, a, wie eine 
länglichtovale hole Röhre, am Ende des Hinterleibs. N 

Als wandelnde Nymphen, fig. II, ſpazieren fie auf den Pflanzen herum, 
aus denen ſie ihre Nahrung ziehen, ohne ſich an eine Art allein zu binden. Doch 
bab ich fie beſonders immer auf den rauchen Blättern des Wollkrautes ( Verba- 
feum) gefunden. Sie konnen jetzt ſchon eben fo gut, als nachher im Stande 
ihrer Vollkommenheit ſpringen. Als Nymphen ſind ſie weißgrau, etwas gruͤnlich, 
mit zwo breiten ſchwaͤrzlichen, oder aſchgrauen kängsftreifen auf den Ruͤcken, die 
durch die, auf jedem Ringe liegende Flecke, formiret werden. Die netzfoͤrmigen 
Augen hellgruͤn, und die beyden kleinen glatten Ozellen, wie ſchwarze Punkte oben 
auf dem Kopfe. Die vier Flüͤgelſcheiden, ff, liegen an jeder Seite des Bruſt⸗ 
ſtuͤcks, daß die obern die untern bedecken. So find die Nymphen faſt von allen 
Zikadenarten der fünften Familie geſtaltet. Wenn fie Flügel bekommen, legen fie 
die alte Haut ab, die gemeiniglich an den Blaͤttern hangen bleibt. N 


8. Die gelbgruͤnliche Zikade, mit ſchwaͤrzlichem Hinterleibe, und ſchwarz⸗ 
geflecktem Ende der Oberfluͤgel ). ö ü i 
Cicada (muſciformis Vlmi), viridi- lutea; abdomine nigricante; alis ſu- 
perioribus apice nigricantibus. 495 a 
Cicada (mi), alis viridi - luteis, apieibus nigricantibus inauratis. 
Linn. Faun. Suec. ed, 2. num. 900. Syſt. Nat. ed. 12, p. 711. 
num. N 


49. . | 
Geofr. Inf. Tom. I. p. 427. num. 27. La Cigale moucheron verte. 


Im Frühjahre, und beſonders zu Anfang des Sommers, ſiehet man auf 
den Ulmblaͤttern viele kleine weißgelbliche Inſekten herumlaufen, die nicht viel größer 
find, als die Flöhe, zu der fünften Familie der Zikaden gehören, und ſich beftän, 
dig an der Unterfeite der Blaͤtter aufhalten, wo fie den Saft ausfougen. 

Auf den Roſenblättern finden ſich faſt eben dergleichen, von einerlen Große 
und Geſtalt, wiewohl ſie doch eine verſchiedene Art zu ſeyn ſcheinen, deren Reau⸗ 
muͤr ») gedacht, und fie Procigales genannt hat. Da fie aber, außer dem 


Ge⸗ 
m Cigale - moucheron de l' Orme, di szens entomol. Beytr. II. p 142. num. 
Stuegerikade auf den Ulmbaͤumen. 8 49. Cie. Vimi, die Ulmbaum zikade. G. 


D 10 Tom. V. Mem. 4. P. 189. (ed. 4. ). 
Degeer III. Cb. Q f 
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Geſange, der nicht immer als ein Geſchlechtskarakter angeſehen werden kann, alle 
alle Kennzeichen der Zikaden haben, ſo koͤnnen ſie auch fuͤglich dieſen Namen fuͤhren. 

Unſere kleinen Ulmzikaden find anfänglich ſechsfuͤßige Larven, oder wandeln, 
de Nymphen, die nachmals Fluͤgel bekommen, tab. XII, fig. 12. Sie laufen 
unter den Blaͤttern ſehr geſchwind, koͤnnen aber noch nicht ſpringen. Am Kopfe, 
wie bey den andern, ein Saugruͤßel. Man kann es den Blaͤttern ſchon oben auf 
anſehen, ob unten viele dergleichen kleine Inſekten ſitzen. Denn durch die häufigen 
Stiche derſelben, entſtehen hier auf der Oberflaͤche kleine gelbliche Flecke ©), Die 
Farbe dieſer Nymphen felbit iſt weißgelblich, oftermalen blaßzitronengelb. 

Der Körper laͤnglichtoval, und flachgedrückt, fig. 12, der Hinterleib 
kegelförmig, hinten ſtumpf zugeſpitzt, und neunringlicht. Der Kopf hat mehr 
Breite, als Länge, vorne rundlicht, und an demſelben zwey große netzfoͤrmige 
Augen y V. Die Fuͤhlhorner, ſehr feine kegelförmige Faͤden, a a, viel laͤn⸗ 
ger, als der Kopf, nehmen unvermerkt an Dicke ab, und endigen ſich in ein 
außerſt feines Faͤdenchen. Sie ſitzen unmittelbar unter den Augen, und find durch 
ein walzenformiges dickeres Gelenke bier angegliedert, daß alſo jedes Fuͤhlhorn aus 
zween, in der Länge ſehr ungleichen Theilen, fig. 14. aa, beſtehet. Der Bruſt, 
ſchild, fig. 12, c, kurz, aber etwas breiter, als der Kopf. Oben auf dem Bruſt, 
ſtück liegen zwey große, flache, lange und breite Stücke, fg, fg, welche von der 
Seite des Hinterleibes einen leeren Winkel formiren. Dies ſind die Scheiden der 
kuͤnftigen Oberfluͤgel. Drunter die Scheiden der Unterfluͤgel, welche von den ers 
ſtern ganz bedeckt werden. Die ſechs Fuͤße von gewöhnlicher Geſtalt mit vielen klei⸗ 
nen Haͤrchen, aber längs der Auſſenſeite der beyden Hinterſchenkel eine Reihe laͤn⸗ 
gerer und dickerer Haare. Die Fußblaͤtter zweygliedricht, fig. 13, ab, am Em 
de zween rundlichte Ballen, p p, Krallen aber hab ich daran nicht unterſcheiden konnen. 

Am Kopfe, Bruſtſchilde, Fluͤgelſcheiden und Hinterleibe viele lange, krum⸗ 
me, ſteife, ziemlich dicke, ungleich durch einander ſtehende, und aus einem kleinen 
erhabenen Knöpfchen entſpringende, Haare, die in der Abbildung ausgedruͤckt find. 

Der Kopf, unterwaͤrts kegelfoͤrmig, fig. 14, und ziehet ſich ruͤckwaͤrts uns 
ter den Bruſtſchild, cc, bis dicht an die Wurzel der beyden Vorderfuͤße. An 
dem fegelförmigen Ende ein brauner, ſehr feiner, ziemlich langer, fadenförmiger 
Saugruͤßel , t, der in einem waßenförmigen Futterale liegt, und ſich bis zur Wur, 
zel der Mittelfuͤße erſtreckt, wenn er im Ruheſtande unten an dem Bruſtſtuͤck her⸗ 
unterliegt. Will ſich aber die Nymphe deſſelben bedienen; ſo richtet ſie ihn in die 
Höhe, ſtellt ihn ſenkrecht gegen das Blatt, und ſticht hinein. 

Die, 


6) Ich babe dies bey den Roſensikaden ebenfalls ſchon angemerkt. S. m. entomol. 
Beytr. II. p. 143. 144. Anmerk. G. 
= 


* 
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Dieſe Nymphen ſegen einigemale ihre Haut ab, die man an den Blattern 
hangen findet. Nach der letzten Häutung bekommen ſie Fluͤgel, und treten in den 
vollkommenen Stand der Zikaden. 

Dieſe kleinen Geſchoͤpfe, fig. 15. 16, find nicht viel größer, als die Flöhe, 
nur der Körper iſt laͤnglichtovaler. Die Farbe bellgruͤn, und gelblich , hinten am 
Bruſtſchilde dunkler, oder etwas braun, mit drey unregelmäßigen ſchwaͤrzlichen Fle⸗ 
cken. Der Hinterleib oben und unten ſchwaͤrzlich, mit blaßgelben Queerbin⸗ 

den. Bey einigen it alles übrige ebenfalls gelb, und nur das Ende ſchwaͤrzlich. 
Die Dberjlüigel, lig. 16, be, bc, fo durchſichtig, als die untern, mit bervorſte⸗ 
henden Adern: blaßgelb, mit einigen kleinen ſchwaͤrzlichen Strichen und Puͤnktchen 
geſprenkelt die auf den Adern, dicht am aͤußerſten Ende, cc, liegen; bey einigen 
aber kaum zu ſehen find, Die Unterflügel, dd, ganz weiß, etwas kuͤrzer , aber 
viel breiter, wenn ſie ausgeſtreckt ſind, als die obern, die ihnen gleichſam zum Fut⸗ 
terale dienen, und unter welchen fie, wie Faͤcher, zuſammengefaltet liegen, wenn 
fie ſich im Ruheſtande befinden. Alle Fluͤgel laͤnger, als der Hinterleib, den ſie 
ganz bedecken, ſich um denſelben herumformen, und alſo uͤber den Ruͤcken gleichſam 
ein rundlichtes Dach vorſtellen. Das dreyeckige Schildchen, welches ſie bey ihrer 
Wurzel ſcheidet, iſt ſchwarz. 
5 Der Kopf, die Fühlhörner, fig. 16, aa, und der Saugruͤßel eben fo, als 
bey der Nymphe geſtaltet, aber die auf den Knöpfen ſtehenden, und bey derſelben am Ko⸗ 
pfe und Körper ſitzenden Haare, finden ſich nicht mehr bey der vollkommenen Zika⸗ 
de. Der Bruſtſchild rundlicht und konver. Der Hinterleib ringlicht, laͤnglichtoval, 
und hinten ſchmaͤler zugehend. Die ſechs Füße, wie bey der Nymphe, und an den 
benden vorderſten, längs ihrem Vorderrande eine Reihe von Haaren, an den hin⸗ 
terſten aber keine. Am eigentlichen Schenkel der beyden Hinterfuͤße, pp, die uns 
gleich länger, als die übrigen ſind, langs dem Außenrande, und am aͤußerſten 
Ende, verſchiedene lange ſteife Haare, wie Dornſpitzen, welche die Zikade auf dem 
Boden anſtaͤmmet, und vermittelſt derſelben ſpringen kann, wie wir ſchon oben bey 
der Schaumzikade gezeigt haben. 
8. Am Hinterleibe des Maͤnnchens, fig. 17, hinten einige hornartige bewegli⸗ 
che Stuͤcke, CC, und unten zween, aufwärts gekruͤmmte Stiele, St, welche an der 
Seite einen langen, braunen, ebenfalls in die Höhe gebogenen Hacken, haben. Es 
bedienet ſich derſelben, um das Weibchen bey der Begattung damit veſtzuhalten. 
Der After wie ein kleines Röhrchen, a. f f 
Das Weibchen hat hinten unterwaͤrts ein hartes und hornartiges Organ, fig. 
18, t, welches das Bohr iſt, und welches unten am außerſten Ende des Hinterlei⸗ 
bes zwiſchen zwo Futteralen, fig. 19, f, liegt, die ihm zum Schutze dienen. Es 
iſt ziemlich lang / fig. 19, t, und bogenförmig gekrümmt; die konvere Seite iſt 
| Q 2 un⸗ 
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unten; die fehr feine Spitze aber macht niederwaͤrts eine neue Kruͤmmung. Es 
nimmt unter den Ringen des Hinterleibes, ziemlich weit vom Schwanze ſeinen An, 
fang, und gehet gleichſam wie aus einem Futteral, e, heraus. Es iſt eine wahre 
Säge, die in einer gewiſſen Strecke vom aͤußerſten Ende, auf der nach dem Hinter, 
leibe zu ſtehenden Seite, Zaͤhne hat, uͤbrigens aber glatt und eben iſt. Reaumuͤr 
hat an einer Roſenzikade zur Zeit, da ſolche im Begriff war, die Saͤge in den 
Stängel einzubohren, bemerkt, daß fie dieſelbe alsdann ſo weit in die Hoͤhe richtet, 
bis ſie der Oberfläche des Stiels ſenkrecht zu ſtehen kommt. Ohne Zweifel werden 
auch unſere kleine Ulmzikaden ihre Eyer in die Staͤngel legen. Doch habe ich ſie 
nie über der Operation antreffen können, die man wegen der Kleinheit des Thier, 
chens leicht uͤberſehen kann. 8 

\ Am Kopfe dieſer Zikaden habe ich die kleinen glatten Ozellen nicht wahrge, 
nommen; ſondern nur zween ſchwarze Punkte bemerkt, die mir bloß, als Flecke, 
nicht aber, als erhabene Körner, wie die glatten Ozellen der übrigen Zikadenar⸗ 
ten ſind, vorkamen. 


9. Die gelbgruͤnliche Zikade; mit gelbem oder grünem Hinterleibe, und 
weißlichen Fluͤgeln, die am aͤußerſten Ende glasartig find). 
Cicada (mufeiformis Rofae), viridi- lutea, abdomine luteo, ſeu viridi, 
alis albidis, apice hyalinis. 8 
Cicada (Rofae), flava, alis albis, apice membranaceis. Linn. Faun. 
Suec. ed. 2. num. 902. Syſt. Nat. ed. 12. p 712. num. 50. 
Geoffr. Inf. Tom. I. p. 428 num. 28. La Cigale des charmilles. 
Reaum. Inf, Tom. V. Pl. XX. f. 10. II. 13, 14. 
Friſch Inſ. Tom. XI. Pl. 3. t. 20. 7). ö 
5 Dieſe Zikaden ſind juſt ſo geſtaltet, als die vorigen, und beynahe noch klei⸗ 
ner; der Farbe nach aber ganz verfchiedene Arten. Man finder fie haͤufig auf den 
Roſenſtocke n, ingleichen auf den Stachelbeeren, und Linden. c 
a Sie find ganz hellgruͤn, oder gelbgruͤnlich, ohne alle ſchwarze Flecke. Hinter⸗ 
leib und Ruͤckenſchildchen fo gelb, als das Uebrige, und hierinn beſtehet der weſent, 
liche Unterſchied von den vorigen Ulmzikaden. Die Oberfluͤgel weißlicht mit einem 
leichten geüsen Anſtrich; am äußerſten Ende aber völlig durchſichtig, und gleichſam 
glasartig, ol ne einige Flecke. Ihre Nymphen eben ſo, wie die vorigen. 
Beyderley Arten find im Laufen und Springen überaus lebhaft. So bald 
man ſich ihnen nähert, ſpringen fie fliegend fo geſchwind und weit weg, daß man fie 
5 gleich 
p) Cigale muocheron du Roſier, die Slie- 
genzikade auf den Roſenſtoͤcken. ga) p. 15 Num. 15. Von den We trfs⸗ 


Goͤzens entomel. Beytr II. p. 143. num. hen; Blattheuſchrecken. 5 
50. Cic. Ræſae, die Roſenzik ade. G. Fe 
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gleich aus dem Geſicht 3 Sie pflegen als Zikaden unter den Blaͤttern 
ihre ſaugende Lebensart eben fo, als im Nymphenſtande, fortzuſetzen. uf den Er, 
lenblaͤttern ſinden ſich auch dergleichen. 
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1. Auslaͤndiſche Zikaden der erften Familie .). 


De Karakter derſelben, der, in eine läͤnglichtovale Maße, wie ein Maulruͤßel, 
(mufeau, Schnautze,) verlaͤngerter Kopf. Alles Oſt⸗ und Wee, 
davon wir gleich einige Arten beſchreiben wollen. 


1. Die Zikade mit eyfoͤrmigem, geraden, und hoͤckrichten Maulruͤßel, 
buntſcheckigen Fluͤgeln; auf den untern ein großer Augen⸗ 
fleck ). 

Cicada (Laternaria), fronte BER ovali recta gibboſa; alis Tvidis 
poftieis ocellatis. Linn Syſt nat. ed. 10. p. 434. num. 1. 

Fur SOA (Caternaria), fronte ovali recta; alis lividis; poſticis ocel- 
latis. Linn. Syſt. nat. ed. 12. p. 703. num. 1. 

Grem Muſ. 158 tab. 3. 

Merian. Inf. de Surin. Pl. 49. Zaternaria, 

Reaumur Inſ. Tom. V. t. 20. f. 6. 7. 

Roefel Inf. Tom. II. Locuſt, t. 28. 29. 


Dieſe merkwuͤrdige Zikade, die man den Laternentraͤger nennet, findet ſich 
zu Surinam, und in andern ſuͤdamerikaniſchen Gegenden. Sie iſt ſo bekannt, und 
von obgedachten Schriftſtellern, beſonders einem Reaumur und Roͤſel fo genau be⸗ 

ſchrieben, und fo richtig abgebildet, daß ich nichts weiter hinzuſetzen darf. 

Das ſonderbarſte an dieſer großen Zikade iſt die ſeltſame Geſtalt des Kopfes, 
wie eine große laͤnglichtovale Blaſe, fait fo lang, als der Körper; am aͤußerſten 
Ende aber am dickſten, welches rundlicht, und etwas erhaben iſt. Ohngefaͤhr in der 
Mitte, etwas gäher am Bruſtſchilde, ein hoher Buckel, und auf jeder Seite zwo 
Reihen Spitzen, wie kurze Dornſtacheln, nebſt einer Reihe großer, rother, zirkel⸗ 
runder, etwas erhabener Flecke, und acht brauner Linien. Dieſe Blaſe iſt es, die 
des Nachts ſo helle leuchtet, daß man dabey, nach der Merianin Zeugniß, die 

Q 3 2 
5 e kee Laer ce Gôzens entomol. Beytr. II. p. 119. num. 
1. Fulg. Larefnaria, der eigentliche 


J. Cigale porte lanterne, .de Surinam, amerikanifäpe-Laternensräger. 
der u ei Laternenträger. 25 
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feinſte Schrift ſeſen kann, und wenn man dergleichen Inſekt in der Hand traͤgt; fo 
leuchtet es im Dunkeln ſo helle, als eine kleine Laterne. 

Die halbrunden negförmigen Augen ?) liegen an jeder Seite des Kopfs, 
dicht am Bruſtſchilde, in einer Höhfung, deren Raͤnde mit drey Spitzen beſetzt 
ſind. Unter jedem Auge liegt noch ein anderer kleiner ſphaͤriſcher Theil 4), der 
ein drittes Auge vorzuſtellen ſcheint; eigentlich aber kein Auge iſt. Die Schrift⸗ 
ſteller haben den wahren Karakter dieſer beyden kleinen Kuͤgelchen noch nicht bes 
ſtimmt; allein eine genauere Unterſuchung dieſer Theile, und Vergleichung derſel⸗ 
ben mit dem, was man bey andern Zikaden wahrnimmt, hat mich gelehret, daß 
es nichts anders, als die Fuͤhlhoͤrner des Inſektes find, Sie ſehen aus, wie ein 
Hemdeknopf, oder wie ein rundlichter Schwamm. Denn ſie haben ein rundes 
Koͤpfchen, deſſen Oberflaͤche ehagrinirt iſt, und der auf einem, dem Kopfe des In⸗ 
ſekts eingegliederten, walzenfoͤrmigen Stängel ruhet. Recht im Mittelpunkte die⸗ 
ſes Knoͤpfchens ſtehet ein dergleichen ſchwarzes feines Haͤrchen, als man an den 
Fuͤhlhoͤrnern fat aller Zikaden findet: und dieſes Härchen hat mich uͤberzeugt, daß 
dieſe Theile wirklich die Fuͤhlhoͤrner dieſes Inſektes find. Denn hoͤchſtſelten bleiben 
dieſe dünnen, und haarförmigen Theile auf den trockenen Exemplaren von Zikaden, 
die man aus Amerika bringet. Sie find alsdann ſehr zerbrechlich, und unter drey 
Stuͤcken, die ich beſitze, hat nur ein einziges dieſe Haͤrchen behalten. Unſtreitig iſt 
das die Urſache, warum Reaumuͤr ihrer nicht gedacht hat. Bey andern Zikaden⸗ 
arten werden wir zeigen, daß fie eben dergleichen Fuͤhlhoͤrner haben. 

Zwiſchen dem netzfoͤrmigen Auge, und dem Fuͤhlhorn ſitzt noch ein anderes 
kleines Waͤrzchen, mit einer glatten und glänzenden Oberflaͤche *), welches mit den 
kleinen glatten Ozellen der Fliegen, und vieler andern Inſekten eine große Aehnlich, 
keit hat. 

? Die ganze Geſtalt dieſer Inſekten, und beſonders drey unter dem Leibe, zwi⸗ 
ſchen den Füßen, längs durchliegende Saugruͤßel, beweiſet, daß fie zu dem Zikaden, 
geſchlecht gehören. Die überaus hellen und lebhaften Farben in den Roͤſelſchen Ft 
guren, finden ſich fo wenig an den trockenen Reaumuͤriſchen, als meinen Exem, 
plaren. 

Was die Merianin von gewißen Zikaden erzaͤhlet/ die . Leyermaͤnner 
nennet (Vielleurs): daß ſie ſich in die Laternentraͤger verwandelten, kann un, 

moglich richtig ſeyn. Denn die erſteren gehören zu einer ganz andern Art von 


Zikaden, und dergleichen 3 einer Art in die andere ſind unter den 
Inſekten as unbekannt. 


2. Die 


t) Rłaum. Inf, Tom. v. ab 20. b 6. a 
tab. 8. i. r G. N 8 n. Inf Tom, V. t. 20. f. 8. m 
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2. Die Zikade, mit walzenförmigem, aufwärts ſtehenden, weißpunktirten 
Maulruͤßel; grünen, gelbgefleckten Ober- und gelben Unterfluͤ⸗ 

geln, mit ſchwarzen Endſpitzen 7). N ö 
Cicada (Laternaria Chinenſis ), fronte roftrata ſubulata adfcendente 
pundtis albis; alis ſuperioribus viridibus, luteo- maculatis, poſti- 
cis Havis, apice nigris. Linn. Syſt. Nat. ed. 10. num. 434. 


num. 2 
Cicada (Candelaria) fronte roftrata ſubulata adſcendentes elytris viri- 


dibus luteo - punctatis; alis flavis, apice nigris. Linn. Syſt. Nat, 
ed. 10. num. 434. num. 2. 

FULGORA (Candelaria.) Linn. Syſt. Nat, ed. 12. p. 703. n. 3 

Act. Stockb. 1746. p. 63. t. 1. f. 5. 6. a 

Edw. Av. Tom. 3. t. 120. 2 je 

Noeſ. Inf. Tom. II. Locuſt. t. 30. . 


Dieſe Zikade iſt der Chineſiſche Laternentraͤger, welchen Linne in den Abs 
pandl. der Schwed. Akad. der Wiß. 1746, p. 63. ) beſchrieben hat, und 
wozu ich die Abbildungen, t. 1. f. 5, 6, geliefert habe. Roͤſel aber hat fie weit 
vollkommener abgebildet. Sie finden ſich häufig in China; es iſt aber noch nicht 
aus gemacht, ob die lange Kopfſchnautze im Finſtern wirklich eben ſo, als bey den 
Surinamiſchen, leuchte. Da diejenigen, die in China geweſen ſind, nichts davon 
gedenken; ſo iſt es eine bloße Muthmaſſung ). N 

Die Farben dieſer Zikaden ſind ſehr praͤchtig. Der Kopf mit ſeiner langen 
Schnautze dunkelroth, beynahe braun, mit weißen Punkten beſaͤet, welche gleichſam 
eine Art von Staub oder Puder ſind, und ſich abwiſchen laſſen; unten aber iſt die 
Schnauze gelbbraun, etwas gruͤnlich. Bruſtſchild und Bruſtſtück gleich dunkelgelb, 
mit einigen ſchwarzen Flecken. Der Hinterleib unten orangegelb; oben auf aber 
ſchwarz / mit gelben Queerraͤnden an jedem Ringe. Die Grundfarbe der lederar⸗ 
tigen Oberfluͤgel ſchwarz; allein wegen unzaͤhlicher gruͤner Adern, womit die Flaͤche 
derſelben ganz bedeckt iſt, und die gleichſam darauf ein feines Netz formiren, ſehen 
fie dunkelgrünlich aus, oder bekommen, nach Linnaͤi Ausdruck, eine ganz ſeltſame 

Farbe. 


„) Cigale porte lanterne Chinoife, der leuchtende Inſekten vorſtellet, von Carl Der 
chineſiſche Laternenteager. geer 0 1 
Goͤzens entomol. Beytraͤge. II. pag. 120. ) Es iſt aber die Frage, ob fie ſolche leben⸗ 
num 3. Fulgora candelaria, der chine - dig zeſeben, und mit Lebendigen den Verſuch 
ſiſche Leuchter. & des Nachts gemacht haben. Den, ſobald das 
8 Inſekt todt iſt, hört es auf zu leuchten, wie 
2) Nach der deutſchen Ueberſ. 8 B p. 61. das Yobanniswürmden, Lampyris nocli- 
Leuchtende Würmer aus China von luca. Es iſt Schade, daß die auslaͤndiſchen 
Carl Linnzus beſchrieben: p 67. Ausle- Sammler bey dergleichen Inſekten, mehr auf 
gung und Ar merkungen ‚über die Ste und te ibr Intereße, als auf die wahre Oekonomie 
Zeichnung der 1uen Tafel, welche chineſiſche derſelben ſehen. G. 
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Farbe. Bey der Wurzel, oder dicht am deibe, haben fie eine breite, gelbe, welß⸗ 
geraͤndelte Queerbinde. Nicht weit davon zwo andere, ſich wie ein X kreuzende, 
Binden, die aus vielen gelben, ebenfalls weiß geraͤndelten, und zuweilen zuſammen⸗ 
fließenden Flecken, beſtehen. Etwas weiter bin, oder zwiſchen der gekreuzten Binde, 
und dem Hinterrande, verſchiedene runde, auroragelbe, größere und kleinere, zum 
Theil weißgerändelte Flecke, deren Zahl nicht gleich iſt, weil ſich auf jedem Flügel 
deren zwölfe, dreyzehn, auch zuweilen wohl funfzehn befinden, Auf der Unterſeite 
dieſer Flügel eben die Farben und Flecke. Die Unterfluͤgel, oben und unten 
orangegelb; ein großes Stuͤck aber des Auſſenwinkels bis an den Rand ſchwarz. 
Die beyden Hinterfuͤße ganz ockergelb; an den vier Füßen aber nur die Huͤften 
gelb, das uͤbrige ſchwarz. N 


Dieſe Zikaden haben einen ſonderbar geſtalteten Kopf, der ſich in eine faſt 
walzenförmige Schnauze verlängert, die beynahe fo lang iſt, als der ganze Körper, 
und der Länge nach gerieft iſt. An ſich iſt ſie hart, und innwendig flachhohl; am 
äufferften Ende aber bogenförmig gekruͤmmt, und da dies Ende rundlich iſt, fo ſiehet 
ſie faſt wie ein Horn aus. Der Saugruͤßel ſchwarz, und beynahe ſo lang, als der 
ganze Hinterleib, laͤngs dem Bauche zwiſchen den Füßen durch. Die Augen halb, 
kuglicht; unter denſelben ein kleines glänzendes Waͤrzchen, welches eine eben derglei⸗ 
chen kleine glatte Ozelle, als bey den Fliegen, und einigen andern Zikadenarten zu 
ſeyn ſcheinet. Weiter herunter ein ſchwarzes Knoͤpfchen mit ehagrinirter Oberfläche, 
auf einem walzenfoͤrmigen Stiel, und in deßelben Mittelpunkt ein ſchwarzes, kurzes, 
uͤberaus feines Haͤrchen. An jeder Seite des Kopfs ein ſolches Knoͤpfchen. Folg⸗ 
lich nichts anders, als eben ſolche Fuͤhlpörner, wie bey den Surinamiſchen Laternen⸗ 
traͤgern. f f 8 

Der Bruſtſchild iſt kurz, und endigt ſich am Hinterleibe mit einer dreyecki⸗ 

gen Spitze; iſt aber oben auf durch eine Queerlinie in zwey Stuͤcke getheilt. 


Die Flügel länger, als der Hinterleib, formen ſich um den Körper herum, 
und hangen ſo an den Seiten herunter, daß ſie gleichſam einen halben Zylinder, 
oder ein Gewölbe formiren; treten aber am aͤuſſerſten Ende wieder naͤher zuſammen. 
Die Unterfluͤgel etwas kuͤrzer, aber noch einmal ſo breit, als die obern, und unter 
dieſen faͤchermaͤßig gefaltet, wie bey gewißen Phalaͤnen und Phryganaͤen. 


Die Füße ziemlich lang; beſonders die beyden Hinterſchenkel. An denſelben 
eine Reihe Dornfpigen. Am ͤußerſten Ende auch dergleichen, wie auch an den 
Fußblaͤttern. Wegen dieſer Spitzen glaub ich, daß ſie, wie andere damit verſehene 
Zikaden, ſpringen konnen. f 


3. Die 
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3. Die braune Zikade, mit walzenförmiger, gerader, am Ende abge⸗ 
ſtutzter Schnauze, und ſchwarz punktirten Oberflugeln „). 

Cicada (Laternaria fuſca, fronte roſtrata, ſubulata, recta, apice trun- 

cata, alis fuperioribus, pundctis nigris ſparſis. 

Eine Zikade, tab. XXXII, fig , faſt von gleicher Größe und Geſtalt, 
als der Chineſiſche Laternentraͤger, außer der langen Schnauze, die anders geſtaltet 
iſt. Ich weiß zwar ihr eigentliches Vaterland nicht, doch vermuth ich, daß ſie aus 
Amerika iſt. Ihre Lauge vom Ende der Schnauze bis zur aͤußerſten Flügelſpitze, 
betraͤgt ein und drey viertel Zoll. 5 5 

Sie iſt ganz braun, die Unterfluͤgel noch dunkelbrauner, mit einem dunkel, 
blauen Anſtrich. Sie liegen unter den obern, und ſind ganz voll von ſchwarzen, 
netzformiglaufenden Adern. Auf den obern viele ſchwarze erhabene Punkte, auf dem 
Kopfe und Bruſtſchilde hingegen eine unendliche Menge konkaver Punkte. Der 
Hinterleib und die Fuͤſte ſchwarzgefleckt. 

Die lange Kopfſchnauze gehet beynahe in gerader Linie fort, und iſt nur am 
äußerſten Ende, ein wenig nieder oder nach dem Boden zu gekruͤmmet: auswendig 
hart, und inwendig konkav: walzenfoͤrmig, und der Länge nach beynahe gleich dicke, 
an der Svitze aber gleichſam in der Queer abgeſtutzt. Ihre Länge ohugefaͤhr wie 
die Haͤlfte der Oberfluͤgel: uͤbrigens wie bey dem Chineſiſchen Laternentraͤger: außer 
daß fie nicht aufwärts zuruͤckgebogen iſt. 5 

Die netzfoͤrmigen Augen klein und laͤnglicht, dichte bey dem Bruſtſchilde. 
Die Fuͤhlboͤrner unter den Augen, etwas binterwärts „ ſehr kurz und dreygliedricht. 
Das erſte Gelenke fehr kurz und walzenformig, das zweyte birnfoͤrmig, und das drit, 
te ein feines Haͤrchen im Zentro des zweyten. ö 

Die beyden Oberfluͤgel laͤnglicht, ſie kreuzen ſich am Hintertheile etwas, und 
bangen ſo an den Seiten herunter , daß fie ein rundlichtes, oder gewölbtes Dach 
formiren. Die breiteren Unterfluͤgel liegen aufeinander, und zum Theil wie Faͤcher 
gefaltet, unter den obern. Die Fuͤße kurz, an den Schenkeln und Blaͤttern der 
Hinterfuͤße viele Dornſpitzen, zum Beweiſe, daß fie ſpringen kann. Der Gang, 
ruͤßel nicht vollig fo lang, als das Bruſtſtüͤck. | 


4. Die braungrauliche, unten gelbliche Zikade, mit fadenförmiger, oben 


auf zuruͤckgekruͤmmter Schnauze ©). 
Cicada (Hliroſtris), grifeo-fufca, ſubtus flaveſcens fronte roſtrata, fi. 


5 liformi aſcendente. Ci- 
) Cigale porte, Lanterne brune, der c) Cigale à mufeau filiforme , die Zibade 
brebne Acternenträger. mit fadenfoͤrmiger Schnauze. 
Gésens entomol. Beytr II. p 123. num.  Gizens entomol. Beylr. II. b. 127, num. 
3. Fulg. faſca; der amerikaniſche La 4 Fulg. 6% Lorca, der graulichgruͤne 
ternentraͤger. G. Amerikaniſche Leuchter. G. 


Degeer III. Thell. 8 Me: 
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Cicada ( phosphorea), fronte roftrata, ſubulata afcendente , corpore 
griſeo - glauco. Linn. Syſt. Nat. ed. 10. p. 434. num. 3. 

Fulgora ( phosphorea), Linn. Syſt. Nat ed. 12. p. 704. num. 4. 

Dieſe Zikade, tab. XXXII, fig. 2, fit nicht viel größer , als eine Stu⸗ 
benfliege. Molander hat fie in Suriname gefunden. Das Männchen auf dem 
Kopfe, auf dem Bruſtſchilde, und auf den lederartigen Oberfluͤgeln dunkelbraun, 
das Weibchen aber braunroth. Beyde aber unter dem Bauche und an den Fuͤßen, 
hellgelbgraulich; die Unterfluͤgel durchſichtig, und gleichſam ohne Farbe. Bey dem 
Weibchen der Hinterleib oben auf braunroth; bey dem Männchen aber ſchwarz, mit 
einer Reihe kleiner gelben Flecke längs dem Ruͤcken. 

Der Kopf, fig. 3, abe, kegelfoͤrmig, am Ende eine hornfoͤrmige, ſehr 
feine, fadenartige, oder zylindriſche, oben auf zuruͤckgekruͤmmte, bd, braune, mit 
dem Kopfe gleich lange, Schnauze. Die netzfoͤrmigen Augen eyformig, und ſte— 
hen fo, daß ihr ſtaͤrkſter Durchmeſſer der Laͤnge des Kopfes folgt. Die Fuͤhlhoͤr, 
ner, ee, vorn am Kopfe, ſchwarz, wie feine Haͤrchen, beynahe fo lang, als der 
Kopf. Der Saugruͤßel, t, kuͤrzer, als das Bruſtſtuͤck. Die lederartigen Ober⸗ 
flügel uͤberall gleich breit, und mit den untern gleich lang; alle viere aber ſo lang, als 
der Hinterleib. Die beyden Hinterſchenkel lang, und mit feinen Dornſpitzen beſetzt. 


5. Die gruͤne Zikade, mit kegelfoͤrmiger, oben auf zuruͤckgekruͤmmter 
Schnauze, und durchſichtigen Flügeln Y. | 
5 8 ee ), viridis, fronte roſtrata conica aſcendente, alis 
yalinis. 
Cicada (no&ivida), fronte roftrata acuminata aſcendente, corpore vi- 
ridi, alis hyalinis. Linn. Syſt. Nat ed. 10. p. 434. num, 4. 
Fulgora aotiv¹,Üꝓw. Linn. Syſt. Nat. ed. 704. num, <. 


Die kleine, ebenfalls nicht größere Zikade, als eine gemeine Stubenfliege, 
tab. XXXII, fig. 4, bab ich auch vom Rolander aus Surinam erhalten. Der 
ganze Koͤrper, nebſt den Fuͤßen gruͤn, auf dem Kopfe aber einige braungelbliche 
Streifen. Alle vier Flügel durchſichtig, und gleichſam glaͤſern, mit vielen braunen, 
netzformig laufenden Adern. 

Der Kopf, fig. 5, kegelförmig, mit einer, oben auf zuruͤckgekruͤmmten 
Endſpitze, die vollkommen einen umgekehrten Vogelſchnabel vorſtellet, woran eine 
braune Kante, laͤngs jeder Seite, die Oefnung zu ſeyn ſcheinet. Oben auf dem 
Kopfe mehrere dergleichen Kanten, und die Augen fphärifch, Die Fuͤhlhoͤrner hin⸗ 

| | ter 

d) Cigale A mufeau eonique, die Zifade Gösens entomol Beyte II. P. 121. num. 5. 
mit kegelfoͤrmiger Schnauze. 5 der Amer Mich ede 


0 
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ter den Augen, von beſonderer Geſtalt: wie kleine laͤnglichtovale, und geförnelte 
Waͤrzchen, a, in deren Mittelpunkt ein kleines, uͤberaus zartes Haͤrchen. Die 
Oberfluͤgel laͤnger, als die untern, und der Koͤrper: alle viere laͤnglichtoval; am 
aͤußerſten Ende aber rundlicht. Der Saugruͤßel kurz. 


6. Die oben auf gruͤne, unten aber gelbe Zikade, mit kurzer ſtumpfer 
Schnauze N. f 
Ben Cbrevirofris) , ſupra viridis, ſubtus flava, fronte roftrata obtuſa 
revi. a 
Cicada (Lucernaria), fronte roſtrata prominente, corpore ſupra viri- 
deſcente, ſubtus flavo. Linn. Syſt. Nat. ed. 10 p. 434. num. J. 
- Fulgora (Zucernaria). Linn. Sylt. Nat. ed. 12. p. 704. num. 6. 

Noch eine dergleichen kleine, vom Rolander aus Surinam erhaltene Zifas 
de, tab. XXXII, fig. 6 Kopf, Bruſtſchild, und Oberfluͤgel, oben auf, dun⸗ 
kelgruͤn, beynahe ſchwaͤrzlich; unten aber der ganze Koͤrper, nebſt den Fuͤßen, zi⸗ 
tronengelb. Der Hinterleib oben auf ſchwarz. 

Am Kopfe der Fortſatz eine kurze, kegelfoͤrmige, aufwaͤrts etwas gekruͤmm⸗ 
te, am Ende aber abgeſtumpfte, Schnauze. Die netzformigen Augen eyfoͤrmig, 
und nach der kLaͤnge des Kopfs geſtellt. Vor den Augen die uͤberaus feinen Fuͤhl⸗ 
hoͤrner. Die Oberfluͤgel uͤberall gleich breit, durchſichtig, am Ende glasartig, und 
unten ſchwarz. Die Unterfluͤgel ganz glaͤſern und durchſichtig, der Saugruͤßel 
nicht ſehr lang. . 

7. Die gruͤngelbliche Zikade, mit kurzer , gerader und zugeſpitzter Schnau⸗ 

ö ze, mit großen, herabhangenden, ſcheitelrecht ſtehenden, zuſam⸗ 

mengedruͤckten Flügeln F). | 2 

Cicada (folium- ambulans) flavo. viridis. fronte roſtrata, brevi, re&ta; alis 

ampliſſimis verticalibus compreflis, 


Vermuthlich kömmt dieſe merkwuͤrdige Zikade, tab. XXXII, fig. 7, auch 
aus Amerika. Dem erſten Anblick nach ſollte man fie nicht fuͤr ein Thier, ſondern 
für ein kleines grünes Blatt anſehen, welches die großen grünen Fluͤgel verurſachen. 
An ſich nicht größer als eine gewöhnliche Pferdebremſe C Tabanus ), und vom 
Kopfe bis zum Flügelende nur achthalb Linien; hinterwaͤrts aber haben die Flügel 

R 2 eine 


4) Cigale à muſeau court, die kursſchnau - 5) W feuille - ambulante, das wen 
ze Zibade delnde Blatt. 5 
Goͤzene entomol. Beytr. II. p. 121. num. Gezens entomol. Beytr, II. p. 123. num, 
6. Fulg. Lucernaria, der Amerikanische 4. Fulg. folium ambulans , der geblaͤt⸗ 
©. terte (blattfoͤrmige) Amerikaniſche Aus 
ternencroͤger. 1 
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eine Breite von vier Linien. Sie gleicht vollkommen einer kleinen Phalaͤne mit her, 
abhangenden, und zuſammengedruckten Flügeln. 

Kopf, Bruſtſchild, Fuͤße und Oberfluͤgel ganz undurchſichtig, von gruͤngelb⸗ 
licher Farbe: dieſe letern haben außerdem vorwärts, nach dem Hinterrande zu, 
eine braun⸗ oder orangegelbe Schattirung. : 

Der Kopf, fig. 7, 8, t, klein, und der Fortſatz nur eine kurze, gerade, 
kegelfoͤrmige, und zugeſpitzte, am Ende braungelbe, oder rothfahle Schnauze, fig. 
3, m. Die netzfoͤrmigen Augen ziemlich groß, unter denſelben die, überaus kur⸗ 
zen, wie kleine Walzen gefalteten, Fuͤhlhoͤrner, a. Der Bruſtſchild, cd, klein, 
die Oberſluͤgel aber deſto größer, an beyden Seiten herabhangend, und dergeſtalt 
ſcheitelrecht zuſammengedruͤckt, daß fie den ganzen Leib bedecken, der alſo zwiſchen ih⸗ 
nen, als in einer flachgedruͤckten Buͤchſe liegt. Denn hinterwaͤrts ſchließen fie dicht 
zuſammen. Sie formiven alſo ein ſehr ſpitziges Dach. Auf denselben viele netz, 
foͤrmige Adern, fig. 8, ef, und längs dem Unterrande viele ſchwarze Punkte, die 
man a es nur durch die Lupe ſehen kann. Hinterwäͤrts find dieſe Flügel noch etwas 
winklicht, oder eckig, als wenn fie abgeſtutzt wären. a 


2. Auslaͤndiſche Zikaden der zwoten Familie. 


6 ie Zikaden dieſer Familie haben eine beſondere Geſtalt: einen großen, erhabes 
D nen, und auf beyden Seiten flachgedruͤckten Bruſtſchild, wodurch ſie ſich ei⸗ 
gentlich von andern Arten unterſcheiden. Alle bisher bekannte Arten derſelben ſind klein 
und fie find in Schweden fo wenig, als in andern europaͤiſchen Gegenden anzutreffen. 


8. Die braunſchwaͤrzliche Zikade, mit großem, flachgedruͤckten Bruſt⸗ 
ſchilde, wie eim ſcheitelrecht ſtehendes Blatt, mit einer weißen 
Binde, und eben dergleichen Bogen . | 

Cicada (foliata-fafeiata) nit ro fufca, thorace compreflo foliaceo verti- 
Cali; falcıa arcuque albis. ü i 

Cicada (foliata) foliacea rotundata, nigra, arcu albo. Linn. Syſt. Nat. 
ed. 12 p. 705. num. 2. N 

Merian, Inf. de Surin Pl 5. 

Dieſe, und die fo'gende Zikade, tab. XXXII, fig. 9, 10, find wegen 

ihrer ganz außerordentlichen Geſtalt, die ſonderbarſten Inſekten, die man Ei 
> j 4 ann, 


= 


) Cigele Feuiletee ä bande et ere, die G!sens entomol Beytr II. p. 127. nm. 
8 Zilk od e mit Binde und Been. PER ſallata; das n Biart⸗ 
50. * 
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kann, weil man fie eher fuͤr kleine trockene Blätter, als für Thiere halten muß. 
Molander hat fie aus Surinam mitgebracht. Linne hat geirret, wenn er fie als 
eine und eben dieſelbe, aber nur im Geſchlecht verſchiedene Gattung betrachtet. 
Denn ich habe in meiner Sammlung ein Weibchen von der einen und andern Art, 
ingleichen ein Maͤnnchen der einen Art, lig. 10. 

Die ich zu erſt beſchreiben werde, fig. 9, iſt uberall dunkelbraunſchwaͤrzlich. 
Der merkwürdigſte Theil, der ihr die ſonderbare Geſtalt giebt, iſt der Bruſtſchild, 


ab. Er iſt ſehr hoch, aber an beyden Seiten platt gedruͤckt, daß er ausſiehet, 


wie ein auf der ſcharfen Kante ſtehendes Blatt. Der Vorderrand beſchreibt einen 
Halbzirkel, und der hinterſte ein Oval, das ſich zwiſchen den Flügeln mit einer Spi⸗ 
tze endiget, und über das Ende des Hinterleibes hinausgehet. Auf dieſem fonderbas 
ren, vor dem Kopfe vorſtehenden, und ihn zum Theil bedeckenden, inwendig aber 
wie eine Blaſe holen, Bruſtſchilde, liegt vorwaͤrts, auf der einen und andern Geis 
te, eine breite, weiße, durchſichtige Queerbinde, a, und in der Mitte ein gleichfarbis 
ger Bogen, b, wie ein umgekehrtes C. Die Oberflügel, e, find eyfoͤrmig, und 
länger, als die untern. Kopf und Füße find auch ſehr merkwuͤrvig, und eben fer 
wie bey der folgenden Zikade, wo wir fie auch beſchreiben werden. 


9. Die braunſchwaͤrzliche Zikade, mit großem, flachgedruͤckten, wie ein 
auf der Kante ſtehendes Blatt geformten DER mit gelb 
lichem Bogen By 


Cicada (foliata- arcuata) nigro- fufca; thorace kompref foliaceo ver-. 
ticali: arcu flaveſcente. 

Ich habe bereits geſagt, daß ſich dieſe Zikade, tab XXXIL fig. 10. 

nebſt der vorigen zu Suriname befinde. Sie gleicht ihr uͤberhaupt, hat aber doch 

gewiße deutli che Unterſcheidungszeichen. Sie iſt auch braunſchwaͤrzlich , und 


zuweilen ganz ſchwarz. Der Bruſtſchild, fig. 10, ab, iſt groß, hoch, und auf 


beyden S eiten ſo flach, als ein Blatt, beynahe wie bey der vorigen, nur mit dieſem Unter, 
ſchiede, daß der Hinterrand nicht fo oval und rundlicht, ſondern laͤnglichtovaler iſt, und nur 
eins einzige, breite, durchſichtige, an beyden Seiten gelbliche, Binde hat, die vom Vorder⸗ 
bis zum Hinterende einen Bogen formiret. Dieſer Bruſtſchild hat alſo die Geſtalt eines 
auf der hohen Kante ſtehenden Ruͤckenſchildgens, gehet etwas vor dem Kopfe vor, be, 
deckt ibn zum Theil, und iſt, wie bey der andern Act, inwendig flachhohl. 


R 3 Der 


5) Cigale feuille A are, die blätterfͤrmige rina miſche bogenförmige gebl s teerte 
Bogensib ede ER (beſſer biaͤtterfoͤrmige Zikgde ). 
Bösene eutomel, Beylr I p. 14%. I. Fo- f a 

Habe e num. Ir (ie. arcuata, die Su- ' 
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Der Kopf, lig. 11, beyder Arten iſt von vorne mit einer Art von flachem 
Schildchen, faſt, wie bey den Kaͤfern, bedeckt, daß auf beyden Seiten die beyden, 
ziemlich großen netzfoͤrmigen Augen ſtehen. Die Fuͤhlhoͤrner kurz, und ſehr fein, 
aa, und der Saugruͤßel, wie gewohnlich, unter dem Kopfe. Die laͤnglichtova, 
len Fluͤgel, fig, To, c, erſtrecken ſich etwas weiter, als an die Spitze des Bruſt⸗ 
ſchildes. 

Die eigentlichen Schenkel, fig. 12, 13, i, dieſer und der vorigen Zikade, 
haben eine ſonderbare Geſtalt. Sie find laͤnglichtoval, flachgedruͤckt, ziemlich breit, 
und auf der Oberflache etwas konkav. Ihre Raͤnde ſpitzig und ſcharf, mit kleinen 
Haaren und kurzen Dornſpitzen. Am erſten Fußpaar kurz, fig. 12, i, ſehr breit 
und flach, beynahe eyfoͤrmig; an den andern beyden Paaren aber, fig. 13, i, 
laͤnglichtovaler. Die, dem Körper durch ein kleines, kurzes, kegelfoͤrmiges Gelen⸗ 
ke, fig. 12, 13, h, angegliederten Huͤftbeine, fig. 12, 13, c, walzenfoͤrmig, 
und kurz, die ſehr kleinen Fußblaͤtter aber, p, beſtehen aus einigen Gelenken, und 
haben am Ende zwo kleine Krallen. 


10. Die ganz braunſchwaͤrzliche Zikade, mit großem flachen, und wie ein auf 
der Kante ſtehendes Blatt geformten, Bruſtſchilde ). 


Cicada (foliata - fufca), nigro - fufca tota, thorace compreſſo foliaceo 


verticali. 


Noch eine Surinamiſche, und wie die vorigen geftaltete Zikade, tab. XXXII, 
fig. 14; aber kleiner, und ganz dunkelbraunſchwaͤrzlich, ohne Binde und Bogen, 
auf dem breiten Bruſtſchilde. Bloß mit dem Unterſchiede, daß das breite, hohe 
und flachgedruͤckte Schildgen des Bruſtſchildes runder, als bey den vorigen, iſt, 
und fi) bis ans Fluͤgelende erſtreckt. Uebrigens in allen, auch in den breiten, plat⸗ 


ten Schenkeln, den vorigen gleich, indeſſen doch eine wirklich verſchiedene Art, wie 
die Vergleichung zeiget. 


11. Die braune Zikade, mit flachen, wie ein am Oberrande ausgezacktes 


Blatt geformten, und ſchnauzenfoͤrmig vorſtehenden, Bruſt⸗ 
ſchilde 9, f 


Cicada (foliata. finuofa), fufca; thorace compreſſo foliaceo, margine fi- 
nuoſo, apice roftrato, 


Ci- 


i) Cigale feuilletee toute brune, die gans k)Cigale feuilletée decoupse, die wie ein 
braune blattfoͤrmige Zikade. ausgezacktes Blatt geformte Zifade. 
Goͤzend entomel. Beytr. II. P. 146, I. Po- Goͤzens entomol Beytr II. p. 127. num, 
liaceae num. 2. C. frliata fujca ‚ die Su- 3. Cie. kronditia; das ameriłaniſche 
rinamiſche braunbluͤttrige d ik ade. G. N aubſchild. G. ö 
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Cicada (fronditia), foliacea, dorfo repando; roſtro obtuſiſſimo. Lin, 

Fyſt. Nat, ed. 12. p. 705. num. 3. 

Dieſe kleine Surinamiſche Zikade, tab. XXXIL, fig. 15, 16. iſt uͤber⸗ 

all koffebraun, ohne daß man mit bloßem Auge merkliche Flecke ſehen koͤnnte. 
Ihre Geſtalt faſt noch ſonderbarer, als bey den vorigen; ſie iſt aber noch kleiner, 
und kaum fo groß, als eine gewöhnliche Stubenfliege. Ich habe fie auch Hr. Ro⸗ 
landern zu danken. 

Bloß wegen des Bruſtſchildes, fig. 16, abcde, iſt die Geſtalt dieſer Zi, 
kade auch fo merkwürdig. Er lſt, wie ein ſehr dünnes, auf beyden Seiten flaches, 
und auf der hohen Kante ſtehendes, und mit ſehr ſcharfen Raͤnden verſehenes, 
Schildgen geftaltet: fo lang, als der ganze Körper und die Flügel, Blos durch 
die Lupe ſieht man kleine dunkelbraune Puͤnktchen. Vorwärts verlaͤngert ſichs weit 
über den Kopf, wie eine flache, am Ende runde Schnauze, fig. 16, abe, am 
Oberrande an zween Orten, e, d, ausgezackt, die in der Mitte gleichſam eine ecki⸗ 
ge Spitze formiren. Das hinterſte aͤußerſte Ende verkuͤrzt ſich in eine Spitze, e. 

Der Kopf, t, iſt klein, und die Fuͤße eben fo geſtaltet, als bey den drey vori 
gen Arten; die eigentlichen Schenkel breit, platt, duͤnne, aber ziemlich kurz. Die 
Oberfluͤgel, f, laͤnglichtoval, und etwas eckig, mit dunkelbraunen Adern, und hell— 
braunen Punkten, die man nur unter der Lupe ſehen kann; die untern aber durch, 
ſichtig/ und fer blaßbraun. | 


12. Die graugruͤngelbe Zikade, mit großem, erhabenen, an beyden Enden 
zugeſpitzten Bruſtſchilde, und den vier erſten breiten und platten 
Fuͤßen ). | 
Cicada (baftata), griſea, livida, thorace magno elevato, antice pofti- 
ceque acuto, pedibus quatuor primoribus latis comprefüs. 


Cicada ( ſquamigera), foliacea, ant ce poſticeque roſtrata acuta. Linn. 
Syit. Nat. ed. 12. p. 705. num. 4. 


Dieſe kleine Zikade, tab. XXXII, fig. 17, 18, hat Rolander auch zu 
Suriname gefunden. Sie it nicht viel größer, als ein Hanfſamenkorn, und we⸗ 
gen der ſonderbaren Geſtalt ihres Ruͤckenſchildes merkwuͤrdig. Das Männchen der 
vorigen kann ſie wohl nicht ſeyn, ſondern eine wirklich verſchiedene Art. Die Far⸗ 
be braungraulich, der Bauch aber, und die Fuͤße dunkelbraun. N 

Der Körper an den Seiten nicht fo flach, als die vorigen; aber ziemlich di⸗ 
cke und plump. Der Bruſtſchild; fig. 18, abc, länger, als der Koͤrper; laͤngs 


6 dem 
. leten pointe, dle Zikgb € entemol. Beytr. IT 
5) Cigale à corce et Inte, Wade Goͤzens. ‚Hr. II. p. 127. num. 
i zmrem Bruſi ſchilde. 4. Cie Sguamigera, da 
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dem Ruͤcken eine ſcharfe Kante, mit einer Vertiefung in der Mitte, und verlaͤn, 


gert ſich vorwärts ziemlich weit über den Kopf weg, in eine lange Spitze, b, die 
am aͤußerſten Ende etwas krumm niederſtehet. Hinterwärts erſtreckt ſich der Bruſt⸗ 
ſchild langs dem Ruͤcken herunter, und endigt ſich ebenfalls in eine lange, nieder⸗ 


ſtehende, und noch feiner, als bey der vorigen zulaufende Epige, c. Von der 


Seite betrachtet, ſiehet dieſer Ruͤckenſchild dreyeckig aus, und bat einige langs lau⸗ 
fende Adern. * 4 

Der Kopf iſt, wie bey den vorigen mit einem kleinen hornartigen Flecke be⸗ 
deckt, und liegt unter dem großen Ruͤckenſchilde, ohngefaͤhr in der Mitte feines Um⸗ 
fanges. Die Ober fluͤgel, f, find eyformig, grau, und durchſichtig. Die eigent⸗ 
lichen Schenkel der beyden erſten Paar Fuͤße, ii, ſehr breit und platt, auch wie bey den 
vorigen; die beyden Hinterſchenkel aber von gewöhnlicher Geſtalt: duͤnne und fa⸗ 
denfoͤrmig. Uebrigens hat die Zikade das Anſehen des großen Amerikaniſchen Kaͤ⸗ 
fers, deſſen Bruſtſchild als ein langes Horn fortgehet. 


Unter der Anzahl von Inſekten, die Rolander aus Suriname mitgebracht 
hat, fand ſich eine kleine Zikade, nicht größer , als ein Haufſaamenkorn, die noch 
im Nymphenſtande war, fig. 19, und die ich wegen ihrer ſeltſamen Geſtalt der 
Abbildung und Beſchreibung werth geachtet habe. 


Sie iſt grauweißlich, unter dem Bauche etwas gelblich, und die Füße braun, 
roth. Der Ruͤckenſchild, abc, ſehr groß und erhaben, oben auf eine ſcharfe Kan, 
te, be, mit kleinen Koͤrnern, und vielen kleinen gekraͤuſelten Haͤrchen. Vorn verlaͤn⸗ 
gert er ſich in eine ſtumpfe hornförmige, b, am andern Ende aber in eine feine, et, 
was niederſtehende Spitze, fig. 19, e, daß fie alſo mit der vorigen, fig. 17, 18, 
viel aͤhnliches hat, vielleicht auch derſelben Nymphe iſt. An jeder Seite des Ruͤcken⸗ 
ſchildes ein runder, ſchwarzer, ziemlich großer, und etwas konkaver Fleck. 


Der Kopf fig. 19, t- liegt unter dem Ruͤckenſchilde. Auf demſelben 


zwey große Augen, und zwey ſchwarze, uͤberaus feine Fuͤhlhoͤrner, mit vielen klei, 


nen gefräufelten Härchen. Die Fluͤgelſcheiden, k, wie gewohnlich. Auf jeder 
ein großer ſchwarzer Fleck, wie auf dem Ruͤckenſchilde. Der Hinterleib laͤnglicht⸗ 


oval, u, am Ende ein walzenfoͤrmiger Theil wie eine kurze Rohre, p, an jeder 


Seite aber ſchwarze ovale Flecke, und viele gekraͤuſelte Haare. Laͤngs dem Ruͤ⸗ 
cken zwo Reihen langer Dornſpitzen, e e, die gerade in die Hoͤhe ſtehen, von 


kleinen Haaren ſtrotzen, und mit den harten Stacheln verfchiedener Dornraupen 


viel ähnliches haben. Die eigentlichen Schenkel ziemlich dicke. N 


12. Die 
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13. Die ſchwarze Zikade, mit grüngelben Flügeln; braungelben Fuͤßen, 

5 und dick m/ erhabenen, kantigen, vorn gebuckelten, und hinten 
zugeſpitzten Ruͤckenſchilde . f 

Cicada (gibbofa), nigra; elytris flavo- lividis. pedibus fulvis; thora- 


ce carinato gibbo, antice obtuſo, poftice acuto. 


Noch eine Fleine Surinamiſche Zikade vom Rolander, in der Größe eines 
Hanfkorns, tab. XXXIL, fig. 20. 21. Der Koͤrper kurz und dicke. Die Farbe 
Schwarz, oder dunkelbraun; die Füße aber braungelb. Die Oberfluͤgel faſt ganz 
durchſichtig/ und graugelblich; bey der Wurzel aber braunroth; die untern glasar, 
tig und vollig durchſichtig. a | 

Der Ruͤckenſchild, fig. 21, abc, ſeltſam geſtaltet, ſehr hoch, und gleiche 
ſam bucklicht b, vorn rundlicht, und hinten zugeſpitzt, e, fo daß die Spitze über 
die Mitte des Hinterleibes hinausgehet. Laͤngs auf demſelben einige erhabene Kan⸗ 
ten, fig. 22. Der Kopf, fig. 2 1, 22, t, breit, und auf demſelben ein ziemlich 
langer, bornartiger Fleck. Die Augen, fig. 22, y y. groß, die Füßlhörner 
aber kurz und ſehr fein. Die eigentlichen Schenkel breit und dicke, und die Rings 
fugen des Hinterleibes tief. ö x 

Da ich in meiner Sammlung keine ausländische Zikaden der dritten Familie 
habe; ſo geh ich gleich zur vierten über. | | | 


22 


4. Auslaͤndiſche Zikaden der vierten Familie. 


ie Flügel dieſer Zikaden liegen dachförmig über dem Körper, und hangen an 

benden Seiten des Hinterleibes herunter. Die Dberflügel fo durchſichtig, 

und glaͤſern, als die unteren. Der Ruͤckenſchild glatt, und ohne Seitenſpitzen. 

Oben auf dem Kopfe drey kleine glatte Ozellen, die im Dreyeck zwiſchen den netz⸗ 

foͤrmigen liegen. Dies die Kennzeichen der Zikaden dieſer Familie. Unter dieſen 

finden ſich die ſingenden, oder die in den Feldern nach Art einiger Heuſchrecken, 
einen ſchwirrenden Ton von ſich geben. - 


14. Die 


j i let b Szene entomol. Beytr. II. p. 148. num. 
wi) Cigale a corcelet boſſu, die dib ade mit © 25 Cie. carinata, die ra 


bucklichrem Ruͤckenſchilde. : kielformige zikade. 
Degeer III. Theil 8 
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14. Die Zikade mit einem Ruͤckenſchilde, der vorn gruͤn, hinten braun⸗ 
gelb, und ſchwarzfleckig iſt, mit glasartigen Flügeln, mit brau, 
nen Adern, und gruͤnem Rande 5). 


Cicada (Lqricen; thorace antice viridi; poſtice fulvo, maculis ni- 

„ gris F alis hyalinis, venis fuſcis; margine dilatato virici. 

Cicada (Tibicen elytris anaſtomoſibus ferrugineis; ſcutelli apice 

emarginato. Linn. Sylt. Nat ed. 12. p. 707. num. 19. 

Merian Inf. de Surin. Pl. 49. Lqricen; Lierman 

Brown, Iamaic. Tab. 43. fig. 15. i 

Dieſer Art Zifaden, tab. XXXII, fig. 23, finden ſich ſowohl in dem ſüd⸗ 
lichen, als mitternächtlichen Amerika, in Penſylvanien, und Perſey, woher fie mir 
der Gouverneur Acrelius geſchickt hat. Es find die groͤſten in ihrer Art, vom 
Kopfe bis ans Flügefende beynahe zween Zoll lang, und über einen halben Zoll 
dicke; uͤbrigens aber in der Geſtalt den Singzikaden der ſuͤdlich s europäifihen Pro, 
vinzen ahnlich, 1 Reaumuͤr ) ſehr vollſtandig beſchrieben hat. a 
Der Kopf unſerer amerikaniſchen Zikaden fit oben auf ſchwarz, mit einigen 
braungelben Streifen. Der erſte Theil des Rücken oder Bruſtſchildes iſt oben 
grün, mit zwo ſchwarzen Langsſtreifen; hinterwaͤrts aber und an den Seiten 
ſchwarz. Der andere Theil deſſelben iſt braungelb mit großen ſchwarzen Flecken 
und Streifen, und am aͤußerſten Ende gleichſam ein erhabenes braungelbes Krenz. 
Der Hinterleib oben auf ſchwarz; unten aber der ganze Körper graulich, und gleich, 
ſam mit einem weißen Staube gepudert, der ſich leicht abwiſchen laͤßt. Die Fuͤße 
grau, etwas gruͤnlich. Alle vier Fluͤgel ſehr durchſichtig, und gleichſam glasartigy 
mit dicken braunen Adern, deren zwo dicht an dem außerſten Ende des Flügels lies 
gen, und jede mit einem braunen Fleck bezeichnet iſt. Bey der Wurzel der Fluͤ⸗ 
gel ſind die Adern grün, und die Randader der Auſſenſeite dicke, auch in der 
Mitte gruͤn. FH 

Der Kopf ſehr kurz; aber ſo breit, als der Ruͤckenſchild, an jeder Seite 
ein großes, laͤngliches, netzfoͤrmiges Auge; oben auf drey kleine glatte, im Dreyeck 
ſtehende Ozellen. Unten formiret der Kopf gleichſam eine konvexe, und queergeriefte 
Maße, an welche der Saugrüßel angegliedert iſt, der zwiſchen den Füßen liegt, und 
ſich bis an die ‚Hüften des zweyten Fußpaars erſtreckt. Die vorn am Kopfe zwi, 
ſchen den netzformigen Augen ſtehende Fuͤhlhoͤrner, nicht langer, als der Kopf, 
ſchwarz, und fo dünne, als die feinſten Haͤrchen, 


Der 


») Cigale vielleufe, die Ceyerzikade. 


Izene entomol. Beytr. IT. p. 1:3. n. 10. o) Tom. V. Meèm. „ t. 16. f. I. 2. 8. 6, 
Cie. Iibicen, der amerikaniſche Preifer. G. 4 5 
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Der Muͤckenſchild konver und doppelt. Der erſte Theil der eigentliche Ruͤ⸗ 
ckenſchild, mit einigen Erhöhungen; der zweete das Bruſtſtuͤck. Der Hinterleib 
zur Halfte fürzer, als die Flügel, am Ende kegelfoͤrmig. Bey dem Männchen um 
ter demſelben zwo Arten großer Klappen, wie zwo knorpelartige konvexe Schuppen, 
die ſich über die Hälfte feiner Länge erſtrecken, und den, von Reaumuͤr fo gut bes 
ſchriebenen, Singorganen des Inſekts zur Bedeckung dienen. Derſelbe hat auch 
die merkwürdige Doppelſaͤge am Hintertheile des Weibchens beſchrieben, womit es 
die Einſchnitte in die Zweigen macht, die Eyer hineinzulegen. Eben dergleichen Or⸗ 
ganen haben unſere amerikaniſche Zikaden. 

Die Flügel hangen auf beyden Seiten des Körpers herab, und formiren auf 
dem Rücken, oder über dem Hinterleibe ein ſpitziges Dach. Bey der Wurzel aber 
bleibt doch ein Theil derſelben unbedeckt. Die Unterfluͤgel faſt halbmal kuͤrzer, als 
die obern; alle viere aber eyformig, haͤutig und ſehr dünne. Die Füge lang, und 
die beyden Vorderhuͤften viel breiter und dicker, als die andern, und mit zwo 
Dornſpitzen beſetzt. An den eigentlichen Schenkeln des hinterſten Paars zwo Rei. 
hen feiner Stacheln. a g 

Acrelius hat mir geſagt: daß man den ſcharfen und ſchwirrenden Ton der 
Männchen ſehr weit in der Ferne, auf einige hundert Schritt, hören könne: und 
daß ſie ſich in den Baͤumen aufhielten, wo die Weibchen ihre Eyer in den gegabelten 
Winkel der Zweige legten; ſolche aber als weiße, in eine harte, und wie Gummi 
durchſichtige Maße, in der Große einer Haſelnuß, eingeſchloßene Punkte, anzusehen 
wären. Dies ſtimmt damit überein, was nach Reaumuͤrs 7) Bericht Pontedera 
behauptet: daß das Zikadenweibchen die Oefnung der Höhle, wohin es die Eyer 
gelegt haͤtte, mit einem Gummi, der dem Regen widerſtehe, forgfältig zu verleimen 
pflege. Reaumuͤr hat aber an der Richtigkeit dieſer Sache gezweifelt, und ich bin 
eben fo wenig im Stande, dafür zu buͤrgen, weil man in Schweden dieſe große 
Singzikaden nicht antrift. 

Von gedachtem Herrn Acrelius bab ich auch aus Penſylvanien abgelegte 
Nymphenhaͤute dieſer Zikaden erhalten, die ſehr vollſtaͤndig und gut behalten was 
ven, tab XXXIL fig. 24. Sie ſehen gleichſam wie dicke Blaſen aus, ſtellen aber 
die ganze Geſtalt völlig dar, die das Inſekt im Nymphenſtande, ehe es Fluͤgel bes 
kommt, gehabt hat. Ich will alſo dieſe Nymphenhaͤute beſchreiben, welches zugleich 
die Stelle einer Beſchreibung der Nymphen ſelbſt vertreten wird, weil auch kein Theil⸗ 
chen fehlt. Sie ſind hellbraun, etwas gelblich, von lederartiger, ziemlich harter 
Subſtanz. Längs dem Kopfe, und Rüͤckenſchilde eine Spalte, als die Oefnung, wo 
die Zikade herausgekrochen iſt; insgemein aber ſchließt ſichdieſelbe nachher faſt gänzlich, 

A | S 2 weil 
50 Tom. V. Meém. 4. p. 182. (ed. 4.) \ - 
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weil die Raͤnde dichte zuſammentreten, und alsdann iſt es ſo gut, als wenn man die 
Nymphe ſelbſt ſaͤhe. SEE ERIER | | 
Dergleichen Nymphe, die in ihrem Lebenszuſtande wandelt und ſechs Füße 
hat, gleicht überhaupt den Nymphen der europaͤiſchen Zikaden, wie fie Reaumuͤr be⸗ 
ſchrieben und abgebildet hat 7). Anfänglich muß man den Unterſchied der Größe 
bewundern, den die gefluͤgelte und vollkommene Zikade gegen dieſe hat, daß man 
kaum begreift, wie fie darinn Raum gehabt habe. Bekauntermaſſen aber pflegen ſich 
die Theile der Inſekten nach der Verwandlung, oder Ablegung der Nymphenhaut 
ſtark auszudehnen, weil ſie vorher in derſelben ſehr enge lagen, wie man beſonders 
an den Beyſpielen der Libellen und Fliegen ſiehet. 

Dieſe Nymphenhaut, tab. XXXII, fig. 24, iſt nur einen Zoll lang, glatt 
und glaͤnzend. er Kopf groß, dreyeckig, und doppelt. Der Vordertheil vorne 
haaricht, und kegelfoͤrmig; am Hintertheile aber ſitzen die beyden großen netzfoͤrmi— 
gen Augen, vor denen die Fuͤhlhörner ſtehen. Am Bruſtſchilde, e, ſitzen die beyden 
Vorderfuͤße; am Bruſtſtuͤck aber, p, die vier übrigen, nebſt den Fluͤgelſcheiden, f f, 
welche laͤnglichtoval, und faſt eben fo geſtaltet find, als bey den Nymphen der Blatt, 
laͤnſe, der gefluͤgelten Wanzen, und anderer dergleichen Jnſekten. Der Hinterleib 
beſtehet aus acht Ringen, und endigt ſich mit einer kegelförmigen Spitze, iſt hoch, 
und oben gleichſam gewoͤlbt, unten aber etwas flach. Der Saugruͤßel liegt unter 
dem Kopfe zwiſchen den Füßen, und fieher völlig aus, wie der Saugruͤßel der voll⸗ 
kommenen Zifade, iſt nur etwas kuͤrzer. | 

Unter den fechs Füßen der Nymphe haben die am zweyten und dritten Paar nichts 
beſonderes; ſondern find, wie bey andern Inſekten, lang, fig. 25, und beſtehen aus vier 
Stücke: dem Huͤftwirbel, der Hüfte ſelbſt, den Schenkel und Fußblatte. Der erſte, fig. 
255 h, iſt ziemlich lang; die Huͤfte aber, e, etwas dicker, als der Schenkel, iz beyde am 


Innenrande mit Haaren bewachſen. Am Ende des Schenkels drey kurze Spitzen. 


Das Fußblatt, p, beſtehet aus einem einzigen ungegliederten Stück, mit zwo klei, 
nen Endkrallen, o. 5 1 8 

Die beyden Vorderfuͤße hingegen haben eine ſehr merkwuͤrdige Geſtalte, die 
Reaumuͤr ſehr gut beſchrieben, auſſer daß er das Fußblatt daran nicht recht er⸗ 


keanat hat. Mit Grunde ſagt er, daß fie beym erſten Anblick den Krebofuͤßen gli, 


chen weil daran die Hüfte ſehr dicke, und mit Spitzchen, oder Zahnkerben beſetzt 
it. Sie beleben auch, fig, 26. aus vier Haupttheilen, die aber ſehr verſchieden 
geſtaltet ſind. Der erſte, der Hüftwirbel, h, dem Ruͤckenſchilde angegliedert, un⸗ 
ter den vieren der laͤngſte, walzenfoͤrmig, mit einer oberwaͤrts hervorſtehenden Kante. 
Den die Huͤfte ſeloſt, e, dem Huͤftwirbel mit zwey kurzen Gelenken, a b, an wel⸗ 
ch mer ſich drehet, angegliedert: an den Seiten breit und flachgedrückt, faſt uberall 


8 ＋ | | 
9) Tom. V. Mem, 4, p. 184. t. 19, f. 1617. 18. 5 
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gleich breit; in der Mitte aber am breitſten; am Innenrande mit fünf oder ſechs 
Spitzen, wie Zahnkerben verſehen, darunter eine, t, größer, gegabelt, und vorwärts 
gerichtet iſt. Der eigentliche Schenkel, i, dem Ende der Huͤfte eingegliedert, krumm, 
an den Seiten flach, mit einer Endſpitze, m, neben welcher eine Zahnkerbe. Die⸗ 
ſer Schenkel ſiehet juſt wie eine Vogelklaue aus, und das Inſekt kann ſolchen an 
den Innenrand der Huͤfte anlegen, wo alle vorgedachte Zahnkerben ſitzen. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach kann die Nymphe mit dem Schenkel, und mit der Hüfte, 
wenn ſiei beyde zuſammendruͤckt, alle vorkommende Gegenſtaͤnde faſſen, und eben ſo 
feſt halten, wie die Spinnen mit ihren Kopfzangen zu thun pflegen, wie ſie denn 
auch mit dieſen Organen der Spinnen viel Aehnlichkeit haben. Dergleichen Bors 
derfuͤße hat nun die Nymphe wohl nicht allein dazu von der Natur empfangen, um 
ſich damit in die Erde, wo ſie eigentlich wohnt, einzugraben; ſondern andere In⸗ 
ſekten zu ihrer Nahrung zu fangen, die ſie vermittelſt der Zahnkerben, womit die 
Huͤfte bewaffnet iſt, deſto beſſer halten kann. Was mich in dieſer Meinung beitärkt, 
die ich gleichwohl nur für eine Muthmaßung ausgebe, iſt die Aehnlichkeit dieſer Theile 
mit den Vorderfuͤßen einiger Arten von Fangheuſchrecken Mantis, womit ſie 
bekauntermaſſen die Inſekten zu fangen pflegen. 

An dieſen Vorderfuͤßen iſt noch ein beſonderer Theil merkwuͤrdig, naͤmlich 
das Fußblatt, fig. 26, p. Reaumuͤr hat dieſen Theil auch gut beſchrieben; 
nur muß ich anmerken, daß er das, was ich die Hüfte nenne, das Fußblatt, und 
den eigentlichen Schenkel, (tibia), die Kralle (ongle) nennet. „In dem kon⸗ 

„„ faven Theile deſſelben, fügt er, ziemlich nahe an dem Zahn, iſt ein langes, horn⸗ 

„ artiges, wie ein kleines Stäbchen geſtaltetes, und bey der Einlenkung deſſelben 
7 ſchmäleres Stuck, als am Ende, fig. 26, p, eingegliedert. Aus dieſem letzte⸗ 
vi ren gehen zwey feine und kurze, aber feſte Haͤckchen aus, O. Bey todten Zikaden, 

„s alſo vermuthlich auch, wenn fie leben und ſtille ſitzen, liegt dieſts Stuͤck langs 
„ dem Schenkel, und einem Theil des Fußblatts herunter. „„ ). Zu dieſer, ſonſt 
ſehr genauen Beſchreibung, ſetz ich nichts weiter hinzu, als daß der Theil, der das, 
aus einem einzigen Stück beſtehende eigentliche Fußblatt iſt, am Innenrande des 
packenförmig gekruͤmmten Schenkels, angegliedert iſt. Denn dieſe amerikaniſche 
Nymphe iſt juſt wie die europäifche beſchaffen. Eben fo find die Vorderfußblärter 
einiger Mantisarten, tab. XXXVI, fig. 4, gebildet, die ich in der neunten Ab⸗ 
handlung beſchreiben werde, deren Vorderſchenkel ſich ebenfalls wie eine Vogelklaue, 
fig · 5, endigen. 

Die Fuͤhlhörner find bey der Nymphe anders, als bey der vollkommenen Zi⸗ 
kade: nämlich länger und dicker, tab. XXXII. fig. 27, fi fi Near ſo daß 
die Glieder vom Kopfe an immer duͤnner werden. 

ö S 3 15. Die 
9 Rlasn, Inf. Tom. 5 5. Mem. 4. P. 186. (ed. 4 i 


# 
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15. Die braungelbe Zikade; mit einer ſchwarzen Längsftreife auf dem 
Ruͤckenſchilde; und einer braunen geflammten Streife auf den 
Fluͤgeln, und durchſichtigen Punkten laͤngs den Raͤnden der 
ſelben ). 

Cicada (nigro- linea), fulva; thorace linea nigra; alis linea flexuoſa 

fuſca; margine macnlisque hyalinis. 3 — 

Cicada (vepanda); elytris linea flexuoſa, alis margine hyalino. Linn. 

Sylt. Nat. ed. 12. p. 707. num. 17. 

Diefe Zikade, tab. XXXIII, fig. 1, gehöret zu den großen, ob fie gleich 
nicht fo groß iſt, als die vorige, der fie übrigens in der Geſtalt völlig gleich kommt. 
Denn vom Kopfe bis zum Fluͤgelende iſt fie einen Zoll und drey Linien lang, aber 
fünf Linien dicke. Ich halte fie für eine Indianerin. 

Die Farbe braungelblich, auf dem Ruͤcken aber ſchwarz. Längs dem Kopfe 
und Bruſtſchilde eine ſchwarze, auch auf dem Bruſtſtuͤck fortgehende Streife, und 
viele kleine dergleichen Punkte und Sprenkelungen. Die vier Fluͤgel auch braun⸗ 
gelb; laͤngs dem Hinterrande aber durchſichtig und glasartig, und dicht an dieſem 
Rande eine Reihe eyfoͤrmiger, ebenfalls durchſichtiger Flecke; auch noch ein ſolcher 
Fleck am Auſſenrande der Oberfluͤgel. In der Mitte derſelben eine braune ges 
flammte Queerſtreife. Unter dem Bauche des Maͤnnchens zwo dergleichen hornats 
tige Klappen, wie ben der vorigen. 


16. Die gruͤne, braun, und gelbbraun gefleckte Zikade; mit braunen 
und weißlichen Augenflecken auf den Ober⸗ und mit braungel⸗ 
ben Unterflügeln mit einer geſlammten ſchwarzen Binde ). 


Das Vaterland dieſer Zikade, tab. XXXIII, fig. 2, iſt mir unbekannt. 
Sie iſt aber beynahe ſo groß, und eben ſo geſtaltet, als die vor ige. Vielleicht ge⸗ 
hoͤret fie zu derſelbigeu Art, ob fie gleich in den Farben und Flecken etwas 
abweicht. 

Der Kopf braungelb, etwas ſchwarz. Ruͤckenſchild und Bruſtſtuͤck gruͤn, 
mit braungelben Flecken, und braunen Strichen. Der Hinterleib auch gruͤn, mit 
braungelb gemiſcht. Die Hberfluͤgel blaßbraun, an einigen Stellen aber grün, 
mit vielen dunkelbraunen, und einigen weißen Flecken. Hier auch noch einige 

ö ovale 


s) Cigale à raye noire, die ſchwarzge, ) Cigale à taches en yeux, die Zik ade 
ſtreifte Zikade ; mit Augenflecken. a 
Goͤzene entomol. Beytr. II. p. 132. num.  Gäsens extomol. Beytraͤge. II. p. 156. V. 
17. Cie. Repanda der indianiſche Breu. Det. Cic. 1. ocelata, die trau keba⸗ 
fluͤgel. riſche Augenzik ade. G. 


von den Zikaden. 143 


ovale braune Zirkel, welche gleichſam kleine Augen vorſtellen. Die Unterfluͤgel, fig. 
3, ganz braun + oder okergelb, mit einer breiten braunſchwaͤrzlichen Binde, die an⸗ 
fänglich in der Länge des Flügels, hernach nach dem Auſſenrande zu, endlich laͤngs 
dem Hinterrande wellenförmig fortgehet, wie die Figur zeiget. Das einzige Exem⸗ 
plar, das ich hatte, war ein Weibchen, mit einem langen, braunen, ſaͤgefoͤrmigen 
Schwanzbohr. 


17. Die gruͤngrauliche Zikade mit ſehr glaͤnzenden Glasfluͤgeln, und 
dreyſtachlichten Vorderhuͤften“). 
Cicada (nitida), griſeo - viridis, alis hyalinis nitidiſſimis; femoribus 
anticis tridentatis. 5 
Von Mittelgroße, tab, XXXIII, fig. 4, ohngefaͤhr wie ein gewohnlicher 
Tabanus, eilf Linien lang: vom Rolander aus Suriname: gruͤngraulich; mit 
vier ſehr durchſichtigen, faſt wie das Moſcowitiſche Frauenglas glänzenden Flügeln, 
mit ſehr feinen ſchwarzen Adern, darunter die Randader der Auſſenſeite dicker und 
grün iſt. Die Oberfluͤgel gegen den Körper ziemlich lang, hinterwaͤrts ſehr hoch, 
wie ein ſcharfkantiges Dach. Am Kopfe, und Ruͤckenſchilde einige kleine ſchwarze 
Flecke, und die kleinen Fuplhörner von gleicher Farbe. 
N Die beyden Vorderhuͤften dicke und aufgetrieben, mit drey braunen Dornſpi⸗ 
gen, fig · 5, & welches wohl zu bemerken iſt. Das Schwanzbohr des Weibchens 
ſehr lang / und aufwärts gekruͤmmet, mit der Spitze zwiſchen zween laͤnglichtovalen 
Theilen, die ihm zum Futterale dienen. Der Saugruͤßel längs unter dem Bauche 
durch bis zur Wurzel der Mit telfuͤße. 5 


18. Die Zikade mit braunen Oberfluͤgeln; rother Schnauze und Hin⸗ 
terleibe; mit zween rothen Flecken auf dem Ruͤckenſchilde »). 
Cicada (Sanguinea‘ ; alis ſuperioribus fuſcis; fronte abdomine tho. 
racisque maculis binis ſanguineis. | 
Von Mittelgröße, tab. XXXIII. fig. 17, etwas über einen Zoll lang: aus 
China. Kopf, Ruͤckenſchild, Bruſtſtuͤck, und Füße glänzend ſchwarz; die Stirn 
aber, oder die rundlichte Schnauze, ſo roth, als der Hinterleib. Auf dem Nückens 
ſchilde zween große, erhabene, eben ſo rothe Mackeln, die in die Farbe des gewoͤhn⸗ 
b lichen 
x) Cigale verniſſee, die gefirnißte Zikade. x) Cigale 4 ventre rouge, die Zikade mit 
Gszens entomol. Peytr. II. p 160. num. rothem Hinte rleibe. 
Cie, oitida, die Surinamiſche Gozens entomol. Beytr II. p. 150. III. 


24. 2 
glaoglaͤnzende Sikade. G. Mannif. Num. 9 Cie. Sanguinolenta 
der Chineſiſche Blutfleck. 7 7 
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lichen Siegellacks fallen. Die netzfoͤrmigen Augen, und das Bohr des Weibchens 
braun. Die Oberfluͤgel vielfarbiger als bey andern Arten dieſer Familie: läng⸗ 
lichtoval, und ſchmal, ſehr dunkelbraun, beynahe ſchwarz, mit ſchwarzen, ſehr aufs 
geworfenen, Laͤngsadern. Die Unterfluͤgel durchſichtig, mit einem weißen Anſtrich, 
und ſchwarzen Adern. Auf dem Kopfe drey blaßrothe kleine glatte Ozellen, und 
zwey kurze haarformige Fuͤhlhörner auf einem viel dickeren, walzenföͤrmigen Theile. 
Die Oberfluͤgel laͤnger als der Hinterleib, die Unterfluͤgel aber 2 V und die 
Füße rauch. ö N 


S — EEE WERE ELLE EBEN 


5. Ausländifche Zikaden der fünften Familie. 


S haben, wie die vorigen, einen glatten Ruͤckenſchild, und an den Seiten 
herabhangende dachformige Fluͤgel. Die Oberfluͤgel gefaͤrbt, mehr oder ve⸗ 
niger durchſichtig: wie Futterale, wie wir ſchon oben angemerkt haben. Noch ein 
beſonderes Merkmal unterſcheidet ſie von den andern: daß fie, außer den netzfoͤrmi⸗ 
gen Augen, oben am Kopfe aufs hoͤchſte nur zwo kleine glatte Ozellen, die Zi⸗ 

faden aber der vorigen Familie, deren drey haben. | 


19. Die gelbe Zikade, mit ſehr großen, herabhangenden, weißlichten, 
ſchwarzpunktirten, Fluͤgeln 9). 
Cicada (ava); alis ampliſſimis deflexis albidis, nigro- pundtatis. 


Cicada Phalaenoides), exalbida, alis deflexis- patulis: antice fufco- pun- 
&tatis. Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 710. num. 40. 


Dieſe Zikade, tab. XXXIII, fig. 6, hat Rolander auch aus Suriname 
mitgebracht. Ihre Geſtalt iſt beſonders, und gleicht beym erſten Anblick einer Pha⸗ 
läne mit großen herabhangenden Fluͤgeln; allein ihr kleiner zurücfgebogener Nüßel , 
und ihre ſehr kurze Fuͤhlhoͤrner beweiſen, daß es eine wahre Zikade fey. Die Groͤße 
mittelmaͤßig der Körper klein, die Fluͤgel aber ſehr groß, und die Lang vom Ko⸗ 
pfe bis zum Ende der Oberfluͤgel ſieben Linien. Die Flügel ſelbſt faſt vier Linien 
breit, daß fie den ganzen Leib bedecken. Die Oberfluͤgel eyförmig, und ſehr breit, daß 
das Inſekt gleichfam breitſchultricht iſt. Nach dem Schwanze zu find fie abgeruns 
det, und hangen auf beyden Seiten des Korpers ſo e daß fie ein ſcharfkan⸗ 
tiges Dach formiren. Er 

Der 


V Cigale N die phalänenazri Ssens entomol. Beytr. II. p. 141. num. 
ge Zik ade. 40. Cic. Pbalaenöides, die phalòͤnenar⸗ 
1 tige amerikaniſche ikade. S. 
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Der Kopf und der ganze Körper find hell ockergelb, oder aurorafarbig, 
die Fuße aber blaßgelb. Die Oberflügel weiß, etwas gelblich, mit vielen ſchwar⸗ 


zen, längs den beyden Fluͤgelraͤnden geſäeten Punkten, die Hinterhäffte aber ſt 


ohne Punkte. Dieſe Punkte zeigen ſich auf beyden Fluͤgelflächen, die Unterfluͤgel 
aber ſind ganz weiß, ohne alle Punkte. Dieſe Zikade iſt alſo, in den Farben, und 
der Geſtalt nach, ſehr kenntlich. f 
Der Kopf, tab. XXXIII, fig. 7, t, klein, und vorne, wie eine Rolle, ab⸗ 
gerundet, flach, und an beyden Seiten etwas konkav; in dieſen Höhlungen, p, 
die Augen, und Fuͤhlpoͤrner, letztere aber unter den erſten. Jene ſehr kurz, und 
zweygliedricht. Das erſte Glied wie eine kleine Walze, das zwente wie ein ſehr fei⸗ 
nes Härchen. Dle kleinen glatten Ozellen hab ich nicht finden koͤnnen. Der Ruͤ⸗ 
ckenſchild, a, klein, das Bruſtſtück aber, b, größer, und konvex. Die Dberflüs 
gel, cd, nicht durchſichtig, mit vielen, ſich, wie Filetmaſchen, kreuzenden, Laͤngs⸗ 
und Queeradern, und in den Maſchen die vorgedachten ſchwarzen Punkte. Bey 
der Wurzel eben ſo gelb, als der Körper, die Unterfluͤgel aber eben fo fang, aber 
ſchmäler. Der Hinterleib kürzer, als die Flügel. Des Weibchens Schwanzbohr 
braun, kurz, und unterwaͤrts gekruͤmmt. 


20. Die rothe Zikade, mit herabhangenden braunen Fluͤgeln, auf den⸗ 
ſelben zwo gelbe Queerbinden 2). 


Cicada (rubra), alis deflexis, fuſcis, faſciis duabus flavis. Linn. Sylt. 
Nat. ed. 12. p. 711. num. 4. 


2 Diefe kleine niedliche Zikade, tab. XXXIII, fig. 8, iſt fo groß, als eine 
blaue Fleiſchfliege, oder fünf Linien lang, und zwo breit, queer über den Ruͤcken⸗ 
ſchild. Auch vom Rolander aus Suriname. Der ganze Körper , und die Füße 
glänzend dunkelroth, die Oberfluͤgel aber, am Ende rundlicht, und an beyden Seiten 
fo herabhangend, daß fie den Körper bedecken, braunſchwaͤrzlich, mit zwo gelben 
Queerbinden; die untern hingegen hellbraun, und etwas durchſichtig. 

Der Kopf, und der Ruͤckenſchild, fig. 9, TO, ganz anders, als ben den 
übrigen Zikaden geſtaltet: völlig wie bey den geflügelten Baumwanzen; allein aus 
der Geſtalt der kurzen und feinen Fuͤhlhorner, der Flügel, des Hinterleibes, und der 
Hinterfuͤße erhellet, daß es eine wirkliche Zikade ſey. 

Der Kopf dicke, dreyeckig, und am Ende wie eine rauhe, etwas niederhan⸗ 
gende Schnauze, me woran unterwärts der Saugruͤßel angegliedert iſt; oben auf 


5 ; eine 
2) Cigale rouge 4 bandes, die rothe banı Gozens entomol. Beytr. II. p. 142. num. 


dirt de. 5 5. Cie. rubra die amerikaniſche klei 
* ne woche d kade. G. 
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eine Längskante und verſchiedene Queerlinien. Die nesförmigen Augen ſphaͤriſch 
und hervorſtehend, und oben auf dem Kopfe zwey kleine glatte Fuͤhlhoͤrner, fig · 
10, ad, wie eine kleine am Ende knopfige, Walze; in dem Knoͤpfchen ein ſehr 
feines haarformiges Theilchen. 

Der Ruͤckenſchild, fig. 9, ep, oben auf konvex; an jeder Seite eine her⸗ 
vorſtehende ſtumpfe Spitze, fig. TO, pp, wie bey verſchiedenen gefluͤgelten Wan⸗ 
zen, und ein etwas aufgeworfener Rand. Das dreyeckige Schildgen, fig. 9. 10, 
e, auch wie bey den Wanzen, ziemlich lang, und mit einem ſcharfen, ebenfalls et⸗ 
was aufgeworfenen Rande. f 


21. Die gelbe Zikade, mit vier ſchwarzen Queerbinden 4). 
Cicada (ava); faſciis quatuor transverfis nigris. 
Cicada (4- fafeiata); fla va, fafciis quatuor fuſcis. Linn. Syſt. Nat. ed- 
12. p. 706. num. 9. 

Ebenfalls noch vom Rolander aus Surinam, tab. XXXIII, fig. II. 
Nicht größer, als eine gemeine Stubenfliege, und wegen der Farben ſehr kennt— 
lich. Ganz ſchoͤn orangegelb, und ſo auch die Oberfluͤgel. Außerdem aber hat ſie 
vier breite ſchwarze Queerbinden, davon die erſte hinten uͤber den Kopf, vorn uͤber 
den Ruͤckenſchild, und die ſchwarzen netzfoͤrmigen Augen; die zwote vorn über die Fluͤ⸗ 
gel; die dritte und vierte aber über die Mitte, und das aͤußerſte Ende derſelben 

weglaͤuft. Die Unterflügel find braun. 

Der Kopf rund, und dicke, nur mit zwo kleinen glatten Ozellen; die ſehr 
feinen Fuͤhlhorner aber länger, als gewohnlich, naͤmlich fo lang, als der Kopf und 
Rückenſchild zufammen. Die beyden Hinterfuͤße ſehr lang. 

22. Die braungelbe Zikade, mit einer blaßrothen Binde auf dem Rüden 

- ſchilde, und langen Fuͤhlhoͤrnern MD. N 
Cicada (collaris), flavo - fulva, thorace faſcia rubra pallida; antennis 

longioribus. 

| Diefe kleine Zikade, tab. XXXIII, fig. 12, hat Rolander auch zu Su⸗ 
riname gefunden. Sie iſt ſo groß, als eine gemeine Fliege, und an den langen 
Fuͤhlhoͤrnern ſehr kenntlich, fig. 13, aa, welche weit laͤnger als der Kopf und Ruͤ⸗ 
ckenſchild zuſammengenommen, übrigens aber ſo fein ſind, als ein Haar. Der 
Körper, und die Oberflügel braunſchmutziggelb. Letztere lang und ſchmal ; überall 
. aber 


a) Cigale jaune à 4 bandes, die gelbe vier 2) Cigale à collier, die Zixade mit dem 
band irt ez ikade. N Hals bande. 8 
Goͤzens entomol Veytr. II. p. 130. num. Bözens entomol. Beytr. II p. 160. num. 
9. Cie. : faſciata, das amerikaniſche 25. Cie. collaris, dee Surinam iſche Zik ade 
Vierband. ©. mit dem Halsbande G. 


von den Zifaden. | 147 


aber faſt gleichbreit. Am Hinterrande des Ruͤckenſchildes , ee, eine blaßrothe 
Queerbinde, bb, und die Spitze des Schildgens, ©, Ockergelb. Die Unterfluͤ, 
gel weiß und durchſichtig. Der Kopf, t, vorn rundlicht, und oben flach. 


23. Die braune Zikade, mit einer gelben Laͤngsſtreife auf jeder Seite, 
und ſchwarzen Unterfluͤgeln ©). 
Cicada ( marginata), fuſca, vtrinque linea laterali flava, alis poſticis 
nigris. i 
Dieſe Surinamiſche Zikade, tab. XXXIII, fig. 14, iſt eben keine der 
merkwuͤrdigſten, und der vorigen an Größe und Geſtalt gleich. Der Körper, und 
die Fluͤgel länglichtoval; der Kopf aber ziemlich breit. Am Körper und auf den 
Fluͤgeln braun. Die obern kreutzen ſich etwas hinterwaͤrts, und find am Ende dun⸗ 
kelbraun; die untern aber ganz ſchwarz, wie der Hinterleib. Auf dem Ruͤckenſchil⸗ 
de und Oberfluͤgeln viele kleine braune Punkte, fängs der Außenſeite aber mit einer 
gelben Streife geraͤndelt. Eine dergleichen auch laͤngs jeder Seite des Kopfs, des 
Ruͤckenſchildes, und des Hinterleibes. Die Fuͤße / hellbraun, bey einigen einzelnen 
Exemplaren etwas gelblich, und die haarfoͤrmigen Fuͤhlhörner fo lang, als der Kopf 
und Ruͤckenſchild zuſammen. Auf dem Kopfe nur zwo kleine glatte Ozellen. 


24. Die braungelbliche Zikade „mit abgeſtumpftem Kopfe, einer weißen 
Linie auf dem Nuͤckenſchilde, weißnetzfoͤrmigen Oberfluͤgeln, und 
ſchwarzgefleckten Hinterſchenkeln ) 


Cicada fuſco - teſtacea; capite obtuſo; thorace linea alba; alis albo- 
reticulatis; tibiis poſticis, nigro-maculatis. 


Cicada ( reticulata) grifea; thoracis linea alba; elytris albo „ reticulatis. 
Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 707. num. 18. 


a Dieſe Zikaden, tab. XXXIII, fig. 15, 16, find fo groß, als die gemei⸗ 
nen Hausfliegen: kuͤrzer, aber dicker, als die vorigen. Sie muͤſſen in Suriname 
ſehr häufig ſeyn, weil Nolander deren ſehr viele in der Sammlung hatte, die 
ich ihm zu danken habe. Die Farbe gelbgraulich, ins braune fallend, und laͤngs 
dem Obertheile des Ruͤckenſchildes eine weiße Streife. Die Oberfluͤgel eyfoͤrmig, 
kuͤrzer / als gewöhnlich , am Ende rundlicht, beynahe uͤberall gleichbreit: auf den⸗ 
ſelben viele weiße, ſich wie Filetmaſchen, fig. 16, kreuzende Adern. Die Unterfluͤ⸗ 
gel weiß und durchſichtig. Die beyden langen Hinterſchenkel, i, haben die . 
T 2 is 


c) Cigale bordee de jaune, die gelbbor, d) Cigale à reſeau; die negförmige Zi⸗ 
dirte zikade. kade. a 
Gesene entomol. Beytr. I. p. 150. num. Gözens entomol. Beytr. II. p. 173. num. 
26. Cic. marginata, der Surina miſch 18. Cie. Mannif. reticulata, det ameri- 
Gelbrend. G. ö kaniſche Necznuͤgel . 
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lichen hervorſtehenden Dornſpitzen nicht; aber drey ſchwarze ringfoͤrmige Flecke, an 
jeder Seite einen, und der dritte in der Mitte. 

Der Kopf, t. ſonderbar geſtaltet, fo breit, als der Ruͤckenſchild, aber ſehr 
kurz, und vorne gleichſam abgeſtumpft, wodurch er, mit dem Ruͤckenſchilde, viers 
eckig wird. Groͤßrentheils liegt er mit dem Saugruͤßel gleichſam unter demſelben. Die 
beyden netzfoͤrmigen Augen, fig. 16, 0 o, find groß und hervorſtehend; fie liegen 
an den Raͤnden des Kopfs, oben auf nur zwo kleine glatte Ozellen, und an dem 
Orte, wo der Saugruͤßel anfängt, eine ſchwarze Linie. Unterwärts am Kopfe die 
ſehr kleinen Füͤhlhoͤrner. Der Ruͤckenſchild konvex, und auf demſelben unzählige 
konkave Punkte; an jeder Seite aber eine eckige Spitze. Das dreyeckige Schildgen 
lang und von braungelber Farbe. 


* 


— 


Sechſte Abhandlung. 
| Von den Wanzen (Punaiſes. ) 


m——. 65 


Di Wanzen, tab. XIII, fig. 1, 2, 9, tab. XIV. fig. 7, 14, 15, find, 
— ſowohl kenntlich, als bekannt, beſonders diejenigen, tab. XVII, fig. 9, 10, 
die eine Peſt der Haͤuſer und der Betten ſind. Sie haben einen unter der Bruſt 
zurückgebogenen Saugruͤßel; etwas laͤngere Fühlhörner, als der Bruſtſchild; zwo 
platte Fluͤgelſcheiden, zum Theil born oder leder zum Theil hautartig, die ſich 
kreuzen, und zwo, ebenfalls häutige Fluͤgel, bedecken; einen flachen Ruͤcken, und 
einen aufgerändelten Bruſtſchiſd; Lauf ⸗aber keine Springfuͤße; endlich drey glied, 
richte Fußblätter. Dies die Geſchlechtskaraktere dieſer Inſekten. i 
Der zuruͤckgebogene, und vorn am Kopfe angegliederte Saugruͤßel, liegt ge⸗ 
meiniglich laͤngs unter dem doppelten Bruſtſchilde. Denn dieſer beſtehet eigentlich 
aus zwey Stuͤcken: dem eigentlichen Bruſtſchilde, und dem Bruſtſtück. Erſterer 
iſt ſo breit als der Hinterleib, oftermalen breiter. Daran die beyden Vorderfuͤße. 
An dem Bruſtſtuck aber die vier übrigen Füße, nebſt den lederartigen Fluͤgelſchei— 
den, und den Fluͤgeln. Am Kopfe zwey netzförmige Augen, und gemeiniglich noch 
zwo kleine glatte Ozellen. Die Fluͤgelſcheiden kreuzen ſich mit ihrem häutigen 
Theil, und bedecken den ganzen Hinterleib. Am Ende des Bruſtſchildes zwiſchen 
den Flügelſcheiden liegt das dreyeckige Schildgen, (ecuſſon), als ein flaches horn, 
artiges Stuͤck, bey einigen Arten ſehr lang, bey andern kurzer; an deſſen Raͤnden 
die Flüͤgelſcheiden mit ihren Ränden angefuget find. Der Hinterleib ringlicht, 
oben insgemein flach, unten aber buckelförmig erhaben, daß alſo das Juſekt einen 
platten Rücken hat. 
Dies mag für eine kurze allgemeine Beſchreibung der Haupttheile der Wan, 
zen genug ſeyn. Allein dieſe Theile variiren ſehr in ihrer Geſtalt nach den ver, 
ſchiedenen Gattungen. Die Bettwanzen, tab. XVII. fig. 9. 10, haben das 
Beſondere, daß fie ſchlechterdings ohne Flügel find. Eben dergleichen Abände⸗ 
= T 3 rungen 
e) Faſt alle bieher gebörige Schriftſteller Wendlaus. Einen kleinen Nachtrag von die, 


aden die Leſer In milien entomel Pere. fen Inſekten hat der V. im 7ien Bande P.616 
I. p. 177. 25 Geſchl. Cimex; Wanze, f. geliefert, 
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rungen zeigen ſich auch an den Fuͤhlßörnern, und bey dem Bruſtſchilde. Ben eis 
nigen iſt der letztere glatt; bey andern an den Seiten ſpiz. Bey einigen die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner in ihrer ganzen Laͤnge gleich dicke; bey andern am Ende wie eine laͤnglicht⸗ 
ovale Keule; bey andern wieder borſtenfoͤrmig, oder koniſchfadenartig, mit einer 
feinen Endſpitze. 

Um die beſondere Struktur dieſer verſchiedenen Theile genauer kennen zu ler⸗ 
nen, wäre es nicht unſchicklich geweſen, mit den Bettwanzen, als den bekannteſten 
unter allen, anzufangen; weil ich mir aber vorgenommen habe, davon in der 
Folge beſonders zu handeln, fo will ich jetzt mit den Holz » oder wilden geflür 
gelten Baumwanzen den Anfang machen. Zuerſt will ich die verſchiedenen 
Theile einer ziemlich gemeinen, naͤmlich der Wacholderwanze beſchreiben. Ich 
nenne ſie a 


Die eyförmige, gruͤne, gelbbordirte Baumwanze, mit hellgelben Ende 
8 am Ruͤckenſchildgen (ecuflon) 5). 
Cimex (Juniperinus), ſubrotundatus, viridis, margine undique, ſcutel- 
loque apice flavo. Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 930. Syf, 
Nat. ed. 12. p. 722. num. 48. \ 
‚Schaeff. Icon. tab. 46. f. 3. g). 


Dieſe Wanze, tab. XIII. fig. I, 2, iſt beynahe ſechs Linien lang, und 
etwas uͤber drey breit; alſo hier zu Lande eine der groſten. Oben und unten 
ganz dunkelgrün: fo auch die Fuͤße; der Bruſtſchild aber, ein Theil der Flügels 
ſcheiden, und der Hinterleib mit einer okergelben Streife bordirt, und das Schild⸗ 
gen am Ende hellgelb. Der haͤutige Theil der Fluͤgelſcheiden durchſichtig, mit eis 
nem leichten hellbraunen Anſtrich, und einem dunkelbraunen Flecke am Innenrande. 
Der Ruͤcken, den die Fluͤgelſcheiden und die Fluͤgel im Ruheſtande bedecken, ganz 
ſchwarz. Die Flügel durchſichtig, und ohne Farben. Die Fuͤhlhörner fuͤnfgliedricht, 
und ſchwarzgruͤnlich; die beyden erſten Glieder aber grün. Der Körper eyfoͤrmig, 
und beynahe rundlicht. Kopf und Bruſtſchild zuſammen ein Dreyeck. Das Ruͤk, 
kenſchildgen ſehr groß. 


\ 


Der 


75) Punaife du Genevrier, die Wadhol: aber im Prodr. Zool. Dan. p. 106. num. 
derwanze. 2 1206, wie mich dünft, ganz richtig, alle deey 
Gôzens entomol Beytr. II. p. 199. num. erſte Schaͤfferiſche Abbildungen dieſer 45ten 
48. Cim. Juniperinus, die Wacholder Tafel für elnerley, namlich für den Cim Ju- 
wanze. G. niper Linn. gehalten; daher ich auch in mei⸗ 

TER. £ nen Beytr. II. p. 200. bey num. 49. Cim. 
2) Unſer Verfaßer bat auf dieſer Schäffer: Praunds nur die zte Schaͤfferiſche Fiaur 


ſchen Tafel die zte fig. für dieſe im Juni. feagmeire angeführet habe, nunmehro aber dem 
per. angegeben; der Herr Staats. Muller Herrn Staatsr. völlig beytrete. G. 
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| Der Kopf gegen den Körper klein: eyförmig, fig. 3, am Ende rundlicht, 
mit einem kleinen Ausſchnitt; oben platt, unten konver; eines theils in den Bruſt⸗ 
ſchild eingeſenkt. An demſelben die Fuͤhlhoͤrner, die Augen und der Saugruͤßel. 
Wie wir ſchon vorher angemerkt haben, variiven die Fühlhörner ſehr ben den 
Arten. An unſerer grünen Wanze, find fie, a a, etwas länger, als Kopf und Bruſt, 
ſchild zuſammen; in ihrer ganzen Lange beynahe gleich dicke, und das letzte Glied 
fo dicke als die- übrigen : fuͤnfgliedrich; das erſte am Kopfe ſitzende Glied ungleich 
kuͤrzer, als die ubrigen, die beynahe unter einander eine Lange haben. Die Fuͤhl— 
hoͤrner ſelbſt ſind unten am Kopfe, und vorne vor den Augen angegliedert, 
fig. 4, aa 
Es giebt aber auch Wanzen, die nur viergliedrichte Fuͤhlhoͤrner haben. 
Bey einigen find fie am Ende dicker, und haben daſelbſt gleichſam ein laͤnglichtova⸗ 
les Knöpfchen, tab. XIV, fig. 15, aa; bey andern ſind ſie borſten oder ko⸗ 
nifchfadenförmig, und nehmen allmaͤhlig an Dicke ab, daß ſie ſich zuletzt in eine 
mehr oder weniger feine Spitze verlieren. | | 
Die Wanze hat zwey netzfoͤrmige Augen, tab. XIII, fig. 3, yy 5). Ins, 
gemein ſind ſie rundlicht, und ſtehen an beyden Seiten des Kopfs dicht am Bruſt⸗ 
ſchilde; oben auf dem Kopfe aber zwiſchen den netzfoͤrmigen Augen, etwas hinter— 
waͤrts, ſtehen noch zwo kleine glatte, hemiſphaͤriſche, ſehr glaͤnzende Ozellen, i i, 
wie die Fliegen haben. Indeſſen bin ich nicht gewiß, ob ſie alle Wanzenarten ha, 
ben; ben einigen find tie wenigſtens gar nicht kenntlich 1). N 
Am aͤußerſten Ende vom Untertheile des Kopfs, fig. 4, o, iſt der Saug⸗ 
ruͤßel angegliedert: ein langer, dunner, am Ende rundlichter Theil, O t, der, 
auſſer Aktion, laͤngs dem Kopfe, Bruſtſchilde und Bruſtſtuͤck, zwiſchen den Hüften, 
erunter liegt; ſich aber aufrichtet, wenn ſich die Wanze ſeiner bedienen will, und 
eine ſenkrechte Stellung gegen den Koͤrper annimmt, oftermalen auch vor dem Kopfe 
vortritt. Wir werden gleich nachher ſeine Struktur genauer beſchreiben; jetzt 
aber nur noch hinzuſetzen, daß ſich die Wanze dadurch ernaͤhret, und vermittelſt 
deſſelben aus den Pflanzen und Inſekten den Saft ausſauget 4), da fie zu den 
Raubinſekten gehöret. IH 
Dieſe Saugruͤßel varliren ebenfalls ſehr bey den verſchiedenen Arten. Bey 
einigen laͤnger, ſchmaͤler oder dicker; insgemein gehen fie der Lange nach bis an 
die Wurzel der Hinterfüße, ſelten druͤber; es giebt aber auch kuͤrzere. Bey eini⸗ 
gen nicht langer, als der Kopf, tab. XV, fig. 6, ab; tab. XVII, fig. 2, 
3, t, und wie ein Hacken unter demſelben gekruͤmmet. 
Der 


7) Ich werde unten bey den Nettwanzen ) Bey den Bettwanzen fehlen fie ganz zu⸗ 
mehr von der ſonderbaren Struktur dieſer  berläßig G. 
Augen fagen, die der Verfaßer nicht recht gut Y Die Bettwanzen ſaugen damit aus thies 

abgebildet hate G. riſchen Korperchen das Blut aus. G. 
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Der Bruſtſchiſd, tab. XIII, fig. 1, c, fig. 4, be eb, fit vorne ſchmaͤſer, 
als hinten, und formiret mit dem Kopfe beynahe ein Dreyeck. Der Vordertheil, 
fig. 4, bb, vorne wie ein Planum inklinatum, mit einem Ausſchnitt, in welchen 
der Kopf einpaßt; der Hintertheil, cc, etwas konver, und erhaben, mit dem Hin 
terleibe von gleicher Breite, zuweilen auch breiter: unten mehr Kenvexitaͤt; an den 
Seiten aber ſcharf. . 

So iſt der Bruſtſchild bey dieſer gruͤnen Wanze, und bey mehreren Arten 
gebildet, bey andern aber iſt er anders geſtaltet. Der Hauptunterſchied beſtehet 
darinn, daß er bey einigen Wanzenarten, an jeder Seite eine hervorſtehende, kegel⸗ 
foͤrmige, bald kuͤrzere, bald längere Spitze hat, tab. XIV, fig. 7, pp, die bey 
einigen am Ende ſtumpf, bey andern aber ſehr zugeſpitzt iſt, tab. XIII, fig. 9, 
pp. Einige haben ſogar einen eyrunden Bruſtſchild. Da dergleichen Unterſchied 
aber nicht viel auf ſich hat, ſo will ich mich dabey nicht laͤnger aufhalten, und es bey der 
beſondern Beſchreibung jeder Urt ſchon mit anmerken. l 

Dann folgt der zweete Bruſtſchild, oder das Bruſtſtuͤck (poitrine ), tab. 
XIII, fig. 4, edde; ein beſonderer Theil des Körpers zwiſchen dem Bruſtſchilde, 
und dem Hinterleibe, mit dem letzteren von gleicher Breite, und oben auf durch 
die Fluͤgelſcheiden, und das dreyeckige Ruͤckenſchildgen ( ecuffon ), deſſen wir gleich 
gedenken werden, bedeckt. Mit dem Hinterleibe macht er gleichſam ein Ganzes 
aus, und ſcheint blos durch einen Einſchnitt davon abgeſondert zu ſeyn. 

Auf dem Bruſtſtäck, oder dem Ruͤcken liegt das kleine dreyeckige, hornartſge 
Stuͤckchen, das man den Ruͤckenſchild Cecuffon) fig. 1, e, genennet hat: oben 
auf platt, oder ſehr wenig Fonver : recht zwiſchen den Fluͤgelſcheiden, und dem 
Bruſtſchilde; mit dem Bruſtſtuͤck genau vereiniget: mit dem Grundtheile an dem 
Hinterrande des Bruſtſchildes, und mit der Spitze feines Dreyecks bis an den Hin⸗ 
terleib. Bey verſchiedenen Arten bald kurzer, bald langer, oft faſt fo lang, als der 
Hinterleib, tab. XIV, fig. 13. Bey unſerer grünen Wanze geht es noch über 
die Hälfte der Länge deſſelben; die Spitze rundlicht, bey andern ſtumpfer oder zus 
geſpitzter; bey der rothen, ſchwarzgefleckten Bilſenkrautwanze hingegen, fig. 14, 
15, viel kuͤrzer, fig. 15, e, und nicht langer, als das Bruſtſtuͤck. Es dienet 
gleichſam dem Hinterleibe oben zum Schutz, den es an dem Orte bedeckt, den die 
Fluͤgelſcheiden frey laſſen; zugleich aber dieſen ſelbſt zur Unterlage, wenn ſie ge⸗ 
ſchloſſen find, 

Der Hinterleib unten ſtets konvex, oben aber mehr oder weniger flach, insge⸗ 
mein mit ſechs oder ſieben Ringen: an jeder Seite derſelben zwey Luftloͤcher, wie 
kleine Punkte; die Seiten ſehr ſcharf. Uebrigens variirt er nach den Arten fo ſehr, 
als andere Theile. Bey einigen, als bey dieſer unſerer grünen Wanze, faſt 
rundlicht, bey andern eyrund, bey andern mehr, oder weniger laͤnglichtoval. Un, 
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ter dem Bauche die Haut ganz hart und hornartig, auf dem Rücken aber weir 
cher. Am Ende des Hinterleibes ſitzen die Geſchlechts- und Zeugungstheile, die dar⸗ 
inn verborgen liegen. 

Alle dieſe, bisher betrachtete Theile ſind hornartig, oder mit einer harten 
Haut bedeckt. So auch die ſechs Füße, darunter die beyden hinterſten insgemein 
länger ſind, als die beyden andern Paare. Sie ſind in der Mitte unter dem 
Bruſtſchilde, und Bruſtſtück, dicht neben einander, angegliedert. Ich will ſagen: 
daß die drey Fuͤße der einen Seite, dichte neben einander, und den drey andern auf der 
Gegenſeite, gegenüber ſtehen, wie man tab. XIII, fig. 4, an den Stellen, wo 
die Fuͤße geſeſſen haben, deutlich ſehen kann. Bey einigen Arten findet ſich ein Un⸗ 
terſchied in der Geſtalt der drey Paar Fuͤße, insgemein aber, und bey den meiſten 
Gattungen, ſind ſie ſich einander gleich. Sie beſtehen aus der Hüfte, Schenkel, 
und Fußblatt, auſſer dem kurzen Stuͤckchen, womit das Huͤftbein dem Koͤrper an⸗ 
gegliedert iſt. Die Hüfte, fig. 5, a, iſt am dickſten, der Schenkel, b, am kuͤr⸗ 
zeſten, das Fußblatt aber ſehr kurz, e, und alle drey beynahe walzenfoͤrmig. Das 
Fußblatt beſtehet aus drey Theilen, fig. 6, ode; am Ende des letzten zwo Kral, 
len, die an ihrem Grundtheile einen kleinen Anhang, 8 haben. Das Fußblatt, 
beſonders unten, ſehr haaricht. 

Der beyden lederartigen Fluͤgelſcheiden, fig. 2, ff, welche die eigentlichen 
Fluͤgel bedecken, à a, oben an beyden Seiten des Bruſtſtuͤcks, dichte bey dem drey⸗ 


eckigen Ruͤckenſchildgen, angegliedert. Sie ſind mehr lang, als breit, bey der Wur⸗ 
zel ſchmal/ und nach hinten zu am breiteſten. Schrage durch in zwey Stucke von 


verſchiedener Beſchaffenheit getheilet. Die Vorderhaͤlfte, fig. 7, abc, hart, le⸗ 
derartig / oder beynahe hornicht, nach den Arten verſchiedentlich gefaͤrbt, mit weni⸗ 
gen Adern, die bey einigen Arten mehr, bey andern weniger, hervorſtehen. Die 
andere, oder die Hinterhaͤlfte, bed, iſt ſehr duͤnne, haͤutig, und durchſichtig 
wie die Flügel, insgemein wenig gefärbt, mit einigen dergleichen Adern, wie auf den Fluͤ⸗ 
geln. Die Fluͤgelſcheiden aller Wanzen find alſo von zweyerley verſchiedener Subſtanz; aber 
die Lange derſelben bey allen nicht einerley. Bey einigen, als bey unſerer grünen Wanze, iſt 
der lederartige Theil laͤnger, als der haͤutige; bey andern iſt es dieſer letztere, und noch bey 
andern beyde Theile gleich, daß die Fluͤgelſcheide alsdann aus zwey beynahe gleichen 
Stücken beſteher. Beyde find fie aber ſtets durch eine ſchraͤge Linie, be, getrennt, 
daß die Innenſeite, a b, des lederartigen Theils fürzer iſt, als die Außenſeite, 


ac. Wenn die Fluͤgelſcheiden geſchloſſen find, fo bedecken fie genau alles, was das 


Rückenſchildgen oben auf dem Hinterleibe frey läßt. Die Innenſeite des lederartigen 

Theils, fig. U f, liegt langs dem Ruͤckenſchildgen; allein die haͤutigen Theile, 

m, liegen auf einander auf dem Hintertheile des Hinterleibes, daß ſich die Fluͤgel⸗ 

ſcheiden hinten kreuzen, oder mit ihren Innenränden auf dem Nücken ein Kreuz 
u . 
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formiren. Zuweilen wird die linke Fluͤgelſcheide von der rechten, zuweilen dieſe von 
jener bedeckt. Gewißes hab ich hierben nichts gefunden. Die Geſtalt der Fluͤgel⸗ 
ſcheiden variiret nach den Arten, und nach der Geſtalt des Hinterleibes. Einige 
ſind mehr oval, andere laͤnglichtovaler, insgemein aber dreyeckig geſtaltet. 

Die beyden Fluͤgel, fig. 2, a a, liegen unter den Scheiden, ſind ſtets haͤu⸗ 
tig und durchſichtig, insgemein mit braunen Adern, die an einigen Stellen dicke 
find, und ziemlich unregelmaͤßig fortlaufen, fig. 8. An der Innenſeite ift von je⸗ 
dem Flügel ein Stuͤck gefaltet, und unterwaͤrts umgeſchlagen, wenn fie in Ruhe 
liegen, und ſolchergeſtalt bedecken ſie einer den andern unter den Scheiden. Ge⸗ 
wißermaßen find die Fluͤgel auch dreyeekig. Die Spitze des Dreyecks, a, iſt bey 
der Wurzel des Flügels, an dem Bruſtſtuͤck beveſtiget, und das breite Grundtheil 
wird durch den Hinterrand formirt, bc. Inzwiſchen laufen die drey Seiten nicht 
in gerader Linie, ſondern etwas krumm. Bey allen Wanzen gehen die Fluͤgel und 
die Scheiden derſelben niemals weit uͤber die Länge des Hinterleibes hinaus. 

Wir haben geſagt, daß der Saugruͤßel der Wanzen, beſonders der kurz⸗ 
und breitleibigen, am äußerjten Ende vom Untertheile des Kopfs angegliedert wäre, 
und daß derſelbe, als ein langer und dünner Theil, fig. 4, Ot, im Ruheſtande, 
zwiſchen den Fuͤßen, laͤngs unter dem Kopfe, und einem Theile des Koͤrpers, ei⸗ 
gentlicher unter dem Bruſtſchilde und Bruſtſtück, durchlaͤge. Dieſer lange und 
dünne Theil, fig. 10, tedet, iſt inzwiſchen keinesweges der eigentliche Saug⸗ 
ruͤßel, fondern nur die Scheide, oder das Futteral deſſelben. Denn der zu dieſem 
Futteral gehörige Theil, fig. 10, tebbet, liegt in der ganzen Kopflaͤnge in eis 
ner laͤnglichtovalen, rinnenfoͤrmigen Hoͤhlung, mit aufgeworfenen Raͤnden, ab, ab, 
ohne gleichwohl auf irgend eine Art daſelbſt anzuhaͤngen, außer am Ende des Kopfs, 
fig. 4, 0, fig. 10, t, wo er angegliedert iſt. Das übrige des Futterals, fig. 
10, bef d, welches die Länge des Kopfs uͤberſteigt, ruhet bloß längs dem Bruſt⸗ 
ſchilde, und dem Bruſtſtuͤck, ohne in einer Höͤhlung, ſondern vielmehr ganz frey in 
feiner ganzen Lange zu liegen. Man kann ſich davon leicht uͤberzeugen, wenn man 
mit einer Stecknadel zwiſchen das Futteral, und den Körper fährt, wodurch er auf; 
gehoben, und man gewahr wird, wie er nirgends anders, als am aͤußerſten Ende 
des Kopfs angegliedert fen, Zugleich ſieht man, daß ihn die Wanze aufrichten 
muͤſſe, wenn fie in etwas einſtechen, und den Nahrungsſaft herausziehen will. 

Das Futteral, oder die Scheide des Saugruͤßels iſt etwas hart, beynahe 
fo hornartig , als die Übrigen Theile des Inſekts. Es beſtehet aus vier beweglis 
chen Stuͤcken, tab. XIII, fig 10. cb, be, ef, fd, die durch ſehr biegſame 
Gelenke, fig. II, € ef, zuſammengegliedert find „daß alfo die Wanze dieſem Fut, 
teral vermittelſt der Gelenke, alle mogliche Richtungen geben kann. Das zweyte 
Stuͤck, ce, iſt das laͤngſte, in der Mitte etwas dicker, als an beyden Enden. Das 

1 drit⸗ 
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dritte, ek, auch in der Mitte aufgetrieben; das vierte und letzte, fd, gerade und 
ſteifer, als die andern, mit einer ſtumpfen Spitze, d. Hin und wieder an dieſem 
Futteral feine Haͤrchen. 175 

Längs unter demſelben, wenn es auf dem Bruſtſtuͤck ruhet, gehet vom Kopfe 
bis zum andern Ende, fig. 10, td, eine Art von holer Rinne, wie ein brauner 
Strich, worinn der eigentliche Saugruͤßel oder Stachel liegt, wenn er ruhet, und 
den man, vermittelſt einer dazwiſchen geſteckten Nadel, leicht herausbringen kann. 
Man fähret alsdann mit derſelben von feiner Wurzel am Kopfe an, wo er freyer 
liegt, bis an das Ende der Scheide durch, und hebt den Ruͤßel, fig. 11, tus, 
ganz aus derſelben heraus. Meines Erachtens, kann ſich dieſer Ruͤßel, der mit dem 
Futteral von gleicher Lange iſt, acefd, noch über das Ende deſſelben hinaus vers 
längern, wenn ihn die Wanze zum Saugen gebrauchen will, weil ich ihn niemals 
ganz in ſeine Rinne habe zuruͤcktreten geſehen. Es iſt aber alsdann bloß das En⸗ 
de, welches ſie verlaͤngert, und zum Stich gegen den ihr vorkommenden Koͤrper 
ausſtreckt. 

So wie der Ruͤßel in dem erſten Stuͤck des Futterals, fig. 10, tb, wel⸗ 
ches im Kopfe feine tage hat, der Laͤnge nach, herunter liegt, ſcheint er dicke zu 
ſeyn, nimmt aber allmaͤhlig fo ab, daß er in dieſer Länge kegelformig wird, fig. 11, 
tu. Dies Stück des Ruͤßels liegt in der Rinne des Futterals, fig. 10. t b, 
fo frey, daß man nicht nöthig hat, ſolches erſt herauszuheben. Das übrige deſſel⸗ 
ben hat die Geſtalt eines dünnen, ſchwärzlichen, hornartigen, und am Ende zuge⸗ 
ſpitzten Fadens, fig. 11. us, der in feiner natürlichen Lage in die Rinne des 
Futterals einpaßt. Bloß am Vorderende des Kopfs, t, fit beydes der Ruͤßel, 
und das ganze Futteral, angegliedert. Wenn man den Ruͤßel aushebt, und frey bes 
trachtet, dus, ſcheint er beym erſten Anblick aus einem Stuͤck zu beſtehen, und 
nichts merkwuͤrdiges zu haben. Bey genauerer Beobachtung aber zeigt ſichs, daß 
er ſehr zuſammengeſetzt ſey, und alle Aufmerkſamkeit verdiene. 

TQJch ſagte naͤmlich: das vorderſte Stück deſſelben, teu, was die Lange des 
Kopfs einnimmt, ſey dicke, aufgeworfen, und kegelfoͤrmig. Anfänglich ſcheint da 
ſelbe mit dem duͤnnen, fadenfoͤrmigen Theil des Ruͤßels ein Ganzes auszumachen; 
bey genauerer Unterſuchung aber hab ich gefunden, daß es ein abgeſondertes, zun⸗ 
genfoͤrmiges, vorn am Kopfe angegliedertes, Stuͤck, fig. 12. tu, ſey, das mit 
dem Ruͤßel eigentlich nichts zu thun hat, und nur auf dem Vordertheile deſſelben 
ruhet, den es ganz bedeckt. Mit einiger Geduld, it es mir gegluͤckt, dieſen Theil, 
vermittelſt einer Nadelfpige aufzuheben, von dem Ruͤßel abzuſondern, und in der 
Lage, wie fig. 12. LU, vorzuſtellen. Durch Druͤcken hab ich erfahren, daß er nicht fo horn⸗ 
artig, als der Ruͤßel, ſondern weicher und fleiſchiger, wenigſtens nur etwas lederartig iſt. 
Dieſe Zunge, die am Ende, U, ganz ſpitz iſt, und ringfoͤrmige, untiefe, Queerfugen hat, 
2 ö ſcheint 


N. 
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ſcheint alſo dem Vorbertheile des Ruͤßels zur Bedeckung zu dienen, fo wie das 
uͤbrige deſſelben durch die tiefe Rinne des Futterals vor aller aͤußerlichen Beſchaͤdi⸗ 
gung geſichert wird. Vielleicht kann damit noch eine andere, mir unbekannte Ab, 
ſicht verbunden ſeyn. 5 


Hat man den zungenfoͤrmigen Theil abgeſondert; fo ſtehet alsdann der Niis 
ßel ganz frey da: in feiner ganzen Länge gleich dicke, wie ein feiner hornartiger Far 
den, auch völlig biegſam und elaſtiſch. Wie fein er ſey, erhellee daraus, daß ein 
Haar gegen ihn ſehr dicke iſt. Es iſt alſo nicht zu verwundern, daß er, da er zugleich 
ſo duͤnne und lang iſt, ſtets in einem Futterale verwahret liege, ohne welches er 
ſich nicht würde halten konnen, wenn die Wanze ſich ſeiner bedienen wollte. Bey 
der mindeſten Anſtrengung wuͤrde er ſich zuſammenrollen, und ſie wuͤrde ſchwerlich 
damit ſtechen konnen. Kaum aber iſt es glaublich, daß dieſer fo duͤnne und feine Theil 
nicht einfach iſt, fondern aus drey ſehr veſchiedenen, dicht an einander ſchließenden 


Theilen, beſtehe. 


Als ich eine lebendige Wanze, der ich den Ruͤßel aus der Rinne gezogen hat, 
te, aufmerkſam unter dem Vergroͤßerungsglaſe beobachtete; fo waͤhrete es nicht fans 
ge, daß ſie mir zeigte, wie ihr Ruͤßel wirklich aus drey beſondern Ruͤcken beſtuͤnde. 
Ich merkte naͤmlich, daß er ſich am aͤußerſten Ende, fig. 11. 5, laͤngs herunter in 
drey Theile auseinander legte, und zugleich kleine Troͤpfchen einer durchſichtigen 
Feuchtigkeit nach dem Ende des Ruͤßels zu getrieben wurden, und an jeder Abtheilung 
bangen bileben. Ein andermal ſah ich fie in dem Ruͤßel, oder zwiſchen den drey 
Fäden zurückſteigen, als hätte fie der Ruͤßel aufs neue an ſich geſogen. Hieraus 
erhellet, daß der Nahrungsſäft anfaͤnglich durch dieſen Kanal zum Kopfe, und von 
da nachmals in den übrigen Körper ſteige. 


Sucht man zwiſchen dieſe drey Stucke am Ende des Ruͤßels einfeines und ſpitzes In, 
ſtrument zu bringen; fo kann man fie leicht vom Ruͤßel, fig. 12. ab, ac, ad, 
bis zu ihrer Wurzel, a, die genau am Kopfe beveſtiget iſt, abfondern, da fie dann 
als drey dünne Faͤdenchen erſcheinen. Wenn fie auch wieder zuſammentreten, ma, 
chen ſie doch alle drey nur einen ſehr feinen Theil aus, und das feinſte Härchen 
kommt gegen einen folchen abgeſonderten Pfeil in keine Vergleichung. 


Es erhellet ferner bieraus, daß der mittelſte Theil, a e, wo nicht der eigent, 
liche Saugruͤßel, wenigſtens der Pfeil deſſelben iſt, der von den beyden Seitenfaͤ— 
den, gleichſam, als in zwo Hauptfutteralen, a b, a d, eingeſchloſſen wird. Biel, 
leich t muͤſſen ſie, da fie alle drey von gleicher Länge find, als der eigentliche Saug⸗ 

ru⸗ 
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ruͤßel angeſehen werden, daß alſo der Saft zwichen den Halbfutteralen, und dem 
Pfeile durchgienge 1). r 


Das Mittelſtuͤck ſchien mir walzenfoͤrmig und dichte zu ſeyn, fig. 13. a c, 

am Ende zugeſpitzt, fig. 14. e, beynahe wie eine Nadelſpitze. Vermittelſt eines 
Waſſermikroskops aber hab ich geſehen, daß die beyden Seitenſtuͤcke, fig. 13. ab, 
ad, auswärts konver waren, inwendig aber mir konkav oder rinnenförmig vorka⸗ 
men ); wenigftens hab ich bemerkt, daß ſi ſich dicht an das Mittelſtück ans und 
ſolches völlig einſchließen, fig 13. a, welches ohne Höhlung nicht gut angienge. 
Ich ſagte: es haͤtten ſich bey der, von mir beobachteten lebendigen Wanze die drey 
Stucke des Rüßels am aͤußerſten Ende getrennet Alsdann kruͤmmte ſich das Ende 
der beyden Seitenſtücke, fig. 14. b, d, auswärts zurück, und in dieſer Stellung 
blieben ſie unveraͤndert ſtehen. Zugleich hab ich bemerkt: das aͤußerſte Ende der 
beyden Stücke ſey flach, und gehe keinesweges ſo ſpitz, als das mittelſte, zu, ſey 
aber an den Seiten mit kleinen Zahnkerben befeßt, unſtreitig in der Absicht, das 
mit eine Oefnung in das Blatt, oder in die Haut des Inſekts zu machen, das 
die Wanze ausſaugen will. | 


Vergleicht man hiermit Reaumuͤrs ») Beſchreibung vom Ruͤßel der Zika⸗ 
den, fo zeigt ſich zrwiſchen beyden eine große Aehnlichkeit, weil fie ſogar aus eben fo viel 
Stücken beſtehen. Er hat auch das geriefte zungenförmige Stuͤck geſehen, deſſen 
ich oben gedacht babe, und weſches ſich alſo ebenfalls bey der Zikade, als eine wah⸗ 

U 3 re 


m) m' ont paru concaves ou en forme de 
goutiere dans Finterieur, ſagt der Ver faſſer. 
Es iſt im alſo nur ſo vorgekommen. Ich ſore⸗ 
che den Waſſermikroskopen ihre Vorzuͤge nicht 
ab; daß ſi aber weit mehrere Blendungen ver⸗ 
urſachen, als andere, wiſſen die Kenner. Ich 
habe die drey Pfeile zuſammen, und jeden wies 
der beſonders, unter meinem Hofnannifchen 
Kompoſito, und vor einem Zirkelmikroskop, um 
ter den ſtaͤrkſten Vergroͤßerungen, auf allen 
Seiten beobachtet, und nichts als an der J 
nenſeite eine kaum zu merkende Flaͤche wahr⸗ 


ch weis nicht, ob bier unſer Verfaſſer 
are beobachtet hat. Er tagt: die bey- 
den Seitenfaͤden wären Futterale des mittel 
ſten, oder vielleicht alle drey der eigentliche 
Saugruͤßel. ID habe bey den Bettwanzen die 
Struktur des Saugrußeſs ſehr ge au unter 
ſucht, und jeden Pfeil hobl Befunden, daß alfo 
jeder als ein eigener Saugruͤßel von dem Ju. 
ſekt gebraucht wird. So beſtebet der Sang 
ruͤßel der Muͤcke auch aus mehreren Lanzet 
ten. Daher die dicke Geſchwulſt von ihrem 


Stich, weil fie in der Wunde die Pfeile aufs 
breitet, und an mehr, als einem Orte ſaugt. 

ſt es mit dem Wanzenſtich anders beſchaffen? 

le ſtark lauft die dadurch verurſachte Beu⸗ 
le auf? Folglich muß die Wanze ebenſalls in 
der Wunde ihre drey Pfeile auseinander legen, 
und an mehr, als einem Orte ſaugen? Die bey 
den Seitenpfelle hab ich an allen Wanzen, die 
ich unterſucht habe, vollig rund befunden. 
Wie können fie alſo Futterale des mittelten 
ſeyn? f G. 


genommen, die aber der Mittelpfeil auch bat, 
weil ſie alle drey gleichſam wie ein Dreyeck 
zuſammentreten Da ich aber des Abends bey 
Lichte vermittelſt des Reflektirſptegeſs in den 
beyden Seiteupfeilen den braunen Laͤngsſtrich 
deutlich geſehen habe, fo iſt wobl fein Zwei⸗ 
fel, daß ſie nicht eben ſowohl Saugrüßel, als 
der mittelſte ſeyn follten. G. 


1) Tom. V. Mem. 4. p. 155. ete, (ed' 40. 
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re Zunge befindet, um den, durch den Ruͤßel herbeygeſchaften Saft in den Kopf 
zu bringen „). ö 

Bey der Begattung ſitzen fie mit den Enden an einander in einer Linie, mit 
den Hintertheilen zuſammenhangend, tab. XIII, fig. 15. Das Maͤnnchen, M, 
laͤßt ſich vom Weibchen, F, überall, wo es hingehet, fortſchleppen, und ſich, wie 
wenigſtens bey einigen Arten, ungern von demſelben trennen. Andere hingegen 
gehen bey der mindeſten Berührung von einander. Wenn das Weibchen fortkriecht, 
ſo verſteht ſichs von ſelbſt, daß ihm das Männchen ruͤcklings folgen muß. 

In der Hohlung des letzten Ringes am Hinterleibe des Männchens, ſitzt ein 
dickes, hornartiges, ſehr hartes, und ſchwarzes Stuͤck, fig, 17. ab ed, welches 
ganz im Hinterleibe ſteckt, wenn es nicht gebraucht wird. eit dem Grundtheile 
iſt es an den innern Theilen durch ſtarke Muskeln beveſtiget, durch welche es kann 
gezogen oder bewegt werden. Will ſichs nun mit dem Weibchen begatten, ſo ſtreckt 
es dieſes Stuͤck hervor, welches ſeine beſondere Theile hat, um ſich damit am Hin, 
tertheile des letzteren anzuklammern. Es iſt aber dies Stuͤck mehr lang, 
als breit, und der ſtaͤrkſte Durchmeſſer gehet von einer Seite zur andern, be. 
Vorn an jeder Seite tritt eine ſtumpfe, ‚ern -3 inwärts gebogene Spitze, a, d, 
hervor. An der Oberfeite, hat jede dieſer hervortrettenden Spitzen noch einen plat⸗ 
ten, und am Ende zugerundeten Anhang neben ſich, der aber nicht zu ſehen iſt, 
wenn man das hornartige Stuͤck, wie hier in der Figur, von unten betrachtet. 
Am Vordertheile hat es eine große Höhlung, afd, feine Rande beſchreiben einen 
Halbzirkel, und die Hoͤhlung ſelbſt iſt vermittelſt eines duͤnnen, und hornartigen 
Unterſchiedes in zwo Kammern getheilet, der am Rande einige mit Haaren beſetzte 
Winkel hat. Es erſtreckt ſich aber dieſer Unterſchied von einer Seitenſpitze des horn 
artigen Stuͤcks bis zur andern, ae ed. In dieſer innern Kammer „ afd, liege 
die Theile, womit ſich das Männchen an das Weibchen anhaͤngt. Die merkwuͤr⸗ 
digſten darunter ſind zwey platte, hornartige „etwas auswärts gekruͤmmte Stücke, 
ee, die am Ende, welches breit iſt, einige Zahnferben haben, und beyde beweg⸗ 
lich ſind. Unſtreitig dienen ſie dazu, ſich damit an dem Weibchen anzuhalten. In 
dieſer Hoͤhlung ſtehen auch einige hornartige, minder deutliche Spitzen. In 
der andern, oder obern Höhlung der After, als eine walzenfoͤrmige, Hlachaufs 
liegende Röhre, am Ende mit einem weißen Sphinfter, und der Oefnung, die 

den 


e) Ib. p. 158. Der Ruͤßel eines Tabanus de bringen. Man kann ſich vorſtellen, was 


(Pferdebremſe) beſtehet aus ſechs aͤußerſt ſchar⸗ 
fen, ſpitzen, und hornartigen Lanzetten. Wo 
ſie dieſe dem Pferde anbringen, laͤuft das Blut 
ſtromweiſe, welches fie mit eben ſolchem zungenfoͤr⸗ 
migen haarichten Theil ablecken, und zum Mun⸗ 


ein ſolches Thier ausſtebhen muͤſſe, wenn einige 
hundert dergleichen blutgierige Inſekten auf dafs 
ſelbe fallen, und ſich gemeintglich an folche Ziels 
len ſetzen, wo ſichs ihrer nicht gut erwehren 
kaun. ©. 
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den Unrath ausläßt. Um denſelben zu ſehen, muß man den Hinterleib zwiſchen den 
Fingern bruͤcken; allein durch dergleichen Druck kömmt doch der eigentliche männfiche 
Geſchlechtstheil nicht zum Vorſchein, den ich nicht habe wahrnehmen koͤnnen. 

Wenn man zwo Wanzen in der Begattung von unten betrachtet, tab. XIII, 
fig. 16; fü ſiehet man, wie das dicke hornartige Stück des Männchens, p, an 
den Hinterleib des Weibchens angeklammert iſt, und ihn gleichſam eingeſchloſſen hat. 

Ohne den Hinterleib des Weibchens zu druͤcken, ſiehet man anfaͤnglich unter 
dem letzten Ringe, fig. 18, vier flache, gegliederte, bewegliche, platt auf dem 
Körper anliegende, und am Ende mit Haaren bewachſene Theile, aa, bb. Die beyden 
binterſten, aa, find breiter, als die vorderſten, bb, die am Ende gleichſam eine 
Art von rundlichtem Kopfe haben. Druͤckt man den Hinterleib etwas zwiſchen den 
Fingern; ſo richten ſich dieſe vier Stuͤcke in die Höhe, und es koͤmmt zugleich eine 
dreyeckige Fleiſchklappe, e, zwiſchen den beyden hinterſten Stuͤcken zum Vorſchein. 
Unter derſelben eine deutliche Oefnung, die vorher verdeckt war, aus welcher eint, 
ge fleiſchichte Theile hervortreten, wenn man ſtaͤrker drückt. So bald man aber 
nachlaͤßt, ſo treten ſolche wieder zuruͤck. Vermuthlich wird das Weibchen durch dies 
ſe Oefnung befruchtet. Der After iſt, wie bey dem Männchen, eine walzenförmk, 
ge, am Ende offene, mit einigen Haͤrchen beſetzte, Roͤhre, d, die durch Drücken, 
zwiſchen den beyden beweglichen und platten Verderſtuͤcken am Obertheile des Rin⸗ 
ges, hervortritt. a ; 

Bey Eröfnung des Hinterleibes des Weibchens, ſah ich ganz zuverläßfg, 
daß die Unteröfnung der Fleiſchklappe mit dem Eyergange Gemeinſchaft hatte; der 
Bauch war ganz voll Eyer. 8 * f 

Nach der Begattung legt das Weibchens die Ener auf die Blaͤtter der Baͤu⸗ 
me, und auf die Blüchen der Pflanzen „in einigen ziemlichregelmaͤßigen Linien: 
gemeiniglich an der Zahl acht und zwanzig, die es am Grundtheile auf den Blattern 
neben einander her anzukftten pflegt, daß das Ganze nur einen einzigen Klumpen 
auszumachen ſcheint, tab XIII, fig. 19, 0. Von der Seite betrachtet, haben 
ſie eine ovale Geſtalt, fig. 21. daran das Unterende, b, am Blatte anfißt , daß 
fie wie kleine Kegel daſtehen, und das Oberende, fig. 20. abc, eine Art von 
rundem Deckel, d, fig. 21. aca, traͤgt, der mit einem weißeren Ringe, als 
das übrige, umgeben iſt, fig. 20. e, fig. 21. aa. Dieſer runde, in einen 
Ring eingeſchloßene Mackel, iſt ein wirklicher Deckel, der ſich vom Eh aufklappt, 
fig. 22. à C wenn die junge Wanze auskriecht. Die Farbe von dergleichen Ey, 
er die z. E. die Wanzen des weißen Wollkrauts gelegt haben, iſt weißgrau, oder 
geiblicht. Sie haben auf allen Seiten viele ſchwarze, netzförmig durcheinander lau. 
fende Adern, daß alſo ihre Oberfläche ſehr kuͤnſtlich gebildet iſt; auf dem Ringe 
aber, der, wie geſagt, weißer iſt als das übrige, fehlen die Adern. Sie haben 


noch 
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noch etwas beſonders, daß ſie naͤmlich uͤberall beſonders auf dem Deckel, mit ſehr 
kleinen Spitzen beſetzt ſind, die man nur durch ein ſehr gutes Vergroͤßerungsglas 
ſehen kann, welche Spitzen in den ſchwarzen Adern, die das Netz formiren, ſtecken. 


Wenn die junge Wanze auskriechen will, muß ſie den Deckel, ac, mit dem 
weißen Ringe, aufheben, der ſich alsdann von der Schaale, b, abgiebt, woran er 
aber doch noch au einem kleinen Theilchen, e, hangen bleibt, faſt wie der Deckel 
einer Schnupftabafsdoſe, die man oͤfnet, am Charniere, beveſtiget iſt. Vermuth⸗ 
lich ſtoßt ſie den Deckel mit dem Kopfe ab, wie die zweyfluͤglichten Fliegen die Klappe 
fbrer bornartigen Schaale abzuſtoßen pflegen. 

Die jungen, aus ſolchen Eyern ausgekommenen Wanze, find eben fo groß, 
als die Eyer ſelbſt. Sie pflegen alle aus dem Neite in einem Tage auszukommen, 
welches bey mir am 21ten Junius geſchahe. Der Körper beynahe zirkelrund, tab. 
XIV. fig. I. 2. oder doch ein wenig laͤnger, als breit, allein ungleich ſchmaͤ⸗ 
ler: unten ganz flach, und oben konver. Kopf, Bruſtſchild, und die Ringe des 
Hinterleibes beſchreiben alle eine und eben dieſelbe krumme Linie, weil die Fugen, 
die dieſe Theile abſondern, keine ſonderliche Tiefe haben, und nur durch Striche bezeichnet 
ſind. Der Kopf, fig. I. groß, und ſehr breit, faſt ſo breit, als der Körper. 
Die Fuͤhlhoͤrner, aa, lang, dicke, und viergliedricht. Das letzte Glied das längs 
ſte, ſehr dieke, am Ende kegelfoͤrmig, wie ein laͤnglichtovaler Knopf. Der Bruſt⸗ 
ſchild, e, und die beyden folgenden Ringe, die das Bruſtſtuͤek formiren mit dem 
Hinterleibe von gleicher Breite. Kopf, Bruſtſchild, und die beyden Ringe des 
Bruſtſtuͤeks machen ohngefaͤhr die Hälfte von der Länge des Inſekts aus, und find 
alle glänzend ſchwarz. Dann koͤmmt der ringlichte Hinterleib, der die andere Haͤlf⸗ 
te ausmacht. Seine Farbe grauweißlich, oder gelblich; auf dem Rücken aber eis 
ne Reihe großer, glänzend ſchwarzer Flecke, und auf jeder Seite eben eine ſolche 
Reihe von dergleichen, aber kleineren Flecken. Der Saugruͤßel, fig. 2. t b, 
ſchwarz, lang und dicke „der weiter gehet, als wo die Hinterhüften angegliedert 
ſind. Die ſechs Füge auch lang und dieke, braunſchwaͤrzlich, und fo auch beys - 
nahe die Farbe der Fuͤhlboͤrner. Die beyden Krallen am Ende der Fußblaͤtter ha, 
ben zween fleiſchichte durchſichtige Anhaͤnge zwiſchen ſich, die mit ihnen gleiche Laͤnge 
haben, daher das Fußblatt beym erſten Anblick vier Krallen zu haben ſcheint. Wenn 
die Wanze will, ſtaͤmmt fie dieſe Anhänge auf den Boden, welche mit den beyden 
Fußballen der zweyflüglichten Fliegen uͤbereinzukommen ſcheinen. Alle Theile der 
jungen Wanze ſind mit ziemlich langen Haaren bewachſen. 

Die Wanzen haben alſo, ſobald ſie aus dem Ey kommen beynahe ſchon eben 
die Geſtalt, die ſie ihre ganze Lebenszeit bindurch behalten, auſſer daß ſie noch mit keinen 
Flügeln oder Flügelſcheiden verſehen find. Nur das muß man merkeiy daß die verfchiedes 

nen 
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nen Theile der jungen Wanze, verhaͤltnißmaͤßig gegen einander, dicker und aufge⸗ 
triebener ſind, als ſie in der Folge zu ſeyn pflegen. 

So wie die jungen Wanzen wachſen, muͤßen ſie ſich auch einigemale, wie an⸗ f 
dere Inſekten hauten; da ich aber keine Gelegenheit gehabt habe, fie von Jugend 
auf bis zum Stande ihrer Vollkommenheit zu erziehen, ſo weiß ich auch nicht eigent⸗ 
lich, wie vielmal ſolches geſchehe P)). Wenn fie ihre völlige Größe beynahe erreicht 
haben, und ſich nur noch einmal haͤuten, um gefluͤgelt zu erſcheinen; fo befinden 
fie ſich im Nymphenſtande, tab. XIV. fig. 3. Die Nymphe aber wandelt, frißt 
und kriecht. Dann find ihre Theile ſchon mehr entwickelt, fig. 4; die Fuͤhlbörner 
und Füße nicht mehr fo dicke, als vorher; der Kopf beſſer ausgebildet; der Bruſt⸗ 
ſchild, oc, deutlicher, und der Hinterleib laͤnglichtovaler. Kurz, fie hat alsdann 
ſchon mehr das Anſehen einer vollkommenen Wanze. Das einzige, was ihr noch fehlt, 
find die Flügel. Statt derſelben aber hat fie auf jeder Seite des Ruͤckens, hinter 
dem Bruſtſchilde, und an der Seite des dreyeckigen Ruͤckenſchildgens, ein flaches, 
länglichtovales, und am Ende zugerundetes Stuck, ff, welches bloß am Körper 
anliegt, und nur am Grundtheile, oder bey ſeiner Wurzel daran befeſtiget iſt. Dies 
die Futterale der lederartigen Fluͤgelſcheiden, welche die Wanze nach ihrer letzten 
Haͤutung bekon men ſoll. Unter jeder dieſer Lamellen liegt noch ein anderes flaches, 


kleineres Stuͤckchen; dies die eigentlichen Fluͤgelſcheiden, die man aber nicht ſehen 


kann, ohne die beyden großen Lamellen, oder Futterale derſelben aufzuheben. Es 
erſcheint auch davon nur ein ſehr kleines Stuͤckchen der Innenſeite. Dieſe flachen 
Futterale liegen in zwo flachen Höhlen oben auf dem Körper. 
Eine Wanzennymphe vom Wollkraut hat ohngefaͤhr folgende Farben. 
Kopf, Bruſtſchild, Rückenſchildgen, und Flügelſcheiden dunkelbraun, etwas grünlich. 
Der Hinterleib oben auf fleiſchfarbig, mit rundlichten hornartigen Platten, um den 
Raͤnden herum, mit dem Bruſtſchilde von gleicher Farbe; auf dem Ruͤcken zwo 
dergleichen große und kleine Platten. Der Grund der Fleiſchfarbe des Hinterleis 
bes ganz mit ſchwarzen Punkten gepickelt. Die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz; und an den 
Gliederfugen weiß gefleckt: nur viergliedricht, ſtatt daß fie bey der gefluͤgelten Wan⸗ 
de fünf Glieder haben. Die Huͤftbeine und Schenkel braun, und ſchwarz punktirt; 
die Fußblaͤtter aber ganz ſchwarz. Der ganze Unterleib weißlich, mit Braun ges. 
miſcht. Auf dieſer Seite zeigen ſich auch die braunen hornartigen Platten vom 
Rande des Hinterleibes, und längs der Mitte herunter vier ſchwarze Platten. Der 
Bruſtſchild hat die eckige Figur noch nicht, die er erſt nach der letzten Häutung bez 
koͤmmt, indem er mit den Seiten noch eine krumme Linie beſchreibt. 
a Wenn 
|’ ) ö U i 7 f 
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Wenn ſich die Wanze zum letztenmale gehäutet hat, tab. XIV, fig. 6; 
ſo erſcheint fie mit Fluͤgeln, die mit zwey lederartigen Futteralen, fig. 5, bedeckt 
find, Bey dieſer Verwandlung ſpaltet die Haut oben auf dem Ruͤckenſchilde und 


Kopfe längs herunter, und aus dieſer Oefnung ziehet die Wanze alle ihre Theile 


nach einander aus der alten Haut heraus, wie man denn ſogar auch inwendig die 
weißen Haute der Luftroͤhren ſehr deutlich ſehen kann. Ich war ſo gluͤcklich, den 


ſetzten Augenblick dieſer Verwandlung abzupaßen, und, ohne einer ſolchen Wanze 


die Zeit zu laſſen, ſich ganz abzuhaͤuten, warf ich ſie in Weingeiſt, da ſie augen⸗ 
blickſich ſtarb, und ihre Haͤutung alſo nicht vollenden konnte, tab. XIV, fig. 6, 
P, die Wanze; D, die Haut, die ſie eben ablegen wollte. Bey der Haͤutung 


ſelbſt, klammert fie ſich mit den Fußkrallen wo an, und kriecht dann, vermittelſt vers 


ſchiedener Bewegungen, durch Verkuͤrzung und Verlängerung des Körpers, immer 
weiter heraus. Eine erſt abgehaͤutete Wanze des weißen Wollkrauts, hat eine 
ganz ſchöne Fleiſchfarbe, oder blaße Roſenfarbe, die ſich aber in der Folge bald vers 
lieret, und von andern Farben abgelöſer wird. Ich werde unten, wenn ich auf die 
Wanzenarten komme, eine ſolche Wanze des weißen Wollkrauts, im Stande ihrer 
Vollkommenheit, fig. 5, beſonders beſchreiben. 

Faſt alle wilde Wanzen 7) haben, wie die Hauswanzen, einen ſtarken und 
unangenehmen Geruch, der lange an den Fingern bleibt. Einige riechen indeſſen 
nicht ſo übel; ſondern gleichſam gewuͤrzhaftig. Sie leben auf den Baͤumen und 
Pflanzen, wo ſie den Nahrungsſaft ausſaugen. Es giebt aber auch Raubwanzen, 
welche die Raupen, und andere Inſekten anfallen, ausſaugen, und nicht eher ab⸗ 
laſſen, bis fie den letzten Tropfen heraushaben. Ich habe eine dergleichen Wanze 
auf der Gabelſchwanzraupe (Vmula) angetroffen, die fie ſchon bis zur Hälfte aus⸗ 
geſogen hatte, daß ſie daher bereits geſtorben, und der Körper ganz welk geworden 
war. Daß die Hauswanzen das Blut ausſaugen, iſt eine bekannte Sache. 

Da die Wanzen an verſchiedenen Arten ſehr zahlreich ſind; ſo kann man ſie mit 
deſto mehrerem Grunde in verſchiedene Familien abtheilen. Ich will die merkwuͤrdigſten 
durchgehen, und jedesmal die beſondern Umſtaͤnde derſelben durch Beyſpiele erläutern, 

In die erſte Familie bring ich diejenigen Wanzen, deren Fuͤhlhörner fünf 
gliedericht, in ihrer ganzen Lange gleich dicke; am Ende aber am dickſten find. 
Sie haben gemeiniglich einen ovalen, oft rundlichten Körper. Hieher gehoͤret die 
Glutwanzef tab. XIV, fig. 7. Denn fie hat beynahe gleichdicke Fuͤhlhoͤrner mit 
fuͤnf Gelenken. | 

Zur zwoten Familie die, mit gleich dicken Fuͤhlhoͤrnern, wie die vorigen, 
die am Ende auch am dickſten ſind; aber nur vier Glieder haben. Hieher die 

| | Bilſen⸗ 
7). Sauvage. Der Verf. verſtehet darum Gegenſatz der Hauswanzen, welches ich ein 
ler alle Feld Baum » und Gartenwanzen, im für allemal anmerke. f G. 
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Bilſenkrautwanze, fig. 14, 15, mit viergliedrichten Fuͤhlhoͤrnern, Ag. 15, a a. 
Das letzte Glied keulenförmig, und am dickſten. Insgemein haben dieſe Wanzen 
einen laͤnglichtovalen Korper. i 


Zur dritten die, welche Fuͤhlboͤrner, wie kegelfoͤrmige Faden ) haben, die 


allmaͤhlig dünner werden, und ſich in eine feine Spitze endigen. Der Saugruͤßel 
unter dem Kopfe hackenfoͤrmig ‚gekrümmt : nicht laͤnger, als der Kopf ſelbſt/ oder 
vielmehr allezeit kuͤrzer, als Kopf und Bruſtſchild zuſammen. So iſt die ſchwarze oder 


braune Hauswanze, tab. XV, fig. 7, die im Nymphenſtande ſtets mit Staub und 


Unrath bedeckt iſt, fig. 1, 2. Ihre Fuͤhlhörner borſtenartig, fig. 9; der Saug⸗ 
rüßel kurz, und unter dem Kopfe hackenformig gekruͤmmet, fig. 6, a b 5). 

Zur vierten die, die auch wie die vorigen borſtenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner haben, 
deren Saugruͤßel aber beynahe gerade, und wenigſtens jederzeit ſo lang, oftmals 
langer iſt, als der Kopf und der Bruſtſchild zuſammen. So iſt die ſchwarze roth⸗ 
fuͤßige Ruͤſterwanze, lig. 13, 14, mit borſtenfoͤrmigen Fühlhörnern, fig. 14, a a, 
‚and geradem Saugrüßel, fig. 15, 0 t, der mit Kopf und Bruſtſchild gleiche 
Lange hat. Dieſe Wanzen haben gemeiniglich einen laͤnglichten Korper. Der 
Kopf nicht in den Bruſtſchild eingetieft; ſondern durch ein kurzes, freyes Haͤlschen 
‚mit demſelben vereiniget. Die lederartigen Fluͤgelſcheiden duͤnne und biegſam; ihr 
hͤͤutiges Stück aber insgemein nach dem Boden zu gebogen. Die Fuͤhlhoͤrner 
lang, zundewenigſtens ſo lang, als der ‚Körper. 5 | 

Zur fünften die, welche einen flachen und dünnen Körper von oben nach uns 
‚ten zu haben, der ziemlich breit, und unten beynahe ſo flach als oben iſt, alſo gar 
die Komverität nicht hat, als die andern. Hieher eine ovale Wanze, fig. 18, 
19, mit ſehr duͤnnem und flachem Körper, deren Fluͤgelſcheiden ſo wenig als die 
Fluͤgel bey dem Weibchen breit genug find, den ganzen Ruͤcken des Körpers zu bes 
decken, die man auf den Birkenſchwaͤmmen findet. Hieher auch noch eine kleine 
Wanze, tab. XVI. fig. I, 2, auf den Kelchen der Diſtelblumen, mit gleichſam 
netzfoͤrmigen Fluͤgelſcheiden. Endlich noch eine gewiße braunröͤthliche Wanze tab. XV. 

fig. 20, 21, mit ſchwarzem Kopfe und Bruſtſchilde, wie auch mit dicken gezaͤhnelten Vor⸗ 
derhuͤften. Die Wanzen dieſer Familie variiren in ihren Fuͤhlhörnern, indem fie bey einigen 
gleichdicke ſind; bey andern ſich mit einem Knöpfchen endigen. Meines Erachtens 
konnten die Bettwanzen, tab. XVII. fig. 9, 10, ebenfalls in dieſe Familie kom, 


men, da fie einen duͤnnen flachen Körper haben, ob ihre Fuͤhlpoͤrner gleich borſtenar, 


tig find, fig. 10, aa, 

Zur ſechſten und letzten die mit ſehr ſchmalen laͤnglichtem Körper. Hieher 
die ſchwarze Waſſerwanze, tab. XVI, fig. 7 12, die ſo leicht auf der Flaͤche des 
a 5 ER | Waſſers 


Dies die te Klaſſe des Linne mit bor · ) Cimex perſonatus Linn. num. 64. die 
ſtenartigen Fuͤhlhoͤrnern (Antennis ſetaceis). maskirte Wanze. G. 
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Waſſers ſchwimmt: auch eine kleine Blattwanze, tab. XVII, fig. 1, mit ſehr 
langen Füͤhlhoͤrnern, die am Ende ein länglichtes Knoͤpfchen haben: die Mittel, und 
Hinterfüße auch ſehr lang; die beyden vorderſten aber ſehr kurz. Ich werde ſie mit 
Geoffroy die muͤckenartige Wanze (Punaife culiciforme) nennen. 

Dies wären alſo die Familien der Wanzen, nach ihrer verſchledenen Bildung, 
deren Karaktere mir beſtaͤndiger und ausgezeichneter ſcheinen. 


— — nn nnenung 


I. Erſte Familie der Wanzen. 


Guei dicke Fuͤhlhorner; am Ende noch wohl eine knopffoͤrmige Keule; mit 
fünf Gelenken. Bey allen Arten Kopf und Bruſtſchild zuſammen dreyeckig. 


1. Die eyfoͤrmige grüne, gelbgeraͤndelte Wanze; das Ruͤckenſchildgen 
am Ende hellgelb. a 


Cimex Juniperinus Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 930, 


Wir haben dieſe grüne, gelbgeraͤndelte Wanze, tab. XIII, fig. 1, 2, ſchon 
vorher umſtaͤndlich beſchrieben. a 


2. Die eyfoͤrmige braune Wanze; der Bruſtſchild mit eckigen Spi, 
ten; das Ende des Ruͤckenſchildgens und die Füße roth ?). 


Cimex ovatus fuſcus; thorace angulato ſpinoſo, ſcutelli apice pedi- 
usque rubris. 


Cimex rufipes), ovatus, grifeus, thorace obtufe ſpinoſo, pedibus ru- 


bris. Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 922. S)ſt. Nat. ed. 12. p. 
719. num. 24. 


Cimex ſylveſtris corpore breviore fuſcus, ſcapulis magis extantibus, 


macula e flavo rubente in centro crucis dorfalis, Raj. Inf. pag. 
5 num, 2. 


J 

Schaeff. Icon. tab. 57. fig. 6. f E 

Dieſer Art Baumwanzen find bier nicht ſelten; in Holland aber noch 
gemeiner. Unter denen, mit ovalem, breitem und plattem Körper die groͤſten; et, 
was uͤber einen halben Zoll lang, und vier Linien breit. Der Hinterleib oval, 
und nach dem Hinter theil zu abgerundet. An jeder Seite des Bruſtſchildes eine 
eckige breite Spitze, wie zwey kurze, platte und breite Hörner. 

Der ganze Rücken und die lederartigen Fluͤgelſcheiden dunkelbraun, mit uns 
zaͤpligen kleinen ſchwarzen konkaven Punkten, die man aber nur durch die Lupe 


8 gewahr 
. 4 ae Goͤsens entomol. Beytr. II. p. or. num. 
7) Punaiſe à pattesrouges, die rothfuͤßige 24. Cimex nt (ste Klaſſe: Dorn 


Wanze. wanzen, mit dornichtem Bruſtſtuͤck); die 
hate sorbrüßige Wanze. & 
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gewahr wird. Die Spitze des Ruͤckenſchildgens roth, oder rothgelblich. Der 
Ruͤcken des Hinterleibes ſchwarz; an den Seiten aber, oben auf, ein Rand von 
rothen und ſchwarzen Flecken. Der Bauch gruͤndunkelbraun, und unter dem 
Bruſtſtuͤck zween braunrothliche Mackeln, an den Seiten, auf deren jedem ein lang, 
lichtovales Luftloch. Die Füße roth, oder braunroth. Die Fuͤhlhoͤrner beynahe 
ſo fang, als der Hinterleib, gleich dieke, und fuͤnfgliedricht. Die Farbe braun, 
roth, auſſer den beyden Endgelenken, welche fihwärzlich find. Der Saugruͤßel 
braungelblich, am Ende ſchwarz; im Ruheſtande liegt er unter dem Bruſtſchilde 
durch, über die Wurzel der Hinterfuͤße weg. Der häutige Theil der Flüͤgelſchei⸗ 
den hellbraun. | 

Dies find Raubinſekten, die nicht nur an den Bäumen nagen, ſondern auch 
die Raupen ausſaugen. Rx 


3. Die eyfoͤrmige, oben grüne, und unten hellgelbe Wanze; der Bruſt⸗ 
ſchild mit ſtumpfen Spitzen; auf den Fluͤgelſcheiden ein großer 
brauner Fleck; und der Hinterleib oben auf roth, und ſchwarz 

Cimex ovatus viridis, ſubtus pallide flavus; thorace obtuſe ſpinoſo, 

elytris macula fuſca, abdomine ſupra rubro; maculis nigris. 

Cimex (haemorrhoidalis), ovato- oblongus, grifeus; thorace acute ſpi- 

N noſo, antennis nigris; ſterno porrecto. 
Linn. Faun. Suec, ed. 2. num. 925. Syſt. Nat, ed. 12. pag. 720. 
num. 35. 

Im Auguſt hab ich dieſe Wanzen, tab. XIV. fig. 7, häufig auf den Ef; 
zebeerbaͤumen, und ihren Blattern gefunden. Sie gehören zu den groͤſten, da 
fie fieben Linien fang, und viertehalb breit find. An jeder Seite des Bruſtſchil⸗ 
des eine hervorſtehende ſtumpfe, oder am Ende abgerundete Spitze, und der Hin— 
terleib oval. Kopf, Bruſtſchild, Ruͤckenſchildgen, und der hornartige Theil der 
Flügelſcheiden, oben auf, grasgrün, mit kleinen ſchwarzen Punkten gepickelt, die uns 
ter der Lupe konkav ſcheinen; aber der Hintertheil des Bruſtſchildes, zwiſchen den 
beyden eckigen Spitzen, dunkelbraun; queeruͤber lauft eine dergleichen breite, und 
nach den Spitzen zu etwas vöthliche Binde. An der Innenſeite jeder Fluͤgelſcheide, 
oder längs dem Ruͤckenſchildgen, ebenfalls eine breite Längsbinde, wie ein brauner 
Fleck, welche drey Binden, oben auf dem Körper, eine Art von Dreyeck formiren, 


K 3 deren 

8 Szene entomol. Beytr. II. p. 195 num. 

7 10 Punaiſe enfanglantee, die mit Blut m Cimex baemorrhoidal::, Wee Kl. 
efleckte Wanze. Dornwanzen mit dornichtem Bruſtſe , 


a 45 2 der Rothafter. 
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deren Mitte das Ruͤckenſchildgen mit gelblichem Ende einnimmt. Der haͤutige Theil 

der Fluͤgelſcheiden hellbraun und durchſichtig. 8 
Die Fuͤhlhorner fuͤnfgliedricht und ſchwarz. Huͤften und Schenkel grün, 

die Fußblaͤtter aber hellbraun. Der Saugruͤßel gehet bis zu den Mittelfuͤßen, iſt gruͤn, 

und hat eine ſchwarze Mittellinie, welche der eigentliche Muͤßel iſt. 

Der ganze Bauch hellgelb, etwas grünlich, das Ende des Hinterleibes aber 
roth. Oben auf demfelben in der Mitte, und nach dem Hintertheile zu ein lebhaftes 
Roth, nebſt zwo Reihen dreyeckiger ſchwarzer Flecke, die ſich einander beruͤhren, und an 
einigen Orten Queerbinden formiren. An den Seiten zitrongelb. Bey dem Maͤnn⸗ 
chen hinten am Ende eine konkave Bucht, oder Kruͤmmung, als wäre hier ein Stuͤck⸗ 
chen ausgeriſſen; es endigt ſich deſſen Hintertheil auch mit zwo hornartigen, ro⸗ 
then, haarichten Spitzen. Bey dem Weibchen aber iſt das Ende des Hinterleibes zir⸗ 
kelrund, mit zwey platten, zinnoberrothen «Stücken beſetzt. Die beyden Flügel 
durchſichtig, mit einem ſtarken ſchwarzen Anſteich, und gelblichen Adern. Die 
netzfoͤrmigen Augen braun, und am Hintertheile des Kopfs zwo kleine glatte, 
brennendbraunrothe Ozellen, Der. Rücken, platt, der Bauch aber konvex, mit einer 
Art von Mittelkante. f 

An dieſen Wanzen bemerkt man noch als etwas Beſonderes, daß unter dem 
Bruſtſchilde, vom Kopfe bis zur Wurzel der Mittelfuͤße, eine ſehr hervorſtehende, 
harte, und mit dem Bruſtſchilde , in ſeiner⸗ ganzen range / vereinigte Kante, durchgehet. 
Da, wo der Hinterleib am Bruſtſtuͤck itzt, hat terſterer unten eine lange hornartige 
Spitze, die unter dem Bruſtſchild dicht anliegt, naͤmlich an der Seite der vorges 
dachten Kante, und ſich ohngefaͤhr bis zur Mitte derſelben erſtrecekt. Im Ruhe, 
ſtande liegt der Saugruͤßel auch an der Seite dieſer Kante, und der hornartigen 
Spitze. Die Abſicht dieſer hornartigen Theile iſt mir unbekannt. 

Im Nymphenſtande, tab. XIV. fig. 8, oder ehe dieſe Wanzen Flügel be, 
kommen, ſind ſie alle grun, doch oben dunkler als unten, wo fie keine Fleeke haben. 
Oben auf iſt der Hinterleib am ganzen Rande herum mit einer hellgelben und weißli⸗ 
chen Streife umgeben, auf welcher verſchiedene kleine ſchwarze ovale Zirkel, insge⸗ 
mein an jeder Seite ſieben, liegen. Auſſerdem zeigen ſich noch oben auf dem Hin⸗ 
terleibe drey Paar ſchwarze Punkte. Zwiſchen den beyden hinterſten Paaren iſt f 
das Feld oder der Raum erhaben und hornartig; das uͤbrige aber eine weiche und 
biegſame Haut. Kopf, Bruſtſchild und Fluͤgelſcheiden find oben auf mit ſchwarzen 
Punkten befäet, und die Seiten am Kopfe und Bruſtſchilde roͤthlich vertrieben. 
Die Fuͤhlhorner braun und gelb gefleckt. Merkwuͤrdig it es, daß lie in dieſem un⸗ 
gefluͤgelten Zuſtande des Inſekts nur vier Glieder haben. Bey den Wanzennym— 
phen des weißen Wollkrauts haben wir ſchon ein gleiches bemerkt. Eben ſo wenig 
zeigt ſich auch an den Nymphen die Kante unter dem Bruſtſchilde, und die horn⸗ 

arıige 
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artige Bauchſpitze. Indeſſen hab ich doch geſehen, daß fie ſich zum letztenmale ge⸗ 
haͤutet, und mit Flügeln unter der jetzt beſchriebenen Geſtalt erſchienen find, daß 
ich ſie alſo mit Grunde fuͤr eine beſondere Art ausgeben kann. Die beyden Winkel 
am Bruſtſchilde find bey der Nymphe nicht fo ſpitz, als im gefluͤgelten Stande, 

vielmehr rundlicht, und kuͤrzer. 2 


4. Die ovale braungrauliche Wanze, mit weiß und ſchwarz gefleckten 
Fuͤhlhoͤrnern, das Ende des Ruͤckenſchildgens ſeladonfarbig, und 
der Ruͤcken ſelbſt ſchwarz, mit gelben Flecken geraͤndelt »). 

Cimex ( Verbaſci), ovatus, grifeo-fufcus;, antennis albo- nigroque ma- 
culatis, ſcutelli apice glauco, abdomine ſupra nigro; margine fla- 
vo maculato. 

Cimex (baccarum ), ovatus grifeus, abdominis margine nigro macula- 
to. Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 928. Syfi. Vat. ed. 12. p. 221. 
num. 45. N 

Ceoffr. Inf. Tom. I. p. 466. num. 64. La Punaiſe brune d antennes et 
bords panaches, 

Diefe Wanzen, tab. XIV. fig. F. beißen in Schweden Bärfis, weil fie 

ſich im Herbſt oft auf den Brombeeren aufhalten, denen ſie zuweilen ihren böfen 
Geruch mittheilen. Man findet fie aber auch häufig auf dem weißen Wollfraut ; 
wenn es in der Bluͤthe fteher,; da fie ſich denn zwiſchen den Bluͤthen auf halten, und 
den Saft ausſaugen. N 

Sie find oval, von Mittelgröße; bennahe fünf Linien lang, und ohngefaͤhr 

drey breit. Der Bruſtſchild eckig, die beyden Seitenecken aber nicht ſpitzig, ſon⸗ 
dern am Ende rundlicht. Kopf und Bruſtſchild oben auf braungraulich, mit einem 
leichten purpurfarbigen Anſtrich. Das dreyeckige Rüͤckenſchildgen Ockergelb, am 
Ende ſeladonfarbig. Es iſt über die Hälfte langer, als der Hinterleib. Der 
hornartige Theil der Fluͤgelſcheiden hat einen purpurfarbigen Anſtrich; der häͤutige 
aber iſt hellbraun, mit einem dunkelbraunen Fleck an der Innenſeite, dicht an dem 
bornartigen Theile. Auf dem Kopfe, Bruſtſchilde, Ruͤckenſchildgen, und Fluͤgelſcheiden 
unzaͤhliche ſchwarze konkave Punkte, die man aber nur mit der Lupe ſehen kann. 
Auf den Fluͤgeln ein ſchwarzer Anſtrich, und die Augen dunkelbraun. Der ganze 
Bauch und die Fuͤße hellgrau, etwas gelblich, mit vielen dergleichen ſchwarzen 
Punkten, wie oben. Der Hinterleib oben auf ganz ſchwarz; am ganzen Rande 
herum wechſelsweiſe liegende, bald ſchwarze, bald weiße, Flecke. Die Fuͤhlhoͤrner 


fuͤnf⸗ 
j f Szens entomol. Beytraͤge. II. p. 197 (VI. 
x) Punaife du Bouillon - blane, die weiſe . Klaſſe: ovalrunde, das Bruſtftuͤck ohne 
Wollkrautwanze. Dornen) No. 45. Cimex Baccarum, die 
N Be Beerenwanze. G. 
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fuͤnfgliedricht, kuͤrzer als der Hinterleib, ſchwarz, mit weißen Flecken auf den 
Ringfugen. ö 

Dieſe Wanzen ſind etwas rauch, und an verſchiedenen Theilen mit Haaren 
bewachſen. Oben haben wir bereits ihrer Nymphen, tab. XIV. fig. 3. 4. ge 
dacht, die nur viergliedrichte Fuͤhlhoͤrner haben. 


F. Die vbale gruͤngelbliche Wanze, mit eckigem Bruſtſchilde; blaßpur⸗ 


purfarbigen Fluͤgelſcheiden; ſchwarzen Fuͤhlhoͤrnern, und ro⸗ 
ſenrothen Füßen ). 
Cimex ( purpureipennis), ovatus, flavo - viridis; thorace angulato, ely- 
tris pallide - purpureis; antennis nigris; pedibus rufis. 
Sehaelf. Icon. Tab. 57. fig. 1. 


Dieſer Art Wanzen, tab. XIII. fig. 15. trift man auch auf den Baͤumen und 
Pflanzen an. Sie ſind von Mittelgroße, ohngefaͤhr wie die Wanzen des weißen 


Wollkrauts. Kopf, Bruſtſchild und Ruͤckenſchildgen bey dem Weibchen gruͤngelb⸗ 


lich, und weißgrau; das Ende des Ruͤckenſchildgens aber gelb: bey dem Maͤnnchen 
hingegen dieſe naͤmlichen Theile oekergelb, und grau ſchattirt. Bey beyden Ge; 
ſchlechtern haben die Fluͤgelſcheiden einen purpurfarbigen Anſtrich, wie auch die bey⸗ 
den ſpitzigen Winkel des Bruſtſchildes. Der haͤutige Theil der Fluͤgelſcheiden braun 
graulich. Der ganze Unterleib hellgruͤn; bey dem Männchen aber etwas gelblich. 
Der Hinterleib oben auf ſchwarz, und gelbgeraͤndelt. Auf dieſem Rande verſchie, 
dene, aus ſchwarzen Punkten beſtehende, Flecke. Auf allen hornartigen Theilen 
des Obertheils unzaͤhliche kleine ſchwarze konkave Punkte, wie bey den vorigen Arten. 


An jeder Seite des Bruſtſchildes eine eckige ſtumpfe, aber ziemlich lange 


Spitze, die vorne dem Koͤrper eine dreyeckige Geſtalt giebt. Der Hinterleib oval. 


Die Fuͤhlhoͤrner gleich dicke, und fuͤnfgliedricht. Das erſte und naͤchſte Glied am 


Kopfe oekergelb, die übrigen ſchwarz. Die Huͤftbeine gruͤnlich, die Schenkel und 
Fußblaͤtter, bey einen und andern, mehr oder weniger roſenfarbig. 


6. Die ovale braune Wanze mit zwo langen Spitzen am Bruſtſchilde, 
roͤthlichen Fuͤhlboͤrnern, rothen Flecken unter dem Bruſtſchilde, 

und einem ſchwarzen unter dem Bauche 2). 
Cimex ovatus fuſcus; thorace ſpinis longioribus rubris; antennis ru- 


fis; abdomine ſubtus macula nigra. Ci 

J) punaiſe ä etais de lilas, die Wanze mit 2) Punaife à pointes aigues, die Wanze 
lilat arbigen Flügelſcheiden, mit ſcharten Spigen. E ang 
Goͤzens entomol. Beytr. I. p. 242. num. Gozens entomol. Beytr. II. p 100. (V. 
34. Cim. Puſpureipennis; der Durpur⸗ K. Dornwanzen mit dornichrem Bruſt⸗ 
Flügel, G. ſtüͤck) num. 1. Cimex bidens, die zwey⸗ 


zaͤhnige Wanze. G. 


— 
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Cimex (bidens ), ovatus, griſeus, thorace acute ſpinoſo; antennis rufis. 


Linn. Faun. Suec. ed, 2. num. 921. syf. Nat. ed. 12. p. 718. 
num. 23, 


Cimex fylveftris leucophaeus, corpore paulo longiore et anguftiore, 
ſcapulis acutioribus; macula in centro crucis pallidiore. Kaj. Inf, 
P-. 54. num. 3. + 


Diefe Baumwanzen, tab. XIII. fig. 9. find groß, und leben vom Raus 
be. Ich habe fie auf den Blattlausfreſſern (Vers mangeurs des Puce- 
rons ), und auf den ſechsfuͤßigen Larven der Chryſomelen angetroffen, die fie 
ausſogen. 

Am Bruſtſchilde zwo lange ſcharfe Seitenſpitzen, tab. XIII. fig. 19. PP» wie 
ein Paar Dornen. Oben auf find dieſe Wanzen dunkelbraun, etwas graulich, und 
das Ende des Rüͤckenſchildgens gelblich. Der Hinterleib oben auf braun, beynahe 
ſchwarz; der Bauch aber braun, etwas roſtfarbig. Unter dem Bruſtſchilde einige 
kleine rothe Flecke, und die Seiten, vom Kopfe bis an die Dornſpitzen, mit einer 
dunfelgefben, oder roͤthlichen Linie eingefaßt. Die Fühlhörner ohngefaͤhr fo lang, 
als der Hinterleib, fuͤnfgliedricht, und blaßroth. Die Füße braun, etwas roſt 
farbig, zuweilen auch roͤthlich. Der Hinterleib oval, und ſehr dicke, an den Raͤn⸗ 
den ohne Flecke; unter dem vorletzten Ringe aber ein ſchwarzer länglichtovaler Fleck. 

U . 
7. Die ovale, oben gruͤnbraune, und unten gelbliche Wanze, mit einer 
| gelben Queerlinie auf dem Bruſtſchilde; rothgeraͤndelten Fluͤgel⸗ 
ſcheiden; und rothen Spitzen am Hintertheile “). 

Cimex (dentatus). ovatus, ſupra fuſco- viridis; ſubtus flaveſcens, thorace 
linea transverfa flava; elytris rubro - marginatis, ano bidentato 
rubro, 

Auf den Bäumen, und oft auf den Birkenblaͤttern: von Mittelgroße, fuͤnf 

Linien lang, und drey breit. Kopf, Bruſtſchild, Rüͤckenſchildgen, und Flügelſchei, 
den grün, bald mehr, bald weniger braun. Bauch und Fuͤße gruͤngelblich; der 
Hinterleib aber oben auf ſchwarz. Die Fuͤhſhoͤrner fo lang als der Hinterleib, 
fuͤnfgliedricht, bey der Wurzel grün, übrigens aber hellbraun. Vorn am Bruſt⸗ 
Mile, dicht am Kopfe, eine ockergelbe Queerſtreife, und das Ruͤckenſchildgen 25 
8 ö e 

. . } 2 © pointes rouges, di 

I Geest der lese den lere warden: e © 
der arobienlarven Es ſcheint faſt, als habe Gözens eniomol. Beytr. I. P. 250 num. 


er V. hier ſtatt Chryſomelen Kozzinellen far 36. Cimex dentatus, die ep ele 


den wollen. Denn dieſer ihre Larven anze. 
die Bla tlaͤuſe auch. 8 e 5 


Degeer III. Theil. — b Y 
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der Wurzel etwas roth. Die Innenſeite der Fluͤgelſcheiden, und die ſchraͤge Linie, 
die den hornartigen Theil vom haͤutigen ſcheidet, roth geraͤndelt. Der Hintertheil 
brennendroth, mit zwo dergleichen hornartigen Spitzen. Der haͤutige, und durch⸗ 
ſichtige Theil der Fluͤgelſcheiden weiß, mit einem blaßbraunen Fleck am Außenrande. 


8. Die ovale, graugruͤnliche oder roͤthliche Wanze, mit einem ſchwarzen 
Fleck auf dem Ruͤckenſchildgen, grauen ſchwarzendigten Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern, und gelb und ſchwarzgeraͤndeltem Hinterleibe „). 

Cimex (Betulae), ovatus, viridi-feu rubro. griſeus ſcutello macula nigra; an- 
tennis griſeis apice nigris; abdominis lateribus flavo-nigroque variis. 

Cimex (griſeus), Ovatus griſeus; abdominis lateribus albo - nigroque 
variis; alis nebulofis , ſterno porrecto. Linn. Faun. Suec. ed. 2. 
num. 926. Syfl. Nat. ed. 12. p. 221. num. 43. 


Unter der Mittelgroße, tab. XIV. fig. 9. vier Linien lang, und zwo 
breit. Kopf, Bruſtſchild, Ruͤckenſchildgen, und Fluͤgelſcheiden graugruͤnlich, mit 
braunen und zuweilen roͤthlichen Schattirungen, nebſt unzaͤhlichen kleinen ſchwar, 
zen konkaven Puͤnktchen. Einige aber hab ich gehabt, an denen alle dieſe Theis 
le blaßroth, oder fleiſchfarbig waren. Queer über das Ruͤckenſchildgen gehet 
ein langer ſchwarzer Fleck, und der Hinterleib oben auf auch ſchwarz, mit bellgel, 
ben, oder fleiſchfarbigen, durch ſchwarze Flecke abgeſonderten Flecken, eingefaßt. 
Unten die ganze Wanze gruͤngelblich, und bey einigen roͤthlich. Die Füße grüns 
graulich, und die Fuͤhlhoͤrner grau, am Ende aber ſchwarz: von gewöhnlicher Laͤn⸗ 
ge, gleich dicke, und fuͤnfgliedricht. Queer uͤber den haͤutigen Theil der Fluͤgel⸗ 
ſcheiden ziehet eine blaßbraune, und nach dem Verbindungsorte mit dem bornartigen 
Theile, eine braungelbliche oder roͤthliche Streife. 

Dieſer Art Wanzen leben auf den Birfenblättern, wo man auch ſchon zu Uns 
fang des Julius ihre Junge findet. 

Jedes Weibchen, das ich alsdann gefunden habe, hatte eine Familie von 
zwanzig / dreyßig, bis vierzig Jungen um ſich. Es bleibt immer neben und bey 
ihnen; am mehreſten ſitzt es auf den Saamenknoten dieſer Baͤume, auch wohl auf 
einem Blatte. Es bleiben aber dieſe kleinen Wanzen mit der Mutter nicht immer 
auf einer Stelle, ſondern folgen derſelben, wo fie hinkriecht, und machen Halt, 
wo fie figen bleibt. Dieſe ſpaziert dann von einem Blatte zum andern, längs den 
Zweigen auf und nieder, und fuͤhret fie, wie eine Henne ihre Kuͤchlein. Ein Schau⸗ 

ſpiel, 
6) Punaife qu Bouleau, die Birkenwanze. nen) n. 43. Cimex griſeus, die graue 


Goözens entomol. Beytr. II. p. 106. (VI. Wanze. G. 
Kl. Ovalrunde, das Bruſtſtuͤck ohne Dor⸗ 
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ſpiel, welches ich ſtundenlang mit Vergnuͤgen angeſehen habe. 
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Es giebt alſo Wan⸗ 


zen, welche ihre Jungen, fa lange fie jung find, nicht verlaſſen, ſondern die groſte 


Sorge fuͤr ſie tragen. 


Ich ſchnitt einmal ein junges Birkenreis mit einer ſolchen 


Familie ab. Anfänglich ſchien die Mutter ſehr unruhig und ſchlug beſtaͤndig ſehr 
ſchnell mit den Fluͤgeln, ohne ihren Platz zu veraͤndern, als wollte ſie dadurch den 
Feind abhalten, da fie unter andern Umſtaͤnden gleich würde davon geflogen ſeyn. 
Ein Beweis, daß fie nur alsdann ſitzen bleibt, wenn fie ihre Junge vertheidigen will, 
Modeer 4) Hat bemerkt, daß das Wanzenweibchen feine Jungen beſonders gegen 


d) Mem, de l' Acad. des Seienc. Sus 
de 176 a 5 nc. de Sus- 
Kaſtner Ueberſ 26. B. p. 43. Einige Merk 
wuͤrdigkeiten bey dem Inſekte: ae 
Cimex ovatus, pallide griſeus, abdomi- 
ö nis lateribus albo - nigroque varüüs , 
alis albis, baſi ſeutelli nigrieante: von 
Adolrh Modeer. 

Der Lerfaſſer halt fie doch für eine verſchie⸗ 
dene Art von Linn, Cimex griſeus. Das hier 
erzählte Phanomen iſt ſo ſonderbar, daß es bey 
dieſer Gelegenheit angefuͤhrt zu werden verdient. 
Es heißt ©. 7. 

„Obgleich die Jungen, indem ſie erwachſen, 
ſoviel und wie man mit Rechte ſagen kann, die 
gröte Sorgfalt genuͤßen; fo drohet ihnen doch 
12 Schicke ganz unguͤtiges, und ſelten erbör 
op 6 al. Unter den Thieren iſt wohl die 

underbare Eigenſchaft bekannt, die der Scho. 
pfer dem er gegeben hat, daß der Mann 
die 2 ‚ohenen Jungen auffrißt, wenn er über 
fie könnt; das Weib des Krokodils, welches 
feine Eyer im Sande verwahret, und fie dem 
ſelben Tag, da die Jungen ausgekrochen ſind, 
becucht, wird oft vom Manne begleitet, der ſo 
viel, als er bekommen kann, toͤdtet und auf. 
frißt; *) aber noch verwunderlicher wird es 


ſeyn, 


*) Von den Hauskatzen iſt es fe 

daß der Kater ds e e 
Mutter faugen, in den erſten neun Ta; 
gen ihrer Blindheit, wenn er fie aus⸗ 
kundſchaften kann, todtbeißt, um deſto eher 
ſich mit dem Weibchen wieder begatten 
zu koͤnnen, das ihn ſonſt nicht zuläßt. Es 
kömmt dabey nicht ſeiten zu einem ge⸗ 
waltigen Zweykampf zwiſchen beyden Ge⸗ 
ſchlechtern, woben das Weibchen nicht ſelten, 
unterliegt, wenn fich mehrere Männer verei⸗ 
nigen, ſolches aus dem Nefte, wo es die 
Jungen vertheidiget, wegzubeißen. G. 


92 das 
ſeyn, eine ſolche Beſchaffenheit bey dleſem In⸗ 
ſekte zu finden. „ 


„Ob das Männchen die Jungen mit Fleiß 
ſucht, kann ich nicht ſagen, doch iſt das 
gewiß, daß es ſie zu zerſtören bemühet.iſt ſo⸗ 
bald es ſie antrift, ob ibm ſolches wohl nicht al⸗ 
lemal gelingt; denn ſobald das Weibchen ſol⸗ 
ches wahrnimmt, iſt es ſogleich zur Gegenwehr 
fertig, und weiß ſich an der Seite, wo das 
Mänuchen herannahet, mit ſeinem Leibe fo ar⸗ 
tig an das Blatt zu beugen, daß das Maͤnn⸗ 
chen zu keinem einzigen kemmen kann; es ſetzt 
auch ſeine Seite an des Manuchens Seile, und 
bewegt ſich heftig, das Maͤnnchen aus dem We⸗ 
ge zu treiben. Nun liegt die ganze andere Seite 
ſeines Körpers aufwaͤrts, und die en find da 
unbedeckt; wenn daber das Männchen auf jener 
Seite nicht ankömmt, verläßt es da den Au⸗ 
griff und begiebt ſich ſacht herum an die offe⸗ 
ne Seite; aber da iſt das Weibchen eben fa. 
geſchwind, ſich herum zu werfen, und wieder 
die Seite, die nur erboben war, auf das Blatt 
fallen zu laſſen Das Maͤnnchen greift da eben 
wieder fo an, das Weibchen miderftebt, und in⸗ 
deſſen ſitzen die Jungen ganz ſtill. Wie aber 
das Männchen , je länger, deſto eifriger wird, 
und den Anfall immer verneuert, bald auf eir 
ner, bald auf der andern Seite; ſo werden die 
Jungen unruhig, kommen in Bewegung, und 
nehmen die Flucht, indem ſie herum, und unter 
das Blatt, auf dem fie geſeſſen haben, und ſo 
weiter fort, auf audere Blaͤtter kriechen Die 
Mutter kömmt alſo auſſer Stand, fie lan 
ger zu vertheidigen, und das Männchen ſpringt 
auf die Jungen, die es befönimt, druͤckt ſie mit 
ſeinem Bauche gegen das Blatt, und ſucht ſo⸗ 
gleich fie zu durchſtechen. Doch geht ihm dies 
ſes nicht ſo leicht von ſtatten, 
Ruͤßel dergeſtalt beſchaffen iſt, daß er unter der 
Bruſt eingebogen, und fo lang iſt, daß er uns 
ter ben Bauch reicht; ſo muß es die Sach fo 

0 eins 


denn weil fein 
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das Männchen feiner Art beſchuͤtzen muͤſſe, weil es ſolche allenthalben, wo es ſie an, 
trift, aufzufreſſen pflegt. a 
Die jungen Wanzen waren damals ohngefaͤhr ſo groß, als eine gewoͤhnliche 
Blattlaus. Der Körper oval, und der Kopf ſehr groß, tab. XIV. fig. 10. II. 
Die Farbe hellgrün; aber die drey erſten Ringe des Körpers, die auf den Bruſt, 
ſchild, und auf das Bruſtſtuͤck folgen, oben auf groͤſtentheils ſchwarz. Nur in der 
Mitte des Ruͤckens find fie eben fo grün, als der Hinterleib; der ſchwarze Theil 
ſcheinet hornartig. Der Kopf hellbraun, mit vier ſchwarzen Laͤngsbinden. Oben 
auf dem Hinterleibe fünf hornartige, braunſchwaͤrzliche Platten: anfaͤnglich zwo klei⸗ 
ne, eine an der Seite der andern; dann eine große; weiter hin noch eine derglei⸗ 
chen; endlich ein kleiner Strich, und zwiſchen dieſen Platten drey Paar rothe Fle⸗ 
cke. Die Fuͤße und Fuͤhlhörner braun, auch wohl braungraulich, ſehr groß und di⸗ 
cke , oft verhaͤltnißmaͤßig großer, als bey den erwachſenen Wanzen, oder ſelbſt bey 
der Mutter. l 
Am Kopfe vorne drey Erhoͤhungen; an der mittelſten der Saugruͤßel, oder 
vielmehr die Scheide deſſelben. Betrachtet man die junge Wanze von unten, fig. 
11; fo ſiehet man die Lage der Scheide des, bis zur Wurzel der Hinterhuͤften forts 
gehenden Ruͤßels, kb. Es haben aber dieſe junge Wanzen daran etwas beſonders, 
das ſich an den obengedachten Wanzen des weißen Wollkrauts nicht findet. Die 
Mittelerhoͤhung des Kopfs hat vorn einen dünnen vorſtehenden Theil, tab. XIV. 
fig. 10. f, den wir oben bey der Beſchreibung des Saugruͤßeis der alten Wan— 
zen das Zuͤnglein genennet haben, der bey diefen letzteren unter den Kopf zuruͤckge⸗ 
bogen iſt, und vorne dem eigentlichen Saugruͤßel zur Hauptdecke dienet; bey den 
jungen Wanzen aber vor dem Kopfe lang vorſtehet. Dann folgt erſt der wahre 
Saugruͤßel, als ein braunes duͤnnes Faͤdenchen, t, davon ein Theil am Untertheil 
des 


einrichten, daß die Jungen genau an die Stelle 
unter ihm, und recht vor das Ende des Ruͤßels 
kommenz denn wenn die Jungen ein wenig wei⸗ 
ter hin unter den Bauch kommen, find fie mit 
dem Ruͤßel nicht mehr zu erreichen, und wenn 
ſie weiter vorwaͤrts unter die Bruſt kommen, 
muß es Bruſt und Leib erheben, um den Ruͤ 
fel hervorzußtehen, indeſſen laufen die Jungen 
fort, und ſolche mit berausgezogenem Rüßel zu 
verfolgen, geht auch nicht an; denn die Jun⸗ 
gen retten ſich damit, daß fie ſchneller forklau⸗ 
fen. Indeſſen, und unter allem dieſem kommen 
die Jungen meſſtens in Freyheit, ſuchen ſich hie 
und da zuſammen, und haben ſich endlich gro. 
ſtentheils wieder ihrer Mutter wachſamen Be, 
ſchuͤtzung zu erfreuen. „ 


„Das Maͤnnchen ſtehet allein auf dem Fel⸗ 
de, und hat mit aller ſeiner Muͤhe, manchmal 
nur einen, auch wohl gar keinen Jungen er⸗ 
worben, wie eifrig es auch iſt, hat es doch fo 
viele Schwierigkeiten vor ſich. Laͤßt ſich dies 
ſes nicht, als eine ſonderbare Einrichtung der 
Vorſicht anſehen, die ihm war verſtattet, fein 
Geſchlecht zu vermindern, aber nicht zulaͤßt, 
es auf dieſe Art gar auszurstten? Es trift ja 
den ganzen Haufen beyſammen an, und iſt fo 
hartnaͤckig, daß, wenn ich ſachte das Blatt weg⸗ 
genommen habe, darauf es ſaß, und es dahin 
geführet habe wo ſich die Jungen verſammelt hate 
ten, fo bat es fie von neuem angegriffen. „ 

Meines Erachtens nichts als ein Juſtinkt, 
deſto eher wieder mit dem Weibchen zur Bes 


gattung zu kommen. G. 
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des Zuͤngleins anliegt, hernach ſich unterwaͤrts kruͤmmet, eine Art von Buckel macht, 
fig. II. t, und ſich in die, laͤngs der Ruͤßelſcheide befindliche Rinne, kb, hinziehet. 
Der Buckel, den der Saugruͤßel formiret, iſt von der Beſchaffenheit, daß man zwi⸗ 
ſchen demſelben und dem Zünglein durchſehen kann. 


Bey einigen andern Wanzen bab ich wahrgenommen, daß der Saugruͤßel 
im Ruheſtande nicht laͤnger als das Futteral war, in deſſen Rinne er liegt; bier 
aber iſt es anders, indem er wirklich länger iſt, als das Futteral der ganzen Laͤnge 
des Züngleins. Deshalb ſtehet auch ſolches, und der ihm entgegenſtehende Theil 
des Saugruͤßels vorne vor, und letzterer macht nachmals einen Buckel; ſonſt wuͤrde 
deſſen Ende über das Ende des Futterals wegſtehen, welches unbequem ware. 


Als ich eine der jungen Wanzen unter das Vergroͤßerungsglas brachte, ſah' 
ich, daß der Saugruͤßel ganz aus der Futteralrinne herausgetreten war, und frey 
am Ende des Zuͤngleins, wie ein langer Faden, hieng. Weiter, daß am Ende des 
5 8 die drey Stuͤcke, woraus er beſtehet, von einander getrennet waren. Al⸗ 
ein des folgenden Morgens wurde ich an der naͤmlichen, wieder an ihren Ort ges 
brachten Wanze, gewahr, daß ſich der Saugruͤßel, wie vorher, in die Futteralrinne 
zurückgezogen hatte. Es ſcheint alſo, daß die Wanze den Saugruͤßel nach Gefallen 
aus dem Futteral herausſtecken, und wieder zurückziehen kann. Da ich ſolchen noch 
einmal aus dem Futteral herauszog; fo ſah' ich, wie der Mitteltheil des Ruͤſſels, 
oder der Saugſtachel ſpielte, wie ihn die Wanze bald verlängerte, bald verkuͤrzte, 
und wie aus demſelben einige Safttroͤpfchen bald heraus » bald wieder zuruͤcktraten. 
Eben ſo ſpielten die beyden Halbfutterale zu den Seiten wechſelsweiſe, bald vor, 
bald ruͤckwaͤrts. Ich gab Achtung, wie die Wanze den Ruͤßel in die Futteralrinne 
zurückziehen wuͤrde, und ſahe ſolches endlich, da ich uͤber eine Viertelſtunde aufge⸗ 
merkt hatte. Anfänglich ſtellt fie den Ruͤßel mit dem Futteral parallel, oder ſtreckt 
ihn auch wohl unter demſelben längs durch. Hernach beugt fie das Futteral, ohn⸗ 
gefaͤhr in der Mitte feiner Länge, wie ein Knie, ſtämmt ſolches gegen die Mitte 
des Ruͤßels, oder gegen den Theil deſſelben, der dem Knie gerade gegen uͤber ſtehet, 
wobey ihr die Vorderfuͤße zu Huͤlfe kommen, mit welchen fie den Ruͤßel gegen das 
Futteral druͤckt, daß dieſer Theil deſſelben alsdann in der Rinne zurückgehalten wird. 
Hernach drückt fie mit den Füßen das übrige des Ruͤßels gegen das Futteral und läßt _ 
ſolchergeſtalt denſelben in die Rinne einfchlüpfen, Iſt er einmal drinn, fo bleibt 
er auch. 

Ich habe auch bemerkt, daß dieſe junge Wanzen in einem Trupp, ohne ſich 
zu trennen, an den Birkenzweigen, von einem Ende zum andern, und zwar ziem⸗ 
lich geſchwind, auf und niederliefen. 


9 3 1 9. Die 


2 
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9. Die ovale grüne Wanze; mit graugruͤnlichem Bauche, nnd 
Fügen J). 
Cimex (viridis totus), ovatus, viridis, ſubtus viridi - grifeus, pedibus 


concoloribus. 


Cimex (prajinus) ſubrotundus totus), viridis, feutello concolore. Zinn. 
Faun. Suec. ed. 2. num. 931. Syf. Nat. ed, 12. p. 722. num. 49. 
Cimex ſylveſtris viridis. Raj. Inf. p. 73. num. 1. 


Cimex ſubrotundus viridis. Geoffr, Inf, Tom. 1. p. 464. num. 61. La 
/ punaiſe verte. 


Eine der gröften, ſechs Linien lang, und viertehalb breit. Ich habe fie in 
Holland angetroffen. Oben auf ganz grun; der haͤutige Theil aber der. Flügels 
ſcheiden braun; unten graugrünlich mit einem blaßrothen Anſtrich; die Füße eben, 
falls graugruͤnlich. Die ins Braune fallende Fuͤhlhörner fuͤnfgliedricht; das letzte 
Glied ſchwaͤrzlich. Der Hinterleib platt, und in feinem Umfange rundlicht. 

Man muß fie nicht mit der grünen, gelbgerändelten Wacholderwanze, tab. 
XIII, fig. 1, (Juniperinus), die wir zu Anfange dieſer Abhandlung beſchrieben 
baben, verwechſeln, mit der fie an Große und Geſtalt ziemlich uͤbereinkommt. 


1.0 Die ovale, glänzend blaugruͤnliche Wanze; mit einer weißen oder 
f rothen Linie auf dem Bruſtſchild, und dergleichen Fleck am 
Ende des Ruͤckenſchildgens, und auf den Flügelfcheiven 2). 
Cimex (oleraceus), ovatus, coeruleo - aeneus; thorace lineola feutelli 
apice elytrisque pun&to albo rubrove. Zinn. Faun. Suec, ed. 2, 
num 53. Syſt. Nat. ed. I2. p. 722. n. 563. 2 
Geoffr. Inf. Tom, I. p. 47 T. n. 24. La Punaiſe verte à rayes et taches 
„ ronges ou blanches. 
Cimex fylveftris coerulefcens, Raj Inf, p. 54. n. 6. 


Dieſe Wanzen, tab. XV. fig. 22, 23, find unter der Mittelgroße, drey 
Linien lang, und zwo breit; von ovalbreiter Geſtalt: auf allen Küchenfräutern, 
beſonders auf jungem Kohl, Lattucken und Wuͤrznelken ſehr gemein. In manchen 
Jahren vermehren ſie ſich auſſerordentlich, und richten in den Gaͤrten keine geringe 
Verwuͤſtungen an, weil ſie die jungen Pflanzen fo ausſaugen, daß fie ſterben müf; 
ſen. Im Jahr 1760 waren ſie in ſolcher Menge da, daß fait aller Kohl verlos 
ren gieng. ; 


& Sie 

P) Punaife toute verte, die gans grüne g) Punaife des Potagers, die Rüden 

unge. 3 

Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 200. num, Goͤzens entomol Beytr. II. p. 202. num. 
49. die Graswansc. „ 53. Cimex oleraceus, die Braͤuter⸗ 


wanze. G. 
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Sie find gruͤn blaulicht und glänzend ;_ haben aber verſchiedene Streifen und 
Flecke, die bey dem Weibchen lebhaft roth; bey dem Männchen hingegen weißgraus 
lich und etwas gelblicht find. Es find aber dieſe Flecke folgendermaßen vertheilt. Der 
Bruſtſchild und die Fluͤgelſcheiden find mit einer feinen Linie eingefaßt. Mitten auf dem 
Obertheile des Bruſtſchildes ziehet längs eine Streife, die hinterwaͤrts breiter, als vorn iſt. 
Am Ende des Bruſtſchildgens, und jeder Fluͤgelſcheide / dicht am braunen häntigen Theile 
derſelben, ein zirkelrunder Fleck; alle drey in einer und eben derſelben Querlinie. Die 
ſchwarzen Fuͤhlhorner, ziemlich lang, und fuͤnfgliedricht. Die Füße ſchwarz, mit weis 
ßen Flecken bey dem Männchen; und rothen beym Weibchen. Inzwiſchen hat Geoffroy 
bemerkt, daß die Männchen oft eben ſowohl rothe Flecke, als die Weibchen haben. 

Bey einigen war an den Seiten des Bruſtſchildgens entweder eine weiße, oder 
eine rothe Streife, und der Bauch gruͤngelblich, mit ſchwarzen Flecken; uͤbrigens aber 
wie die andern Wanzen. 

Bey der ziemlich langedauernden Begattung, ſitzen dieſe Wanzen in gerader 
Linie an einander, und ſo ſiehet man fie auf den Pflanzen berumkriechen. Zuweilen zie 
het das Männchen das Weibchen, ein andermal dieſes jenes, fort. 


11. Die eyförmige ganz glaͤnzend blaugruͤnliche Wanze. b), 
Cimex ovatus, aeneo - coeruleus, nitidus totus. Mr 
Cimex ( coeruleus), ovatus, coerulens, immaculatus. Linn. Faun. Suec, 
ed. 2. n: 933. St. Nat. ed. 1a. p 722. n. so, 
Cimex ovatus, viridi coerulens, aeneus, Geoffr. Inf. Tom. I. p. 472, 
n. 75. La punaiſe verte bleuatre. 


Von eben der Geſtalt und Große, als die vorige; aber von einfoͤrmiger Far⸗ 
be, ohne Flecke, nämlich ſehr ſchon glänzend blaugruͤnlich, ins violet ſpielend. Der 
haͤutige Theil der Fluͤgelſcheiden braun. 


12. Die eyfoͤrmige, glaͤnzendſchwarze Wanze; mit weißen Flecken auf dem 
Bruſtſchilde, auf den Fluͤgelſcheiden , und auf den dornichten 
Schenkeln. ). 787815 5 

Cimex ovatus niger, nitidus; thorace, elytris tibiisque ſpinoſis, albo- 
maculatis. 2. ER 
Cimex bicolor) ovatus niger, elytris nigro alboque variis, alis albis. 

; Linn. Faun. Suec, ed. 2. n. 93 6. Syf. Nat. ed. 12. P. 722, n. Sf. 
a De niger; thoracis lateribus elytrorumque en ee 
albis. Geoffr. Inf. Tom, I. p. 470. n. 73. La Punatje notre a I 
taches blanches, — En \ Cimex 


5) Punaiſe bleue, die blaue Wanze. i) Punaiſe noire tachetée de blanc, die 


Wanze. 
Gs sene entomol. Beytr. II. p. 201. num. ſchwarze we 


2 S3ene entomol Beytr. II. p 203. num. 
555 i beide coeruleus, die himmelblaue — * Cimex bicolor, die er 


Wannsee. ER 


. 
1 
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Cimex ſylveſtris parvus, corpore rotundiore, colore nigro fplen- 
dente, maculis albis pi&to, Raj. Hiſt. Inf. p. 54 n. f. 

Cimex niger, maculis candidis notatus. Lift. Scar. p. 396. n. 37. 

Schaeff. Icon. Tab. 41. f. 8. 9. 5 - 

So groß, als die vorigen, aber der Körper beynahe rundlicht. Schwarz, 
glaͤnzend, ins violet ſpielend. An jeder Seite des Bruſtſchildes ein kleiner, laͤnglicht⸗ 
ovaler, weißgraulicher, oder gelblicher Fleck, und auf den Fluͤgelſcheiden, nach dem 
Auſſenrande zu, zween, ebenfalls weiße, ungleiche, ausge zackte Flecke. Die Schen⸗ 
kel eines Theils auch weiß, mit vielen Dornſpitzen. Am Hinterleibe ein Rand von 
kleinen weißen und ſchwarzen Flecken, und die, ebenfalls ſchwarzen Fuͤhlhoͤrner, gleich 
dicke, und fuͤnfgliedricht. Der haͤutige Theil der Fluͤgelſcheiden, nebſt den beyden 
Fluͤgeln, weißlich. 


13. Die eyrunde, glaͤnzendſchwarze Wanze, mit dornichten Schenkeln; 
braunem haͤutigen Theil der Fluͤgelſcheiden, und weißlichen 
Flügeln „). 

Cimex (niger Spinipes), ovatus niger nitidus; tibiis ſpinoſis; 
a parte membranacea fuſca; alis albidis. 


Cimes ovatus totus niger, alis pallidis. Geoff. Inf. Tom. I. pag. 470. 
num. 70. La Pundiſe noire. 


Etwas größer, als die vorige, beynahe auch ganz rundlicht, völlig glänzend 
ſchwarz, und in dem Schwarzen ein Kupferauge; aber der haͤutige Theil der Fluͤ⸗ 
gelſcheiden braun, die Fluͤgel ſelbſt weißlich. Die Fuͤhlhorner fuͤnfgliedricht, und 


nach dem Ende zu allmählig dicker. Alle Schenkel ſtark mit Dornſpitzen beſetzt, 
faſt wie bey den Käfern, a N 


elytrorum 


14. Die eyförmige, ſchwarze, etwas kupferfarbige Wanze; mit ſtum⸗ 
pfen Spitzen am Bruſtſchilde, und einem weißen Ringe an 
den Schenkeln ). 


N 8 niger ſubaeneus; thorace obtuſo ſpinoſo; tibiis annulo 
albo. | 
Cimex (punftatus) ovatus, fufco - pun&tatus ; thorace ſubſpinoſo; ti. 


büs annulo albo. Zinn. Faun. Suec, ed, 2. num. 924. Syfl. Mat. 
ed. 12. P. 729. num. 34. a 


Von 

0 La Punaife noire 4 jambes &pineufes, 7) Punaife ponctuse, die punbtirte wanze. 

u; ſchwarze Wanze mit dornichten Schen⸗ Goͤzens entomol. Beytr. U. p. 194. num. 
eln. 


35 Cimex punctatus, die puntirte 


Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 270. num. anze. G. 


1. Cim. Spinipes, der Dornyſchenkel. 
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Von Mittelgröße, vier Linien lang, zwo breit, und eyfoͤrmſg geſtaſtet. An 
jeder Seite des Bruſtſchildes eine kegelförmige ſtumpfe Spitze. Die Farbe 
ſchwarz, mit einem leichten dunkelgruͤnen, oder kupferartigen Anſtrich. Unter dem 
Kopfe und Bruſtſchilde graugelbliche Flecke und Schattirungen, und unter dem 
Bauche glänzend kupferfarbig, fo ins Purpur falt. Alle bornartige Theile, als 
der Kopf, der Bruſtſchild, und die Fluͤgelſcheiden, mit vielen konkaven dunkeln, und 
ſcharfausgedruͤckten Punkten beworfen. Die eigentlichen Schenkel haben in der 
Mitte einen, wie ein weißlicher Ring geſtalteten Fleck, und der Hinterleib iſt mit 
kleinen gelblichen Punkten berändelt.. Die fuͤnfgliedrichten Füͤhlhörner nach dem 
Ende zu dicke. N 5 


15. Die eyfoͤrmige graue, weißgeraͤndelte Wanze; mit ſchwarzen kon 
kaven Punkten, und kupferſchwärzlichem Hinterleibe “/. 
Cimex (griſeus nigro- punctatus), ovatus, griſeus albo - marginatus, nigro- 
que punctatus; abdomine aeneo - nigro. 
Klein, eyformig, und der Bruſtſchild etwas eckig. Kopf, Bruſtſchild, Ri 
ckenſchildgen, und Fluͤgelſcheiden grau, mit vielen konkaven, ſchwarzen, aber nur 
unter der Lupe ſichtbaren, Punkten. Der Vordertheil des Kopfs ſchwarz; unten 
aber eben fo ſchwaͤrzlich, als der Untertheil ves Bruſtſchildes. Der ganze Hinterleib 
unten und oben glänzend kupferfarbig ſchwarz, oder ſehr dunkelbraun. Die Seiten 
deſſelben und des Hinterleibes mit einer zarten weiſſen Linie eingefaßt. Noch eine 
dergleichen oben auf dem Kopfe, Bruſtſchilde, und Ruͤckenſchildgen, wodurch dieſe 
Theile langs in zwey gleiche Stücke abgeſondert werden. Die Füße grau, mit eis 
nigen ſchwarzen Punkten, und die Fuͤhlhoͤrner fuͤnfgliedricht. n 


16. Die eyförmige graue punktirte Wanze; mit braunen Laͤngsbinden; 


und großem dreyeckigem und mit dem Bruſtſchilde gleich lan⸗ 
gem Kopfe ). ü 8 


Cimex Qoſtratus), ovatus, grifeus, punctatus; faſciis longitudinalibus 
5 eis 5 capite magno, triangulari, longitudine thoracis. 
Cimex (acuminatus), Ovalis, antice attenuatus, einereo - exalbidus, an- 


N mcarnatis. Lim, Faun. Suec, ed. 2. num. 939. Hſt. Nat. 
Ed. 12, P. 723. num. 59. e 
Geoff. 


„) Punaiſe à muſeau de rat, die Wanze 
D der . 
i R s entomol. Beytr II. p. 205. num. 
Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 250. num. 1 — Cimex acuminatus, die ſchmale 
. . fliegenfoͤrmige Wanze. G. 
Degeer III. Theil. 3 N 


) Punaife grife à points noiis, die 
V ſchwarspunktirte Wanze. raue 
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Geofr. Inf. Tom. I. P. 472. num. 77. La Punaife à tete allongee. 

Muſca cimiciformis fexta Willughby. Aaj. Hift. Inf. p. 56. num. 6. 

Im Auguſt hab ich dieſe wegen ihrer ſonderbaren Kopfgeſtalt merkwuͤrdige 
Wanzen, tab. XIV, fig 12, 13, auf den Gerſtenähren gefunden. Von Mit⸗ 
telgröͤße, großer als die Hauswanzen, beynahe vier Linien lang, und zwo breit. Die 
Geſtalt eyformig; Kopf und Bruſtſchild aber dreyeckig; und an jeder Seite des 
letztern, dicht bey den Fluͤgelſcheiden, ein etwas hervorſtehender Winkel. > 

In Vergleichung mit andern Wanzen der Kopf, lig. 13. t, ſehr groß, faſt 
ſo lang, als der Bruͤſtſchild, und dreyeckig, an der Spitze gleichſam abgeſtumpft; nie⸗ 
derwärts gebogen, und faſt wie eine Rattenſchnauze. Die netzfoͤrmigen Augen ſehr 
klein, ſchwarz / und dicht am Bruſtſchilde, in welchen der Hintertheil des Kopfs ein⸗ 
getieft iſt. Zwiſchen dieſen Augen noch zwo kleine glatte Ozellen. Die fuͤnfglied⸗ 
richten Fuͤhlhörner in ihrer ganzen Länge faſt gleich dicke, unter dem Kopfe, ziem⸗ 
lich weit von der Spitze, etwas vorwaͤrts unter den Augen, angegliedert. Im 
Stilleſitzen hangen fie herunter, fig. 13, a. Das dreyeckige Ruͤckenſchildgen ſehr 
groß geht uͤber die Mitte des Hinterleibes, und iſt am Ende rundlicht. / 

Die, Farbe hellgrau, mit braunen Laͤngsbinden, die über den Kopf, den 
Bruſtſchild/ das Ruͤckenſchildgen, und die Fluͤgelſcheiden weglaufen, und aus lauter 
konkaven Punkten beſtehen. Unter dem Hinterleibe ganze geſprenkelte Reihen von 
kleinen blaßſchwarzen Puͤnktchen; der Ruͤcken aber ganz ſchwarz, rings herum mit 
einer grauen Binde eingefaßt. Der haͤutige Theil der Fluͤgelſcheiden, ſamt den 
Flügeln weiß und durchſichtig. Die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz; und durch die Lupe an 
allen hornartigen Theilen viele kleine konkave Punkte. BEN 0 

Unter dem Kopfe eine, durch hornartige Platten formirte Rinne: dies gleich, 
fom Scheidewände. In der Rinne liegt der Saugruͤßel, welcher ſich bis an die Wur⸗ 
zel der Hinterfuͤße erſtreckt. Unten an jeder Seite des Hinterleibes fünf fichtbare 
Luftlöcher, wie kleine ſchwarze, etwas erhabene Punkte. 
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# 


179 


— — —. e 


II. Zwote Familie der Wanzen. 


ie die vorigen, beynahe gleich dicke Fuͤhlhoͤrner, an der Spitze zuweilen etwas 
dicker; aber nur viergliedricht. 


17. Die eyförmig⸗laͤnglichte braune Wanze; mit zwo rundlichten Er⸗ 

boͤbungen am Bruſtſchilde; dicken, knopffoͤrmigen, in der 

Mitte vöthlichen Fuͤhlhoͤrnern, und oben auf rothem Hinter⸗ 
leibe ). 

Cimex (auriculatus), oblongo - ovatus, fuſcus; thorace obtufe angulato: 
antennis groſſis clavatis, medio rubris; abdomine ſupra rubro. 
Cimex (marginatus, oblongo - ovatus griſeus; thorace obtufe fpinofo; 

antennis medio rubris; Zinn. Faun. Suec. ed. 2. num. 923. Hit. 
Nat.. ed, 12. pag 719. num. 28. : 

Cimex oblongus fuſcus immaculatus ; thorace utrinque obtufe angu- 
lato; capite prope antennas externe denticulato. Geoffr. Inf. 
Tom. I. p. 446. num. 20. La Punaife à ailerons. t ; 

Cimex ſylveſtris, colore fufco fordidiore absque ullis maculis; capı- 

te productiore; antennis praelongis rubentibus; corpore infra 
ſcapulas anguſtato. Raj. Inf. p. 54. num. 4. 
Schaeff. Icon. tab. 41. f. 4. J. 


Dieſe Wanzen, die ich auf den Kräutern gefunden, haben einen ftarfen, 
aber unangenehmen Apfelgeruch: von ziemlicher Größer ſechs Linien lang, und 
drey breit; der Körper aber eyförmig laͤnglicht. An jeder Seite des Bruſtſchil⸗ 
des eine flache Erhöhung, wie ein Fluͤgelchen, oder vielmehr wie ein Ohr, von 
faſt zirkelrunder Geſtalt. Der Kopf laͤnglichtovaler, als gewohnlich. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner dicke, lang, und viergliedricht. Das aͤußerſte Ende wie ein laͤnglichtova⸗ 
fer Knopf von braunſchwärzlicher Farbe. Das erſte Glied am Kopfe, breit und 
braun; die beyden folgenden aber blaßbraun. 

Der ganze Obertheil zimmetbraun; der Hinterleib aber oben auf unter 


den Flügeln, ſchwarz und roh. Ein Stuck des Vordertheils ſchwarz, der Hinter⸗ 


theif roch. Das Mückenſchildgen ſehr klein, und eben fo lang, als brelt. Unter 
dem Bauche braun mit dunkelgelb gemiſcht, und die Fuße braun. 


An der Nymphe die Farben ganz braun, und die Fühlhorner noch dicker, als 
bey den gefluͤgelten Wanzen. 


| 3 2 18. Die 
„ Punaife à oreilles, die ges f entomol Beytr. II. p. 192. num. 
> er 2 geoͤhrte Wan 52855 Cimex marginatus, Pie Saum 
wan ze. 3 
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18. Die laͤnglichtovale rothe, ſchwarzgefleckte Wanze, mit braunem, um 
geflecktem haͤutigem Theile der Fluͤgelſcheiden 7). 
Cimex oblongus ruber, nigro- maculatus; elytrorum parte membra- 
nacea fuſca immaculata. 0 
Cimex (Hyoſchami), oblongus, rubro .nigroque varius; alis fuſcis im- 
maculatis. Linn. Faun. Sued. ed. 2. num. 94f. syft. Nat. ed. 12. 
P. 726. num. 76. 
Cimex oblongus, rubro nigroque variegatus, ſcutelli nigri apice rubro. 
f Geoffr. Inf, Tom. I. P. 441. n. 12 La Punaife d croix de chevälier, 
Cimex ſylveſtris minor, corpore anguſto longo, colore defuper rubro, 
nigris maculis pico. Raj. Hiſt. Inf. p. 55. num. 1. 
Cimex miniatulus, nigris maculis notatus, Hyoſcyamo fere gaudens, 
Lift. Scar. p. 397. num. 39. 5 1 
‚Merian. Europ. Pl. xt. num. 1 
Schaeff. Icon. t. 13. f. 11. en 
Dieſe Wanzen, tab. XIV. fig. 14. 15. feben häufig auf dem giftigen 
Bilſenkraut: von Mittelgroße, vier Linien lang, und ohngefaͤhr zwo breit; von 
laͤnglichtovaler Geſtalt. Sie ſtinken nicht fo wie andere, und haben vielmehr 
einen angenehmen Thimiangeruch. 

Diͤe Farbe zinnoberroth mit ſchwarzen Flecken. Die Fuͤhlhoͤrner, fig. 15. R a, vier⸗ 
gliedricht, am Ende am dickſten, und fo ſchwarz als die Füße, und der Kopf; an dieſem ein 
vorher Mittelfleck. Der Bruſtſchild vorne ſchwarz, übrigens roth, mit zween großen 
ſchwarzen Flecken. Das dreyeckige Rüͤckenſchildgen, e, halb fehwarz, und halb roth; am 

Ende wenigſtens ein rother Fleck. Die Fluͤgelſcheiden roth, an jeder ein großer 
ſchwarzer zirkelrunder Fleck; an der Innenſeite, dichte bey der Wurzel, ein anderer 
kleinerer. Der haͤutige Theil derſelben braun, und ungefleckt. Dies bitt ich um 
der folgenden Art willen zu merken. An den beyden Flügeln ein brauner Ans 
ſtrich. Der Ruͤcken roth mit ſchwarzen Seitenpunkten; am Ende ſo ſchwarz als 
bey der Wurzel. Der Bauch roth mit verſchiedenen kleinen ſchwarzen, am Hinter, 
leibe nach der Länge in drey Reihen liegenden, Flecken. Der ſchwarze Saugruͤßel 
gehet bis zur Huͤftwurzel des dritten Fußpaars. f nut: 
Sie fliegen ſehr leicht. Im Junius findet man ſie auf dem Bilſenkraut. 
Dann legen fie auch rothe laͤnglichtovale Eyer nach der Begattung. In derſelben 
hangen ſie in gerader Linie zuſammen. 
Die Jungen, aus den Eyern ausgeſchloffenen Wanzen ſehen uͤberaus haͤßlich 
und ungeſtaltet aus, tab. XIV. fig. 16. Die Fühlhörner, aa, länger, als der 
gan⸗ 


p) Punaife, de la Jusquiame, die Bilſen Gsͤzens entomol. Beytr II. p. Arı. num. 
krautwanze. eh Er 76. Cim. Hyofeyami, die g. enge. 
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ganze Körper, und gegen das kleine Thierchen, außerordentlich dicke. Die Füße 
plump, und wie die Fühlhoͤrner ſehr haaricht. Der Saugruͤßel unmaͤßig lang und 
dicke; er liegt laͤngs unter dem Bauche durch, bis ans Ende, t, auch wohl druͤber. 
Der Kopf groß und dreyeckig, mit zwey großen Augen an den Seiten, und ſo 


ſchwarz als der Bruſtſchild; der Hinterleib aber roth, und alle dieſe Theile paaricht. 


Die Fuͤhlhörner und Füße braunröthlich. 


19. Die laͤnglichtovale, rothe, ſchwarzgefleckte Wanze; mit braunem, weiße 
geflecktem haͤutigem Theile der Fluͤgelſcheiden H). 


Cimex oblongus ruber; nigro - maculatus ; elytrorum parte membra- 


nacea fuſca, albo - maculata. . 
Cimex (equeſtris), oblongus, rubro- nigroque varius; alis fuſeis albo- 
maculatis. Linn. Faun. Suec, ed. 2. num. 946. S)ſt. Vat. ed. 12. 
. P- 226, num. 72. „„ el ui Hast ing Aal hir 
Cimex oblongus, rubrö-nigroque variegatus; elytris fafcia nigra; alis 
fluſcis maculis albis. Geoffr. Inf. Tom. I. p. 442. num. 14. La 
Punaife rouge à bandes noires et taches Hanches. * 
Schaeff. Elem. t. 4. f. 2. Icon. Tab. 48. f. 8. 


Größer, als die vorige: fuͤnf Linien lang, und zwo breit: ſonſt an Geſtalt 


und Farben einander gleich und beyde artige Inſekten. Die gegenwärtige unter, 
ſcheidet ſich bloß durch drey weiße Flecke an dem braunen haͤutigen Theile der Fl, 
gelſcheiden. Sie iſt ferner weiß geraͤndelt; auf den Fluͤgelſcheiden eine ungleiche 
ſchwarze Queerbinde, und ein dergleichen kleiner runder Fleck. Endlich das Unter⸗ 
theil des Kopfes und Bruſtſchildes ganz ſchwarz. Die rothe Farbe auch etwas led, 
hafter. Geoffroi hat fie am genaueſten beſchrieben. 


20. Die länglichtovale, rothe, ſchwarzgeſleckte Wanze, mit abgeſtumpften 
Fluͤgelſcheiden, und ohne Flügel”). | 

Cimex oblongus, ruber, nigro-maculatus; elytris abbreviatis; alis nullis. 
Cimex (apterus), oblongus, rubro- nigroque varius; elytris rubris, 
„ Dunctis duobus nigris. Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 727. num. 78. 
Cimex oblongus, rubro- nigroque variegatus elytris macula rotunda 
punctuloque nigris. Geoff. Inſ. Tom. I. p. 440. num, 11. Tab. 9. 

f. 4. La Punaife rouge des Jardins. ee et f 2 
72 | Päd neg. iin all Vier 


0) Punaife rouge à taches blanches i szens entomol. Beytr. II. p. 213. num. 
rothe weißgefleckte Wanze. Bund .. Cimex gregarius, die gefellige Wan. 


Göĩzens emomol. Beytr. II. p. 212. num. „wo Zeugniße angeführt find, daß fie 

27. Cim. equeſtris, die Niete d e. . auch 1 de ekeueh Orten nicht ſelten 

) Punaife rouge et noire fans ailes die mit Fluͤgeln angetroffen werden. S. 

rothe und ſchwarze unge fluͤgelte Wanze. Beckmann phyſidkon. Bibl. 7. B p. 
N ey 2593. 8. B. Pie G. 


U 
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Vier Linien lang, und zwo breit: beſonders merkwuͤrdig, daß fie Feine Fluͤ⸗ 
gel, ſondern nur Flügelſcheiden hat, die auch das befondere haben, daß ihnen der 
haͤutige Theil derſelben fehlt, und fie nur bis zur Hälfte des Hinterleibes gehen. 
Deshalb befindet ſie ſich nicht im Nymphenſtande, ſondern im Stande ihrer wahren 
Vollkommenheit, wie ihre Begattung beweiſet. Geoffroi behauptet zwar: er habe 
gefluͤgelte gefunden; ich aber habe dergleichen nie geſehen. In Holland find fie ſehr 
gemein, in Schweden hingegen ſeltener. r tet de 

Sie find roth und ſchwarz, und das Roth, wie der ſchoͤnſte Zinnober. Der 
Koyf und die viergliedrichten Fuͤhlhoͤrner ſchwarz. Der Bruſtſchild roth, mit einem gro⸗ 
ßen ſchwarzen, viereckig langen Mittelfleck. Die halben Fluͤgelſcheiden roth, und 
an der Innen⸗ und Hinterſeite ſchwarz gerändelt , mit einem großen ſchwarzen runs 
den Mittelfleck, und einem andern kleineren bey der Wurzel, nach oben zu. Das 


Nuͤckenſchildgen ganz ſchwarz. Der Hlnterleib oben auf halb roth, und halb ſchwarz, 5 


mit einer rothen Randſtreife, unten aber ganz ſchwarz mit eben ſolcher rothen Rand, 
bordirung / und dicht am Hintertheile eine rothe Queerbinde. Der Bruſtſchild und 
das Bruſtſtuͤck unten ebenfalls ſchwarz, und roth bordirt, mit ſechs rothen, etwas 


erhabenen Flecken, dichte bey der Wurzel der Huͤftbeine. Dieſer Wanze fehlen die 


beyden glatten Ozellen, da doch die vorige mit drey dergleichen ſehr glänzenden 
und ziemlich großen verſehen iſt ). rn, 


21. Die eyformige ſchwaͤrzliche Wanze; mit hohem Rüden, durchſichti⸗ 
gen hellbraunen Flecken auf den Fluͤgelſcheiden; und ſehr kur⸗ 
zen Fluͤgeln N, | | 


Cimex ovatus nigricans; dorſo gibbo; elytris maculis , dilute fufcis 

„ diaphanis; alis breviffimis. ö 

Cimex (littoralis), elytris abdomen occultantibus ſordidis, albo - pun&ta- 
tis; alis abbreviatis, corpore nigro. Linn. Faun, Suec. ed, 2. num. 
915. Sys Vat. ed. 12. p. 717. num. 14. i 


„Ich habe dieſe Wanzen, tab. XIV. fig. 17. 18. Häufig am Ufer der 
Seefüften von Upland gefunden, wo fie ſehr geſchwind auf dem Rande herumliefen. 
Sie find etm) nur drey Linien lang, und anderthalb breit: eyförmig, und haben eis 
nen hohen, gemwölbten und etwas bucklichten Ruͤcken, welches der Karakter dieſer Art 

En Er 3 
en „der Zac Din hai biefen und und warum einige derſelben zwo, andere aber 


x ben? 
ſkope, wie verſchiedene berühmte Naturforſcher d mel 


behaupten; ſo iſt es eine große und noch un⸗ 
entſchledene Frage: warum einige Arten von ei⸗ 


de rivages, die Uferwanse. 
Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 187. num. 


0 0 i littorali i i n 
nem Geſchlecht der Inſekten ſolche gar nicht, c 


2 


von den Wanzen. 183 


iſt. Die Augen groß, und wie bey den Erdſchnacken oder Langfuͤßen aus dem Kor 
pfe hervorſtehend. i f EAN 

„Die Farbe braunſchwärzlich und dunkel; die Fuͤße aber hellbrauner. Auf 
den ſich etwas kreuzenden Fluͤgelſcheiden einige laͤnglichtovale, durchſichtige hellbraun, 
ne und gelbliche Flecke: die gröſten am Ende der Flügelſcheiden, fig. 20. Ps auf 
dem, ben dieſer Art ſehr kleinen haͤutigen Theile derſelben. Auf den Flügelſcheiden 
auch verſchiedene ſchwarze, etwas erhabene Längsadern. Das ſonderbarſte iſt, daß 
die eigentlichen ſchwarzen Flügel fehr kurz, und viel kuͤrzer ſind, als der Hinterleib, 
fig. 21. ab, ab. Ob ſie mit fo kleinen Flügeln fliegen koͤnnen, kann ich nicht 
ſagen, wenigſtens hab ichs nicht geſehen. Die viergliedrichten Fuͤhlboͤrner gleich 
dicke, und etwas haaricht, Im Nymphenftande, fig. 19. glänzend ſchwarz. 


22. Die laͤnglichtovale ſchwarze Wanze; mit einem ſchwarzen Fleck auf 
den, mit der Hinterhälfte des Bruſtſchildes braunen, ſchwarz⸗ 
gepickelten Fluͤgelſcheiden ). . 3 f N 


Cimex ( oblongus ), niger, thorace poſtice elytrisque fuſcis punctatis: 
macula nıgra. - 
Timex (Pini), oblongus ater, elytris fufeis, macula rhombea nigra, 
».. „Linn. Faun. Suec., ed. 2. num. 956. SR. Nat, ed. 12.-P. 729. 
. e | WENN; f ö ö 
In den erſten Frühlingstagen hab ich dieſe Wanzen, tab. XIV. fig. 22. in den Waͤl⸗ 
dern, und am Ufer ſtehender Gewäſſer gefunden. Sie ſind unter der Mittelgroße, etwa 
viertehalb Linien lang, und nur über eine breit, fo daß der Körper laͤnglichtoval iſt. 
Der Kopf, die Vorderhaͤlfte des Bruſtſchildes, das Ruͤckenſchildgen, und der 
Hinterleib ſchwarz. Die Hinterhälfte des Bruſtſchildes, und das lederurtige Stuͤck 
der Fluͤgelſcheiden hellbraun, mit einem eyfbrmigen ſchwarzen Fleck auf jeder Flügels 
ſcheide dichte bey dem häutigen Theile. Durch bie Lupe auf dieſem Stück viele kon, 
kave ſchwarze Punkte. Der haͤutige Theil der Fluͤgelſcheiden ſehr dunkelbraun, faſt 
ſchwarz ) mit vier oder fünf grauen Längsadern. Die Fluͤgel opalfarbig. Fuͤhlhor⸗ 
ner und Füße ſchwarz. Jene halb ſo lang als der Körper, gleichdicke, und vier, 
gliedricht. Ben einigen auf der Hinterhaͤlfte des Bruſtſchildes blos einige hell⸗ 
braune Flecke. „ 


N 2 4 F ati d „tust 185 ain in 23. Die 
8 5 3 . = 5 . M ud en d 
Y Punaife du Pin, die Sichten wanze Assens entomel. Beytr. II. p. 218. 1 

Eh , 5 eo. Cimex Pini, die Sicht enwanze. 1 
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23. Die laͤnglichtovale ſchwarze Wanze mit kurzen Fuͤhlhöͤrnern und brau⸗ 
nen Fluͤgelſcheiden, mit einem gelblichen, und einem weißen 

F RER | 


Cimex (Gallarum Vmi), oblongus niger; antennis brevioribus, elytris 
fuſcis, macula flavefcente albaque. 


Sie gehören unter die kleinſten, ſind nicht größer, als die gewöhnlichen Laͤu⸗ 
fe, und haben einen laͤnglichtovalen Korper. Die ſchwarzen, gleich dicken Fühler 
hoͤrner viergliedricht, und nicht länger, als der Kopf und Bruſtſchild. 


An Farbe ſchwarz, die Fuͤße aber und lederartigen Fluͤgelſcheiden braun. 
Auf jeder Fluͤgelſcheide am Auſſenrande ein gelblicher Punkt; der haͤutige, etwas un⸗ 
terwärts hangende Theil, ſchwärzlich, mit einem weißlichen durchſichtigen Fleck dicht 
am Außenrande. Die Fluͤgel haben changivende Opalfarben. | 2 
Sie leben auf den Pflanzen und man findet ſie häufig in den zuſammenge⸗ 
rollten Ruͤſterblaſen s und Blättern, aus denen die Blartläufe aus gekrochen ſind: wie 
auch in den Hoͤhlungen der, durch die Blattläuse verunſtalteten Stachel und Jo⸗ 
bannisbeerblaͤtter. ee de 
24. Die laͤnglichtovale braunſchwaͤrzliche Wanze; mit rothem Ruͤcken, 
und unten mit Dornen bewafneten Hinterhuͤften „). 
Cimex oblongus, nigro- fuſcus, abdomine ſupra rubro; femoribus po- 
ſticis ſubtus dentatis. * 
Cimex (calcaratus ), oblongus niger, capite linea rubra, femoribus po- 
'  fticis ſubtus fexdentatis. Linn. Faun. Suec. ed. 2. num, 968. Syf. 
„Vat. ed. 12. p. 732. num. 114. 9 Er ; 
 Schaeff. Icon, Tab. 123. f. 22. 3. dnl 5 
Linne bat dieſe Wanze, tab. XIV. fig. 23. 24. die ich im Julius auf 
einer Sahlweide fand, ſehr gut beſchrieben. Sie iſt laͤnglichtoval, und hat mit 
den Wanzen meiner dritten Familie, mit kurzem hackenförmigem Saugruͤßel viel 
ähnliches; allein wegen der Fuͤhlhoͤrner gehöre fie in die zwote Famile. N 
Der Kopf, das Untertheil des Bruſtſchildes, die Flägelſcheiden und Fuͤhl⸗ 
Hörner dunkelbraun und ſchwarzlich; der Untertheil des ganzen Körpers aber, und 
' die 
5 Punaife des Veflies de P’Orme, die Wan⸗ 2 Punaife à éperons, die Sporenwanze. 
ze in den Rüfterblafen. 5 oͤzens entomol, Beytr II. P. 224. num: 
Gozens entomol, Behtr. II. P. 288. 1185 214. Cimex calcaratus, der gporafuß. 


282, Cimex Gallarum Ulmi, die Uim⸗ 
Zallenwanze. G. 
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die Fuße glänzend ſchwarz, und erzfarbig. Die beyden Fluͤgel weiß, mit hellbrau⸗ 
nen Adern. Der Hinterleib ſehr konkav, und oben auf blutroth, außer an den 
aͤußerſten Enden, nämlich am erſten und letzten Ringe, glaͤnzendſchwarz. Die ſchar⸗ 
fen Rände des Hinterleibes mit einigen vörhlichen Punkten beworfen. N 
Der Kopf groß, und dreyeckig; die negförmigen ſowohl, als die beyden 
glatten Augen, ſehr bervorſtehend. Die Fühfhörner viergliedricht. Das * 
Gelenke etwas dicker, als die übrigen, und keulenformig. Der Ruͤßel eben * 006 
bey der Ruͤſterwanze, tab. XV. fig. 13. 15. Ot, die ich unten beſchreiben wer⸗ 
de. Der Bruſtſchild hinten viel breiter, als vorne, und das dreyeckige Ruͤcken⸗ 
ſchildgen zugeſpitzt. Die Fluͤgelſcheiden ſchmal, an denen der häutige, graue, dunfel⸗ 
geaderte Theil mehr Raum einnimmt, als der lederartige. Die beyden Hinterhuͤf⸗ 
ten wegen vier harter hornartiger Dornſpitzen, tab. XIV. fig. 25. EPs sone 
‚fie unten beſetzt find, und die etwas krumm nach der Schenkelſeite , wie Hacken, 
zuſtehen, merkwürdig. et | 


r 


r ——— ne 


III. Dritte Familie der Wanzen. 


Borſtenartige⸗ koniſchfadenfoörmige, und am Ende duͤnne zulaufende Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner. Ein kurzer, unter den Kopf hackenfoͤrmig gebogener Saugruͤßel, nicht 
länger als der Kopf; wenigſtens niemals ſo lang als Kopf und Bruſtſchild zuſammen. 


285. Die laͤnglichtovale, dunkelbraune Manze, mit feinen borſtenarti⸗ 
gen Fuͤhlhoͤrnern; und kurzem hackenfoͤrmigen Saugruͤßel 2). 


Cimex (guisquilins), oblongus, obſcure fuſcus; antennis fetaceis capil- 
laceis, roftro brevi arcuato. 1 

Cimex (perfonatus ), roſtro arcuato; antennis apice capillaceis, corpo- 
re oblongo ſubvilloſo fufco. Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 942, 
9ſt. Nat. ed. 12. p. 724. num. 64. ö nr 

Cimex oblongus niger, roftro arcuato, antennis apice capillaceis, ely- 
tris membranaceis. Geoffr. Inf. Tom. I. p. 436. num. 4. t. 9. f. 
3. La Funaiſe mouche. = 

Musca cimiciformis graviter olens. Raj. Hiſt. Inf. p. 56. num. 


9 
Cimex maximus pullus ſive atratus, alis nudis ex toto membranaceis, 
Friſch 


Lift. Scarab. p. 397. num. 38. 
N tomol. Beytr. II. p. 206. num. 
2) Punaiſe à balaiures, die Rothwanze. Er Cimex perjonatus , die Paskirte 
Wanze. G. 
Degeer III. Ch. „ 
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Friſch Inſ. X. Th. p. 22. t. 20, die laͤnglichte große Kothwanze. 

Schaeff. Icon. t. 13. f. 6. 7. ö 

Eine der groͤſten und beſonders laͤngſten Wanzen hier zu Lande: acht Linien 
lang, und, wo fie am ſtaͤrkſten iſt, kaum zwo Linien dicke, folglich ſehr laͤnglicht⸗ 
oval, tab. XV. fig. 7. Man findet fie auch, doch ziemlich ſelten in den Haus 
ſern, wo ſie aber keinen Schaden thut. 

Sie iſt ganz ſchwarz, oder bald mehr bald weniger dunkelbraun. Der 
Kopf, fig. 8. iſt gar nicht wie bey den gewöhnlichiten Wanzenarten, ſondern ge⸗ 
wißermaßen wie der Kopf der Erdſchnacken: klein laͤnglichtoval, und mit dem Bruſtſchilde 
durch ein deutliches, und ziemlich langes Haͤlschen, o, vereinigt, ohne im mindeſten in daß 
ſelbe einget ieft zu ſeyn. Die beyden netzfoͤrmigen Augen, yy, groß / und wie ein Paar Halb⸗ 
kugeln wie bey den Erdſchnacken, und Muͤcken erhaben. AmHintertheile des Kopfs zwo klei⸗ 
ne glatte braungelbliche, aber größere Ozellen, ii, als bey den übrigen Wanzen. Der 
Saugruͤßel, t, ebenfalls anders gebildet, als bey den gewoͤhnlichen Arten: dicke, 
kurz, und nicht einmal fo lang, als der Kopf; unter ſelbigen wie ein Hacken gebo⸗ 
gen, und mit der Spitze liegt er unter dem Bruſtſchilde dichte bey der Wurzel der 
Vorderfuͤße auf. Die Fuͤhlboͤrner lig. 9. dünne Fäden, mit der feinften Spitze, 
fo lang, als der Hinterleib; mit ziemlich langen Haaren bewachſen, und vierglied⸗ 
sicht, be d e, die beyden kleinen Gliederchen, a, ungerechnet, womft ſie oben am Kopfe, 
vorne dichte bey den netzfoͤrmigen Augen, angegliedert ſind. 8 

Der Bruſtſchild beſtehet aus zwey Stuͤcken; auf dem erſten oder vorderſten 
gleichſam zween rundlichte Buckel. Das dreyeckige Ruͤckenſchildgen kurz, nicht länger 
als der Bruſtſchild, und am Ende eine ſehr feine Spitze. Der Hinterleib unten 
konvex, oben auf aber konkav, und am Ende kegelförmig. Die Fluͤgelſcheiden 
länglichtoval, und am Ende im Umriſſe rundlicht, mit dicken Adern. Die haͤuti⸗ 
ge Hälfte nicht ſo deutlich, als bey andern Wanzen, vielmehr das Ganze von ei— 
nerley zarter Subſtanz und überall von gleicher Farbe. Auf den beyden Flügeln 
ſchöne Opalfarben. Alle Theile des Korpers, beſonders die Füße, ſehr haaricht. 
Die beyden Hinterfuͤße viel langer, als die andern. 

Im Nymphenſtande Hat fie das ſcheußlichſte und eckelhafteſte Auſehen, fig. 
T. 2. da man fie beym erſten Anblick leicht für eine der haͤßlichßen Spinnen halten 
ſollte. Denn ſie iſt ganz und gar mit dergleichen Staube bedeckt, als man in 
den Winkeln unausgekehrter Kammern antrift, der gemeiniglich mit Sans 
de, Stuͤckchen Wolle und Federn oder andern dergleichen Abgang von Meublen 
und Kleidern vermiſcht iſt. Dadurch werden die Fuͤße dicke und ungeſtaltet, und 

er ganze Körper bekommt ein ſonderbares Anſehen. Die Wanze iſt alſo auf eine 
anz ſeltene Weiſe bekleidet, und was ihr Anſehen noch ſeltſamer macht, iſt die 
Art ihres Kriechens, und anderer Bewegungen. a 

Ye a Wenn 
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Wenn fie will, kann fie eben fo geſchwind, als andere Wanzen laufen; gemeinig⸗ 
lich aber kriecht fie ſehr langſam, mit gleichſam abgemeſſenen Schritten. Denn 
fo wie fie einen Fuß vor ſetzt, halt fie etwas an, dann ruͤckt fie den zweeken vor , 
und laßt bey jeder Bewegung den gegenfeitigen Fuß ruhen. Auf ſoſche Weiſe be⸗ 
wegt fie ſich allmahlig fort, und ihr Gang ſcheint ſtoßweiſe zu geſchehen, da andes 
re Inſekten mit jedem Paar Fuͤße auf einmal, und zu gleicher Zeit fortruͤcken. 
Gleiche abwechſelnde Bewegungen macht fie auch mit den Fuͤhlhoͤrnern Kurz, das 
alles giebt ihr ein ſo ſonderbares Anſehen, daß man es kaum beſchreiben kann. 

Die eigentliche Geſtalt der Nymphe zu ſehen, muß man ſie mit einem Pinſel 
von allem Staube reinigen. Dann fiehet fie wie ein jedes anderes dergleichen 
Thierchen aus, tab. XV. fig. 3. 4. und iſt ſich gar nicht mehr gleich: ſo hatte 
ſie die fremde Materie verunſtaltet. Nach dieſer Operation hat ſie kein eckelhaftes Uns 
ſehen mehr, ſondern ſiehet aus, wie viele andere Warzen mit laͤnglichtovalem Koͤrper. 

Auſſer den Flügeln und Flügelſcheiden, die fie noch nicht hat, haben als 
dann alle uͤbrige Theile eben die Geſtalt, die ſie in der Folge, nach der letzten 
Häutung noch haben. Nur der Körper iſt etwas kuͤrzer; aber die beyden Hin⸗ 
terfüße find, wie bey der vollkommenen Wanze viel länger) als die andern. Der 
Kopf, die Fühlhoͤrner, der Bruſtſchild, die Füße, und Fluͤgelſcheiden, tab. XV. 
fig. 4. aa, ſind mit einer hornartigen braunen und glaͤnzenden Haut bedeckt; 
auf dem Hinterleibe aber it fie membranoͤs, von graulicher Farbe. 

An dem langen Kopfe zwey ſchwarze Augen, bb, zwey lange feine, mit 
kleinen Haͤrchen bewachſene Fühlhörner fig. 5 · 6. und ein Saugruͤßel, a b, wel⸗ 
cher unter den Kopf zuruͤckgebogen iſt / den er an Lange uͤbertrift, und vorn an dem⸗ 
ſelben beveſtiget iſt, ohne gleichwohl an demſelben anzuliegen. Denn es findet ſich allezeit 
zwiſchen demſelben, und dem Untertheil des Kopfes und Bruſtſchildes ein leerer Raum. 
Bey der Wurzel, fig. F. a, iſter ziemlich dicke; nimmt aber unvermerkt ab, und endigt 
ſich mit einer feinen Spitze, b, wo er mit einigen kleinen Härchen beſetzt iſt. 

Der Bruſtſchild, fig. 4. CC, gegen die Größe des Thiers ſehr klein, und der ey⸗ 
foͤrmige Hinterleib, a da, beſtehet aus Ringen, darunter der letzte, d, ſchwaͤrzlich iſt; an 
jeder Seite deſſelben zehn kleine ſchwarze Flecke welches die Luftlöcher ſind. 5 
ü Sie nährt ſich von allen Arten lebendiger Inſekten, wie ich zu bemerken Ge⸗ 
legenheit gehabt habe. Wenn ich ihr Ephemern und Fliegen von gleicher Größe 
mit ihr vorhielt, näherte fie ſich denſelben mit kleinen Schritten befühlte fie unauf⸗ 
börfich mit den Fuͤhlhornern, ſprang darauf, und bemaͤchtigte ſich ſtracks mit ihren 
beyden Vorderfüßten einer Fliege, die ſich, wiewohl vergeblich, alle Muͤhe gab zu 
entwiſchen. Denn fie hatte bereits den Saugrüfel mit der Spitze eingeſteckt, und 
ſieng an, ſie auszuſaugen. Die einmal geſtochene Fliege ſtarb geſchwind. Ein 
Merkmal, daß fie zugleich ein ſchnellwirkendes Gift in die Wunde fließen laͤßt. Es 

auch höchſt wahrſcheinlich, daß ihre ſeltſame Staubdecke, und ihr gemeſſener / 
A a2 gleich⸗ 
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gleichſam forſchender Gang / bloß dazu diene, andere Inſekten auf die fie Jagd 
machen will, zu beſchleichen. 0 N 

Eine ſolche Wanze, die ich im Herbſt im Nymphenſtande fand, lebte in einem Zus 
ckerglaſe den Winter durch ohne die mindeſte Nahrung, faſt immer in dem tiefſten 
Schlummer; im folgenden Frühjahr aber war fie fo platt und mager geworden, 
daß der Rücken ganz konkav war, und die Haut deſſelben beynahe am Bauche 
klebte. Endlich aber, da es recht ſchoͤnes Wetter wurde, fieng fie doch, nach einem 
ſo langen Faſten an, ſich aus ihrem Schlummer zu erheben, ſich zu bewegen, und 
fortzukriechen, und als ich ihr lebendige Fliegen gab, griff ſie gleich zu, ſieng ſie an 
auszuſaugen, und ſich allmaͤhlig zu erholen, daß fie wieder ib dicke wurde, als vor 
per. Endlich Häutete fie ſich zum ſetztenmal, und trat in den Stand ihrer Voll⸗ 
kommenheit *). 5 N 

Es giebt dergleichen Wanzen auch in dem nordlichen Amerika, beſonders in 

Penſplvanien, woher ich fie vom Herrn Akrelius bekommen habe. 


26. Die laͤnglichtovale ſchwarze Wanze; mit borſtenartigen feinen 
Fuͤhlhoͤrnern; kurzem hackenfoͤrmigen Saugruͤßel; und rothge⸗ 
fleckten Füßen, und Seiten des Hinterleibes “). 


Cimex (niger rufpes), oblongus niger; antennis fetaceis capillaceis; 
881 0 brevi areuato, pedibus abdominisque lateribus rubro ma- 
culatis. 
Cimex (ammlatus), roſtro arcuato; antennis apice capillaribus corpore 
oblongo ſubtus ſanguineo maculato. Zinn. Faun. Suec, ed. 2. 
num. 943. 59ſt. Nat. ed. 12. p. 727. num. 71. 5 
Cimex oblongus niger, roſtro arcuàto; elytris membranaceis, pedibus 
abdomineque rubro nigre que variegatis, Geoffr. Inf. Tom, I. p. 
437. num. 5, La Punaife mouche d pattes rouges. 
schaeff. Icon. tab. 5. fig. 9. 10. 
| Von ziemlicher Größe; gleichwohl kleiner, als die vorige; aber eben ſo ges 
ſtaltet: auch der Körper von gleicher Länge, uur etwas ſchmäler. Die Fuͤhlboͤr⸗ 
ner viergliedrichte Faͤden; an der Spitze aber nicht ſo duͤnne, als bey den uͤbri⸗ 
gen Arten. Der Saugruͤßel eben fo kurz, und unterwärts unter den Kopf hacken⸗ 
foͤrmig zuruͤckgebogen; mit der Spitze aber ruhet er zwiſchen den Vorderfußen. 
Alle Theile des Körpers, beſonders der Bruſtſchild und Kopf, mit kurzen graulichen 
Haaren bewachſen. ö 
Die 
4) Dieſe Wanzen ſollen als Rymphen, bee 2) Punaife noire 4 jambes rouges, die 
ſondere Feinde der Bettwanzen ſihn. Rinne ſchwarze rothfuͤßige Wanze. 
ſagt davon: 8. N. ed. 12. p. 724. Conſu. Ge sens entomol. Beytr. II. p. 209 num. 


mit C. leäularies hujus Larva horrida, per. 71, C. Annalatus, die Ringel wanze. 
ſonata. s G 1 
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Die Farbe fo ſchwarz) wie die Flügelſcheiden und Flügel ſelbſt. Eben fo find 
auch die beyden Mittelhuͤften; die vorderſten und hinterſten aber haben jede zween 
bellrothe Zinnoberflecke. Alle Schenkel ebenfalls roth; die kleinen Fußblätter aber 
ſchwarz. An den Seiten des Hinterleibes, oder an den ſcharfen Raͤnden einige 
rothe Flecke, und das aͤußerſte Ende deſſelben auch roth. 


27. Die laͤnglichtgraue Wanze mit duͤnnen borſtenartigen Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern; kurzem hackenfoͤrmigen Saugruͤßel; ſehr kurzen Flu⸗ 
geln; und ſchwarzen Flecken und Punkten am Hinterleibe „). 


Cimex (fubapterus‘, oblongus grifeus ; antennis fetaceis capillaceis; 


roftro breui arcuato; alis breviflimis ; abdomine nigro - pun- 
Etato. 


Ich fand dieſe Wanze, tab. XV, fig. 10, im Auguſt an einer Mauer. 
Sie bat, wie die beyden vorigen, duͤnne borſtenartige Fuͤhlhoͤrner, und einen unter 
den Kopf hackenfoͤrmig gebogenen Saugruͤßel, der mit der Spitze unter dem Bruſt⸗ 
ſchilde aufliegt. Der Körper laͤnglichtoval. 

5 Die Farbe grau, mit Braun gemiſcht, wodurch an den Füßen, und am Körper 
Flecke entſtehen. Oben auf dem Hinterleibe, laͤngs den beyden Seiten herunter, eine 
Reihe großer ſchwarzer Flecke, und eine Reihe eben ſolcher Punkte. Der Bauch ganz braun. 

Der Kopf, fig. 11, t, ſehr lang; die Fühlhörner faden oder borſtenfor⸗ 
mig, beynahe gleich dicke, fuͤnfgliedricht, und mit dem Kopfe und Bruſtſchilde von 
gleicher Lange. Der Saugruͤßel ſchwarz, dicke und hackenförmig gebogen. Der 
Bruſtſchild, c, von der Bruſt p⸗ abgeſchnuͤrt. Beyde Theile erhaben, oder konvex. 
Der Hinterleib unten ſehr konvex; oben aber flacher, mit einer merklichen Vertiefung 
bey der Bruſt, wie ein Pferderuͤcken. Die beyden Rande find erhoben und for⸗ 
miren oben auf dem Körper, laͤngs jeder Seite, gleichſam eine flache Hoͤhlung. 
Der Schwanz gleichſam kegelfoͤrmig. - 

Das merkwuͤrdigſte an dieſem Wanzenweibchen ſind die Fluͤgel. Da ſie ſo 
ungewöhnlich geſtaltet find, will ich ſie etwas umſtändlicher beſchreiben. Sie ſind 
ſehr kurz und ſchmal, aa, und reichen nicht zur Hälfte an die Lange des Hinterlei⸗ 
bes, auf dem fie platt an- und etwas über einander liegen. Ich rede eigentlich 
von den lederartigen Fluͤgelſcheiden, welche die wahren Fluͤgel bedecken. Sie beſte⸗ 
ben, wie gewöhnlich, aus zwey Stuͤcken. Das vorderſte leder » oder halbhornats 
tig, und grau; das andere haͤutig und braun. Bey der Wurzel ſchmal, doch neh⸗ 
men fie hernach au Breite, bis an das rundlichte Ende, immer zu. Hebt man dieſe 

5 i A a 3 Decken 


ch Punaife à alles courtes, die fursfluͤg Gssens entomel. Beytr. II. p. 253. num, 
lichte Wanze. > fiüg 14. Cim. fubapterus, der War e 
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Decken auf; ſo kommen die wahren Fluͤgel zum Vorſchein, wenn man anders zwey 


kleine duͤnne Stuͤckchen Flügel nennen kann, die noch kürzer find, als die Fihgels 
decken, und alſo zum Fluge nicht dienen konnen. Indeſſen vertreten fie doch hier 
die Stelle der Flügel. Sie find Häurig, uͤberaus zart, durchſichtig, und haben ei, 
nen ſtarken braunen Anſtrich. N 

Nimmt man dieſe Wanze zwiſchen zween Finger, oder druckt man fie ſonſt 
ein wenig; ſo bewegt ſie den Kopf von oben nach unten, wodurch ſich derſelbe in 
der Fuge am Bruſtſchilde dergeſtalt reibet, daß faſt eben ein ſolcher ſchwirrender 
Ton entſtehet, als wenn gewiße Holzböcke oder die rothen Chryſomelen auf den Li⸗ 
lien den Bruſtſchild an der Bruſt reiben, dergleichen auch Rajus €) an der Koth⸗ 
wanze ſchon bemerkt hat. Die Eyer, welche dieſe Wanze legt, find wegen ihrer 
Geſtalt merkwuͤrdig. Sie find glänzend ſchwarz, laͤnglichtoval, zylindriſch, tab. 
XV, fig. 12, am einen Ende rundlicht, und am andern etwas gekruͤmmet. Dies 
letztere Ende, a e, gleichſam quer abgeſtutzt, mit einer ſtarken Vertiefung, e, die mit 
einem runden weißen Wulſt, a, umgeben iſt. In der Höhlung ſteckt ein kleines 
weißes oder gelbliches Waͤrzchen, das in der Mitte auch eine kleine Vertiefung hat. 
Die Schaale auf der Oberfläche gleichſam ehagrinirt. Die Wanze klebt die Eher 
an eine von ihren langen Seiten, oder eigentlich an die konvexe Seite an, daß das 
krumme Ende oben zu ſtehen kommt. Denn dieſe Kruͤmmung verurſacht, daß die 


eine Seite konvex, die andere aber etwas konkav iſt. Sie kleben fie vermittelſt eines 
ſtarken Leims ſehr veſt. 


S — e — „ 
IV. Vierte Familie der Wanzen. 
Bus Fühfhötner, wie die vorigen, insgemein fo lang, als der Körper; 


der Saugruͤßel aber nicht hackenfoͤrmig gebogen, ſondern entweder ganz, oder 


faſt gerade, und allemal ſo lang als der Kopf und Bruſtſchild; oſtermalen aber 
laͤnger. 0 5 5 N 


28. Die eyfoͤrmige ſchwarze Wanze, mit borſtenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; 


und braunroͤthlich gelben Kopf und Füßen ©). 


9 ovatus niger; antennis ſetaceis, capite pedibusque rufo- 
avis. 


Cimex 


4) Hiſt. Inf. p. 56. num. 3. Muſea ci- e) Punaiſe à tete jaune, die gelbköpfige 
8 graviter ger en U Wanse. 
Sonitu dit Locuſtar n abfimi- . 
em, lande lep roboleidem ad ſternum Goͤzens entomol. Veytr. II. p. 205. num. 


durum, inter priores pedes, ubi proboſei- 60. Cim. Leucocephalus, der Weiß 


dem fricat parum canaliculatum. , G. kopf. 1 
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Cimex (leucocephalus), ovatus niger, capite pedibusque flavis. Linn. 
Faun. Suec, ed. 2. num. 940. Syfl. Vat. ed. 12. p. 725. num. 60. 


Klein und eyformig. Die Fluͤgelſcheiden biegfamer, als gewohnlich. Glaͤn⸗ 
gend ſchwarz von Farbe; Kopf und Füße aber ockerfarbig. Die Augen ſchwarz, 
und die Fuͤhlhoͤrner braun, dünne und viergliedricht. Das erſte Glied am Kopfe 
fo braunröthlich, als die Fuͤße. | a 


29. Die laͤnglichtovale ſchwarze Wanze; mit borſtenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern; rothen Fuͤßen; einem gelben Fleck auf dem Bruſtſchilde, 
und gelb⸗und ſchwarzgeſtreiften Fluͤgelſcheiden N 


Cimex oblongus niger; antennis fetaceis, pedibus rubris; thorace ma- 
cula flava; elytris flavo-nigroque ſtriatis. 

Cimex (friatus), oblongus niger, elytris flavo fufcoque ftriatis apice 
pedibusque rufis. Linn. Faun. Suec, ed. 2. num. 960. Syfl. Nat. 
ed. 12. p. 730. num. 105, 2 5 a 

Cimex oblongus niger; thorace faſcis tribus flavis, ſeutello nigro; 

N elytris lineis fla vis apice fulvo. Ceoffr. Inf, Tom. I. p. 44. num. 

38. La Punaife raqee de jaune et de noir. 


Dieſe, ziemlich artig gebildete Wanzen, tab. XV. fig. 13. 14. leben 
auf den Ruͤſterblaͤttern. Ihre Größe beträchtlich, beynahe fünf Linien lang; der 
Körper aber ſchmal, länglichtoval, und nur anderthalb Linien breit. Die Flügel, 
ſcheiden dünne und biegſam; das haͤutige Stuck derſelben nur ein Drittel ihr 
rer Länge. = | 

Kopf, Saugruͤßel, Bruſtſchild und Hinterleib ſchwarzz Oben auf dem 
Bruſtſchilde ein gelber, vorne zugeſpitzter Fleek, und auf dem kleinen Ruͤckenſchild⸗ 
gen mit ſchwarzem Grunde, auch zween kleine länglichtovale Flecke. Die Fuͤße 
roth. Die Fluͤgelſcheiden nach der Lange, artig gelb- und ſchwarzgeſtreift; ei 
gentlich ſchwarze Flecke und Streifen auf einem hellgelben Grunde. Die Adern 
auch gelb, und hinten auf jeder, dicht an dem haͤutigen Stück‘; ein dreyeckiger 
vrangefarbiger Fleck. Dieſer haͤutige Theil der Flügelſcheiden braun. Die bor⸗ 
ſtenförmigen Fühlhörner, fig. 14. aa, nehmen in der Dicke allmahlig ab, und 
verlieren ſich in eine feine Spitze; viergliedricht, und mit dem Korper von gleicher 
Länge; das erſte Glied roth, die übrigen ſchwarz oder braun; doch ein Theil des 
dritten mit ſeinem Anpange am zweyten weiß. Vz 


Der 
F) Punaife ray&c de I Orme, die geſtreif - Gdzens entemol. Beyer. II. P. 222. num. 
105. CI 


te Büfierwandte Cim. Friatus, die geſtrichelte 
Wanze. 8. 
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Der Saugräßel , fig. 15. Ot, ſehr fein, und fo lang, als Kopf und Bruſt⸗ 
ſchild zuſammen; faſt ganz gerade, vorn am Kopfe beveſtiget; im Ruheſtande liegt 
er unter dem Bruſtſchilde. 

Der Kopf klein, und nicht in dem Bruſtſchilde eingetieft; ſondern an dem— 
ſelben nur mit einem kurzen Haͤlschen beveſtiget. Die beyden netzfoͤrmigen Augen 
groß; die benden kleinen glatten Ozellen aber, die man an andern, beſonders an den 
Wanzen mit dicken Fuͤhlhornern wahrnimmt, fehlen. Der Bruſtſchild beynahe dreys 
eckig. Der Hinterleib oben auf ganz flach, aber etwas eingetieft; der Bauch aber, 
beſonders hinten, ſehr konver. Der haͤutige Theil der Flügelfcheiden nach dem Bo⸗ 
den zu etwas gebogen, daß er mit den uͤbrigen einen weitgeſchweiften Winkel macht. 

Dieſe Wanzen laufen ſehr geſchwind, und haben einen leichten Flug. Im 
Nuymphenſtande leben fie ebenfalls auf den Ruͤſterblättern. 


30. Die laͤnglichtovale, gruͤnweißliche, graugemiſchte Wanze; mit ſchwaͤrz⸗ 
lichen Fuͤßen, und eben ſolchen borſtenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, mit 
zween ſchwarzen Flecken auf dem Bruſtſchilde; und grauen, weiß⸗ 
bordirten Fluͤgelſcheiden <). > 

Cimex oblongus, albo- viridi-grifeus; pedibus antennisque fetaceisni- 
gricantibus; thorace fafciis binis nigris, elytris albo-cinctis. 
Cimex ( laevigatus), oblongus exalbidus , lateribus albis. Linn. Faun. 
Suec ed. 2. num. 958. Syft. Wat. ed. 12. p. 730. 2. n. 101. 
Etwas kleiner, als die vorigen, ſehr laͤnglichtoval, und ſchmal. Sie leben 
auf den Wieſenkraͤutern. 5 
An Farbe hellgrün und weißlich, mit etwas grau gemiſcht, und der Kopf 
ſchwarz gefleckt. Oben auf dem Bruſtſchilde zwo breite ſchwarze Längsſtreifen. 
Das Ruͤckenſchildgen ſchwarz mit einem gelben Fleek. Der Hinterleib oben, und 
an den Seiten braungefleekt. Die Füße ſchwaͤrzlich, dunkelgruͤn und graulich ges 
miſcht. Die Fuͤhlboͤrner von gleicher Farbe, fo lang als der Körper, viergliedricht, 
borſtenförmig / die Glieder aber von ungleicher Länge, und etwas haaricht. Die 


Fluͤgelſcheiden grau, mit weißlichen, und auswaͤrts weißgelblich bordirten Adern; der 


Häutige Theil derſelben ſchwaͤrzlich. 


31. Die laͤnglichtovale, grüne, ſchwarzaͤugige Wanze, mit langen borſten⸗ 
foͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern ). | 

Cimex oblongus viridis, oculis nigris; antennis longis ſetaceis. 

- Ci- 

Y Punaife riſe tachetee de blanc, die 5) Punaiſe verte à yeux noirs, die gruͤne 

graue weißgeffeckte Wanze. ’ ſchwarzaͤugige Wegs 2 

Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 220. num. Bösens entomol. Beytr II. p. 273. num. 9. 

a Cim. Laevigatus; der „Slate, Cim. Hortenſis, die Gartenwanze. G. 
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Cimex oblongus totus viridis, oculis fuſcis. Ceoffr. Inf. Tom. I. p. 416 
num. 43. La Punaife verte aux qeuæ noirs. 1 


5 Klein, und laͤnglichtoval: auf allerley Pflanzen, beſonders auf den Neßeln. 
Sie laufen fehr geſchwind, und fliegen eben fo leicht. | 

Die Farbe ganz hellgruͤn, und gelblich; die Augen aber ſchwarz. Die Fühl⸗ 
Hörner borſtenartig, braungruͤnlich, viergliedricht, und weit langer, als der Körper. 
Die Fluͤgelſcheiden auch langer, als der Hinterleib, und nach hinten zu unterwaͤrts 
gefaltet. Der haͤutige Theil derſetben durchſichtig. Die beyden Flügel opalfarbig. 


32. Die laͤnglichtovale grüne Wanze, mit borſtenförmigen⸗ Fuͤhlhörnern, 
ſechs hellrothen Flecken auf den Fluͤgelſcheiden, und roͤthlichen 

Fuͤßen ). 8 | 
Cimex ( rofeo- maculatus), oblongus viridis, antennis fetaceis ; elytris 

maculis fex rofeis; pedibus rubro - tinctis. 
Cimex oblongus viridis, elytrorum lineis fanguineis. Geoffr, Inf. Tom. 
I, p. 457. num. 44. La Punaife-verte enfanglantee. 
Im Julius auf den Wieſenblumen. Ihre Groͤße wie die Hausfliegen und 
grasgruͤn; der Körper aber laͤnglichtoval. Die Fluͤgelſcheiden bedecken die eigent⸗ 
lichen Flügel, und den Hinterleib. Auf denſelben ſechs laͤnglichtovale blaßroſenro⸗ 
the Flecke: auf jeder nämlich drey: zween an der Seite in der Mitte, und der drit⸗ 
te dicht an dem dreyeckigen Ruͤckenſchildgen. Der haͤutige Theil derſelben neigt 
ſich etwas unterwaͤrts nach dem Boden zu. Die Fuͤße, beſonders die Huͤftbeine ha⸗ 
ben einen rothen Anſtrich. Die Fühlhörner mit dem Körper gleich lang, borſten, 
foͤrmig, braun, und viergliedricht. 


33. Die länglichtovale ſchwarze Wanze; mit borſtenförmigen Fühlhöͤr⸗ 
nern; einem braungelbem Fleck auf den Fluͤgelſcheiden; und brau⸗ 
nen ſchwarzgefleckten Fügen 9. 


Cimex (fulvo-maculatus) oblongus niger; antennis ſetaceis, elytris ma- 
cula fulva; pedibus fuſcis nigro-pundctatis. a 

Cimex (bimaculatus), oblongus niger; alis ſuperioribus macula teſtacea, 
antennis ſetaceis Linn. Sylt, Nat. ed. 0. p. 449. n. 76. 7 

Cimex (Rolandri), oblongus ater, hemelytris macula fulva. Linn. Faun. 
Suec. ed. 2, num. 957. Sf. Nat. ed. 12. p. 729. num, 98. 


Im 
i) Punaife a taches couleur de rofe , die k) Punaife à deux taches oranges, die Wan⸗ 
oſenrothgefleckte Panse. ze mit zween OGrangeflecken. 
Gszens entomol. Beytr II. p. 283. num. Gözens entomol. Beytr. II. p. 210. num. 
12 Cim. Roſeo maculatus, die roſenroth⸗ 08. Cim. Kolandri, der Nolandriſche 
gefleckte Blumenwanze. G. z weyfleck . 


Degeer III. Theil. 85 B b 
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Im Julius auf den Sablweiden: ſehr lebhaft, und von leichtem Fluge: von 
gleicher Große und Geſtalt, wie die vorigen. Die Fuͤhlhoͤrner etwas länger, als 
der Körper , borſtenfoͤrmig, und viergliedricht. Bo 

Sehr dunkelbraun, und der Hinterleib völlig ſchwarz. Auf jeder Fluͤgelſchei⸗ 
de am Auſſenwinkel ein ockergelber Fleck. Eigentlich der Winkel ſelbſt fo gefaͤrbt; 
deſſen Spitze aber ſchwarz. Die Füße braun mit ſchwarzen Punkten und Flecken. 
Der Saugruͤßel braunroth, die Fuͤhlhorner aber braun. 


34. Die laͤnglichtovale ſchwarze Wanze, mit borſtenföͤrmigen Fühlbör, 
nern, braunen zweygefleckten Fluͤgelſcheiden, und gelben Füßen ). 

Cimex flavo-quadrimacnlatus), oblongus niger; antennis fetaceis; elytris 

fuſcis maculis binis, pedibusque flavis. 

An den Hauswaͤnden: klein, dren Linien lang, und eine breit; faſt fo längs 
lichtoval / als eine kleine Fliege. Die Fuͤhlhoͤrner beynahe fo lang, als der Koͤrper, 
borſtenfoͤrmig / und viergliedricht. Das erſte Glied gelb, die übrigen ſchwarz⸗ 
braun. Der ganze Korper ſchwarz, nur das Hinterende nach unten zu gelb 


ſchattirt. Die lederartigen Fluͤgelſcheiden braun; auf jeder zween große dreyeckige 


gelbe Flecke; der hinterſte am Außenwinkel mit einem kleinen braunen Fleckchen be⸗ 
zeichnet. Der bäutige Theil der Fluͤgeldecken gleichbraun mit einem weißen Fleg 
beym Anfange der Außenſeite. Die Fluͤgel ſelbſt eben fo braun, und ungefleckt. 
Der Saugruͤßel nebſt allen Fußen gelb, mit einem braunen Strich auf den Hüften. 


Sie⸗ 


7) Punaiſe à quatre taches jaunes, die Wan / Gszene ‚entomol. Beytr. II. p. 253. num. 
e mit vier gelben Fleck em 55 Pier * guadrimaculatusz der geh 
) . er fleck 


sr | 
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V. Fuͤnfte Familie der Wanzen. 


De Wanzen derſelben unterſcheiden ſich von allen uͤbrigen Arten durch ihren 
flachbreiten und dünnen Körper oben und unten, ob fie ſonſt wohl eine zi 
lich breite Geſtalt haben. 


35. Die ungeflügelte Hauswanze »). 
Cimex domeſticus apterus. 


Cimex (lectularius) apterus. Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 909, Syf, 
Nat. ed. 12. p. 715. num. 1. 


ee apterus, Geofr. Inf, Tom. I. p. 434. num. 1. La Punaife des 
its. f 
Cimex Raj. Inf. p. 7. 

Joblot. Obſ. Tom. I. Part. E . f 

Die Bettwanzen, tab. XVII. fig. 9. 10. ſind wegen des Uebels, das 
fie uns des Nachts im Schlafe zufügen , bekannt genug. Sie quälen uns durch 
unaufpörfiches Stechen und Blutſaugen, wonach ſie ſehr begierig ſind. In den 
Betten, wo ſie ſich einmal einquartirt haben, iſt keine Ruhe, und ſie vermehren 
ſich ganz erſtaunlich. Gemeiniglich halten fie ſich in den Ritzen des Holzwerks auf, 
und ſind, wie die Erfahrung lehrt, ſchwer wegzubringen. Aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach ſagt Linne ») find fie in Europa nicht einheimiſch, ſondern aus frems 
den Ländern hereingebracht. Vor 1670, verfichert ein engliſcher Schriftſteller, hat 
man davon in England nichts gewußt; jetzt aber iſt faſt kein Land, wo ſie nicht in 
großer Menge ſind, und ſich beſtändig in den Häuſern aufhalten; die Kälte hindert 
ſie in den nordiſchen Ländern, ſich nach Gefallen zu vermehren. a 


Bb 2 So 
Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 180. n 1. Cim. 


m) Punsiſe des lits, dle Bettwanze. leckularius, die Bettwanze, Wandlaue. G. 
BI #) Sylt, Nat. ed. 12. P. 715. 


* 
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So beſchwerlich dieſe Plaggeiſter fuͤr das menſchliche Geſchlecht ſind, ſo ſehr 
verdienen ſie doch, wegen ihrer Geſtalt und anderer Eigenſchaften, bemerkt zu wer⸗ 
den. Das erſte und ſonderbarſte iſt, daß ſie keine Fluͤgel haben, und niemals 
welche bekommen. Sie ſind immer gleichſam im Nymphen oder im Halbnymphen⸗ 
oder in dem Stande, worinn ſich die gefluͤgelten Wanzen befinden, wenn ſie bald 
Fluͤgel bekommen wollen. g 
Die gröften dieſer Art, die den völligen Stand ihrer Vollkommenheit errei— 
chet haben, find dritthalb Linien lang, und beynahe zwo breit, tab. XVII. fig. 9. 
daher fie eine eyfoͤrmige, beynahe runde Geſtalt haben, fig. 10. Dabey aber find 
fie ſehr flach und dünne, außer wenn fie den Bauch voll Eyer haben. Alsdann find 
ſie dicker, und zugleich laͤnglichtovaler. Ihre Farbe uͤberall braunroͤthlich, bey den 
Jungen aber heller, und bey den aus dem En gefallenen ſogar weißlich. 
1 Der Kopf, t, gegen den Körper klein. Vorn eine Art von einer ſoliden 
Schnauze, fig. II. m, woran unterwaͤrts der eigentliche Saugruͤßel beveſtiget iſt. 
Am Kopfe zwey ſchwarze netzfoͤrmige Augen, yy, wie zwey weit hervorſtehende 
Kugeln: unter dem Vergroͤßerungsglaſe wie kleine erhabene Körner, welches wieder 
eben ſo viele kleine Augen ſind ); die beyden kleinen glatten Ozellen aber 
Hab ich an diefen , nicht wie an andern, entdecken konnen ?), Die Fuͤhlhoͤrner, 
fig. 10. aa, ſitzen zwiſchen der ſogenannten Schnauze und den Augen; etwas un 
terwaͤrts am Kopfe, find zweymal fo lang als der Kopf und Bruſtſchild, borſten⸗ 
foͤrmig und viergliedricht, ohne das kleine Wirbelchen, womit fie dem Kopfe ange; 
gliedert ſind. Das erſte Glied, fig. 11. a, kurz und dicke; das zweyte, b, laͤn⸗ 
ger und ſchmaͤler; die beyden folgenden, e, d, dünne, und beynahe von gleicher 
Dieke: alle ſehr biegſam und haaricht. 
Der Bruſtſchild, ee, ganz ſonderbar geſtaltet: breiter als der Kopf, aber 
schmäler, als der Körper: kurz und flach; feine ſtaͤrkſte Breite von einer Seite zur 
Ans 


1% 


Be 


o) Schwarzbraun find die Augen bey den al, 
ten und aus gewachſenen Wanzen dieſer Art; aber 
nicht eigentlich kugelrund ſondern laͤnglicht, wie 
ein Kegel mit einem ſtarken Grundtheile, und 
ſtumef zugeſoitzt, faſt in der Geſtalt eines klei⸗ 
nen Zuckerhuts. Bey der Mittelſorte hinge⸗ 
gen, namlich bey ſolchen, die weder ganz weiß, 
noch ganz ſchwarzbraun; ſondern gelblich ſind, 
geben die Augen unter dem Vergrößerung 
glafe den berrlichſten Anblick. an muß; fie 
aber des Abends bey Lichte unter dem Hof⸗ 
mannifchen Kompoſito mit dem Kollektloglafe 


erleuchten, und mit Nro. 4. beobachten. Man 


glaubt alsdann nichts anders, als eine rothe 
Hinbeere zu ſehen, und kann alle einzelne Kör 
ner daran unterſcheiden. 


Da ich bey dem Hof 


manniſchen Kompoſito im Stande bin, ſelbſt 

ro. 2 und 1. als die ſtaͤrkſten Vergroͤßerun⸗ 
gen, noch bey dem Kollektivalaſe und bey eis 
nem erleuchteten, an ſich undurchſichtigen Ob⸗ 
jekt zu gebrauchen; fo erſcheinen die einzelnen 
Körner in der Größe eines Nadelknopfs. Ich 
habe aber nicht geſehen, daß dieſe einzelne Kör⸗ 
ner wieder netzfoͤrmig geweſen wären: vielmehr 
find fie mir auf der Oberflache ganz glatt vor 
gekemmen. Schwer wird der Beweis immer 
bleiben, daß es eben fo viele kleine Augen find. 
Denn wer kann die Frage beantworten: wie 
ſtehet die Wanze damit, oder wie gebraucht fie 
ſolche zum ſehen? G. 


PD Ich auch nicht. G. 
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dern, mit zween breiten Raͤnden, wie flache Fluͤgelchen oder Ohren von zirkelrun⸗ 
dem Umfange, die auf beyden Seiten weit vom Kopfe abſtehen, und vorn eine tiefe 
Ausſchweifung haben, worinn ein Theil des Kopfs, als in einer Kappe ſteckt. Oben 
auf find dieſe Flügelchen etwas konkav, weil fie aufgeworfene Rände haben. Unten 
an dieſem Bruſtſchilde die beyden Vorderfuͤße. PT aeg, i 
Der Hinterleib, fig. 10, u u, breit, oval, beſonders oben ſehr platt, acht⸗ 
tinglicht, mit ſehr merklichen Fugen. Statt der Flügel am erſten Ringe zween ovale 
flache und hornartige Theile, lig. 10 und 11, f f, die nach den Seiten zugehen, 
and ihn ganz bedecken; gleichſam ein Paar, etwas konvere Lamellen, die nur dann 
beweglich ſcheinen, wenn die Wanze den Bruſtſchild aufhebt, deſſen Richtungen ſie 
folgen. Man kann ſie mit den Fluͤgelfutteralen der Wanzennymphen vergleichen, 
welche bey den geflügelten Arten die Fluͤgelſcheiden und Fluͤgel in ſich ſchließen, ob 
ſie gleich bey unſern Hauswanzen dieſe Stelle nie vertretten. An dieſen Lamellen, 
wie auch am Bruſtſchilde und Kopfe, beſonders an den Seiten, viele krumme und 
gleichſam gefräufelte Härchen, welche das Beſondere haben, daß fie nicht ſpitz zuges 
hen, ſondern überall gleich dicke find. Am Hinterleibe eben dergleichen, aber fürzere 
Haare. | 
| Um den Saugruͤßel zu fehen, tab. XVII, fig. 12, mt, muß man die 
Wanze von unten beſehen. Er iſt gerade, aber kurz, und reicht nur bis zur Wurzel 
der Vorderfuͤße, wenn er im Ruheſtande unter dem Kopfe durchliegt. Uebrigens 
beynahe von eben der Beſchaffenheit, wie bey den gefluͤgelten Wanzen; queerdurch in 
vier Stucke getheilt, die durch Gelenke verbunden, und an einigen Stellen aufge, 
trieben ſind. Das letzte Stück endigt ſich mit einer ſtumpfen Spitze, welches die Wanze 
auch am meiſten bewegt. ‚Dies iſt aber nur die Scheide des eigentlichen Ruͤßels, 
wie bey andern Wanzen. N 
; Die Mittel, und Hinterfuͤße figen unten am Vordertheile des Körpers; dichte 
bey denſelben zeigt ſich ein erhabener Theil, der mit dem Bruſtſtüuͤck der gefluͤgelten 
Wanzen uͤbereinkommt. Die Mittelfuͤße ſitzen unten gerade gegen dem erſten 
Ringe des Hinterleibes über, der oben auf mit zwo hornartigen Lamellen bedeckt iſt; 
die beyden Hinterfüße gerade gegen dem zweeten Ringe uͤber. Die Hüften find 
dicke; die Schenkel duͤnne; die Fußblaͤtter noch duͤnner, ſehr kurz, und dreyglied⸗ 
richt, tab. XVII, fig. 13: p. Das erſte Glied kuͤrzer als die beyden andern; 
am Ende des letzten zwo große Krallen. Alle Füße ſehr haaricht, und zwar, wie 
der Bruſtſchild, mit lauter ſolchen Haaren beſetzt, die ſich nicht ſpitz endigen 4). 
Unter dem Vergroͤßerungsglaſe erſcheint die Haut fein ehagrinirt; aber die 
Ringfugen des Hinterleibes find mit ganz glatten und glaͤnzenden Binden bezeich⸗ 
a 5 ih B b 3 — net. 


D Wie kleine Koͤlbchen. | © 
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net. Unter dem Bauche, laͤngs jeder Seite, nicht weit von dem ſcharfen Rande, 
eine Reihe zirkelrunder, etwas durchſichtiger Flecke, welches die Luftlöcher ſind, de⸗ 
ren zwey und zwey auf jedem Ringe, auffer dem letzten, liegen. Wegen der durch⸗ 
ſichtigen Haut kann man inwendig den großen Darm, oder Nahrungskanal ſehen, 
der ſich von Zeit zu Zeit bewegt, und ſich bald zuſammenziehet, bald wieder aus⸗ 
dehnet. Si, 

In der erſten Kindheit, wenn die Wanze nur wie ein Sandkorn groß iſt, 
bat ſie auch eine etwas verſchiedene Geſtalt, fig. 14. Kopf und Bruſtſchild groͤſ⸗ 
ſer und breiter, als bey den alten: letzterer bald ſo breit, als der Vordertheil des 
Hinterleibes, und noch nicht fo breitraͤndig, als bey den großen. Der Kopf, mit 
dem Bruſtſchilde von gleicher Breite, und vorne kegelfoͤrmig. Die Fühlhörner und 
Fuͤße langer, als bey den Erwachſenen, auch dicker und plumper. Den innern 
Darm mit ſeinen Bewegungen kann man deutlicher ſehen, weil die Haut durchſich⸗ 
tiger iſt. Der Saugruͤßel gehet faſt bis zur Wurzel der Mittelfüße, und die horn, 
artigen Lamellen auf dem erſten Ringe des Hinterleibes fehlen der jungen Wanze 
gaͤnzlich, die ſie vermuthlich erſt nach der letzten Haͤutung bekommt. Die Farbe 
weißgraulich, und ſehr durchſichtig; die Augen aber ſchwarz ) und alle Theile ſehr 
haaricht. 

Im Kriechen find dieſe Wanzen ſehr geſchwind, und laſſen alsdann den Saug, 
ruͤßel gegen die Linie des Körpers, etwas fihräge hangen. Wegen der zarten 
Haut find fie leicht zu zerdrücken, und ſtinken alsdann bekanntermaſſen entſetzlich. Daß 
ſie den Menſchen das Blut ausſaugen, iſt bekannt; dies kann aber wohl nicht ihre 
einzige Nahrung ſeyn, da ſie dazu nicht immer Gelegenheit haben. Zuweilen ſau⸗ 
gen die ſtärkern die ſchwaͤchern aus, wie ich ſelbſt geſehen habe, wenn ich ſie in ein 
Glas eingeſperret hatte f N 

Kehrt man ſie um, und legt ſie mit dem Rücken auf eine glatte Flaͤche; 
fo können fie wegen ihres breiten und flachen Körpers nicht gut wieder auf die Beine 
3 Eben fo wenig können fie auch an den glatten Glaswaͤnden in die Höhe 

ettern. a 
Wenn die Wanze das Blut ausſaugen will, ſteckt fie den Stachel des Saug⸗ 
rüͤßels in die Haut. Die Scheide legt ſich alsdann wie ein Knie, in einen Win, 
f { ö kel, 
r) Mir ſtets ſehr hellroth, wie eine Hin ihre papierweiße Farbe. Auf den Huͤhner⸗ 
eere, vorgekommen. N 0 haͤuſern ſind oft alle Waͤnde braun, und mit 
) Dies iſt aber ein widernatüͤrlicher Zur einer Wanzentapete überzogen Hier fcheinen 
b. an. a dale Sehnen dig fe nt Me einen le 4% Je dieß ic, weiß, den 
Jabre, und langer in den Vorhängen eines al, Hühner das Blut nicht aus Od fie den 


ten Bettes geſteckt, und gelebt baden. Daß Hühnermift aus ſaugen, oder Mt von Duͤn⸗ 
ſte wenig Nahrung muſten genoßen haben, zeigte ſten leben können, kaun ich nicht ſagen. G. 
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kel, zuſammen, und ſtͤͤtzt ſich mit dem Ende auf den Stachel, um veſtzuſtehen. 
Ich habe dies an einer Wanze bemerkt, die ich auf die Hand ſetzte, und die ſich gleich 
zum Blutſaugen anſchickte. Der Stich verurſachte eine kleine Geſchwulſt, darauf 
ein ſtarkes Jucken, wie vom Muͤckenſtich, erfolgte. 

In den Sommermonathen legen fie weiße, laͤnglichtovale Eyer, fig. 15, die 
an einem Ende etwas krumm, und mit einem Wulſte, a, verſehen ſind, der weißer 
80 als das übrige, das er gleichſam als ein rundlichter, etwas erhabener Fleck ein, 
ſchließt. x 

Bevor fie ihre gehörige Größe erreichen, pflegen fie ſich einigemal zu Häuten; 
wie oft aber, kann ich nicht ſagen. Ihr Unrath iſt wie ein ſchwarzer Brey, der 
bald troknet, und zerbrechlich wird. 

Die Bettwanzen find wahre Nachtinſekten. Bey Tage verbergen fie fich, 
und kommen nur des Nachts zum Vorſchein, um ihre Nahrung zu ſuchen. Wenn 
es kalt iſt, werden fie matt, erſtarren, und koͤnnen ſich kaum bewegen. Auch koͤnnen 
ſie ſehr lange ohne Nahrung leben. 

7 Verſchiedene Schriftſteller haben Mittel zu ihrer Vertilgung angegeben. 
Linne felbft *) hat in dieſer Abſicht viele Kräuter und Pflanzen angeführte, In⸗ 
zwiſchen weiß man aus der Erfahrung, daß ſie nicht immer helfen, und daß ſie 
ſchwer auszurotten find. Zwar toͤdtet das, allen Inſekten fo nachtheilige, Terpen⸗ 
tinohl die Wanzen, wenn man fie damit beſtreicht, oder darinn eintaucht; der bloße Ges 
ruch aber thut ihnen nichts, wie die Erfahrung lehrt. Setzt man eine Wanze auf 
ein mit dieſem Oehl getraͤnktes Paper; fo wird fie auf demſelben immer herumkrie⸗ 
chen, ohne einiges Uebel zu empfinden. Laßt man in einem kleinen Zuckerglaſe ein 
Stuͤckchen Schwefel ausbrennen, worinn man eine Wanze geſetzt, und das Glas 
verſchloßen bat; fo wird fie zwar anfänglich in große Bewegung gerathen, aber 
nicht ſterben. Nach dem Rath anderer Schriftſteller, ſoll man Ameiſen in die 
Kammern ſetzen, welche die Wanzen vertreiben wuͤrden; das hieße aber einen Feind 
durch den andern verjagen. Ueberdem ſcheint dieſes Mittel nicht wohl anzubringen 
zu ſeyn. Wie viele Ameiſen würde man nicht haben muͤſſen, um einige taufend 
Wanzen aus den Kammern und Betten zu verjagen, wenn es auch die erſteren thun 
ſollten? Die Kothwanze, (Cimex perſonatus L.), die wir oben beſchrieben 
haben, toͤdtet zwar die Bettwanzen; da ſie aber ſo ſelten iſt; ſo kann man ſich 
dieſes Mittels auch nicht bedienen. Denn man muß immer eine gegen tauſend rech, 
nen, und man wuͤrde auch nur immer einen Feind gegen den andern verwechſeln ). 
N Meines 
P. 715. 
9 N dogg aber 1a nit autamadıı; ben. Ban dul Deren ©. Aube Ferre 


1 E 
b hi dieſe Art von Wanzen, und überhaupt gen, ſollen dieſelben ſowohl, als der Cimex 
i perſo- 
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Meines Erachtens bleibt es immer das ſicherſte Mittel, dieſer Wanzen los 
zu werden, daß man die Kammern friſch uͤbertuͤnchen, alles Bretterwerk abreißen, 
alle alte Moͤblen wegſchaffen, den Kalk beſonders mit Vitriolwaſſer vermiſchen, und 
alle Ritzen und Spalten wohl ausſtreichen laſſe, naͤchſtdem die Kammern und Betten 
reinlich halte; fo wird man ſich dieſer Plage bald entledigen konnen. 


In den Abhandlungen der ſchwediſchen Akademie der Wiſſenſchaften &), hat 
Tiburtius ein leichtes Mittel wider die Wanzen angegeben. Man ſoll nämlich 


einen guten Vorrath von Thlaspi arvenſe Linn. Flor. Suec. ed. 2. num. 


574, das man in Schweden Penninge - gräs nennet, in die Kammern und 
Berten legen, und dieſes Kraut einige Wochen darinn liegen laſſen )). Der Aus 
tor ſagt: es waͤren die Wanzen alleſamt verſchwunden, ohne daß er eine einzige 
todtgefunden hätte; er koͤnne aber nicht fagen, wo fie geblieben wären. Daß die⸗ 
fes Kraut dieſelben nicht eigentlich tödLe, erweiſet folgender Verſuch. Ich ſetzte 
eine Wanze mit einer friſchen Pflanze dieſer Art in ein kleines Zuckerglas, welche 
darinn einige Wochen lebte, ohne davon den mindeſten Nachtheil zu haben, ob fie 
gleich faſt immer auf derſelben ſaß, und keine Mine machte, zu entfliehen, oder zu 


äußern, daß ihr dieſelbe zuwider waͤre. 


In dem äußerst: kalten Winter 1772, da das Quekſilber in einem ſchwe⸗ 
diſchen Thermometer 33 tinien unter dem Gefrierpunkte ſtand, machte ich den 


Verſuch, wie viel Kalte die Wanzen ausſtehen könnten. Ich ſetzte daher eine ziem, 
liche Menge in ein Zuckergſas, und ſolches in ein gegen Norden gelegenes Zim, 
mer, welches nie geheitzt wurde. Hier brachten ſie den ganzen Winter in einem 
Stande von Erſtarrung zu. Im May fand ich die meiſten noch lebendig, und 
es waren nur einige geſtorben; unter den erſteren waren Junge und Alte. Man 
ſiehet hieraus, welchen Grad von Kaͤlte dieſe fatalen Inſekten aushalten, und wie 
leicht ſie ſich in warmen und geheitzten Zimmern halten können. Es erhellet hier⸗ 
aus ebenfalls, daß fie ſehr lange, ohne die mindeſte Nahrung / leben können. 


36. Die 


15 


perſonatus, geſchworne Feinde der Bettwan, sr 
zen ſeyn. Er bat danut artige Jagden ange- 5) Pfenniggras; Baurenfenf, Taͤſchel⸗ 
ellt, und es bleibt immer das ſicherſte Mittel Praut, an einigen Orten Blaſper; auf allen 
ſchädliche Inſekten von ſich abzuhalten, wenn Aeckern, beſonders Nuͤbenäͤͤckern: nicht Pfen⸗ 
man ihre eigentliche Feinde über fir ſchicken nigkraut, Iyhmachia numularia. S Geko, 
kann. S. Naturforſcher VI. Sp p. 80. f, nom. Nachr. der patriot Geſellſch in Schle⸗ 
i n i N ſien I. p 71. 72. meine entomol. Beyer. II. 

x) Tom. 27. ann, 1766. p. 269. Uleberſ. p. 181. 281. 
28 B. P. 277. 5 f 


* 
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36. Die eyfoͤrmige, ſehr flache, dunkelbraune Wanze; mit gezaͤhntem 
Bruſtſchilde; und Kopfſpitzen; die Fluͤgelſcheiden des Weib, 
chens decken nur die Mitte des Hinterleibes ). 

Cimex (depreſſus Betulae) ovatus, depreſſus, nig ro- fuſcus; thorace 
denticulato, capite muricato, elytris foewinae abdomine angu- 
ſtioribus. 5 

Cimex (Betulae), membranaceus; thorace denticulato, capite muri- 
cato; elytris antice dilatatis. Lian. Faun. Suec. ed. 2. num 91%, 
Syf. Nat. ed. 12. num. 718. 

Im April fand ich auf den Dirfenfihwänmen dieſe ſonderbar geſtalteten 

Wanzen, die ich jetzt beſchreiben will. 

Im Nymphenſtande, tab. XV. fig. 16, 17, find fie nicht viel größer, als 
gewohnliche Laufe, fo daß man ihre eigentliche Geſtalt unter dem Vergroͤßerungs⸗ 
glaſe ſehen muß. Der Korper außerſt flach und dünne, wie ein Plättchen, ey⸗ 
formig, und in der Mitte ziemlich breit. Vorn am Kopfe ein zylindriſcher läng⸗ 
lichtovaler, mit kleinen Hockern beſetzter Theil, wie eine Schnauze, fig. 17, m. 
Die beyden Augen ſchwarz, groß, und vorſtehend. Unmittelbar vor denſelben an 
jeder Kopfſeite zwo hervorragende Spitzen, deren eine großer iſt, als die andere. 
Recht vor dieſen Spitzen ſtehen die Fuͤhlhörner, viergliedricht, aber ſehr kurz; die 
Glieder wie feine, mit einander verbundene, Faͤden. Das erſte am Kopfe klein 
und oval; das zweyte lang und walzenfoͤrmig, am Ende queerabgeſtumpft; das 
dritte ſo lang als das erſte, aber wie das zweyte geſtaltet: alle drey weißgrau⸗ 
lich; das vierte länger, als das vorhergehende: laͤnglicht, ſchwarz, und am Ende 
zugeſpitzt: bende Fühlhoͤrner, ohngefaͤhr ſo lang, als das Bruſtſtüͤck, ſehr beweg, 
lich, und die Wanze pflegt fie fait niemals ftille zu halten. 

Der Hinterleib fehr flach und duͤnne; doch in der Mitte etwas hoher, als 
an den Nänden, und ſiebenringlicht. Die beyden Raͤnde, tab. XV. fig. 17, d d, 
tiefgezähnelt, oder nach der Zahl der Ringe an jeder Seite mit ſieben Winkeln; und 
dieſe winklichten Anhaͤnge wieder fein gezaͤhnelt. Am Ende des Hinterleibes eine 
kleine zylindriſche Röhre, a; vermuthlich der After. Oben auf dem Rücken viele 
kleine weiße Körner. 5 

Da fie ſich noch nicht verwandelt hatten; fo waren an ihnen noch Feine Fluͤ⸗ 
gel, auch keine lederartige Fluͤgeldecken zu ſehen. Der Bruſtſchild beſtehet aus drey 
kurzen, aber faſt eben fo breiten Stücken, als der Hinterleib, davon die beyden 

letztern 

20 Punaiſe plate du Bouleau, die flache Gdͤzens entomol. Beytr. II. p. 180 num. 

Birkenwanze. \ 18. Cim. Betulae, die Birkenwanze. 
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letztern mit dem Bruſtſtuͤck uͤbereinkommen. An dieſen drey Theilen find die Raͤnde 
eben fo fein, als am Hinterleibe, gezähnelt. An den Seiten des zweyten und dritten 
Stücks flache Anhaͤnge, als die Futterale der kuͤnftigen Fluͤgel, und Fluͤgeldecken. 
An den Fuͤßen nichts beſonderes. 


Oben auf dem Kopfe, Bruſtſchilde und Hinterleibe iſt die Farbe dunkelbraun 
und ſchwaͤrzlich. An den Seiten des Bruſtſchildes und Hinterleibes Schattirungen, 
und weiße, auch weißgrauliche Flecke. Die Kopfſchnautze, und die Fuͤße hellbraun, 
mit einigen kleinen dunklern Flecken; die Hüften aber braunſchwaͤrzlich. Unten der 
ganze Korper dunkelbraun ungefleckt; der Saugruͤßel eben fo, der unter der 
Schnautze, nicht weit vom Ende, ſitzt, und unter dem Bruſtſchilde zwiſchen den 
Füßen, bis an die Wurzel der Mittelhuͤftbeine durchgehet. 

Nach der letzten Haͤutung, wenn fie Flügel bekommen haben, fig. 18, IQ, 
find fie größer, als die Bettwanzen, und haben einen weit laͤnglichtovalern Koͤr⸗ 
per, der aber / beſonders am Hinterleibe, noch aͤußerſt flach und duͤnne iſt. Alsdann 
iſt die Farbe ſehr dunkelbraun, beynahe ſchwarz, und ohne allen Glanz. Der Bors 
dertheil der Fluͤgeldecken braunroͤthlich, und im Hinterwinkel jedes Ringes ein klei⸗ 
ner, ebenfalls braunrother Fleck. Unter der Lupe erſcheint die Haut hoͤckricht 
und uneben, wie Chagrin. 


Der Kopf noch eben fo geſtaltet, als im Nymphenſtande. Vorn eine Art 
von vorſtehender Schnautze, fig. 19, m, und auf jeder Seite vor den Augen eine 
vorragende Spitze, pp. Die Fuͤhlhoͤrner kurz, dicke, zylindriſch, viergliedricht: 
in ihrer ganzen Laͤnge gleich dicke, und nicht laͤnger, als Kopf und Bruſtſchild. 
Letzterer am ganzen Rande herum gezahnelt; oben auf erhabene Kanten, und am 
Hinterrande eine winklichte Ausſchweifung. Die Rände des dreyeckigen Ruͤcken, 
ſchildgens erhaben. Die Fluͤgeldecken viel ſchmaͤler und kuͤrzer, als der Hinterleib, 
daher fie ihn nur in der Mitte decken, und um denſelben herum einen ziemlich brei⸗ 
ten unbedeckten Rand laſſen. Auf denſelben ziemlich dicke und merkbare Adern. 
Die beyden Flügel etwas kuͤrzer, als die Decken, und ſchoͤn opal oder vegenbogens 
farbig. Der Saugruͤßel kurz, nur bis zur Wurzel der beyden Vorderfuͤße. 


Bey dem Weibchen allein find nur die Flügel, und Fluͤgeldecken ſchmaͤler 
und kuͤrzer, als der Hinterleib ; bey dem Männchen beyde mit demſelben von glei⸗ 
chem Umfange, daß fie ihn ganz bedecken. Uebrigens iſt dieſes eben fo geſtaltet, 
nur kleiner, und der Hinterleib ſchmäler. 
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37. Die flache, braunroͤthliche Wanze; mit ſchwarzem Kopfe und Bruſt⸗ 

ſchilde, und ſehr dicken, gezaͤhnelten Vorderhuͤften H. 

Cimex (grofipes), depreſſus rufo - fuſcus; capite thoraceque nigris; 
femoribus anticis craflis dentatis. 


Cimex (Abietis), oblongiuſculus, maculato - fulvus; pedibus rufis; fe- 
moribus anticis craſſioribus dentatis. Linn. Faun. Suec. ed. 2. 
num. 969. 5). Vat. ed. 12. p. 732. num. 119. 


Bloß die Vorderfuͤße machen dieſe Wanze merkwürdig, tab. XV, fig. 20, 
21. Ich habe ſie an meiner Hauswand, Linne aber auf den Tannen, gefunden. 
Sie iſt klein, viertehalb Linien lang, und anderthalb breit. Die Geſtalt länglicht, 
und ſehr flach. Fuͤhlhörner, Fuße und Fluͤgeldecken dunkelröthlichbraun. Der 
Kopf, die Vorderhaͤlfte des Bruſtſchildes, und das Ruͤckenſchildgen ſchwarz; die 
Hinterhälfte aber des Bruſtſchildes ſo braunroth, als die Fluͤgeldecken. Unten der 
Körper braunrötblich mit Schwarz gemiſcht. Die Fuͤhlboͤrner kuͤrzer, als der 
Körper, viergliedricht, und in ihrer ganzen Länge faſt gleich dicke. Der Saug⸗ 
ruͤßel ſchwarz, und gehet bis zur Wurzel der Huͤften des zweyten Fußpaars. 

Die Mittel tab. XV. fig. 21, i i, und Hiaterfuͤße, p p, find groß, 
und von gewohnlicher Geſtalt; die Vorderfuͤße aber find wegen ihrer dicken Huͤf⸗ 
ten, CC, merkwuͤrdig, die gegen die Größe der Wanze, und die uͤbrigen Huͤft— 
beine ganz unförmlich ausſehen. In der Mitte am dickſten. An der Innenſeite 
einige hornartige Spitzen, wodurch ein Theil der Seite gezaͤhnelt wird. Schen⸗ 
kel und Fußblatt wie an den andern Füßen. 8 
33. Die flache, ovale, graue, ſchwarzgefleckte Wanze; mit knopfför, 

migen Fuͤhlhoͤrnern, und drey Laͤngskanten auf dem Bruſt⸗ 
ſchilde !). 

Cimex depreſſus ovatus, griſeus, nigro - maculatus; antennis clava- 

tis; thorace lineis tribus longitudinalibus elevatis. 

Cimex (curdui), membranaceus, ſcutello lineis tribus elevatis; anten- 

nis apice nigris. 


Linn. Faun. Suec, ed. 4. num. 920. Syf Nat. ed, 12. pag. 718. 
num. 21. * ; 


Ce 4 Von 


a) Punaife 4 groffes cuiſſes anterieures, ) Petite Punaife plate du Chardon, die 
die Wanze mit den dicken Vorderhuͤften. kleine flache Diftelwanse. 0 
Gozens entomol, Beytr. II. p. 224. num. Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 190 num. 
115, Cim. Abistis, die * 21. Cim. Cardui, die Diftelwanze. G. 
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Poon den kleinſten, tab. XVI. fig. 1, kaum fo groß, als eine Laus: häufig. 
im Auguſt auf den Diſteln, wo ſie zwiſchen den ſtachlichten Blattern der Blumen, 
kelche wohnen. 578 

Die Geſtalt oval und flach, fig. 2. Der Kopf, Bruſtſchild, und die le⸗ 
derartigen Fluͤgeldecken grau, mit ſchwarzen Flecken und Schattirungen. Der 
Bruſtſchild, und das dreyeckige Ruͤckenſchildgen, die wider die Ordnung zuſammen 
ein Stuͤck ausmachen, haben oben auf drey erhabene, weißliche Laͤngskanten. Die 
Fuͤhlhoͤrner, a a, grau; am Ende ein laͤnglichtovales ſchwarzes Knöpfchen. Die 
Flügel haben einen blaulichten Anſtrich; der Hinterleib ſchwarz, unten etwas gran 
gepudert; die Füße ſchwaͤrzlich, und die Augen braunroͤthlich. Die Fluͤgeldecken 
treten auf allen Seiten ziemlich weit uͤber den Koͤrper vor. 

Die Fuͤhlhorner ziemlich lang, viergliedricht; die Glieder aber ungleich. 
Die beyden erſten, tab. XVI. fig 3. ab. ſehr kurz; das dritte, e, ſehr lang; 
das vierte, d, ebenfalls kurz; aber dicker, als das vorhergehende. Und dieſes for⸗ 

miret ar Ende das länglichtovale Knöpfchen: alle viere ſehr kurzhaaricht. 

Am Vordertheile des Kopfs drey kegelförmige Spitzen, fig. 2, bb b. 
Wenn der Saugruͤßel, fig. 4, t pz auſſer Aktion iſt, liegt er unter dem Kopfe, 
Bruſtſchilde, und Bruſtſtuͤcke durch, und erſtreckt ſich bis an die Wurzel des 
zweyten Fußpaars. Er liegt in einem Halbfutteral, oder in einer Art von Rin⸗ 
ne, mit erhabenen und weißlichen Ränden, welche bis an die Wurzel der vier 
Hinterfuͤße gehet, wo ſie ſich wie ein Topfloffel, p, mit einer kleinen Endausſchwei⸗ 
fung, erweitert. Da, wo ſich dieſer Löffel anfängt, endigt ſich der eigentliche 
Saugruͤßel, und gehet mit feiner Spitze nicht weiter. 

An den Fluͤgeldecken, die an den Seiten und am Hintertheile des Hinterlei⸗ 
bes vorſtehen, fig. 2, findet ſich die herrlichſte Bildung, die man aber unter dem 
Vergroͤßerungsglaſe ſehen muß. Es liegen darauf unzählige braune und einige 
ſchwarze Adern, welche ein, artiges Netz formiren. Die Zwiſchenfelder ſind durch⸗ 
ſichtig, von ungleicher Größe und Geſtalt; einige rund, andere oval, und noch an⸗ 
dere von gar keiner beſtimmten Geſtalt. Unter dem Vergrößerungsglaſe erſcheinen 
dieſe kleinen Felder als durchſichtige Flecke, oder eigentlich, als Retzmaſchen, fig. F. 
Auf den Flügeldecken auch Längsadern, die gleichſam einige erhabene Kanten formi⸗ 
ren, und die Oberfläche uneben machen. 

Der Bruſtſchild iſt mit einer hornartigen Haut, als mit einem Panzer bedeckt, 
die auf ieder Seite, als eine flache Lamelle, fig. 2, o d, cd, und fig. 4. c c, 
von gleicher Materie, als die Flügeldecken, und mit gleichen Adern bedeckt, vortritt, 
welche ebenfalls durchſichtige Flecke, oder Netzmaſchen formiren. Auf dem Vor⸗ 
dertheile des Bruſtſchildes ein kleiner runder, wie ein Sieb durchloͤcherter, und mit 
einer erhabenen Mittelkaute verſehener, Mackel, lig. 2, P. 
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Im Nymphenſtande, fig. 6, find dieſe Wanzen ganz dunkelbraun, oder 

ſchwaͤrzlich, mit einer ehagrinirten Haut. Diejenigen, welche die Nymphenhaut⸗ a 

erſt abgelegt haben, ſind ganz weiß, auſſer an den Fuͤhlhornknoͤpfen, die immer 
ſchwarz bleiben ; es währe: aber nicht lange; ſo werden fie braun. 5 


N N a 0 


VI. Sechſte Familie der Wanzen. 


Me länglichtovalem, ſehr ſchmalem, und gleichſam walzenfoͤrmigem Koͤrper, 
wodurch fie ſich von allen übrigen unterſcheiden. 


39. Die ſehr länglichtovale, ſchwarze Waſſerwanze; mit zween kurzen 

Vorder ⸗ und ſehr langen Mittel⸗ und Hinterfüßen ). 

Cimex (Najas), aquaticus linearis niger; pedibus anticis breviſſimis 
reliquis- longiſſimis. 5 

Cimex (lacufiris) linearis, fupra niger depreſſus, pedibus anticis bre 
viffimis. Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 970. Syfl. Vat. ed, 12. 

pag. 73 2 num. 112. Be > 

Geoff. Inf. Tom. I. p. 463. num. 59. La Punaiſe na ade. 

Inſectum Tipula dium. Baußb. 

Cimex aquaticus figurae longioris. Raj. Hiſt. Inf. p. 57. n. f. 

Bradle) Works of Nat. Tab. 26. fig. 2. D. 

N Oben auf den ſtehenden Waſſern, als auf den Pfuͤtzen, Laken und Moräftens" 
ſelbſt auf den Baͤchen und Fluͤßen, ſſehet man den ganzen Sommer durch, ſchwarze 
. laͤnglichtovale duͤnnleibichte Inſekten herumlaufen, und ſchwimmen, die ſich ſehr ge⸗ 
ſchwind bewegen, und gſeichſam Stoß s oder. Sprungweiſe auf dem Waſſer fort, 
rutſchen. Zum Schwimmen gebrauchen ſie die Hinterfuͤße, ſie ſelbſt aber gehen nicht 
eher, als bey Herannäherung des Winters unter Waſſer. 4 

Dieſe Inſekten, tab. XVI, fig. 7, gehören zum Wanzengeſchlecht, und 
leben vom Raube, oder von andern Waſſerinſekten. Sie find jedem, der über: 
Feld gehet / bekannt, weil ſie nicht ſelten find, und ſich durch ihr geſchwindes Forts 
ſchwimmen auf dem Waßer, oft in ganzen Truppen, verrathen. Zwar haben ver⸗ 


ſchiedene Schriftſteller ihrer Erwähnung gethan; aber fo obenhin, daß ich es nicht 


fur unnüß halte ſie genauer zu beſchreiben. Alſo erſt von ihrer Geſtalt uberhaupt. 


- Fe In 
N 5 Gszens entomol. Beytr. II. p. 226. num. 
h Punaiſe Nayade, die Najadenwansge. 117. Cim. Lacuſtris, die ae 
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In Schweden heißen fie Braxen - mygg, und haben einen laͤnglichtovalen, 
ſchmalen Körper, Auf dem Rücken ganz ſchwarz wie Sammet; die Fuͤhlhoͤrner 


und Füße aber dunkelbraun. Unten ebenfalls ſchwarz, in einer gewißen ſchraͤgen 


Richtung aber vom Kopfe nach dem Schwanze ſilberweiß. Die Fuͤhlhoͤrner kurz, 
nicht langer, als der Bruſtſchild, viergliedricht, und von gleicher Dicke. Die bey⸗ 
den Vorderfuͤße kurz und dicke; die Mittel und Hinterfüße aber ſehr lang und duͤnne, 
derer ſie ſich im Schwimmen, als Ruder bedienen. Der Kopf kurz und dicke; auch 
der Saugruͤßel kurz, hackenfoͤrmig unter den Kopf gebogen, nur bis zur Wurzel der 


Vorderfuͤße. Dieſe letztern und die Mittelfuͤße ſtehen weit von einander, die Mit 


tel - und Hinterfuͤße aber dichte beyfammen. Sie begarten ſich oben auf dem Waf 
fer, Einige find gefluͤgelt, andere nicht. 

Im Frühjahr, ſobald das Eis bricht, kommen fie oben auf dem Waſſer zum 
Vorſchein, rab. XVI. fig. 8, wo ſie ſchwimmen, und auf allerley Art herum. 
ſpielen. Den Winter uͤber muͤßen ſie unſtreitig unter dem Eiſe, vermuthlich im 
Schlamm geſteckt haben, um ſich vor der Kaͤlte zu bergen. 

Diejenigen, welche zuerſt im Frühjahr erſcheinen, haben ganz und gar keine 
Flügel, fig. 8, 9 man wird an ihnen nicht einmal, wie bey den Wanzen im 
Nymphenſtande, Fluͤgeldecken gewahr; folglich ſcheinen ſie gleichſam im Larvenſtande 
zu ſeyn. Inzwiſchen hab ich Gründe, woraus ich ſchließe, daß ſie ſich doch nicht 
im Larvenſtande befinden. Wenn man erſtlich den Mangel der Fluͤgel ausnimmt; 
fo find alle übrige Theile, wie bey den vollkommenſten Inſekten, die ſich nicht mehr 
verwandeln dürfen. Ferner ſieht man, daß ſie ſich beſtaͤndig begatten, welches von 
keinem unvollkommenen Inſekt geſchieht. Folglich möcht ich fie faſt fiir eine unge⸗ 
fluͤgelte Art, wie die Bettwanzen halten. Denn dem Geoffroi kann ich 
nicht beytreten, welcher von ihnen ſagt: daß ſie ſich oft vor dem Stande ih⸗ 
rer Vollkommenheit, wenn fie weder Fluͤgel, noch Fluͤgeldecken hätten, zu 
begatten pflegten. Dem fen, wie ihm wolle, fo will ich fie beschreiben, wie ich 
ſie gefunden habe. 

Sie ſind kleiner, als diejenigen, die ich im Vorſommer gefunden, und von 
denen ich gleich anfänglich geredet habe. Dieſe letztern werd ich in der Folge be— 
ſchreiben. Die gegenwärtigen, tab. XVI. fig. 8, 9, find fuͤnftehalb Linien lang, 
und eine dicke; daher ihr Körper ſehr ſchmal und länglichtoval iſt. Der Kopf 
klein, und vorne duͤnne von kegelförmiger Geſtalt, mit zwey großen, netzfoͤrmigen, 
rundlichten, hervorſtehenden Augen, aber ohne die kleinen glatten Ozellen. Der 
Bruſtſchild lang / oben flach, mit einer Laͤngsmittelkante; unten etwas konver oder 
abgerundet. Der Hinterleib oben ſehr flach, und etwas eingetieft, unten konver, 
und neunringlicht; die ſieben erſten Ringe an den Seiten duͤnne und gleichſam 
ſcharf gerändelt ; hinten am ſiebenden Ringe zween Winkel, oder zwo ſtumpfe Spi⸗ 


| gen; 
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Sen; die beyden letzten Endringe des Körpers ſehr klein, und gleichſam walzenför⸗ 
mig. Oben laufen längs über den Ruͤcken zwo Linien oder Striche, wie Furchen. 
5 Die Mittel, fig. 9, i i, und Hinterfuͤße, pp, dünne; aber ſehr lang; 
doch die letztern kuͤrzer, als die erſten. Sie beſtehen aus Hüfte, Schenkel und Fuß— 
blatt. Die Huͤfte der laͤngſte Theil; das Fußblatt hat nur zwey Stuͤcke, da doch 
alle andere Wanzen am Fußblatte drey Glieder haben. Dieſe beyde Paar Fuͤße 
ſind dem Koͤrper durch dicke kegelfoͤrmige, zweygliedrichte Theile, b, c. angegliedert. 
Sie figen auch an den Seiten des Bruſtſtuͤcks dichte beyſammen, und fie bedienen 

ſich derſelben ſtets, als Schwimmruder. 


Die beyden Vorderfüße, fig. 9, a a, find viel dicker als die andern; aber 


ungleich kuͤrzer/ beſonders das Fußblatt. Sie ſind vorn am Bruſtſchilde/ dicht am 
Kopfe angegliedert, und dienen nicht zum Schwimmen; ſondern die Wanze ge— 
braucht ſie gleichſam als Arme, den Raub zu faßen, und das Maͤnnchen, das 
Weibchen ben der Begattung zu halten. Von den Mittelfuͤßen ſtehen fie weit ab, 
weil dieſe am Hintertheile des Bruſtſchildes ſitzen. Am Ende aller Fuͤße ſehr 
kleine Haͤckchen. | 

Die Fuͤhlboͤrner ſtehen vorne vor den Augen, mit dem Kopfe und Bruſtſchilde 
von gleicher Lange, überall gleich dicke, und viergliedricht. u. 
Der Saugruͤßel iſt an der Kopfſpitze angegliedert, und liegt krumm unter 
demſelben durch, ohne ihn zu berühren, fig. 10, t. Ufo zwiſchen dem Kopfe und 
Ruͤßel ein beträchtlicher Zwiſchenraum. Die Krümmung iſt hackenformig, und er 
ruhet- mit der Spitze zwiſchen der Wurzel der Vorderfüße unter dem Bruſtſchilde. 
Dies ſeine Lage im Ruheſtande. Die Wanze kann ihn aber aufrichten, und ſenk⸗ 
recht ſtellen, wenn fie ihn gebrauchen, und den Raub ausfaugen will, Er iſt etwas 


länger als der Kopf, und beſtehet aus vier Theilen, lig. 11. Die beyden erſten, 


zunächſt am Kopfe, a, b, kurz, dicke und rundlich; das dritte, c, lang, walzen, 
foͤrmig / etwas gekruͤmmet, und wird allmaͤhlig dünner ; das vierte endlich, d, kurz, 
und am Ende zugeſpitzt. 

Oben auf iſt die ganze Wanze ſchwarzbraun, und etwas dunkelgruͤn; der 
Bruſtſchild aber brauner, als das uͤbrige; die Füße und Fuͤhlhörner dunkelbraun. 
Uncen und an den Seiten des Körpers eine beſondere changirende Farbe. Siehet 
man von hinten nach dem Kopfe hin, in einer ſchraͤgen Richtung; ſo ſcheinet der 
Untertheil und die Seiten völlig ſchwarz und ſammetfarbig; drehet man fie aber, 
und ſiehet vom Kopfe nach hinten zu; ſo ſpielt ſie weißlich aſchgrau, und glaͤnzend 
wie Atlas. Diele Farbe entſtehet von einer feinen Materie, womit der Körper 
unten bedeckt iſt, und die man abreiben kann. Sie gleicht dem feinen Staube 
auf den Weinbeerkornern, und friſch gebrochenen Pflaumen; allein fie ſitzt am Körper 
des Inſekts weit feſter, als an vorgedachten Früchten, Vielleicht hindert fie, daß 

g der 


— 


1 Siebende Abhandlung 


der Körper der Wanze nicht naß werde. Gewiß iſts immer, daß der Untertheil der⸗ 


ſelben kein Waſſer annimmt, ſo oft ichs auch daran gebracht habe. Oben hingegen 
wird fie leicht naß, wenn man fie ein Paarmal ins Waſſer taucht. 

Um ihr Verfahren gehörig zu beobachten, hab ich einige dieſer ungefluͤgelten 
Wanzen in ein großes, halb mit Waſſer angefülltes Zuckerglas geſetzt, und das erſte, 
was ich erblickte, war ihre beſtaͤndige Begattung. Ich habe fait niemals hitzigere 
Männchen geſehen. So bald fie nur einige Weibchen antrafen, machten fie des 
Anhaͤngens kein Ende, daß fie den ganzen Tag in der Begattung blieben, gleichſam 
als waͤre die Fortpflanzung ihres Geſchlechts ihr einziges Geſchaͤfte. Bey der Ber 
gattung hängt fi das Männchen mit den Vorderfuͤßen auf den Ruͤcken des Weib⸗ 
chens, umfaßt den Bruſtſchild deßelben, und haͤlt es ſo eingeſchloßen. Dann ſteckt 
es hinten ein kleines knotiges Koͤrperchen hervor, welches ſich nach dem Hintertheile 
des Weibchens herabſeukt. Dieſes wird zuweilen feiner unaufhörlichen Kareßen 
uͤberdruͤßig, und giebt ſich alle Mühe, feiner loß zu werden. Bald hebt ſichs vorn 
in die Hoͤhe; bald gebraucht es ſeine Vorderfüße, um es abzuwerfen, welches ihm 

bisweilen gluͤtkt. Mehrentheils aber ſitzt es weit, und laͤßt ſich mit dem Weibchen 
über und über werfen, ohne daßelbe fahren zu laſſen. | 

Da ich dieſe Wanzen alſo faſt immer in der Begattung gefehen habe; fo 
kann ich mir nicht vorſtellen, daß es Larven oder Nymphen ſeyn ſollten: vielmehr 
glaub ich, daß fie ſich ſchon im Stande ihrer Vollkommenheit befinden, aber eine 
beſondere Art ausmachen, die niemals Fluͤgel bekommen. 

Wenn fie ſich auf dem Waſſer befinden, oder ſchwimmen; fo halten fie ſich 

gemeiniglich mit den Füßen dergeſtalt aufrecht, daß der Körper das Waſſer nicht 
beruͤhret. Es ſind wahre Raubinſekten, und verzehren alles, was ihnen vorkommt. 
Ich habe ihnen oft Schnacken gegeben. Kaum hatt ich ſolche ins Waſſer gewor, 
fen, fo waren fie mit einem Sprunge darüber her, bemaͤchtigten ſich ihrer mit ihren 
kurzen Fuͤßen, und ſteckten ihren Saugruͤßel ein, um ſie auszuſaugen. Zuweilen 
fielen zwo bis drey Wanzen über eine Schnacke her, und ſuchten ſich einander den 
Raub ſtreitig zu machen. 5 
Zerdruͤekt man fie; fo ſtinken ſie eben ſo arg, wie andere, beſonders die Bett⸗ 
wanzen. Die Männchen find kleiner, als die Weibchen, in deren Bauche ich 
viele weiße, laͤnglichtovale Eyer gefunden habe, tab. XVI, fig. 14, 15. 

Auſſer dieſen ungeflügeften Wanzen, hab ich zugleich in den Sümpfen und 
Moräſten noch viele andere, fig. 12, von gleicher Größe und Geſtalt, aber geſluͤ⸗ 
gelt, aa, angetroffen. Eine Entdeckung, die mich ſehr befremdete, weil ich nur 
von ungeflügelten wuſte. Die Flügel häutig, und mit zwo lederartigen Flügels 
fiheiden, a a, bedeckt, welche ſelbſt wie Fluͤgel geſtaltet find, Denn fie haben in 
der ganzen Länge herunter, ziemlich erhaben liegende Adern, nach dem Ende zu 
g 0 abge, 
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abgerundet, und eben fo ſchwarzbraun, als der Bruſtſchild. Die beyden, am Ende 
auch abgerundeten Fluͤgel ſind ſehr duͤnne, biegſam, laͤnglichtoval, ſchmal wie der 
Körper, und kurzer, als der Hinterleib: an Farbe weiß; am Ende ein brauner 
Fleck, und weder in der Laͤnge, noch Breite gefaltet; in ihrer natürlichen Lage aber pfle⸗ 
gen fie ſich unter den Flügeldecken etwas zu kreuzen. f 

a Bey dieſen gefluͤgelten Wanzen find die Mittelfuͤße ſehr lang, und laͤnger, als 
bey den ungefluͤgelten. Auf dem Waſſer laufen fie ſehr geſchwind, und man ſiehet 
ſie zuweilen Sprünge thun. Diejenigen, welche ich im Glaſe hatte, wollten ſich 
gar nicht begatten, da es doch Männchen und Weibchen unter einander waren, 
Bey Eröfnung des Bauchs der letzteren fand ich nichts von Eyern. 

In der Folge traf ich noch andere gefluͤgelte Waſſerwanzen an, die den vori⸗ 
gen ſehr ähnlich, nur daß die Fluͤgeldecken brauner, und die Weibchen etwas groͤßer 
waren. Dieſe begatteten ſich unter einander im Glaſe, und ich fand den Bauch der 
Weibchen voll weißer laͤnglichter Eyer. 

Aus dieſen Beobachtungen erhellet, daß es mehr, als eine Art von Waſſer— 


wanzen gebe, die aber wegen der Aehnlichkeit der Geſtalt, und der Farben ſchwer zu 
unterſcheiden find. Die erſtere Art konnte man fo beſchreiben: 


Die ſehr länglichtovale, ungeflügelte, braunſchwaͤrzliche Waſſerwanze mit 
kurzen Vorderfuͤßen: 5 


Die zwote aber ſo: 


Die ſehr laͤnglichtovale, braunſchwärzliche, gefluͤgelte Waſſerwanze mit 
kurzen Vorderfuͤßen. 


Endlich ſiehet man auch oben auf dem Waſſer noch andere Wanzen ſchwim⸗ 
men, die den vorigen ſehr ahnlich; aber wohl noch einmal fo groß find, tab. 
XVI. fig. 7; fie halten ſich gemeiniglich in kleinen Baͤchen und Pfuͤtzen auf. Lang 
find fie ohngefaͤhr acht Linien. Nach Proportion des Körpers haben ſie längere 
Füße, als die übrigen. Die Farbe auch einerley: ſchwarzbraun, und unten 
der nämfiche weiße Silberglanz. Nur die Füße ganz ſchwarz. Der einzige Uns 
terſchied von den andern dunkelbraunfuͤßigen, wenn man fie gegen einander hält. 
Oben auf hat der Hinterleib an jeder Seite eine hellbraune, etwas gelbliche Rand⸗ 
linie. Man bemerkt auch an ihnen noch einen Umſtand, der ſich an der kleinen ges 
fluͤgelten Art nicht findet: daß ſich hinten der ſiebente Ring, fig. 13, C. an jeder 
Seite, mit einer ſchwarzen hornartigen Spitze, p p, endiget, die mit den beyden 
kleinen zylindriſchen Theilen, d, am Ende des Körpers, von gleicher Laͤnge find. 
An den Seiten des Bruſtſtuͤcks eine eben fo hellbraune Streife, als am Hinter, 
leibe. 
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Allem Anſehen nach find dieſe großen Wanzen eine verſchiedene Art, die man 
fo beſchreiben konnte: ö | 


Die ſehr laͤnglichtovale Waſſerwanze; mit ſchwarzem Körper und 
Fuͤßen; die Vorderfuͤße kurz, und am Hintertheile zwo 
Spitzen. 

Unter dieſen giebt es wieder gefluͤgelte und ungefluͤgelte, die einander ſehr 
ahnlich find. Die Fluͤgeldecken ſchwarzbraun, mit ſchwarzen Adern; die Flügel 
ſelbſt bey ihrer Wurzel weiß, übrigens aber braun. 

Die Jungen dieſer Wanzen erſcheinen im Julius, und laufen eben fo ges 
ſchwind auf dem Waſſer, als die Alten. Das merkwürdigſte an ihnen will ich jetzt 
beſchreiben. Anfaͤnglich einige nicht größer, als ein Sandkorn, fig. 17, wie ein 
laͤnglichtovales Kügelchen, fig. 16. Der Kopf dicke, t, mit zwen großen netzformi⸗ 
gen Augen Die Fühlhörner,a a, halb ſo lang, als der Körper, dicke und viergliedricht. 
Das letzte Glied das dickſte und laͤngſte; alſo keulenformig. Der Hals, fig. 16, 
e, oder vielmehr der Bruſtſchild, gehet hinterwärts in eine krumme Linie, und hat 
zween große hornartige Masfeln. Das Bruſtſtück if der groſte Theil an dem In, 
ſekt, oben mit zween ſchwarzen Doppelmackeln, pp: die Spuren der künftigen 
Flügel. Der Hinterleib Hingegen ſehr kurz, und gleichſam zuſammengedruͤckt, a. 
Die Fuͤße gegen den Koͤrper ziemlich dicke. Die vorderſten kuͤrzer, als die andern, 
unter dem Halſe, oder Bruſtſchilde angegliedert; die vier uͤbrigen aber ſehr lang, 
beſonders die Mittelfuͤße: als die laͤngſten unter allen, hinten am Bruſtſtuͤck bes 
feſtiget. Da nun der Hinterleib Auferft kurz iſt; fo ſcheinen die Füße hinten an, 
gegliedert zu ſeyn, welches ein ſonderbares Anſehen giebt. Jeder Fuß beſtehet aus 
drey Stücken. Alle Theile der jungen Wanze haaricht. Sie ſelbſt ſchwarz oder 
dunkelbraun, auſſer die Grundfarbe des Bruſtſchildes und Bruſtſtuͤcks graugruͤnlich. 

Je aͤlter fie werden, deſto laͤnglichter wird auch der Körper ; alsdann find fie 
ganz ſchwarz. Ihre Glieder werden duͤnner und ausgebildeter. Die Fühlhörner 
und Füße länger, und verlieren ihre vorige Dicke. Unter dem ganzen Körper 
kommt die weiße Atlasfarbe zum Vorſchein; der Hinterleib aber bleibt fehr kurz. 
Da fie bis zur letzten Haͤutung beynahe einerley Geſtalt behalten; fo wirds genug 
ſeyn, ihren Zuſtand kurz vor dieſem Zeitpunkte noch kennen zu lernen. Alsdann ha, 
ben fie eine ganz ſonderbare Geſtalt, tab. XVI. fig. 18, 19. Die Vorderhaͤlfte 
des Körpers fit völlig ausgebildet, und beynahe fo groß, als bey den Alten. Fuͤhl— 
‚Hörner und Füße haben ihre gehörige Länge, wie bey den vollkommenen Wanzen; 
ſie ſcheinen aber faſt gar keinen Hinterleib zu haben: ſo kurz iſt derſelbe, und die 
Mittel ⸗ und Hinterfuͤße ſcheinen hinten am Kerper zu ſitzen. Uebrigens haben fie 
die Geſtalt ſolcher vollſtaͤndigen Wanzen, als fig. 8, 9, tab. XVI, wenn man faſt 
' 1 den 
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den ganzen Hinterleib wegdenkt. So erſcheinen fie dem bloßen Auge, fig. 18; uns 
ter der Lupe aber ſieht man, daß fie wirklich einen fo kurzen und zuſammengedruͤck, 
ten Hinterleib, fig. 19, bb, haben, daß er nicht einmal fo lang iſt, als die Fleis 
nen Stuͤckchen, mit welchen die Hinterfuͤße am Ende des Bruſtſtuͤcks angegliedert 
ſind. Dieſer Hinterleib iſt kegelfoͤrmig, beſtehet aus ſehr ſchmalen und enge zus 
ſammengeſchraͤnkten Ringen, und endigt ſich mit einem kleinen, warzenfoͤrmigen 
Koͤrperchen, u. Oben am Hintertheile des Bruſtſchildes, oder des Bruſtſtuͤcks 


kleine Erhoͤhungen, als die Spuren der kuͤnftigen Fluͤgel, weil ſich die Wanze alsdann 
noch im Nymphenſtande befindet. 8 a 


40. Die ſehr laͤnglichtovale, ſchwarze Waſſerwanze; mit langem dünnen 
Kopfe, und gleichlangen Füßen? ) 
Cimex ( acus ), aquaticus linearis niger; capite tereti longiſſimo; pedi- 
dus omnibus aequalibus. f 
Cimex (ſtagnorum) linearis, nigricans, teretiufculus; thorace medio 
N punctis duobus globoſis. Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 971. 
Syf. Nat. ed. 12. p. 732. num. 118. 1 
Cimex linearis nigricans compreſſus, capite cylindraceo; pedibus mu- 
ticis breviſſimis. Geoffr. Inf, Tom. I. p. 463. num. 60. La Punaiſe ai- 


guille 3 | 
Tipula Londinenſis anguſtiſſima. Petiv. Gazoph, 15.1, 9. f. 12. 


In Holland find dieſe ſonderbare Wanzen, tab. XV. fig. 24. 25. nicht 
ror; aber in unſern nordiſchen Gegenden bey Stockholm habe ich ſie noch nicht 
‚finden können. Sie ſpatzieren auf dem Waſſer langſam herum, und find nicht fo 
geſchwind / als die vorigen. 5 85 

Der Körper, außerſt dünne, fünf Linien lang, und braunſchwaͤrzlich. Die 
Füße und Füblborner hellbrauner. Der Kopf, fig. 25. ab, darum merkwuͤrdig, 
weil er ſehr lang, aber dünne, zylindriſch, und mit dem Bruſtſchilde, und Bruſt⸗ 
ſtuͤcke von gleicher Laͤnge iſt. Mitten auf demſelben die beyden neßförmigen Augen, 
y, wie ein Paar Halbkugeln. Linne hat ſich geirrt, wenn er ſagt: fie lägen auf 
dem Bruſtſchilde, den er mit dem Kopfe verwechſelt. Das Kopfende, wo die 
Füpfpörner, und der Saugrüßel angegliedert find, dicker, als das übrige, Die 
erſteren ſehr dünne, und gleich lang mit dem Kopfe. Der Rüßel liegt unter dem 
Kopfe / und gehet beynahe bis zum Bruſtſchilde. Die Füße aͤußerſt dünne, ſehr 
lang und zart, wie das ganze Inſekt ſelbſt: alle faſt gleich lang nur die beyden 
Hinterfuͤße etwas länger, als die übrigen. Der ſpezifiſche Name, den ihnen eini, 
D d 2 ge 

Funaiſle aiguille, die Nadelwanz n 
2 er > x en * e &e pfügenwönze. G. 


m Siebende Abhandlung, 


ge Schriftſteller wegen der kurzen Vorderfuͤße gegeben haben, koͤmmt ihnen alſo nicht 
zu. Der Hinterleib hinten zugeſpitzt. 


41. Die ſehr laͤnglichtovale, braune, weißgeſleckte Wanze, mit ſehr langen 
Fuͤhlhoͤrnern, Mittef - und Hinter; aber ſehr kurzen Vorder⸗ 
fügen e). 
Cimex (culiciformis) Iinearis fuſcus, albo - maculatus; antennis pedi- 
busque quatuor pofticis longiſſimis: anterioribus breviſſimis. 
Cimex (vagabundus) linearis variegatus; pedibus anticis breviſſimis craf- 


ſis inflexis. Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 972. Syf. Nat, ed. 12. 
p. 232. num. 119. 


Cimex linearis, pedibus quatuor antennisque longiſſimis, albo - fuſco- 
que variis. Zinn. Faun. Suec. ed. 1. num. 683. 

Geoffr. Inf. Tom. I. p. 462. num. 58. La Punaife culiciforme. 

Friſch Inf. Tom. VII. p. 11. t. 6. von der kleinen laͤnglichen Baumwan⸗ 


ze mit den maͤßigen Vorderfuͤßen, und mit der weißen Figur auf 
N den Fluͤgeln. 


Dieſe Wanze, tab. XVII. fig. I. 2. finder man auf den Blättern, auch 
in den Kammern. Sie hat eine ganz ſonderbare Geſtalt. Beym erſten Anblick 
follte man fie wegen ihrer zarten und duͤnnen Glieder für eine Schnacke, (Coufin). 
halten. Sie hat auch eben die Größe. Der Körper ſehr ſchmal, und drittehalb 
Linien lang. 

Das beſonderſte an ihr iſt dieſes: daß die Fuͤhlhörner, fig. I. a a, und fig. 
3. abcd, mit dem Körper gleich lang find, und daß fie ſich ſolcher zum Ger 
hen bedienet. Sie ſchlaͤgt fie zufammen, und ſtaͤmmt fie auf den Boden an, daß 
man fie für Vorderfüße anſiehet. Denn dieſe, fig. I. i, fig. 3. mnosg; 
ſind ſehr kurz, und liegen gemeiniglich unten dicht am Körper an, daß fie ſich ders 
ſelben zum Gehen nicht wohl bedienen kann, weil fie gegen die vier uͤbrigen eine ganz 
ungewöhnliche Kuͤrze haben r fo daß die Fühlhöener ihre Stelle vertreten muͤßen. 
Sie beſteben aus vier Gliedern, fig. 3, abed, darunter das letzte, d, dicker iſt/ 
als die uͤbrigen. Der Saugruͤßel, fig. 2. 3. t, ſehr zurz, und hackenformig 
unter den Kopf gebogen. Je kurzer die Vorderfuͤße ſind, deſto dicker ſind ſie hin⸗ 
gegen; die Mittel, und Hinterfüße aber, fig. T. mn, deſto dünner, aͤußerſt lang, und 
länger, als der ganze Körper, Die Wanze geht auf den vier Fuͤßen, nach Art der 
Schnacken, und Erdmücken, wie auf Stelzen. Die Fluͤgeldecken und Fluͤgel tretten 
noch über das Ende des Hinterleibes bervor, und find hinten breiter, als vorne. 

Die 
e) Eunaife caliciforme, die ſchnackenfoͤr⸗ Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 227. num. 
mige Wan ze. 119, Cim. vag abundus, der Schwaͤrmer. 
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Die Farbe braun. Die Fuͤhlhörner, und beſonders die ſechs Füße artig 
weißgraugefleckt. Die lederartigen Fluͤgeldecken weißgeſcheckt, welches alles wie 
niedliche Flecke und Wellen ins Auge fällt. Unten der ganze Körper ſchwaͤrzlich, 

mit grau gemiſcht, und unter dem Hinterleibe ziehet längs eine ſchwarze Linie durch. 
Die eigentlichen Fluͤgel weißlich und ſehr duͤnne. N 

Sie kriecht ſehr langſam, und mit pathetiſchen Schritten, fliegt aber de⸗ 
ſto geſchwinder. So iſt ihre Geſtalt überhaupt beſchaffen z wir wollen nun ihre 
Theile beſonders betrachten. 

Der Kopf, fig. 3. pg, oval, und vom Bruſtſchilde durch ein kleines Haͤls⸗ 
chen abgeſondert. Von der Seite ſcheint er durch einen kleinen Einſchnitt in zween 
Theile, p, q, abgeſondert zu ſeyn; an dem vorderſten ſitzen die beyden langen 
Fuͤhlhörner, und der Saugruͤßel. Die Augen ſchwarz und ſitzen juſt an dem Eins 
ſchnitt, zwiſchen den beyden vorgedachten Kopftheilen. ä 

Die Fuͤhlhoͤrner viergliedricht. Das erſte, a, und zweyte Glied, b, ſehr 
lang; das dritte, e, kuͤrzer, und das vierte, d, noch kuͤrzer. Letzteres verbreitet 
ſich am Ende in eine kleine Keule, endigt ſich aber doch mit einer Spitze. Alle, be⸗ 
beſonders das vierte, mit kurzen Haͤrchen befegt, und ein kleines kurzes Stuͤckchen, 
fig. 3. r, dem Kopfe angegliedert. 

Der Saugrüßel, t, iſt vorn am Kopfe beveſtiget, unter demſelben hacken⸗ 
foͤrmig gebogen, und liegt mit der Spitze, im Ruheſtande, unter dem Bruſtſchil⸗ 
de, bey der Wurzel der beyden Vorderfuͤße. Er iſt aus drey Stücken zuſammen⸗ 
geſetzt. Das erſte, unmittelbar am Kopfe, fig. 4. a, kurz; das zweyte, b, 
lang zulindriſch, und beynahe ganz durchſichtig; das dritte endlich, e de, dieke, 
wie eine laͤnglichtovale Kugel, und bey feinem Anfange braun; das uͤbrige aber ges 
bogen, kegelförmig, de, und durchſichtig, fo ſich zuletzt in eine feine Spitze, e, 
verliere. Ziemlichermaßen gleicht derſelbe dem Saugruͤßel der Wanzen der dritten 
Familie. Der Bruſtſchild, fig. 1. e, fig. 3. 11, iſt klein, beynahe viereckig, 
oben auf mit einem kleinen Buckel. 

Die Mittel „oder Hinferfüße mit kleinen Haaren beſetzt; jeder beſtehet aus 
drey Hauptſtücken, die in der Länge ſehr ungleich find. Das erſte Stuck, das 
Huͤftbein, fig. §. al, ſehr lang, das zweyte, der Schenkel, be, noch laͤnger; das 
Fußblatt, ode, beſtehet wieder aus zwey Stücken „und hat am Ende zwo kleine 
ſchwarze Krallen. Dieſe Füge find dem Bruſtſtück durch ein kleines kurzes beweg, 
liches Theilchen, oder durch den Huͤftwirbel, angegliedert. 

Die beyden Vorderfuͤße ſien am Bruſtſchilde, und find nur vierteltheils fü 
lange, als die vorigen. Der naͤchſte Theil an demſelben, der Hinterwirbel, fig. 
3. m, iſt länger, als an den übrigen Fuͤßen; die Hüfte, no, ziemlich dicke, und 
ſehr pagricht etwas langer, als der Schenkel, os, das Fußblatt, s g, kurz, 
N D d 3 und 
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und am Ende zwo Krallen. Dieſer Fuͤße bedient ſich die Wanze nur auf einer un⸗ 
gleichen und hoͤkrichten Flaͤche; in andern Fällen koͤnnen ſie den Boden nicht errei⸗ 
chen. Dann find fie dreymal gefaltet, daß die Hüfte auf dem Huͤftwirbel; der 
Schenkel und das Fußblatt unter der Hüfte ruhet. 

Der Hinterleib, fig. 2. up, lang, dünne, und ringlicht. Er nimmt nach 
hinten immer an Dicke zu, iſt abgerundet, und oben mit den Fluͤgeldecken und Flu 
geln bedeckt, die über den Hintercheil hinaustreten, ab p. Dieſe, ſich eines 
Theils wie gewöhnlich kreuzende Flügeldecken, haben, wegen ihrer vielen braunen, 
auf einem weißlichen durchſichtigen Grunde liegenden, Flecken, unter dem Vergrö⸗ 
ßerungsglaſe, fig. 6. ein artiges Anſehen. Ueberdem haben fie auch Adern. Bey 
der Wurzel, s, find fie ſchmal, nehmen immer an Breite zu, find aber am En⸗ 
de beynahe zirkelrund, ie b. £ 4 

In meiner Kammer hab ich mehrmal junge Wanzen dieſer Art noch im 
Nymphenſtande, gefunden. Alsdann find ſie noch ſehr klein fig. 7; die Fuͤhlhoͤrner und 
Füße aber ſchon ſehr lang. Auſſer den Flügeln find dieſe Wanzennymphen, fig. 
8. in der Geſtalt den vollkommenen völlig gleich. Die Fluͤgelſcheiden, ee, liegen 
oben auf dem Körper, u, horizontal und bedecken folglich nur den Vordertheil. 
Die Fuͤhlhoͤrner und Füße haben das beſondere, daß fie ſehr haaricht find, und daß 
fie ſehr lange, und gleichſam gekraͤuſelte Haare haben. Am ganzen Körper figen 
eben dergleichen. Die Farbe dieſer kleinen Wanzen ganz hellgrau; auf dem Kopfe 
aber, auf dem Körper, und Fluͤgelſcheiden ſchwarze Punkte; die Füße braun gefleckt. 


I. Ausländiſche Wanzen der erſten Familie. 


Gy dicke, oder auch am Ende etwas dickere, und füͤnfgliedrichte Füͤhlhör⸗ 
ner. 


> 


1. Die epförmige, gelbgrauliche Wanze; mit braunen Flecken, und eben fol, 

0 chen konkaven Punkten; dornichtem Bruſtſchilde, und bucklichtem, 
mit dem Hinterleibe beynahe gleich langem Ruͤckenſchildgen f) 

Cimex ovatus, griſed : flavus „ maculis punctisque excavatis fuſcis, 

thorace ſpinoſo, fcutello gibbo abdominis fere longitudine. 

. 2 1 — 


: Goͤzens entomel. Beytr. IL p. 199. num. 
7) Punaiſe verolde, die Pockenwan ze. 47 Cim. Variolaſus, die amerił aniſche 
Pockenwanze. 6. 


von den Wanzen. A 215 

Cimex (varioloſus) ovatus flavus; thorace ſubſpinoſo pundtis fuſcis ex- 
cavatis variolofo fcutello bafı gibbo, Linn. Syſt. Nat. ed. 12. 

P · 721. num. 47. ; i \ 


Dieſe große indianiſche Wanze, tab. XXXIV. fig. 1. iſt ſo lang, als 
der Durchmeſſer eines Fingers beträgt, und ſehr breit: mithin der Körper enför, 
mig und flach gedrückt. Die Farbe ockergelb, etwas graulich, und mit vie len 
zerſtreuten ſchwarzbraunen Flecken, und eben dergleichen ausgehoͤhlten Punkten auf 
dem Bruſtſchilde, auf dem Ruͤckenſchildgen, und Fluͤgeldecken. An den Fühlhöt, 
nern einige große ſchwarze Flecke, und bey einigen die Mitte des Hinterleibes un⸗ 

ten dunkelbraun. 5 
Der Kopf flachgedruͤekt, und vorn abgerundet. Der Bruſtſchild beynahe 

dreyeckig / hinten hoch, und an jeder Seite eine ecfige Spitze. Das dreyeckige 
Rüͤckenſchildgen ſehr lang, faſt fo lang, als der Hinterleib, am Ende rundlicht, 
und bey der Wurzel bucklicht, an jeder Seite ein orangegelbes Waͤrzchen. Die 
Fluͤgeldecken fängfichtoval ; der hinterfte Häutige Theil hellbraun. Den Außenrand 
des Hinterleibes laſſen ſie unbedeckt: daran zween kleine dunkelbraune Queer⸗ 
ſtriche auf jedem Ringe. Die Fuͤhlhoͤrner lang, fuͤnfgliedricht, und beynahe 
gleichdicke. N 


2. Die eyförmige braunrothe Wanze; mit zerſtreueten gelblichen Flecken; 
eckigem Bruſtſchilde; und laͤnglichtovalem Ruͤckenſchildgen 2). 


Cimex ( puſtulatus ), ovatus rufus; maculis fla veſcentibus ſparſis; tho- 


race angulato, ſcutello elongato. 


Dieſe indianiſche Wanze, tab. XXXIV. fig. 2. iſt ziemlich groß, nur 
etwas kleiner, als die vorige eyfbrmig, breit / flachgedrückt, und artig gezeich⸗ 
net, Kopf Bruſtſchiſd, Rückenſchildgen, und Flügeldecken dunkelbraunroth, 
mit vielen großen und kleinen hellockergelben Fleeken, und eben dergleichen Strei⸗ 
ken; der häutlge Theil der letztern aber hellbraun. Der Hinterleib oben auf gelb, 
und am Auſſenrande, den die Fluͤgeldeeken frey laſſen, auf den Ringen braunroͤth, 
liche Flecke. Unten der ganze Koͤrper ockergelb und ungefleckt: fo auch die Füße 
und Fuͤhlhoͤrner: dieſe nur am aͤußerſten Ende ſchwarz. f 5 

Der Kopf kurz, oben geſpalten, und zum Theil in den Bruſtſchild eingetieft, 
beynahe dreyeekig / mit einem hervorſtehenden Winkel auf jeder Seite. Das Ru, 
ckenſchildgen beynahe ſo lang, als der Hinterleib, und am Ende rundlicht. Dieſer x 

oben 


5 g N die Blei | 5 Gs zens eu! 1 5 er 85 non. 
5 iſe à puſtules, die Blatternwan; . Cim, puſtulatus; ndianiſche 
30 Punaiſe 5 5 Er. kad 6 8. fi | 


2:6 Siebende Abhandlung 


oben auf flach, und unten kon er. Die Fluͤgeldecken ſchmal. Die Fuͤhlhörner 
fuͤnfgliedricht, und gleichdicke, N N 


3. Die eyfoͤrmige, oben grüne, braungeraͤndelte, unten gelbe ſchwarzge⸗ 
ſtreifte Wanze z mit eckigem Bruſtſchilde, aber braunrothen Fuͤ⸗ 
ßen und Fuͤhlhoͤrnern 2). 
Cimex (rafo- marginatus) oyatus, ſupra viridis, margine rufo, ſubtus 
A Iineis nigris; thorace angulato; antennis pedibusque 
rulis. | 
Cimex (Tolidus), ſcutellaris, thorace ſubangulato, corpore ſupra viri- 


di, ſubtus flavo, ano bidentato, Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 717. 
num. ı1. An? . 


Vermuthlich iſt Amerika das Vaterland dieſer Wanze tab. XXXIV, fig. 
3. Sie iſt etwas größer , als die vorige. Der Leib eyfoͤrmig, breit, flachge⸗ 
drückt; der Bruſtſchild beynahe dreyeckig, mit einem auf beyden Seiten hervorſte⸗ 
henden Winkel; das dreyeckige Ruͤckenſchildgen breit, am Ende rundlicht, ziemlich 
lang, und über die Hälfe vom Umfange des Hinterleibes. Die Fuͤhlhoͤrner fünfs 
gliedricht, und gleichdicke. f 

Bruſtſchild, Rüͤckenſchildgen und Flügeldecken oben auf dunkelgruͤn; der Kopf 
aber und Vordertheil des Bruſtſchildes blaßgelbgraulich. Der Bruſtſchild und die 
Hälfte der Fluͤgeldecken am Rande mit einer braunrothen Streife eingefaßt, und 
der haͤutige Theil der letztern glaͤnzend⸗ und gleichſam dunkelgoldgruͤn. Unten, fig. 
4. der Koͤrper ganz dunkelockergelb mit vielen ſchwarzen Aueerlinien, und einer ders 
gleichen Längsſtreife. Fuͤhlporner und Fuße braunroth. Recht gewiß bin ich nicht, 
ob dieſe Wanze mit der angeführten Linneiſchen einerley ſey. 


4. Die ane und unten ganz grüne Wanze, mit eckigem Bruſt⸗ 
e 


Cimex (viridis Penfylvanicus) ſubrotundus, totus viridis ſupra et infra; 
thorace angulato. 8 


Akrelius bat dieſe Wanze, tab. XXXIV. fig. F. in Penſylvanien ge, 
funden, die der ganz gruͤnen europaͤiſchen fo ähnlich iſt, daß fie vielleicht beyde zu 


einer Art gehoren. Der ganze Unterſchied beſtehet darinn, daß jene unten und 
a oben 
50 Punaiſe à rebord roux, die braunroth 


gerändelre Wanze. 1 penſylvaniſche Wanze. 
Gésens entomol. Beytr. II. p. 187“ m. TI. Goͤzens entomel. Bytr. II. p. 242. n. 37. 
Cim. folidus, det diane Harlekin. Cim. viridis Penfjlvanicus , dit penfpk 
? 


vaniſche grüne Wanze. 


i) Punaiſe verte de Penfylvanie, die grüne 
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oben gleich grün; dieſe aber grüngraulich, und mit einem rötßlichen Anſtrich ger 
miſcht iſt. a 

Die Farbe iſt recht helles grasgruͤn, und der haͤutige Theil der Fluͤgeldecken fo 

weiß, als die Flügel ſelbſt. An den Fühlhoͤrnern, die aus fünf zylindriſchen Glie⸗ 

dern beſtehen, einige dunkele Flecke. Die Geſtalt mehr rundlicht, als oval, oben 

ſtachgedrückt, unten konvex, und die Seiten des Bruſtſchildes rundlicht gewinkelt. 

Das Ruͤckenſchildgen groß, bis uͤber die Haͤlfte des Hinterleibes. 


5. Die eyförmige, graugelbliche Wanze; am Bruſtſchilde ſcharfe Spi⸗ 
gen; auf dieſem und dem Ruͤckenſchildgen ausgehoͤhlte ſchwarze, 
und auf den Fluͤgeldecken konvexe weiße Punkte 0. 


Cimex (albo - punttatus) ovatus, flavo-griſeus; thorace acute ſpinoſo, 
feutelloque punctis excavatis nigris; elytris punctis elevatis albis. 


Rolander bat dieſe ziemlich große Wanze, tab. XXXIV. fig. 6. zu Su 
tiname gefunden. Der ovale Körper ziemlich dicke, und konver. An beyden Geis 
ten des Bruſtſchildes, eine lange Spitze, wie ein Dorn. Die Fuͤhlbörner fuͤnf⸗ 
gliedricht, gleich dicke und ſchwarzgeraͤndelt. Die Farbe graugelblich, mit etwas 
hellgrün gemiſcht; der länglichtovale Kopf aber mit zwo Endſpitzen, und ſchwar⸗ 
zem Rande, und der Bruſtſchild mit feinen benden Dornſtacheln, gelber als das 
übrige, Am Vordertheile des letztern auch eine gelbe Queerbinde. Auf dieſem 
ſowohl, als auf dem großen dreyeckigen Ruͤckenſchildgen, viele ausgehöhlte ſchwar⸗ 
ze, und auf den Flügeldecken weiße konvexe Punkte; der haͤutige Theil der letzte, 
ren braun. 


II. Auslaͤndiſche Wanzen der zwoten Familie. 


De See n auch wohl am Ende etwas dicker, als ſonſt, und 
nur viergliedricht. 


6. Die enförmige graue Wanze: am Bruſtſchilde Spitzen, wie auch 
zween weiße Punkte; die Fluͤgeldecken dunkelerzfarbig mit einem 

| weis 

V Punaife & points blancs, die weißpunk Bösen entomol. Veytr. II. p. 243. num. 


tirte Wanze. 36. Cim. albo-pundlatus, der fürinamis 
ſche Weiß punkt. ©. 
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weißen Punkt; und auf dem Nückenſchildgen ein gelbliches 
Ypſilon ). 
Cimex_(Tpfilon- aeneus), ovatus, griſeus; thorace ſpinoſo pun&tis binis 


* albis; elytris fufco .. aeneis punäto albo, fcutello ypfilo flave- 
fcente infcripto. 
Cimex (?pjilon), ovatus lividus; thorace fpinofo, fcutello 


‚ Inferipto, Zinn. Syſt. Nat. ed. ı2. p. 720. num. 32. 


Auch vom Rolander in Suriname gefunden, tab. XXXIV. fig. 7, 8: 
nicht größer, als die Bettwanzen. Der Leib oval, ziemlich breit, und oben flach 
gedruͤckt, und an jeder Seite des Bruſtſchildes eine ſchwarze, ziemlich lange Dorn⸗ 
ſpitze. Die Fuͤhlhoͤrner viergliedricht und gleich dicke. r 

Der Kopf, und die Vorderhaͤlfte des Bruſtſchildes, worauf zween weiße 
Punkte, grau; die Hinterhaͤlfte aber des Bruſtſchildes, des Ruͤckenſchildgens, und 
der Fluͤgeldecken dunkel, und glänzend erzfarbig. Auf jeder der letztern ein weißer 
Punkt, und auf dem großen Ruͤckenſchilde ein weißgelbliches griechiſches Ypſilon. 
Auf dem Kopfe, Bruſtſchilde, und Fluͤgeldecken unter der Lupe viele kleine ausgehölte 
Punkte. Die Augen ſchwarz, wie die, mit zween weißen Ringen bezeichnete, Fuͤhl⸗ 
Hörner. Der haͤutige Theil der Fluͤgeldecken durchſichtig, und etwas braͤunlich; die 
Ffluͤgel aber ſchön glänzend blaugruͤnlich. Unten der ganze Körper, und die Füße 
hellgrau; an den letztern aber viele kleine ſchwarze Flecke. 


7. Die laͤnglichte graue Wanze; mit dem ſpitzdornichtem Bruſtſchilde; 

i braungelben Fuͤßen und Fuͤhlhoͤrnern, und einem gelben griechi, 
ſchen Ypſilon auf dem Nuͤckenſchildgen ). 

Cimex (Tojilon - griſeus), oblongo - ovatus griſeus; thorace ſpinoſo; 
feutello ypſilo flavo inſcripto; antennis pedibusque teftaceis. 

Dieſe ſurinamiſche Wanze, tab. XXXIV. fig. 9, gleicht der vorigen in 

einigen Punkten, und beſonders wegen des gelben Ypſilons auf dem Ruͤckenſchildgen; 

gleichwohl aber iſt es eine verſchiedene Art. Denn der eib iſt größer, laͤnglichtova, 

ler, und die Farben auch ganz anders: das griechiſche Ypſilon weit gelber, als bey 

der vorigen; bey beyden aber die zwo Dornſpitzen des Bruſtſchildes ſchwarz. 

Der Kopf, und der ganze Körper graubraun, mit vielen ausgehoͤhlten dunk⸗ 

len Punkten; unter dem Hinterleibe drey ſchwaͤrzliche, aus Flecken zuſammengeſetzte, 

Laͤngs⸗ 


ypfilo flavo 


N) Punaife Y grec bronzee, die Wanze w) Punaife Y grec-Igrife, das graue grie⸗ 
mit dem ersfarbigen grlechiſchen Nyſilon. chiſche Nyſilon. m 
Goͤzens entomol. Behtr. I. b. 194. num. Gözens entomol. Beytr. II. p. 243. nom. 
32. Cim. Tyflon, das amerixaniſche 3%. Cim. Ypfilon grec grife, das Zu⸗ 
Rpfiton. ©. rinamiſche graue griediähe, Npfflon. 


tängsitreifen. 


mit braunrothgelbem Gueergurtel. 
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Die viergliedrichten Fuͤhlhoͤrner, und die Füße — die beyden hin 
terſten ſehr lang — braunroͤthlich gelb, und ungeſleckt. Die Fluͤgeldecken durchſich⸗ 
tig, glasartig, und nur an dem hornartigen Theile derſelben ausgehoͤhlte braune 


Punkte; die Flügel ſelbſt aber ganz weiß. Der weiße Punkt auf denſelben bey der⸗ 
vorigen fehlt hier. 


8. Die laͤnglichte ſchwarze Wanze; mit dornichtem Bruſtſchilde; ro⸗ 
them Hinterleibe; und braunrothgelber, ſchwarzgefleckter Vor⸗ 
derhaͤlfte der Fluͤgeldecken ). 

Cimex (balteatus), oblongus niger, thorace ſpinoſo; abdomine rubro; 
elytris antice teftaceis nigro· maculatis,) 


Cimex (2 - pufulatus), oblongiuſculus niger; thorace ſpinoſo, pundtis 


verticis duobus coccineis. Linn. Syſt. Nat. ed. 12. pag. 719. 
num. 29. 


Vom Rolander aus Suriname, tab. XXXIV. fig. 10; fo groß als eine 
Viebbremſe (Tabanus), und leicht zu erkennen. Der Leib länglichtoval, und 
ſchmalbreit; am Bruſtſchilde zwo kurze Dornſpitzen; die Fühlhörner fadenfoͤrmig, 


viergliedricht, und faſt fo lang als der ganze Körper. Der Kopf lang, und dem 


Bruſiſchilde durch ein ſchmal läͤnglichtovales Haͤlschen angegliedert. Die benden 
weit hervorſtehenden negförmigen Augen, wie ſchwarze Perlen; die beyden kleinen 
glatten Ozellen rubinroth, welche Linne puncta verticis coccinea nennet. 
Zum ſpezifiſchen Karakter koͤnnen dieſe wohl nicht dienen, da fie andere Wanzen 
auch haben. Der Saugrüßel ſchwarz und lang; über die Wurzel der Hinterhüfs 


ten unter dem Bruſtſtuͤck hinaus. 


Sie iſt ganz ſchwarz, auſſer am Vordertheile der Fluͤgeldecken, und auf dem 
Hinterleibe Die Vorderbälfte der erſteren, oder der hornartige Theil, braunroͤth⸗ 
lich ockergelb, mit einigen ſchwarzen Mittelpunkten; die andere Hälfte aber, als der 
bäutige Theil, ſchwarz. Die Fluͤgel glaͤnzend dunkelviolet, und der Hinterleib ſo— 
wohl oben, als unten, etwas gelblich. Die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz, mit zween oder 
drey weißlichen Flecken; die Fuͤße aber ſehr lang, dünne, und ganz ſchwarz. 


Ee 2 9. Die 


„) Punzife 4 baudrier fauve, die Wanze Szene entomol. Bentr. II. p. 193. num 
29. Cim. 2. puſtulatus; die amerika⸗ 
niſche Z weyblatter. G. 
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9. Die laͤnglichte rothe Wanze; mit ſchwarzen Fluͤgeldecken; auf den⸗ 
ſelben eine weiße Queerbinde; die Vorderhuͤften gezaͤhnelt ). 
Cimex (albo-fafciatus), oblongus ruber; elytris nigris, faſcia alba; 
femoribus anticis dentatis. N b 
Dieſe ſchöͤne indianiſche Wanze, tab. XXXIV, fig. 11, iſt ziemlich groß, 
und ſehr kenntlich. Der Körper laͤnglichtoval; und die langen fadenfoͤrmigen Fuͤhl⸗ 
hoͤrner viergliedricht. An den Seiten des Bruſtſchildes keine Dornen; der lange 
ſchwarze Saugruͤßel bis zur Wurzel der Hinterhuͤften. 

Kopf, Bruſtſchild, Ruͤckenſchildgen, und Hinterleib zinnoberroth; hinten 
aber auf dem Bruſtſchilde eine breite ſchwarze Queerbinde, und ganz am Rande 
herum eine weißgrauliche Streife. Das Bruſtſtuͤck unten ſchwarz, fo auch die Füße 
und Fuͤhlhorner; auſſer die Hälfte des letzten Gliedes an dieſen weiß. Die Flügels 
decken ſchwarz / mit einer weißen Queerbinde, recht in der Mitte, und am Rande längs 
der Auſſenſeite eine weiße Streife. Die Flügel braun. An den Vorderhuͤften uns 
ten eine Reihe kurzer Dornen, wie Zahnkerben, die an den vier andern Hüften 


fehlen. 


10. Die laͤnglichte, oben braune, und unten graue Wanze; mit dor⸗ 
nichtem Bruſtſchilde; gezaͤhnelten und ſchwarzgefleckten 
Hüften ). 

Cimex (nigro - punttatus), oblongus, fupra fufcus, ſubtus grifeus, thorace 

pinofo ; femoribus dentatis nigro maculatis. 

Auch vom Rolander aus Suriname tab. XXXIV. fig. 12; in der 
Große einer gemeinen Fliege. Der teib laͤnglichtoval, oben ſehr flachgedruͤckt, unten 
aber konver. Der Vordertheil des Bruſtſchildes, fig. 13, cc, eine abwärts lau- 
fende Flaͤche; an jeder Seite eine lange Dornfpige, 8 8, an deren Grundtheile eis 
nige ſehr kurze Zahnkerben. Der Kopf niederhangend; an demſelben ein langer, 
unter dem Bruſtſtuͤck frey durchliegender Saugruͤßel. Die Fuͤhlhoͤrner viergliedricht, 
und mit dem ‚Körper von gleicher Lange, ab, ab; das letzte Glied, b b, das 
dickſte; das Rüͤckenſchildgen kurz und dreyeckig. 

5 Kopf, der abwärtslaufende Vordertheil des Bruſtſchildes, der ganze Un⸗ 
tertheil des Koͤrpers, und die Fuͤße blaßgrau, etwas gelblich; der Hintertheil des 


Bruſtſchil; 
0) Punaife à bande blanche, die weiß ham ) Punaiſe à pattes tigrees, die Id i 
diene dente Tigerfüßen. a en 8 
Gszens intomol. Beytr. II- P. 270. num. Gözens entomol, Beytr. II. p. 244. num. 
2. Cim. albo: faſciatus, die indianiſche 39. Cim. Tigriges, der Surinamiſche 

G. 


weiß bandirte Wanze. G. Cigerfuß. 
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Bruſtſchildes aber, wo die beyden ſchwarzen Dornfpigen ſtehen, und die Flügels 
decken dunkelbraun. Die Fuͤhlhörner auch braun, mit einem gelben Fleck am Ende 
jedes Gliedes. Die beyden kleinen glatten Ozellen röthlich, und ſehr glänzend; und 
vorn auf dem Bruſtſchilde drey ſchwarze, in einer Queerlinie liegende Punkte. Der 
ganze Untertheil des Körpers nebſt den Füßen, mit kleinen ſchwarzen Flecken und 
Punkten beſäet; in der Mitte jeder Flügeldecke ein weißlicher Punkt. Die Fluͤgel 
durchſichtig mit ſchwarzen Adern; der Hinterleib, den fie bedecken, oben auf ſchön 
orangegelb, mit ſchwarzen Flecken am ganzen Rande herum. Auf dem Bruſtſchilde, 
dem Ruͤckenſchildgen, und auf dem hornartigen Theile der Fluͤgeldecken unter der 
dupe viele ausgehoͤhlte braune Punkte. Unter den Vorderhuͤften, dicht am Ende, 
einige ſchwarze Dornſpizen, fig. 14, P; an den andern aber ſehr kurze, kaum 
merkbare Spitzen. | | 


11. Die laͤnglichte dunkelrothe Wanze; mit ſchwarzen Fuͤhlböͤrnern; ei⸗ 
ner gelblichen, ſchwarzgeſprenkelten Binde auf den Fluͤgeldecken; 
und dicken, ſcharfgezaͤhnelten Hinterhuͤften ). 

Cimex (rubro - balteatus), oblongus obfcure ruber; antennis nigris, 
elytris faſcia flaveſcente nigro - punctata, femoribus poſticis magnis 
multidentatis. 

Cimex (Kermefinus), oblongus rufus; faſcia albida nigro - punctata; 
femoribus poſticis multidentatis. 

Eine amerikaniſche Wanze. tab. XXXIV, fig. 15, in der Groͤße eines 
Tabanus, mit laͤnglichtovalem, und flachgedruͤcktem Körper; die Fühlhörner bey, 
nahe fo lang / als derſelbe, viergliedricht von gleicher Dicke. Der Kopf ziemlich 
lang, vorn eine Spitze; die beyden Ecken des Bruſtſchildes rundlicht oder ſtumpf. 
5 Ganz dunkelroth; oben auf dem Hinterleibe aber, und unter den Flügeln eine 
etwas hellere Schattirung. Die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz, und der haͤutige Theil der 
Fluͤgeldecken braun. Ueber den hornartigen Theil derſelben laͤuft eine breite weiß⸗ 
gelbliche Queerbinde weg; an deren Vorderrande auf jeder Decke vier, und am 
Hinterrande, drey ſammetſchwarze Punkte liegen. 

Die beyden Hinterfuͤße, p p, ſehr lang, mit gleich langen, ſehr dicken, fig. 
16, c, gefrümmten, und unterwaͤrts, mit zwo Laͤngsreihen kurzer Dornſpitzen, e p, 
(über zwölf,) beſetzten, Hüften ; der Schenkel derſelben, i, auch ſehr lang, und gegen 
die Hüfte verkehrt gebogen. An den andern Hüften auch einige, aber ſehr kurze, 
Dornſpitzen. 

5 E e 3 \ 12, Die 
ga) Punaife rouge, & baudrier jaune, die Gösene entomol. Beytr. II. p. 225. num 
116. 


rot oͤrtelte Wanze. Cim. Kermefinus, die amerit aniſche 
— | Karmeſinwanze. > ©. 
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12. Die laͤnglichte Wanze; mit vorne ſchwarzem, hinten aber grau⸗ 
gelblichem, und mit ſchwarzen ausgehoͤhlten Punkten beworfe⸗ 
nem Bruſtſchilde; und gezaͤhnelten Hüften )). | 

Cimex (punttatus), oblongus; thorace antice atro; poftice Iivido, 

punctis excavatis nigris; femoribus dentatis, 

Cimex (lineola), ovatus, thorace lae vi, antice atro, poftice livido, 
diſtincto punctis excayatis, Linn. Sylt. Nat, ed. 12. pag. 722. 
num. 52. F mn 

Vom Rolander aus Suriname, tab. XXXIV, fig. 17; beynahe ſo groß, 
als ein Tabanus; etwas laͤnglichtoval; der Hinterleib unten ſehr konver; oben 
konkav. Die Fuͤhlhoͤrner fadenfoͤrmig, ziemlich lang, und viergliedricht. Der 
Bruſtſchild glatt, an den Seiten abgerundet und oben auf konvex. 

Kopf, Bruſtſtuͤck, Fuͤhlhoͤrner und Füße ſchwarz; der Bruſtſchild aber in 
zwey Stücke gefpalten ; das vorderſte, fig. 18, aa, ſchwarz z das andere, b b, 
graublaßgelblich, mit einigen zerſtreueten ſchwarzen ausgehöhlten Punkten. Bey 
der Spalte eine Reihe dergleichen ſchwarzer ausgehoͤhlter Punkte, und eine andere 
am Vorderrande, dichte beym Kopfe. Die Fluͤgeldecken graublaßgelblich, wie das 
zweyte Stuͤck des Bruſtſchildes; in der Mitte braunroth, und unter der Lupe viele 
braune ausgehoͤhlte Punkte. Der Häutige Theil weißgraulich durchſichtig, und die 
Flügel hellbraun. Der dicke Hinterleib unten dunkeloekergelb, mit einer Reihe 
ſchwarzer Flecke an jeder Seite; oben aber braunſchwaͤrzlich, mit breitem rothen 
Rande ganz herum. 5 

An den beyden Vorderhuͤften unten, dichte am Ende, drey dünne lange 

Dornſpitzen ; an den andern aber nur einige ſehr kleine Spitzchen. Der Kopf vorne 


zugeſpitzt / fg. 18 t; der Saugruͤßel lang, unter dem Bruſtſtüͤck frey durchliegend. 
Die negförmige Augen, 0 o, ſonderbar, 


zenfoͤrmigen Fußgeſtell ſtehen. 


13. Die laͤnglichte, ſchieferſchwarze, rothgeraͤndelte Wanze; mit gezaͤh⸗ 
nelten, am Grundtheile rothen, Vorderhuͤften °). 


Cimex (rubro- cinttus), oblongus, cinereo - niger, rubro - marginatus; 
femoribus anticis dentatis, baſi rubris. 


Cimex 


) Punaife à points concaves, die Wanze s) Punaife à rebord rouge, die rothge⸗ 
mit ausgehöhlten Punkten. 5 raͤndelte Wanze. 
Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 202. num. Gsozene entomol. Beytr. II. p. 214. num. 
52. Cim. lineola, die ameriłaniſche 82, Cim. ſuccindus, der penſylvaniſche 
punktirte Queerlinie. S8. Blutrand. , 


weil ſie weit hervor, und auf einem wal, 
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Cimex (fuccis&us), oblongus, thoracis elytrorumque margine exteriore 
femorumque bafi fanguineis. Linn. Sylt. Nat. ed. 12. pag. 727. 
num. 82, Amoen. Acad, Tom. VI. p. 400. num. 44. 

Von Akrelius aus Penſylvanien, tab. XXXIV. fig. 19. Etwas laͤng⸗ 
lichtoval; in der Größe einer blauen Aasfliege. Die Fuͤhlhoͤrner halb ſo lang 
als der Koͤrper, fadenformig und viergliedricht. 

Dunkelſchieferfarbig / oder aſchgrau; der haͤutige Theil der Fluͤgeldecken aber 
braun, und die Fuͤhlboͤrner ſchwarz. Der Bruſtſchild rothgeraͤndelt, an den Seiten 
und hinten etwas gelblich, wie auch die Fluͤgeldecken laͤngs der Auſſenſeite. Der 
Hinterleib ebenfalls ganz herum, oben und unten rothgeraͤndelt. Die Fuͤße von 
eben ſolcher Farbe, als der Koͤrper; die aber in der naͤchſten Hälfte am Koͤrper eben 
eben ſo roth, als der Rand des Bruſtſchildes. An den beyden Vorderhuͤften un⸗ 
ten, dicht am Ende, zwo Dornſpitzen, eine länger als die andere; an den übrigen 
aber feine. SEE 8 955 

Der Kopf nicht ſehr groß; die netzfoͤrmigen Augen hervorſtehend, und der 
lange Saugruͤßel, der frey unter dem Bruſtſtuͤck durchliegt, ſchwarz. Der Bruſt⸗ 
ſchild glatt, vorne fihmäler als hinten, und die Flügel dunkelbraunn. . 


14. Die laͤnglichte, oben braune; unten, und an den Bruſtſchildraͤn⸗ 
den kaneelgraue Wanze; mit am Ende dickern Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern ). f | 

Cimex (trißis) oblongus ſupra fufcus, fubtus rufo - lividus ; thoracis 

margine Hvido ; antennis ſubclavatis. 

Auch vom Akrelius aus Penſylvanien, tab. XXXIV, fig. 20; in der 
Größe eines Tabanus. Der Korper länglichtoval; der Hinterleib oben konkav, 
unten aber ſehr konver; die Fuͤhlhörner halb fo lang, als der Körper, viergliedticht; 
das erſte und letzte Glied dicker, als die andern. Der Bruſtſchild dreyeckig mit 
ſtumpfen Seitenwinkeln. vi 

Kopf, Bruſtſchild und Fluͤgelſcheiden, oben auf dunkelbraun, mit vielen glän⸗ 
zend ſchwarzen ausgehohlten Punkten; der haͤutige Theil der Fluͤgeldecken beynahe 
ſchwarz, und fo auch die Flügel, Unten der ganze Körper kaneelgrau, etwas braun— 
roͤthlich ebenfalls mit kleinen ausgehöhften Punkten, und der Bruſtſchiſd an den 
Seiten eben ſo grau geraͤndelt. Die Füͤhlhoͤrner braunſchwaͤrzlich; der Hinterleib 
oben auf ganz ſchwarz. Die duͤſtern dunklen Farben geben dieſer Wanze ein tra 
riges Anſehen. 


2 85 a GSoͤzens entomol. Beytr II. p. 26 num. 
#) Punaife. trifte, die Crauerwanze. 83, Cim. trifis, die penfploanithe 
n > CTrauerwanze⸗ G. 
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13. Die laͤnglichte Wanze; die Fluͤgeldecken vorne braunrothgelb, hin⸗ 
ten ſchwarz; der Nand des Bruſtſchildes roth, und auf der 

Bruſt rothe Flecke; die Vorderhuͤften gezaͤhnelt „). 
Cimex (fulvo - niger); elytris antice teſtaceis, poſtice nigris, thoracis 
marginibus pecoreque maculis rubris; femoribus anticis 

dentatis. 5 Rx 
Vom Rolander aus Suriname, tab. XXXIV, fig. 21, wie alle folgende: 
laͤnglichtoval, in der Größe einer blauen Aasfliege. Die Fuͤhlhoͤrner fait fo lang, 
als der Körper, und viergliedricht; das letzte Glied am dickſten. Der Saugruͤßel 

lang, und von der Bruſt abſtehend, daß man zwiſchen durch ſehen kann. 

Der Kopf bey einigen roth, bey andern ſchwarz. Der Bruſtſchild vorn und 
an den Seiten auch roth; hinten aber braunrothgelb, mit einer ſchwarzen Streife; 
das dreyeckige Rüͤckenſchildgen rorh. Der hornartige Vordertheil der Fluͤgelde⸗ 
cken oekergelb; der haͤutige aber ſchwarz. Bruſtſchild, und Bruſtſtuͤck unten weißlich, 
mit drey großen glaͤnzendrothen Flecken an jeder Seite. Der Hinterleib oben roͤth⸗ 
lich, unten gelb, mit ſchwarzen Queerſtreifen bey den Ringfugen. Die Fühlhörs 
ner ſchwarz, mit einem weißgelblichen Ringe bey der Wurzel des letzten Gliedes. 
Dis Füße auch ſchwarz; die Hüften aber bey der Wurzel roth, und unten am Ende 
der voͤrderſten zwey Paar kurze Dornſpitzen. 


16. Die laͤnglichte braunrothgelbe Wanze; mit braunen, braunroth⸗ 
gelb geaderten, Fluͤgeldecken, und ſchwarzgefleckten Füßen „). 

Cimex (fulvus), oblongus, flavo fulvus; elytris fuſcis vaſis fulvis; pe- 

dibus nigro- maculatis. a 

So groß, als die vorige; länglichtoval; aus Suriname, tab. XXXIV, 
fig. 22. Der Bruſtſchild hinterwaͤrts ſehr hoch, mit zwo hervorſtehenden Ecken; 
vorne ſtark nach dem Kopfe zu niedergebogen, daß er mit dem Körper einen Winkel 
macht. Die Füͤhlbörner fadenförmig, faſt fo lang, als der Körper, und vierglied⸗ 
richt; das letzte Glied etwas dicker, als die ubrigen. Der lange Saugrüßel liegt 
frey unter der Bruſt durch. 

Kopf, Bruſtſchild, Hinterleib und Füße, oben und unten, bellockergelb. Am 
Kopfe einige kleine ſchwarze Streife, und mitten auf dem Bruſtſchilde eine blaßere 
Laͤngslinie; die Seiten mit einer ſchwarzen Linie geraͤndelt. Die Füße haben 

Ringe, 
1) Punaiſe fauve et noire, die braunto - x) Punaife fauve, die braunrothgelbe 
the und ſchwarze Wanze · ange. N 
Gozens entomol. Beytr. II. p. 271. num. Goͤzens entomol. Beytr II. p. 269. num. 
3. Cim. fulvo - niger, die ſurinamiſche 84 Cim. fulvus, die ſurinamiſche braun’ 
ſchwarzdunkelgelbe Wanze. G. gelbe Wanze. G. 
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Ringe, die aus kleinen ſchwarzen Flecken, wie Punkte, beſtehen. Die Fluͤgeldecken | 
dunkelbraun, mit braunrothgelben Adern am hornartigen Theile; die Flügel durch, 
ſichtig. Der, von den Fluͤgeln bedeckte Obertheil des Hinterleibes roth, mit ſchwar⸗ 
zen Seitenflecken, und einem dergleichen Endflecke. Die Fuͤhlhorner ſchwarz, mit 
einem weißgelblichem Fleck bey der Wurzel jedes Gliedes; das dreyeckige Ruͤcken⸗ 
ſchildgen braunrothgelb mit zween laͤnglichtovalen braunen Flecken. 


17. Die laͤnglichte braune Wanze; mit gelbem Vorderrande des Bruſt⸗ 
ſchildes; und rothem Grundtheile der Fluͤgeldecken, nebſt einem 
gelben Mittelflecke derſelben 5). 

Cimex (variegatus), oblongus fuſcus; thorace antice flavo, elytrorum 

bali rubra, medio macula flava. i 
Eine kleine ſurinamiſche Wanze, tab. XXXIV. fig. 23: nicht größer, als 
eine gemeine Hausfliege; an ihren lebhaften Farben aber leicht zu erkennen. Der 
geib länglichtoval; die Fuͤhlborner fadenförmig, und viergliedricht. Die Farbe 


braun; der Vordertheil des Bruſtſchildes zitronengelb, auch wohl vorne, dicht am Kopfe 


eine ſolche Queerſtreife. Die Fluͤgeldecken braun; bey der Wurzel derſelben ein heil, 
rothes Stuͤck, und in der Mitte, dichte bey dem häutigen Theile, ein großer zitronen⸗ 
gelber Fleck / der ſich von einem Rande bis zum andern erſtreckt. Das dreyeckige 
Ruͤckenſchildgen beym Bruſtſchilde halb ſchwarz, und halb hellroth. Der Bruſt⸗ 


ſchilo, und das Bruſtſtuͤck unten hellgelb, mit drey braunen Flecken an jeder Seite. 


Die Fluͤgel hellbraun / und die Augen fo ſchwarz, als die Fuͤhlhoͤrner. 


18. Die läͤnglichte, graugelbliche, roth geſprenkelte Wanze; mit knopf, 
foͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und Augen, auf zylindriſchen Fußge⸗ 
ſtellen *). 

Cimex (oculus cancri), oblongus, livido- Aavus, maculis ſanguineis; an- 
tehnis clavatis; oculis capitulo cylindrico inſidentibus. 

Ebenfalls eine kleine ſurinamiſche Wanze, tab. XXXIV, fig. 24, noch klei⸗ 

ner, als die kleinen Stubenfliegen, und wegen der ſonderbaren Geſtalt ihrer netzför⸗ 

migen Augen, © o, merkwürdig, deren jedes auf einem zylindriſchen Fußgeſtell ſte⸗ 


het, das länger als der Kopf, und feitwärts gerichtet iſt, daß es mit dem Kopf einen 
i En Winkel 


° 9) Punaife bigarr se, die geſcheckte Wanı 2) Punsife à yeux de Crabe, die Wanze 


mit RKrebsaugen 


Ze. 5 
SGoözene entomol. Beytr. II. p 269. num. Gözens entomol, Beytr. II. p. 269. num. 


85. Cim. variegatus, die ſurinamiſche 86. Cim. Oculus ganeri, das ſurinami⸗ 
Buntſchecke · G. ſche Arebsauge. G. 


Degeer III. Th. e Ff 
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Winkel macht, und alſo die Augen wie Krebsaugen ausſehen. Der Körper längs 
lichtoval, und gar nicht breit; die Fuͤhlhoͤrner länger, als Kopf und Bruſtſchild. 
Das letzte Glied wie ein laͤnglichtovales Knoͤpfchen. Die Farbe hellgrau und etwas 
gelblich, mit vielen kleinen roſenrothen Puͤnktchen auf dem Kopfe, Körper und Fluͤgel⸗ 
decken. Am Bruſtſchilde auf beyden Seiten ein Einſchnitt; auf demſelben viele 
kleine ausgehoͤhlte Punkte. er 


19. Die laͤnglichte, braunrothgelbe Wanze; mit ſchwarzen ſehr weit vor⸗ 
ſtehenden Augen; auf dem Bruſtſchilde vier ſchwarze Flecke, 
und auf den Fluͤgeldecken eben dergleichen Streifen ⸗). 

Cimex (nanus faſciatus), oblongus, flavo- teſtaceus; oculis nigris, promi- 

nentibus; thorace maculis quatuor; elytrisque faſciis nigris. 

Auch aus Suriname; aber noch kleiner, als die vorige, tab. XXXIV, fig. 
25. Der teib laͤnglichtoval, und ſchmal. Die Fühlhörner lang, fein, vierglied, 
richt, und ſchwarz, ‚auffer dem halben dritten Gliede, welches weiß iſt. Kopf, 
Bruſtſchild, und Flügeldecken ockergelb; der haͤutige Theil derſelben weiß, mit zwo 
ſchwarzen ſchraͤgen Streifen. Auf dem Bruſtſchilde vier große ſchwarze Flecke; 
der hornartige Theil der Fluͤgeldecken ganz herum ſchwarz geraͤndelt, und in der 
Mitte eben dergleichen Queerbinde. Das dreyeekige Ruͤckenſchildgen ſchwarz: fo 
auch die netzfoͤrmigen Augen : dicke, hervorſtehend, und auf einem kurzen zulindri⸗ 


ſchen Fußgeſtell. Dieſe Wanze alſo an den Streifen und Flecken ſehr 
kenntlich. a f 


III. Auslaͤndiſche Wanzen der dritten Familie. 


oniſchfadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, die immer dünner werden, und in eine feine 


Spitze zugehen; der Saugruͤßel kurz, nicht laͤnger als der Kopf, und unter 
demſelben krumm zurüͤckgebogen. 


20. Die laͤnglichte Wanze; mit ſchwarzem Bruſtſchilde; rothen Fluͤ⸗ 
R geldecken, Fuͤhlhörnern und vier Füßen; und ſchwarzen ſehr 
| baarichten dicken Vorderſchenkeln “). 


Cimex 


a) Punaife naine rayce, die geſtreifte 2) Punaife à deux pattes velues, die 
Zwergwanze. War ze mit zween rauchen Fuͤß en. 
Goͤzens entomol. Beytr. II. P. 269. num. Gözens entomol Beytr. II. p. 220. num. 
87. Cim. Nanus faſciatus; der ſurina⸗- 100 Cim. rigripes, der amerikaniſche 
miſche bandirte Zwerg. G. Schwars fuß · 


— ꝑ— — 
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Cimex Cbirtipes), oblongus, thorace nigro; elytrorum baſi antennis 


pedibusque quatuor rubris; tibiis anticis nigris hirfutiflimis, 


Cimex (nigripes), oblongus, elytrorum bafi antennis pedibusque ru- 


bris; tibiis anticis nigris hirſutiſſimis. Linn. Syſt. Nat. ed. 12. 
pag. 730. num. 100. 

Obgleich dieſe ſonderbare ſurinamiſche Wanze, tab. XXXV, fig. 1, welche 
die Große eines Tabanus hat, mit fadenförmigen Fuͤhlbörnern von gleicher Dieke 
verfehen iſt; fo rechne ich fie doch zu dieſer Familie, weil der Saugrüßel nicht län⸗ 
ger, als der Kopf iſt, und weil fie fonft in allen das Anſehen der Wanzen dieſer Fa⸗ 
milie hat. Der Leib oval und länglicht, aber flach und breit. 

Kopf, Bruſtſchild, Bruſtſtuͤck, nebſt dem dreyeckigen Ruͤckenſchildgen, und den 
beyden Vorderfuͤßen ſchwarz. Die Fluͤgeldecken braunſchwaͤrzlich mit dicken Adern; 


der hornartige Theil derſelben roth, mit einem ſchwarzen Fleck dicht am Bruſtſchilde. 


Der Hinterleib oben und unten dunkelroth; die Mittel ⸗ und Hinterfuͤße ebenfalls 
roth. Die Fühlhörner halb fo lang als der Körper, viergliedricht, und gleichdicke; 
das erſte Glied ſchwarz, die beyden folgenden ganz roth, und das letzte auch roth; 
am aäußerſten Ende aber ſchwarz. ö 

Der Kopf, fig. 2, ſonderbar geſtaltet, weil er fi) hinterwaͤrts in eine Art 


vom langen Halſe, c, verlängert. Die beyden negförmigen Augen, Y, glaͤnzend⸗ 


blaßbraun, dicke und bervorſtehend; bey dem Anfang des Halſes zwo kleine glatte 
Ozellen, O, wie ein Paar glaͤnzende Perlen. Der Saugruͤßel, t p, nicht laͤnger, 


als der Kopf, unter demſelben, wie ein etwas gekruͤmmter Hacken. Am Kopfe, 


Koͤrper und Fuͤßen viele kleine Haare. 

Die beyden Vorderfüͤße, fig 1, i i, fig. 3, die ſonderbarſten Theile dieſer 
Wanze: ſehr lang, dicke und ſchwarz. Der eigentliche Schenkel, fig. 3, c, ſo 
lang, als die Hüfte, b; aber viel breiter und dicker, und ganz mit ſchwarzen, dicke 
ſtehenden Haͤrchen bewachſen, daß er wie eine kleine laͤnglichtovale Buͤrſte ausſiehet, 
womit man die Glaͤſer auszuſpuͤhlen pflegt. Das Fußblatt kurz, dünne, fig. 3, d, 
und am Ende zwo kleine Krallen. Die Wanze ſtreckt dieſe Fuͤße allezeit vor dem 
Kopfe vorweg; die uͤbrigen haben die gewöhnliche Geſtalt. Am Bruſtſchilde 
einige Erhöhungen, und an jeder Seite eine Ecke. 


21. Die laͤnglichte ſchwarze Wanze; mit kurzem hackenförmigem 
Saugruͤßel; weißlichen Flügeldecken mit einem rothen Fleck, 


und ſchwarzem Bogen; und vier rothen keulenfoͤrmigen Hüften I. 
i Ff 2 ii Cimex 


ec) Punaife ae cuiſſes, die Wanze Goͤzens 8 Den: 1. Br 270. 1 
m icken Huͤften. EHE im. emoratus, die ſurinami 
it dicken & bike, G. 


* 
i 
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Cimex (femoratus), oblongus niger; roſtro arcuato ; elytris albidis 
macula rubra, arcuque nigro; femoribus quatuor clavatis 
rubris. 

Aus Suriname, tab. XXXV. fig. 4: der Leib länglichtoval, und nicht 
breit; oben ganz flachgedruͤckt, und ziemlich duͤnne; in der Größe einer gemeinen 
Hausfliege. Die wahre Geſtalt der Fuͤhlhoͤrner weiß ich nicht anzugeben, weil fie 
diefem einzigen Exemplar abgebrochen waren. Der Saugruͤßel nicht laͤnger als der 
Kopf, und hackenfoͤrmig unter demſelben gebogen. f 5 

Kopf, Bruſtſchild, Bruſtſtuͤck, nebſt dem dreyeckigen Ruͤckenſchildgen glaͤn, 
zendſchwarz, nebſt einem leichten grünen Anſtrich. Die Vorderhäffte des Hinter⸗ 
leibes roth, die andere ſchwarz. Die Fluͤgeldecken ſehr buntgeſcheckt, weißgraulich, 
mit einem laͤnglichtovalen ſchwarzen Fleck, fig. 6, a, bey der Wurzel am Innen⸗ 


rande; am Auſſenrande aber ein anderer länglichtovaler rother, b; und noch ein 
großer ſchwarzer bogenfoͤrmiger, d d, auf dem haͤutigen Theil derſelben; vor dem⸗ 


ſelben ein vierter kleiner dreyeckiger brauner, e. 


Der Kopf, fig. 5, t, oval, und dem Bruſtſchilde durch ein laͤnglichtovales 
Haͤlschen angegliedert. Letzterer beſtehet aus zwey Stuͤcken, die ein Einſchnitt, a, b, 
trennet. Das erſte a, das groͤſte, und faſt viereckig. Die Border . und Mittel, 
huͤften, ii, m, braunroͤthlich, kurz; aber dicke, und keulenfoͤrmig, in der Mitte 


aufgetrieben. Die Schenkel derſelben braun, nicht viel laͤnger als die Huͤften, 


ziemlich dicke und breit; die beyden Hinterfuͤße lang, duͤnne, gewohnlich geſtaltet, 
und ſchwarz, auſſer der Haͤlfte der naͤchſten Huͤften am Leibe, welche braunroth 
iſt. An allen Fuͤßen ziemlich lange Haare. 


22. Die laͤnglichtovale, rothe Wanze; mit kurzem hackenfoͤrmigen 
Saugruͤßel; zwo Kopfſpitzen; vier am Bruſtſchilde, und meh⸗ 
reren am Rande des Hinterleibes 4). 
Cimex oblongus ruber; roſtro areuato; capite biſpinoſo; thorace 
5 quadriſpinoſo; abdomine ſpinis eiliato. . 5 
Cimex 4 Apinoſus), oblongus ruber; thorace quadriſpinoſo. Zinn. 
Syſt. Nat. ed. 12. p. 720. num. 37. 5 
Aus Suriname, tab. XXXV, fig. 7, wie gewohnlich geſtaltet, nur der 
Hinterleib oben etwas konkav. Ganz roth, Fuͤhlhoͤrner und Füße aber dunkelbraun, 
und der häutige Theil der Fluͤgeldecken hellbrauner, 


2 37 BE Der 
D Punaife à quatre épines, die vier, Gssens entomol. Beytr. II. p. 195. num. 


dornichte Wanze. 
Vierdorn , G. 


37: Cim. 4- Jpinofas, der amerit aniſche 
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Der Kopf lang und fihmal ; recht vorne vor den neßförmigen Augen zwo 
fange Dornſpitzen, fig. 8, C; dieſe Augen groß und vorſtehend; die beyden klei⸗ 
nen glatten Ozellen, o, hinter dieſen, wie ein Paar glaͤnzende Perlen. Der 
Saugruͤßel, t, nicht laͤnger, als der Kopf, unter demſelben hacfenformig gebo⸗ 
gen, mit der Spitze auf dem Bruſtſtüek. Die Fuͤhlhoͤrner, fig. 7, aa, ſehr 
lang, und fo fein als Haare, länger, als der ganze Körper, und viergliedricht. 
Der Bruſtſchild höͤkricht / zweytheilicht, fig. 8, Cd, hinten vier lange, in einer 
Queerlinie ſenkrecht ſtehende Dornſpitzen, p. Hüften und Schenkel lang, dünne, 
gleichdieke; die Fußblaͤtter ſehr kurz. Die Fuͤße insgeſamt ſehr feinhaaricht. An 
ſeder Seite der ſcharfen Raͤnde des Hinterleibes verſchiedene hinterwaͤrts ſtehende 
Dornfpigen, fig. 9 ee: an jeder Ringfuge ein Paar. 


2g. Die läͤuglichte braune Wanze; mit kurzem hackenförmigen Saugrüßel, 
4 dornichtem Kopf und Bruſtſchildez und dicken vielgezaͤhnelten Vor⸗ 
derhuͤften ). ist 
Cimex (multifpinofus), oblongus fuſcus; roftro arcuato; capite thora- 
. .ceque multifpinofis, femoribus anticis craſſioribus multidentatis. 
Von Akrelius aus Penſplvanien, tab. XXXV. fig. 10. Etwas größer, a 
als die vorige: länglichtoval. Der Hinterleib unten konver; die Oberflaͤche ſehr 
konkav. Die Rände alſo ſehr erhaben, daß ſie gleichſam eine tiefe Rinne formiren, 
worinnen die ſchmalen Flügel und Fluͤgeldecken liegen. Die Fuͤhlhoͤrner etwas kuͤr⸗ 
zer, als der Körper, borſtenfoͤrmig und viergliedricht. * 
Die Farbe uͤberall braungraulich, an verſchiedenen Stellen bald heller, bald 
dunkler. Das erſte Glied am Kopfe, und die Huͤften dunkelbraun. | 

Der Kopf, fig. 11, ef, laͤnglichtoval und nicht breit, oben auf verſchiedene 
kleine kurze Dornſpitzen. Der Saugruͤßel t, mit dem Kopfe von gleicher Laͤnge, 
unter demſelben hackenfoͤrmig gebogen, und mit der Spitze in einer kleinen Rinne 
unter dem Bruſtſchilde. Dieſer iſt hoͤkricht, und beſtehet aus zween konkaven Theis 
len, davon der erſte oben an den Seiten mit eben ſolchen kurzen Dornſpitzen, g, wie der 
Kopf, ganz bedeckt iſt; am andern Theile an jeder Seite nur eine eckige kurze Spi⸗ 
e. Die beyden Vorderhuͤften, ii, am laͤngſten und dickſten, unten mit ziemlich 
langen Dornſpitzen: bey einigen mehr, als bey andern. In meiner Sammlung 
hat eine noch oben auf den Hüften, dicht am Ende, eine hohe und laͤngere Dorn, 
ſpißze, und dergleichen auch unter dem Schenkel. Die Hüften und Schenkel der 
übrigen Füße dünne, und ohne ſolche Stacheln. a 
art Ui ‚rk St BI „ea e a Die 
e) Punaife tres epineufe, die überaus dor ⸗ Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 271. 5 85 


e. 4. Cim. multiſpinoſus, der penſylvaniſche 
nichte Wanz Glide f 27. 3 15 niſch 
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24. Die eyfoͤrmige/ dunkelbraun ſchwaͤrzliche Wanze, mit kurzem baden 
förmigen Saugruͤßel, und rothem Rande, auch rothen Queer⸗ 

ſtreifen des Hinterleibes 7). Fu 
Cimex (1ubro - fafeiatus ), oblongo- oyatus nigro-fufcus; roftro arcua- 
0; thoracis abdominisque margine, fafciisque transverfis rubris. 
Aus Indien, tab, XXXV, fig. 12, eine der gröffen , wie ein großer Tas 
banus. Der Körper oval, oben ſehr flachgedruͤckt, unten aber konver. Der 
Saugruͤßel ſo lang, als der Kopf, und gerader, als bey den vorigen. Die Fühl, 
hoͤrner koniſchfadenfoͤrmig, am Ende ſehr dünne, und halb fo lang, als der Koͤr— 
per. Die Farbe dunkelbraun, und beynahe ſchwarz. Am ganzen Rande des Bruſt⸗ 
ſchildes und Hinterleibes herum eine dunkelrothe Streife, und die Ringfugen eben 
fo in der Queer geſtreift. Die Fluͤgeldecken dunkelbraun, mit einem blaßrothen 


Mittelfleck, und ſchmaͤler als der Hinterleib, deſſen Rande ſie alſo nicht bedecken. 


Uebrigens hat dieſe Wanze nichts beſonderes. 


® 


r 


V. Ausländifche Wanzen der fuͤnften Familie. 


E duͤnner und, ſowohl unten als oben, ſehr Hachgedrückter, aber ziemlich breiter 
Leib. Ich habe nur ein einziges Exemplar von dieſer Familie in meiner Samm⸗ 
lung; feiner Geſtalt wegen ſehr merkwürdig. i 


et 


25. Die epförmige, flachgedruckte, eckige Wanze; mit Enopfformigen 
UBluhlboͤrnern; gelbem Hinterleibe mit einer ſchwarzen Binde; 
und zangenförmigen Vorderfuͤßen e). 
Cimex (Scorpio), ovatus depreſſus angulatus; antennis clavatis; abdo- 
mme flavo faſcia nigra; pedibus anticis cheliformibus. 
Cimex (erofus), membranaceus, abdomine flavo; faſcia nigra, thorace 
rugoſo; tibjis anticis incraſſatis. Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 718, 


num. 19. a 

Vom Rolander aus Suriname, tab. XXV, fig. 13, 14; etwas 
größer ; als die Hauswanzen. Der $eib breit, unten und oben aber flach, 
gedruͤkt. Die Fluͤgeldecken fo ſchmal, daß ſie nur einen Theil des 


n a Hin⸗ 
F) Pumaife obſcure rayce de rouge, die Punaife- Scorpion, die Skorpionwan⸗ 
pater rothgeſtreifte Wanze. 5 R & 
Goͤzene entomol. Beytr. II. p. 270. num. Gsͤzens entomol. Beytr. II. p. 180. num. 


89: Cim. rubro- faſciatus, die indiani⸗ 19. Cim. erofus, das Nunselſchiid. G 
ſche rothbandirtẽ Wanze. G. e | . 


decken liegen. 
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des Hinterleibes bedecken. Nach der zangenfoͤrmigen Geſtalt der beyden Vorder, 
füße gleicht fie den Waſſerwanzen, (Nepa) und würde zu dieſem Geſchlecht 
gehdren, wenn nicht die Fuͤhlhoͤrner beynahe ſo lang, als der Bruſtſchild wären, 
und ſich knopfformig endigten. Daher ich fie lieber unter die Erdwanzen brin⸗ 
gen wollen. £ 

Die Farbe hellgelb; der Kopf aber oben ſchwarz, wie auch der groͤſte Theil 
des Bruſtſchildes, nur vorne gelb. Recht in der Mitte des Hinterleibes eine ſchwarze 
breite Binde; uͤberdem vier ſchwarze Punkte. Das Ruͤekenſchildgen in der Mitte 
gelb, an den Seiten ſchwarz; Fuͤhlhoͤrner und Fluͤgeldecken braun. 


Der Kopf endiget ſich mit einer doppelten Spitze: an demſelben zwey große 
negförmige Augen, außerdem zwo kleine glatte Ozellen, und ein unterwaͤrts zuruͤck⸗ 


gebogener Saugruͤßel. Oben auf ein ſchwarzer chagrinirter Deekmaekel. Der 


Bruſtſchild erhaben, und ſehr hoͤkricht, an beyden Seiten Ecken, und Spitzen, 
folglich die Rande ſehr gleich. Der Hinterleib oben auf ſehr flach und konkav; an 
jeder Seite, recht bey der ſchwarzen Binde, eine eckige hervorſtehende Spitze, fig. 
14. pp; die ihm ein ſonderbares Anſehen giebt. Die Rände erhoben, wodurch 
ſich oben eine tiefe Hoͤhlung formirt, worinnen die laͤnglichtovalen ſchmalen Flügels 


1 4 


Die Mittel, und Hinterfüße hellgelb, wie unten der ganze Körper, und 


gewoͤhnlich geſtaltet; die beyden kurzen und dieken Vorderfuͤße aber, fig. 15, ganz 
verſchieden. Das erſte Glied am Bruſtſchilde, a, kurz und dicke; das zweyte, b, 
welches mit der Hüfte der andern Füße uͤbereinzukommen ſcheint, noch dicker und 
breiter. Am Ende dieſes dicken Theils ein langes, dünnes , bewegliches haeken⸗ 
foͤrmig / oder wie eine ſehr ſpitzige Klaue gekruͤmmtes Stuͤek, e, welches außer 
Aktion vorn an der Hüfte anliegt, wie hier in der Figur vorgeſtellet iſt. Beyde 
Theile formiren zuſammen eine Art von Zange oder Scheere, wie die Spinnen ha⸗ 
den, deren ſich die Wanze nach Art der Fangheuſchrecken unſtreitig zum Rau; 
ben bedient. 2 
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VI. Ausländifhe Wanzen der ſechſten Familie. 
M. ſehr ſchmalem laͤnglichtovalem Körper, 1 


26. Die ſehr laͤnglichtovale fadenförmige braune Wanze; mit kurzem 
hackenfoͤrmigen Saugruͤßel; ſehr langen Fuͤhlhoͤrnern und Fuͤ⸗ 
ßen; die vorderſten gezaͤhnelt “). 


Cimex (longipes) linearis fuſcus; roſtro arcuato, antennis pedibusque 
longiflimis, anticis dentatis. 


Vom Akrelius aus Penſylvanien. Eine wegen der Geſtalt aller ihrer Theis 


le hoͤchſt ſonderbare Wanze, tab. XXXV. fig. 16. Sie gleicht der kleinen 
ſtockformigen Fangheuſchrecke, und ihre Länge beträgt etwa das erſte Gelenke des 
Daumens: die Farbe ganz braun; an den Füßen und Fühlhörnern aber hin und 
wieder kleine weißgelbliche Flecke. > u 

Der Kopf, fig. 17. be, lang und duͤnne: queer eingeſchnitten, und in zwey 
Stücke getheilt, auf dem zweyten die ſchwarzen netzfoͤrmigen Augen; der Saugrüs 
ßel, t, fo lang als der Kopf, unter demſelbeu backenfoͤrmig gekruͤmmet; mit der 
Spitze am Bruſtſchilde. Die Füͤhlhoͤrner, fig. 16 a, ſehr lang, und wie die feins 
ſten Haare; fie beſtehen aus zwey Hauptſtuͤcken, welche die Wanze hoch traͤgt, daß 
ſie zuſammen einen Winkel machen. Weil ſie gar zu fein ſind, kann man nicht 
ſehen, ob ſie mehr Glieder haben. 

Der Bruſtſchild beſtehet auch aus zween Theilen, der vorderſte lang und duͤn⸗ 
ne, fig. 17. d, beynahe walzenförmig, nur vorn etwas dicker, als hinten; am Vor⸗ 
derende deſſelben die Vorderfuͤße. Der andere Theil, kk, kurz und dicke, oben auf 
ein konvexer hornartiger Mackel, e. Das Bruſtſchild, fig. 16, p, eben ſo lang, 
als der zweete Theil des Bruſtſchildes; an beyden Enden deſſelben die Mittel ⸗ und 
Hinterfuͤße. 

Der Hinterleib, n, am Ende etwas erhaben, ſehr lang, faden + und wal, 
zenformig. Die Fluͤgeldecken ſehr ſchmal; ſie gehen nur uͤber das Bruſtſtuͤck, und 
ein Drittel des Hinterleibes, das uͤbrige unbedeckt. a 

Die Huͤfte, und der Schenkel der Mittel, und Hinterfuͤße, welche die Wan⸗ 
ze nach Art der Erdſchnacken hoch traͤgt, ſehr lang und duͤnne, nicht einmal ſo di⸗ 


| de, 
5) Punaife à très longues pattes, die Wan, Gszens entomol. Beytr. II. p. 273. num. 
ze mit ſehr langen Fuͤßen. 10. Cim. longipes, der wel nee 


Langfuß. 
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cke, als eine Schweinsborſte; der Schenkel aber laͤnger, als die Huͤfte; das Fuß⸗ 
blatt hingegen an dieſen vier Fuͤßen ſehr kurz. Die beyden Vorderfuͤße, i, noch 
halbmal kuͤrzer als die übrigen; aber viel dicker und plumper; der Schenkel, fig. 
17, i, langer als die Hüfte, h: beyde walzenfoͤrmig; das Fußblatt, Kl, laͤnger, 
als an den andern Fuͤßen; es beſtehet aus einem langen, k, und einigen kurzen. 
Gliedern, I. Unten am Schenkel einige längere und kuͤrzere Dornſpitzen, p. Die 
Vorderfuͤße trägt die Wanze fo, daß die Hüften niederhangen, die Schenkel vors 
ſtehen, und die Fußblaͤtter mit den letztern einen Winkel machen, wie die Abbildung 
zbeiget. 


27. Die laͤnglichtovale graue und ſchmale Wanze; mit rothgefleckten 
N Fuͤhlhoͤrnern; das außerſte Ende der Hüften roth, und die Fuͤ⸗ 
ße von gleicher Lange ) | 
Cimex (tipulöides), linearis grifeus; antennis rubro - maculatis; femori- 
bus apice rubris, pedibus omnibus ſubaequalibus. 


Ans Suriname, tab. XXXV. fig. 18. So lang als ein Finger breit; 
laͤnglichtoval, und ſehr ſchmal, faſt wie die Waſſerwanze ( Nayade), die ſich 
ſowohl in Europa, als in Amerika findet. Die Fuͤhlhoͤrner fo lang, als der Koͤr 
per, viergliedricht und gleich dicke. Der Ruͤßel liegt unter dem Kopfe und unter 
der Bruſt, und geht bis zu den Mittelhüften. Der Kopf vorne zugeſpitzt; auf dem, 
ſelben zwey ſchwarze netzfoͤrmige Augen, und zwo kleine glatte glänzende Ozellen. Die 
Flügeldecken gehen über den ganzen Hinterleib; der haͤutige Theil derſelben weiß 
und durchſichtig; die Fuße, beſonders die hinterſten, ſehr lang. Die Farbe grau, 
etwas gelblich, auf dem Rücken dunkler. An den Fuͤhlhoͤrnern einige rothe Flecke, 
und die Hüften am äußern Ende auch roth. a 


28. Die laͤnglichtovale, braungrauliche, ſchmale Wanze; mit langen, 


am Ende dickern Fuͤhlhoͤrnern; und drey ſenkrechten Ruͤcken, 
dornen ©), 

Cimex (triſpinoſus), linearis, griſeo: fuſcus; antennis longis apice craſ- 
fioribus, ſpinis dorſalibus eredctis. 


Aus 


„) Punaiſe tipulöide, die Erdſchnackenar⸗ = k) eo à trois ẽpines, die Wanze mit 

ti anze. dre ornſpitzen. 7 

Kan entomol. Beytr. II. p. 273. num. szene entomol. Beytr. II. p. 27. num. 
ıt. Cim. tipulöides, die Surinamiſche 12. Cim. trifpinofas, der Surinamiſche 
erdſchnackenartige Wanze. G. Dreydorn. x 


Degeer III. an 8 9 
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Aus Suriname, tab. XXXV. fig. 19; kleiner, als die vorige, nur fo 
lang, als eine gemeine Hausfliege. Der Körper ſehr laͤnglichtſchmal, beynahe wal, 
zenförmig. Die Farbe braungraulich; der Hinterleib aber dunkel -und die Fluͤgel⸗ 
decken hellbraun. Die Fuͤhlboͤrner braunſchwaͤrzlich, viergliedricht, und langer, 
als der ganze Korper; das erſte Glied am längſten und dickſten. Alle Füße von 
gewohnlicher Laͤnge. Der Saugruͤßel lang und ziemlich dicke bis zum Grundthei, 


le der Hinterhuͤften. Drey lange ſchwarze, auf dem Ruͤcken ſenkrecht ſtehende Spi⸗ 


tzen, deren zwo, fig. 20, ee, auf dem Bruſtſchilde an den Seiten, die dritte 
aber auf der Spitze des dreyeckigen Ruͤckenſchildgens, unterſcheiden dieſe Wanze von 
den uͤbrigen. 


29. Die laͤnglichtovale, braunſchwaͤrzliche ſchmale Wanze; mit braungel⸗ 
ben Fußen, dicken Huͤften, und kuͤrzern Fluͤgeldecken, als der 
Hinterleib N 

Auch aus Suriname, tab. XXXV. fig. 21; ebenfalls ſehr klein, wie 

eine Fliege, und wegen ihrer Geſtalt merkwuͤrdig. Der Körper „ wie die vorige. 
Die Farbe braunſchwaͤrzlich; die Fuͤße oekergelb, und auf dem hornartigen Theil der 
Fluͤgeldecken ein länglichtovaler gruͤnlicher Fleck. Der Bruſtſchild hinten mit einer 
glänzenden Binde bordirt. Der Kopf läuft ſpitzig zu; der Saugruͤßel gelb, liegt 
frey unter demſelben, und gehet bis zur Mitte des Bruſtſtuͤcks. Die Fuͤhlhoͤrner 
etwas länger als der Kopf und Bruſtſchild, viergliedricht, haaricht, und gleich dis 
eke. Die Fluͤgeldeeken etwas kürzer, als der Hinterleib; die Hüften etwas dieke f 


und in der Mitte aufgetrieben. Der Hinterleib endlich mit einer hellgrauen Streife 
bordirt. f E 


| | Ach⸗ 
D Punaife à groffes euiffes fauves, die Gèsens entomol. Beytr. II. p. 274. n. 12. 
wanze mit dicken braungelben Hüften. Cim: Fulvipes, der Surinamiſche Gelb 


fuß. 
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Von den Waflermangen. ”). 


0 


(Ger 1) hat vier Geſchlechter von Waſſerinſekten angenommen: Nau- 
. core; Punaiſe à avirons; (Ruderwanze); Coriſe; Scorpion aqua- 
tique (Waſſerſkorpion), welche Linne ) alle nur unter zwey: Notonecta und 
Nepa, gebracht hat. Bey genaueker Betrachtung dieſer vier Sorten von Inſek⸗ 
ten, ſiehet man wohl, daß ſie viel ähnliches mit einander haben; daß es aber 
ſchwer ſey, ihre eigentliche ſichere generiſche Merkmale zu beſtimmen, die einer jer 
den allein zukommen, und fie gehörig von den andern unterſcheiden. Ueberhaupt 
haben ſie alle mit den geflügelten Erdwanzen eine große Aehnlichkeit: einen unter 
den Kopf zurückgebogenen Saugruͤßel; Fluͤgeldecken, die zum Theil hornartig, zum 
Theil haͤutig ſind; ſich hinterwaͤrts kreuzen, und die membrandͤſen Flügel bedecken. 
Im Nymphenſtande kriechen, freßen und handeln ſie ſo gut, als im Stande ihrer 
Vollkommenheit, und gleichen ſich einander, auſſer den Fluͤgeln, in beyderley Zus 
ſtande vollkommen. Allein in der Geſtalt der Fuͤhlhörner, die außerordentlich kurz 
ſind, und ihren generiſchen Karakter ausmachen, weichen ſie ſehr von den andern 
Wanzen ab. 7 

Wir zeigen zuerſt, worinn die vier Geſchlechter des Geoffroy mit einander 
üͤbereinkommen. Sie haben alle ſehr kurze, und kuͤrzere Fuͤhlhörner, als der Kopf, 
die unter den Augen ſitzen; einen unterwärts gekruͤmmten Saugruͤßel; zwo halb 
hornartige / halb haͤutige, ſich kreuzende Fluͤgeldecken. In der Geſtalt der Vorder- 
fuͤße, und in der Zahl der Glieder an den Fußblaͤttern ſcheinen ſie doch unter ein— 
ander verſchieden zu ſeyn: zu geſchweigen, daß das dreyeckige Ruͤckenſchildgen der 
Coriſe fehlt. Wir wollen unterſuchen, ob dieſe Verſchiedenheiten ſichere und be⸗ 
ftändige Unterſcheidungszeichen abgeben können. | 

Nach Geoffrois Bemerkung hat die Naucore, tab. XIX. fig. 8. und 
die Punaife à avirons, (die Ruderwanze), tab. XIIX. fig. 16, 17, zwey Ge⸗ 

| | 692 lenke 


) Notonetta et Nepa Linn. S. meine 1) Hiſt. des In. Tom. I. p. 475. 
Fe II. p. 164. 1 477. 0 P. 473: 475 


lehre für die Jugend III. P. 73. » 0) Syſt. Nat, ed. 12. p. 712. 713. 
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lenke an den Fußblättern; da die Corife, tab. XX, fig. 1, 2, und der Waſſer⸗ 
ſkorpion, tab. XIIX. fig. 1, nur eins daran haben; allein das große Surina⸗ 
miſche Inſekt der Merianin /); nach Linne Nepa grandis, hat mit unſerem 
gemeinen, ovalen, platten Waſſerſkorpion fo viel ähnliches, daß man es unmöglich 
aus dieſer Klaſſe ausſchließen kann; indeſſen hat es doch am Fußblatte zwey deut⸗ 


liche Gelenke, und die Hinterfuͤße find wie Schwinmfüße mit einer Franze von 


langen Haaren, geſtaltet, wie bey den Ruderwanzen, und Coriſen. Folglich ſcheint 
die Fahl der Fußblattglieder bey dieſen Inſekten fein eigentlicher Unterſcheidungs, 
e 8 möchte ich das erwähnte große Surinamiſche Inſekt 
nicht gern für eine Naucoris halten, ob es damit gleich in gewißen Stücken ei, 
nige Aehnlichkeit hat. 

Was die Vorderfuͤße dieſer vier Sorten von Inſekten betrift; fo find ſie 
bey der Naucoris, und dem Waſſerſkorpion zangenförmig, oder als bloße Scheeren 
geſtaltet, wie die Spinnen vorn am Kopfe haben; bey den Ruderwanzen aber 
ohne Zangen, und wie bey andern Inſekten. Allein die Vorderfuͤße der Geoffroi⸗ 
ſchen Coriſe, endigen ſich mit einem breiten, vorne zugeſpitzten, etwas konkaven, 
und mit vieler Hearn beſeztem Theil, deſſen fie ſich ebenfalls zum Fange be⸗ 
dient, ohnerachtet dieſe ihre beyden Füße nicht zangenfoͤrmig ſind, und mit den 
Borderfüßen des Waſſerſkorpions und der Naucore gar nichts ähnliches haben. 


Die Corife gleicht in dem ganzen Habitus des Körpers den gemeinen Ruder⸗ 


wanzen (Notonecta glauca LINN.) fo ſehr, daß man ohne Noth die natürlichen 
Karaktere bey Seite fegen, und an deren ſtatt kuͤnſtliche annehmen muͤſte, wenn 
man hieraus zwo beſondere Klaſſen von Inſekten machen wollte, welches Linne 
auch eingeſehen, und fie unter den allgemeinen Titel: Notonecta gebracht hat. 
Die Ruderwanze gebraucht ihre Vorderfuͤße, ob fie gleich nicht zangenformig find, 
dennoch eben ſo zum Raube, als wenn es wirkliche Zangen wären. 


Dieſen Aumerkungen zu Folge, die ich gleichwohl den Naturforſchern und | 


Methodiſten unterwerfe, ſcheint mirs der Natur der Sache gemaͤßer zu ſeyn, dieſe 
vier Sorten von Geoffrois Inſekten, oder des Linne Notonecta und Nepa, in 
ein Hauptgeſchlecht zu bringen, um ihnen die in allet Abſicht ohne Ausnahm zus 
kommenden allgemeinen Unterſcheidungszeichen zu erhalten. Den Umſtand des drey⸗ 
eckigen Ruͤckenſchildgens, den einige haben, und der bey andern fehlt, ſetz' ich ohne, 
dem bey Seite, weil ſich dieſe Verſchiedenheit auch bey andern Inſekten findet, die 
gleichwohl zu einem und eben demſelben Geſchlecht gehoͤren. Da aber doch dieſe 
Waſſerinſekten einen allgemeinen generiſchen Namen fuͤhren muͤſſen; ſo nenn ich ſie 
Punaifes - d' eau, Waſſerwanzen, wobey zugleich auf die Aehnlichkeit mit den 

: Erdwan⸗ 

p) Inf. de Surin. Pl. 56. 
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Erdwanzen Ruͤckſicht genommen wird. Zugleich vermeiden wir dann den Namen 
Waſſerſkorpion, den man einigen Arten derſelben gegeben hat, und der mir immer 
ſehr unſchicklich vorgekommen iſt: ich werde mich deſſelben alſo bey dieſer einzigen 
Gattung blos als eines Trivialnamens bedienen. Im Lateiniſchen kann man immer 
Nepa beybehalten: auch iſt man des Namens Notonecta entübriget, der auch 
nur einer einzigen Art, wegen des Ruͤckenſchwimmens, zukommen konnte. 


Die Waſſerwanzen haben alſo folgende Unterſcheidungszeichen: 


1. Kleine, ſehr kurze, unter den Augen ſtehende, und immer kuͤrzere Fühfhörner, 
als der Kopf. 


2. Einen unter dem Kopf durch, und nach dem Untertheile des Bruſtſchildes zu, 
zuruͤckgebogenen Saugruͤßel. i 

3. Zwo, halb hornartige, halb haͤutige, und hinten ſich kreuzende Fluͤgeldecken. 

4. Die beyden Vorderfuͤße oft zangenfoͤrmig / oder doch ſtatt der Zangen, und 
die hinterſten zuweilen wie Schwimmruder. 


5. Ein oder hoͤchſtens zwey Gelenke an den Fußblaͤttern. 


Dies ſind meines Erachtens Karaktere, die allen Arten von Waſſerwanzen 
zukommen. Nun kann man ſie auch bequem in zwo Familien theilen, und in 
die erſte die mit zangenförmigen Vorderfuͤßen, oder die Nepas LINN. und in die 
zwote die mit gewöhnlichen Vorderfuͤßen, deren fie ſich aber doch wie Zangen be, 
dienen, oder die Notonectas LinN. bringen. 


Alle bisher bekannte Waſſerwanzen leben in Pfuͤtzen, Moräften und Baͤchen. 
Oft begeben ſie ſich ans Land, beſonders des Abends und bey Nacht, um herumzuflies 
gen, und andere Gegenden zu beſuchen, wodurch denn andere Pfügen oftermalen 
bald bevoͤlkert werden. Eigentlich gehören fie alſo unter die Amphibien; niemals 
aber gehen ſie eher aus dem Waſſer, als vor ihrer letzten Verwandlung, wenn fie 
Flügel bekommen haben. Es find ſchröekliche Raubthiere, die andere Inſekten fans 
gen, und ausſaugen, worauf ſie auch beſtaͤndig Jagd machen. 

Ihre Verwandlung geſchiehet wie bey den Erdwanzen. Sie kommen fo aus 
den Eyern, wie fie immer bleiben, auſſer daß fie nach der letzten Haͤutung Flügel 
bekommen. Auch ſchwimmen und Handeln fie im Nymphenſtande, tab. XIIX, 
fig. 13, 28, bis auf den letzten Augenblick, da fie ſich haͤuten. Mit dem bay 
tigen Theil kreuzen ſich die Flügeldecken, wie bey den Erdwanzen. 
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„rr. 0 ˙¹ mm 
J. Erſte Familie der Waſſerwanzen. 
wo zangenfoͤrmige Vorderfuͤße. Linne nennt fie Nepas. 8 


1. Die graue, ovale, platte Waſſerwanze; mit boͤckrichtem Bruſt⸗ 
ſchilde 7). IR 


Nepa . - aquaticus) ; griſea, corpore ovato depreſſo; thorace 
inaequalı. 
Nepa Cherec), thorace inaequali; corpore oblongo ovato. Lim. 
Faun. Suec. ed. 2. num. 906. S)ſt. Nat. ed. 12. p. 14. n. 5. 
Nepa corpore ovato. Geo. Inf. Tom. I. P. 481. n. 2. Ze Scorpion. 
aueh ui a corps ovale. 
Scorpio paluſtris. Mouſſet Inf. p. 321. 

Bradley Works of nat. Tab. 26. Fig. 2. C. g 8 

Schaef. Elem. Tab. 69. — Icon. Tab. 33. f. 7. 8. 9. 

n Bib. der Nat. p. m. 97, t. 3. f. 4. der fliegende Waſſer⸗ 

orpion. 

Friſch Juſ. VII. p. 22. Num. 15. 3 Pl. t. 17. die breite Waſſerwanze mit 
den zwo Fangklauen, und der hintern Luftroͤhre. 

Roͤſels Inſektenbel. III. p. 133. t. 22. f. 1-8. Die große breitleibige Waſ⸗ 


ſerwanze hieſiges Landes mit zwo Fangfuͤßen, und einer beſondern 


Luftroͤhre. 


Dieſe Waſſerwanzen, tab. XIIX. fig. 1; finden ſich beſonders in den Mo⸗ 
räſten und Gräben”). Die Naturforſcher nennen fie Waſſerſkorpjone, wegen 
der beyden Zangen, die ſie vorn am Koͤrper, und einer Art von Schwanz, den ſie 
hinten haben. Da ſie aber mit der eigentlichen Geſtalt der Skorpione nichts aͤhn⸗ 
liches haben; ſo iſt dieſes ein ſehr willkuͤhrlicher Name. 


Sie ſind traͤge, und nicht lebhaft. Sie ſchwimmen, oder kriechen vielmehr 
ſehr langſam auf dem Boden der Gewaͤßer, und der Gefaͤße, worinn man ſie auf⸗ 
bewahret. Sie laſſen ſich auch mit der Hand leicht fangen, ohne daß ſie die Flucht 
zu nehmen ſuchen s). Es find Raubthiere, die von andern Inſekten leben, die 


fie 

Punaife d’eau Scorpion. aquatique, die 9 Man nehme fich aber dabey ja in Acht 
ende Waſſerwanze. daß ſie nicht in den Finger Khan. ‘ehr Stich 
Goͤzens entomol. Beytr. II. p 173. num. iſt ſo empfindlich und ſchmerzhaft, als ich je 
5: Nepa einerea, der aſchgraue euro, den Stich eines Inſekis erfahren habe, Ein 
paͤiſche Waſſerſ 9rpion. G. Nadelſtich, oder Verletzung mit einem andern 

5) Ich habe fie haufig in ſtehenden Prügen ſpitzen Inſtrument, ſelbſt der Bienenſtich iſt 
mit Meerlinſen bedeckt, und gemeiniglich an mit dem Schmerz, den dieſer verurſacht, gar 
den Wurzeln der Waſſerkraͤuter angeklammert, nicht zu vergleichen. Wer es nicht 4 


gefunden, G. will, der probire es. 5 
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fie fangen, und mit ihrem Ruͤßel ausſaugen. Sie ſchonen ſelbſt Ihres gleichen 
nicht. Denn in meinem Glaſe ergriff ein Waſſerſkorpion einen andern, der noch 
im Nymphenſtande war, mit ſeinen Zangen, bohrt ihn durch, und ſog ihn aus. 


Der Körpdr oval und ſehr platt; feine Dicke muß man nur von oben nach 
unten rechnen. Der Bruſtſchild, tab. XII X. fig. 1, c. auch ſehr platt; bey⸗ 
nahe viereckig, und die hornartige Oberhaut deſſelben uneben und hoͤckricht. Der 
Kopf klein, mit zwey runden vorſtehenden netzfoͤrmigen Augen. Aus demſelben ge⸗ 
het der Ruͤßel, wie ein Schnabel, t, und unten gekruͤmmt hervor. 


Kopf und Bruſtſchild, die hornartigen Flügeldecken, und die Fuͤße aſchgrau; 
bey ein und andern dunkler. Der Hinterleib oben, fig. 2, unter den Fluͤgeln, 
ziemlich hellroth; beym Anfange ſchwarz, und dicht am Ende braunſchattirt; unten 
blaßroͤther, mit einigen braunen Flecken. 


Sie haben, wie verſchiedene andere Inſekten, ſechs Fuͤße; die vorderſten aber, 
fig. I, aa, eine ganz verſchiedene Geſtalt. Geoffroy hat fie nicht ſowohl für 
Fuͤße, als fuͤr die Fuͤhlhoͤrner angeſehen, und zwar aus dem Grunde, weil fie nicht, 
wie eigentliche Füße aus dem Bruſtſchilde; ſondern wie Zühlhörner, aus dem Kopfe 
hervorgiengen ). Allein man darf fie nur recht anſehen; fo wird man finden, daß 
fie nicht am Kopfe, ſondern wirklich am Bruſiſchilde ſtehen. Uebrigens haben ſie 
auch gar nichts aͤhnliches mit den Fühlhörnern der Inſekten, und, nach des Der, 
faſſers eigenem Geſtändniß, dienen fie dem Inſekt ſtatt der Gebefüße. Es find alſo 
die wahren Vorderfuͤße deſſelben, und Geoffroy irrt ſich, wenn er deshalb andere 


Naturforſcher eines Irrthums beſchuldiget. 

Was dieſe Meynung vollig widerlegt, iſt dieſes: daß der Waſſerſkorpion am 
Kopfe, dicht unter den Augen, wahre, aber fo kurze, und in einer Hohlung unter 
denſelben liegende, Fuͤhlbörner hat, die man aber, vermittelſt einer guten Lupe, mit 
vieler Geduld und Sorgfalt ſuchen muß „). Sie liegen dicht am Kopf, und es iſt 
mir geglückt, daß ich ſie habe abnehmen, unter das Vergrößerungsglas bringen, und 
abzeichnen konnen. Sie ſind nicht nur wegen ihrer Kleinheit, ſondern auch wegen ihrer Ge⸗ 
ſtalt, tab. XII N. fig. 3, merkwuͤrdig, und beſtehen aus zwey zuſammengegliederten, 
beynahe walzenfoͤrmigen, und mit einigen Haͤrchen beſetzten, Stuͤcken, b. e. Das 
erſte, b. ſitzt vermittelſt eines kurzen Gliedes, d, am Kopf, und verlängert ſich von 
der Unterſeite in einen laͤnglichten walzenförmigen Anhang, a, der wie ein Dau, 
men ausſiehet ). Jeder anderer Naturforſcher, der ſich die Mühe und Gedult neh⸗ 

men 


#) Inf. Tom. I. p. 480. x) Dies hat vermuthlich den Brunnich in 

4) Bon dieſen Bühihörnern meine ento, feiner Entomol. bewogen, zu ſagen: Sie ſind 

mol. Beyır. II P. 71. Note *). G. borſtenformig, und beſtehen aus vier Es 
- ’ 2 g \ er 
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men will, wird fie fo gut, als ich finden, und man wird mit Geoffroy nicht weiter 
fragen dürfen, wo find die Fuͤhlhoͤrner? 

Auf die beyden Vorderfuͤße, fir. T, aa, zuruͤckzukommen; fo ſitzen ſie vorn 
am Bruſiſchilde, etwas unter, und dicht am Kopfe, und ſo lang, als die uͤbrigen 
viere. Sie ſehen aus, wie die Spinnenzangen, nur nach dem Verhaͤltniß des 
Koͤrpers weit länger. Mit den Krebs ſcheeren kann man fie nicht vergleichen, weil 
dieſe doppelt, jene aber nur einfach ſind. Jeder dieſer Fuͤße, tab. XIIX, fig. 55 
beſtehet aus fuͤnf Gelenken. Das erſte, a, unmittelbar am Bruſtſchilde, dicke, mehr 
eyfoͤrmig, als walzenartig. Das zwente, b, klein, gekruͤmmt, und ſchmaͤler, als 
das vorige. Das dritte, C, das laͤngſte, und breiteſte; nicht weit von der Wur⸗ 
zel am breiteſten, wird allmählig ſchmaler, und endigt ſich mit einer Art von Kopf. 
Langs der Innenſeite eine Rinne, 85 worinn der folgende Theil ruhet, wenn das 
Inſekt die Zange ſchließt. Das vierte, d, duͤnne, walzenfoͤrmig; es endigt ſich mit 
dem fünften, e, welches kurz, hackenfoͤrmig, und wie eine einfache, ſehr ſcharfſpitzige 
Zange geſtaltet iſt. Am Ende dieſes letztern Theils eine glatte, rothe, unhaarichte 
Spitze, wie eine Kralle, lig. 7, i. 

Das dritte und vierte Stück ſcheinet alſo die Zange zu formiren, wenn ſie 
die Wanze zuſammen, oder an einander druͤckt fig. 6. Damit ergreift ſie auch 
ihre Beute, und Hält fie veſte. Wenn nichts dazwiſchen, und die Zange geſchloßen 
iſt; ſo liegt das vierte Stück, d, in der Rinne des dritten, c, und die kleine 
Kralle e, am Ende des Fußblatts, ruhet alsdann an der Seite des dritten. Dieſe 
beyden Fuͤße dienen alſo dem Inſekt ſtatt ein Paar Arme oder Haͤnde, den Raub 
feſt zu halten, den es ausſaugen will. 

Die Mittel und Hinterfuͤße, tab. XIIX. fig. 1, ii, pp, find fang, 
dünne, und ohne Haare; die Hüfte etwas dicker, als der Schenkel. Das Fußblatt 
beſtehet nur aus einem einzigen Stuͤck, mit zwo ziemlich langen, etwas gekruͤmmten 
Klauen. Auſſerdem daran eine Reihe einzelner, ziemlich langer Haare, die ihm 
zum Schwimmen dienen. Wenn die Wanze dieſe vier Füße, die unten an dem 
Bruſtſtück fügen, anſetzt; fo kann fie, obwohl ſehr langſam, ſchwimmen. 

Der Kopf ſteckt in einer Vertiefung, oder in einem Ausſchnitt des Bruſt, 
ſchildes, und hat oben eine erhabene Kante. Der Saugrüfel, fig. I, t, fig. 4, iſt kegelfor⸗ 
mig / unterwaͤrts gekruͤmmet, und queerdurch in drey haarichte Stücke, fig. 4, a 
b c, getheift, Eigentlich nur die Scheide des wahren Ruͤßels, der aus drey brau⸗ 


nen 


dern. Fabricius nennet fie palmato - divifas. Höblungen, worinn die Fuͤhlhoͤrner ſitzen. S. 
Ein ähnlicher Irrthum bat einige Naturfor“ Schröters Abo über verſch. Gegenſt. der 
ſcher verleitet, den Oefris bovinis pier Augen Nat. I. p. 316. Tab l. fig. 6. Nun fallt die 
uzuſchreiben: zwey kleinere, und zwey größere, gauze Eintheilung der Fliegen mit 2, 3, 27 

ie letztern find aber nichts anders, als die Augen weg. ' 
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nen hornartigen, ſehr dünnen fadenförmigen Theilen beſtehet. Die beyden Geis 
tenfaͤden formiren für den Mittelfaden ein neues Futteral. Der mittelſte der ei⸗ 
gentliche Saugſtachel, womit die Wanze ihre Beute ausſaugt, und ſolchen alsdann 
mit der Spitze aus dem kegelfoͤrmigen Futteral herausſteckt. 

Das Bruſtſtück wird oben von den Flügeln und hornartigen Flügeldecken 
bedeckt, und iſt beynahe ſo lang, als der Bruſtſchild; aber ſehr duͤnne und flach, 
unten etwas braunröͤthlich, und oben ſchwarz. An dieſem Stuͤck ſitzen die Mittels 
und Hinterfuͤße, ingleichen die Fluͤgel und Fluͤgeldecken. Oben ſitzt noch ein 
großes hornartiges dreyeckiges Ruͤckenſchildgen, welches die ganze Laͤnge deſſelben 
einnimmt, und, wie bey den Erdwanzen, die beyden Fluͤgelſcheiden bey der Wurzel 

eidet. 

5 Dieſe letztern, fig. I, 2, e e, bedecken oben den ganzen Hinterleib. Sie 
ſind etwas länglichtoval, und ziehen mit ihrem Auſſenrande an dem ovalen Umfang 
deſſelben herum; find aber am Innenrande etwas konkav. Sie ſind mehr leder⸗ 
und nicht fo hornartig, als bey den Inſekten mit hartſchaalichten Fluͤgeldecken, und 
gleichſam nur halbhornartig. Das Endſtück, tab. XIIX, fig. 2, m, m, iſt noch 
weicher, beynahe haufig, etwas durchſichtig, und netzadricht. Beyde find fo braun, 
als der Bruſtſchild, und kreuzen ſich hinten mit den haͤutigen Theilen. 

Die beyden Fluͤgel, à a, ſind etwas kuͤrzer, als die Decken, und haben eine 
dreyeckige Geſtalt mit ungleichen Seiten, fig. 8, wenn fie ausgebreitet find, Die 
Farbe weißgraulich, mit gelbröthlichen Adern, bey der Wurzel roth. Im Ruhe, 
ſtande iſt ein Theil der Innenseite, a b, unterwärts zuruͤckgeklappt, um unter den 
schmälern Flͤgeldecken Platz zu haben. Wenn alſo die Wanze fliegen will, welches 
immer des Abends und bey Nacht geſchiehet; ſo öffnet fie die Fluͤgeldecken, damit ſich 
die Fluͤgel entfalten koͤnnen, fig. 2. 

Dann ſiehet man, daß der Hinterleib, u, oval iſt, ſpitz zugehet, und ſo duͤnne 
und flach it, daß man ſich wundern muß, wie die Gedaͤrme, und andere innere 
Theile darinnen Plat haben. Oben auf iſt er konkav, und fuͤnfringlich, von rother 
Farbe, mit einer Reihe ſchwarzer Flecke langs der Rückenlinie, die ſich aber mit dem 
rothen Grunde unvermerkt verlieren. Unten, laͤngs der Mitte, eine Erhöhung, 
wie ein ſpitzes, an beyden Seiten abſchuͤßiges, Dach, und inwendig in dieſer Erhör 
bung, befinden ſich hauptfächlich die Eingeweide. 

Am Hintertheile eine Art vom Schwanz, tab. XII X. fig. I, 2, d, wie 
ein dünner walzenfoͤrmiger Faden, ohngefaͤhr fo lang als der Hinterleib, der laͤngs⸗ 
durch in zwey Stuͤcken getheilt iſt, welche wie Rinnen von einem Ende zum ans 
dern gehen, und eine Hohle, am Ende offene Rohre, fig. 9, bee, formiren, die 
das Inſekt von einer Seite zur andern bewegen kann. Keinesweges der Eyerleis 
ter, wofür man es anfänglich halten könnte; denn die Männchen haben eben ders 

Degeer III. Theil 8 gleichen 
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gleichen Schwanzröhre. Vielmehr iſt es ein Reſpirationskanal, wodurch das Inſekt 
die Luft ein- und ausathmet. Wenn es fie aus dem Waffer ſteckt; fo zieht ſich 
die äußere Luft hinein. Längs der Innenſeite beyder, ſich einander anziehender 
Rinnen, ſitzen kleine Haͤrchen, welche das Eindringen des Waſſers verhindern. 
Oben am Ende des Hintertheils iſt dieſer Schwanz eingegliedert. Unmittelbar 
darunter befindet ſich die Oefnung des Afters, und die andere, worinn die Ge⸗ 
ſchlechtstheile legen. a 

Am 13ten May öffnete ich den Bauch eines Weibchens, worinn ich vier und 
zwanzig laͤnglichtovale, weißgelbliche Ener, fig. Io, II, fand. Sie haben eine 
bewundernswuͤrdige und ganz eigene Bildung. Swammerdamm ) bat fie ſehr 
gut beſchrieben und abgebildet. An dem einen Ende ſitzen ſieben feine walzenfoͤr⸗ 
mige Faden, fig. 11, bee d, dadurch fie das Anſehen einer blühenden Pflanze er, 
halten. Swammerdamm hat auch gezeigt, was dieſe Eyer in den Eyerſtoͤcken, 
deren fuͤnfe an jeder Seite des Hinterleibes ſind, fuͤr eine merkwuͤrdige Lage ha⸗ 
ben: daß naͤmlich die Faͤden des naͤchſtens Eyes an dem Ausgange des Eyerſtocks 
das vorhergehende, und ſo weiter, umgeben. Zugleich hat er auch die innere Ge, 
ſchlechtstheile des Männchens vorgeſtellet, die nicht minder merkwuͤrdig ſind. 

In der Mitte des Sommers kommen die Jungen aus, welche wie die Alten 
geſtaltet ſind, fig. 12, nur noch keine Fluͤgel und Fluͤgelſcheiden, und ſtatt des 
langen Schwanzes hinten eine kurze ſtumpfe rundlichte Spitze, haben. Fig. 12 
ein ſchon ziemlich ausgewachſener junger Waſſerſkorpion. Der Hinterleib ganz 
unbedeckt, weil die Flügel, und Fluͤgeldecken fehlen, mit einer weichen und biegfa, 
men Haut uͤberzogen. Die Spitze des Hintertheils, darinn der lange Schwanz 
ſteckt, der erſt nach der letzten Haͤutung erſcheint, ſehr kurz, . Dann iſt das Ins 
ſekt noch im Larvenſtande, von blaßbrauner Farbe, und bautet ſich einigemal, be, 
vor es n Stande ſeiner Vollkommenheit gelangt, wird aber nach jeder Haͤutung 
merklich großer. Es ſchwimmt ſehr langſam, und kriecht gemeiniglich unten auf 
dem Boden, oder an den Waſſerkraͤutern herum. 

Wenn ſichs zum letztenmal gehäutet hat, iſt es faſt völlig ſo groß, als es 
ſeyn muß, fig. 13, und alsdann iſt auch der Schwanz, q, nach Proportion der 
Groͤße des Koͤrpers, viel länger, als vorher. In dieſem Stande an jeder Seite 
des Koͤrpers zween platte, auf einander liegende Theile, Ff, welches die Futterale 
der halbhornartigen Fluͤgeldecken, und der kuͤnftigen Flügel find, Dann befindet 
ſichs noch als eine wandelnde Nymphe. Denn dieſe Waſſerwanzen kriechen und han, 
deln, nach Art der Erdwanzen, Heuſchrecken, und anderer Inſekten, bis auf den 
Augenblick ihrer letzten Verwandlung. ö 

a ’ Sir 
„) Bib. der Nat. Tab, III, f, 4. 6. 7. 8. 
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Sie tragen auch kleine rothe Körperchen an fi, lig. IA, die ihnen durch 
ein kleines Stielchen einverleibet ſind, p. Nichts als Eyer, woraus mit der Zeit 
rothe Waſſermilben, fig. 15, kommen, von denen wir unten bey dieſem Geſchlecht 
van Inſekten reden werden ). Swammerdamm hat ein gleiches bemerkt 4). 


2. Die laͤnglichtſchmale Waſſerwanze; mit langem Bruſtſchilde; und 
einer Dornſpitze mitten an den Vorderſchenkeln „). 


Nepa (linearis); corpore elongato anguſtiſſimo; thorace longo, tibiis 
anticis in medio ſpina laterali. 


Nepa (linearis); manibus ſpina laterali pollicatis Linn. Faun. Suec. 
ed. 2. num. 908. Syſt. Nat. ed. 12. p. 714. num. 7. 

Nepa corpore lineari. Geofr. Inf. Tom. I. p. 480, num. I. t. 10, f. 1. 
Le Scorpion aquatique & corps allonge. 

Schaeff. Icon. tab. 5. f. 5. 6. 


Swammerd. Bib. der Nat. p. m. 99. t. 3. f. 9. die groͤſte längere und 
ſpitzigere Art von Waſſerſkorpionen. 


Friſch Juſ. VII. p. 24. Num. 16. 3 Pl. t. 16. Die große ſchmale Waſ⸗ 
ſerwanze. 


Roͤſels Inſektenbel. III. p. 141. t. 23. die große lange und geſchmeidige 
Waſſerwanze, mit zween Fangfuͤßen, und einer Luftroͤhre. 

Da ich dieſe merkwuͤrdige Waſſerwanzen noch nicht lebendig geſehen, auch 

in den Pfützen um Leufſta nicht gefunden habe; ſo muß ich mich nur mit einer 

bloßen Beſchreibung ihrer Theile behelfen. Moͤſel hat fie unter allen am meitläufs 


tigſten beſchrieben, und am beiten abgebildet. Man findet fie auch zu Suriname, 
woher ich fie durch Rolander bekommen habe. 


Ueberhaupt gleichen fie, tab. XIX, fig. 1, 2, in allen Stücken den vori⸗ 
gen, und unterſcheiden ſich nur durch ihren beſonders ſchmalen und langen Körper. 
Denn ohne den langen Schwanz fig, 1, q. der mit dem Koͤrper beynahe gleiche 


Länge hat, find fie funfzehntehalb Linien lang, ihre ftärfite Breite aber, wo die Flü⸗ 
gel angegliedert find, beträgt nur anderthalb Linien. 


Die Farbe überall hellbraun und graulich, auſſer oben auf dem Hinterleibe, 
wo derſelbe unter den Fluͤgeldecken und Flügeln ſchön zinnnoberroth, und an jeder 


Seite mit einer gelben Streife eingefaßt iſt. Die Augen glänzend ſchwarz. 


552 Der 
20 Tom. VII. p- 140. num. 24. t. 9. f. 3. 5 Punaife d' eau tres · allongee, die abe 
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7. Nepa linearis, der Nadelwa ſſer⸗ 
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Der Kopf, t, klein, mit zwey netzformigen, kugelrunden, ſehr konvexen 
und, wie bey den Erdſchnacken vorſtehenden Augen, wie ein Paar ſchwarze Per⸗ 
len, fig. 3, 00. Der Vorderkopf verlängert ſich in einen kegelförmigen 
Saugruͤßel, t, der am Ende ziemlich ſpitz zugehet, und unterwaͤrts gebogen iſt. 
Oben auf iſt er höckricht, und uneben, wie mit kleinen Knoͤpfchen beſetzt, und 
am Ende tritt ein kleines duͤnnes hornartiges Faͤdenchen, a, hervor, welches der 
eigentliche Saugſtachel iſt. N f | 

Der Bruſtſchild, fig. 1, c, iſt wegen feiner Laͤnge merkwuͤrdig, die über 
ein Drittel von der Laͤnge des Hinterleibes betraͤgt; hingegen iſt er ſehr ſchmal, 
beſonders in der walzenfoͤrmigen Vorderhaͤlfte; die andere aber nimmt allmaͤhlig 
fo zu, daß fie da, wo fie dem Körper angegliedert iſt, mit demſelben gleiche 
Dicke hat. Die beyden Vorderfuͤße ſitzen juſt am Vorderrande des Bruſtſchildes; 
die vier uͤbrigen aber unter dem kurzen Bruſtſtück, und faſt dicht neben ein, 
ander. ö i 
Der Hinterleib, Fig. 2, u u, Aufferft ſchmal und lang, in der Mitte 
uberall völlig Fonver ; an jeder Seite ein flacher Rand; und unten eine erha, 
bene Längskante. Er hat fünf Ringe, am Ende kegelförmig, und wegen des 
langen Schwanzes, q, ſehr zugeſpitzt, d. Dieſer beſtehet aus zwey fadenförmi⸗ 
gen, mit kurzen Haͤrchen bewachſenen Stücken, die an der Innenſeite eben fo 
konkav und rinnenformig find, als bey der vorigen. Im natürlichen Zuſtande 
ſthließen beyde Fäden dicht zufammen, und ſcheinen nur eine Röhre auszumachen, 
wodurch die Luft eingezogen wird. Im Tode aber pflegen beyde Theile aus ein, 
ander zu treten, wie in der Abbildung vorgeſtellet iſt. a 

Sie hat ſechs wirkliche Füße, fig. I, pp, ii, dd. Die beyden vors 
derſten, p pe zangenfoͤrmig; alſo nicht die Fuͤhlhoͤrner. Sie ſitzen auch nicht am 
Kopfe; ſondern am Bruſtſchilde, und beſtehen aus Huͤfte, Schenkel und Fuß⸗ 
blatt, oder wenn man will, aus Arm, Ellenbogen und Hand. Uebrigens hat 
ſie wahre, obgleich unendlich kleine Fuͤhlhörner, dicht unter den Augen, wenn 
men den Kopf von unten anſiehet. Die Mittel und Hinterfuͤße, ii, d d, ſehr 
lang, aber fo duͤnne, als bey den großen Erdſchnacken, und unter dem Bruſt, 
ſtuͤck mit dicken, etwas kegelförmigen Wirbeln angegliedert. Die Hüfte nur er, 
was dicker, als der Schenkel; das Fußblatt aber, fig. 6, t, beſtehet nur aus 
einem einzigen kurzen Gelenke mit zwo Endkrallen, e. 

Die Vorderfuͤße ſind merkwuͤrdiger, weil ſie ſich derſelben als Arme und 
Hände bedient, ihren Raub zu fangen. Sie find kuͤrzer , aber dicker, als die 
andern, und beſtehen aus drey zuſammengegliederten Theilen, die man Huͤfte, 
Schenkel und Fußblatt nennen kann. Der erſte, fig. 4, ab, ſitzt am Brufts 
ſchilde, iſt ganz gerade, und überall gleich dicke, wie ein Faden. Der zweyte, 
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ede, halbmal laͤnger, als der vorige, und vertritt die Stelle des Schenkels: et⸗ 
was flachgedruͤckt, und der Hüfte durch ein kleines krummes Gelenkchen, h, ange⸗ 
gliedert, woran er ſich drehen kann. Ohngefehr in der Mitte ſeiner Laͤnge etwas 
gebogen, daß es ſcheint, als babe er hier ein Gelenke und fen queerdurch in zwen 
Stucke getheilet; es iſt aber nur eine bloſe Krümmung, d, und er beſtehet nur 
aus einem Stuck. An der Innenſeite der Krümmung eine hornartige Spitze, 
wie ein kurzer Dorn, fig. 4, 5; i, mit einem breiten Grundtheil, deren Abſicht 
wir bald anzeigen wollen. Endlich der dritte Theil, fig. 4 5> fg, oder das 
Fußblatt, dunner als der vorige borſtenfoörmig gefrümmer. Dies beſtehet aus 
zwey Gelenken, darunter das letzte ſehr kurz fit, fig. 5, g, und ſich mit einer 
ſtumpfen rundlichten Spitze endiget. Dieſer Theil iſt nur halb ſo lang, als der 
vorige. Das Inſekt kann ihn zuſammenſchlagen, oder an den Schenkel, fig. 4 
anlegen, wie wir einen Finger, oder eine Meſſerklinge bey dem Griffe einſchla⸗ 
gen. Alsdann liegt er am Schenkel etwas über der hornartigen Dornſpitze, 
fig. 45 i, an die er ſich zum Theil mit anſtämmet, wenn er mit dem En⸗ 
de am Schenkel anliegt. Auf ſolche Art liegt er veſtgeſchloſſen, und kann 
nicht leicht verrückt werden, da er auf der einen Seite die Dornſpitze, 
auf der andern aber den Schenkel zur Stütze bat, wie Friſch ſehr gut 
gezeiget pat. Mit dieſem Theil,, den man fuͤglich eine Zange nennen 
kann, ergreift fe ihren Raub, und drückt ihn veſt an den Schenkel an. Bey 
dieſer Gelegenheit leiſtet ihr die Dornſpitze gute Dienſte, daß die Zange weder 
links, noch rechts ausweichen kann. Die konkave Seite ruhet alsdann längs der 
Fonveren Seite des gegen über ſtehenden Schenkels, der mit vielen kleinen Zahn⸗ 
kerben beſetzt iſt, wodurch alſo das in der Zange eingeſchloſſene Inſekt noch ves 
ſter gehalten wird. Wenn die Wanze die Zange offen halt; fo ſiehet fie wie 
eine Sichel aus, fig. 5, deren Schenkel, de, den Griff und die Zange, fg, die 
Klinge vorftellet. Röͤſel hat fie lebendig gehabt, und ſagt: fie ergreife ihren 
Raub fo, daß ſie von oben die Zange einſchlage, und hernach den Rüßel zum Sau⸗ 
gen anſetze. Denn in der Fuge, fig. 4, h, zwiſchen der Hüfte und dem Scheu, 
kel, oder lieber zwiſchen dem Arm und Ellenbogen, iſt der Fuß beweglich. Das 
Inſekt bedient ſich dieſer Theile mehr wie Arme, als Fuͤße, daher man die Vor, 
derzange fuͤglich die Hand nennen kann. | 

Noch etwas von den Flügeldecken fig. 2, ee, und Flügeln, aa, die den 
Hinterleib oben, aber nicht ganz bedecken, ſondern nur bis zum Anfange des letz⸗ 
ten Ringes gehen, den ſie nicht mehr bedecken, welcher auch ſo braun iſt, als die 
Flügeldecken, und keinesweges ſo roth, als der bedeckte Theil des Hinterleibes. 
Die Flügeldecken / fig. 75 lang, ſchmal, und beynahe gleich breit; am Ende aber 
rundlicht. Der häufige Hinterteil, fig. 7, bed, vom hornartigen, a b d, durch 
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eine ſchraͤge Linie abgeſondert, und wie ein Netz geadert. Längs dem hornartigen 
Theil ziehet eine ſchraͤge Ader, ad, die von der Wurzel der Fluͤgeldecke bis zu ih⸗ 
rem haͤutigen Theil gehet, daß fie alſo in zwo Regionen getheilt zu ſeyn ſcheinet. 
Wenn die Fluͤgeldecken geſchloſſen find, bedecken die haͤutigen Theile einander. 

Wenn die Flügel, fig. 2, a a, ausgebreitet find, find fie breiter „ als die 
Fluͤgeldecken; aber etwas kuͤrzer, weiß und aͤußerſt durchſichtig, nur mit vier hell, 
braunen kaͤngs, und einigen ſehr feinen Queeradern. Im Ruheſtande liegen ſie 
fängs unter den Fluͤgeldecken Das dreyeckige Rückenſchildgen, welches dieſe bey 
der Wurzel ſcheidet, iſt am Ende ſehr zugeſpitzt. 

Die Verwandlung folgt bey dieſer, wie bey der vorigen. Im Nymphenſtan⸗ 
de hat es gleiche Beſchaffenheit mit ihr. Die Eyer, welche das Weibchen nach 
der Begattung legt, find weiß, länglichtoval, und haben nur zween Faden, die 
vorigen ſieben. Geoffroy „) behauptet, daß das Inſekt die Eyer in den Stiel 
einer Waſſerpflanze einſenke, und man fie nur an den hervorſte henden Faͤden finden 


könne; Röſel 5) aber, daß die Eher bloß im Waſſer zu Boden fielen, und binnen 
vierzehn Tagen auskaͤmen. 


3. Die eyförmige braune, gruͤnſchattirte Wanze; mit ſaͤgenfoͤrmigen 


Raͤnden des Hinterleibs 9 


e Naucoris) ovata, fuſca, viridi - variegata; abdominis margine 
errato, 


Nepa (Cimicbides); abdominis margine ferrato. Liu. Faun. Suec. ed, 
2. num. 907. Syſt. Nat. ed. 12. p. 714. num. 8. 
Naucoris. Geofr. Inf. Tom. I. p. 474. num. 1. t. 9. f. 5. La Naucore. 
‚Schaeff. Elem. t. 87. 
——— Icon. t. 33. f. 3. 4. ; 122022 
80 Inſ. VI. p. 31. num. 14. Pl. 3. t. 14. die breitere Waſſerwanze. 
oͤſels Inſektenbel. III. p. 173. t. 28. die breitleibige ſchwarze Waſſerwan⸗ 
ze mit dem gelbeingefaßten Hinterleibe. l 
Ueberhaupt weichen dieſe Waſſerwanzen, tab. XIX, fig. 8, 9, in der Ge, 
ſtalt des Körpers ſchon ziemlich von den andern ab; indeſſen haben fie eben ſolche 


Gliedmaßen, und gehören folglich in ein Geſchlecht. Friſch und Roͤſel nennen ſie 


Waſſerwanzen, weil ſie mit den Erdwanzen viel aͤhnliches haben. In den hollaͤndi⸗ 


ſchen Graͤben hab ich fie Häufig gefunden; in Schweden aber find fie ſchon feltener, 
und bey Leufſta völlig unbekannt. In der Größe wie die gemeinſten Baumwanzen 
ſechs Linien lang, und viertehalb breit. Die Geſtalt des Körpers oval, oben et, 


was 
600 Tom. I. p. 4830. Goͤzene entomol Beytr II. p. 175. num. 
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2 6. Nepa Cimicöides, der wanzenartige 
c) Punaile d’eau, die Naukoriowanze. Waſſerſkorpion. . 
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was konber; unten aber flachgedruͤckt , wo nur der Hinterleib laͤngs der Mitte eine 
Fansenförmige Erhöhung hat, und wie ein abſchaßiges Dach abläuft, Die Rün⸗ 
dung des Kopfs und Bruſtſchildes gehet im eins fort, ohne die mindeſte Ausſchwei⸗ 


fung; daß alſo der Kopf faſt ſo breit iſt, als der Bruſtſchild, und dieſer wie der 


Hinterleib, von welchem derſelbe nur an den Seiten durch eine kleine Vertiefung, 
und durch einen gewohnlichen Queereinſchnitt abgeſondert iſt. Der Kopf ſteekt zum 
Theil in dem Bruſtſchilde, und an jeder Seite in dem Randwinkel ſitzt ein großes, 
ſchwarzes, flaches, netzfoͤrmiges Auge, fig. 9, uu. 

Vorn am Kopfe der Saugruͤßel, fig. 10; tp, ganz unterwaͤrts gebogen, 
und zwiſchen den beeden Vorderfuͤßen, daß man das Inſekt von unten betrachten 
muß, wenn man ihn ſehen will. Er iſt kegelförmig, am Grundtheile breit, und 
am Ende zugeſpitzt: queerdurch aber in vier gegliederte Stücke getheilet. Kurz, 
wie der Saugruͤßel der folgenden Notonecta. Eigentlich nur die Scheide des 
wahren Saugſtachels. 

Sie haben ebenfalls unter den Augen ſehr kurze Fuͤhlhoͤrner, die nicht eins 
mal über den Kopfrand wegtreren. Sie beſtehen aus vier fehr dünnen haarichten 
Gliedern / fig. 12, ab. Das erſte, unmittelbar am Kopfe, a, etwas gekruͤm⸗ 
met; das zweyte, das diekſte, beynahe rund; das vierte oder letzte, b, läͤnglicht⸗ 
oval, und am Ende rundlicht. Es iſt doch ſonderbar, daß dieſe Fuͤhlhoͤrner einem 
Möͤſel entwiſcht find, ob er fie gleich an den Notonectis gefehen hat, an denen 
fie eben fo ſchwer zu erkennen ſind. 

Der Bruſtſchild, Fig. 9, dd, oben konkav: daran die beyden Vorderfuͤße, 


fig. 10, rr: ihre merkwuͤrdigſten Theile. Sie ſind kurz, und nur etwas länger, 


als der Biuſtſchild; aber ganz anders geſtaltet, als die übrigen. Mau kann fie 
am beſten mit den Spinnenzangen vergleichen. Jede Zange beſtehet aus drey Stüs 
cken. Das erſte, fig. 10, c, ſitzt am Bruſtſchilde, iſt dieke, kurz, und vertritt 
pier die Stelle der Hüfte an den übrigen Füßen; das zweyte, r, ſtatt des Schen⸗ 
Fels, platt, beym Anfange ſehr breit, und nimmt gegen das Ende zu, das rund, 
licht iſt, ab. Das dritte, 8, beynahe fo lang, als das vorige, dünne, hacken, 
förmig am Ende ſehr zugeſpitzt, und nicht weit davon durch eine Queerlinie in 
zwey Glieder getheilt. Dieſer Theil macht mit dem vorigen eigentlich die Zange 
aus, und vertritt die Stelle des Fußblatts, liegt aber an der Innenſeite des zwee⸗ 
ten, r, r, darinn ſich eine Höhlung oder Rinne befindet, und ein Buͤrſtchen von 
kurzen Haaren ſitzt; in dieſe klappt alsdann der hackenförmige Theil fo ein , wie die 
Klinge eines Taſchenmeſſers in den Griff. Dies find ihre Rauborganen. 

Die Mittel » fig. 9, i i, und Hinterfüße, pp, ſitzen am Bruſtſtück, dicht 
neben einander, und ſind von gewöhnlicher Geſtalt. Sie beſtehen aus einer plat⸗ 
ten Hüfte, fig. 11, c, die am Grundtheile einen kleinen Tänglichtovalen, geglie⸗ 

c der⸗ 


, 


248 > Achte Abhandlung 


derten Anhang, fig. 11, h. hat: aus einem am Ende etwas diekeren Schenkel, 
i, der mit ſteifen Haaren, als mit Dornſpitzen beſetzt iſt, und endlich aus einem 
dünnen, zweygliedrichten, und am Ende mit zwo langen Klauen, o, beſetzten Fuß⸗ 
blatt, p. Schenkel und Fußblatt, haben auſſerdem an der Innenſeite lange fei⸗ 
ne Theile, wie Haare, die dichte beyſammen ſtehen, mit welchen das Inſekt 
ſchwimmt, und die Fuͤße, wie die Notonectae, zum Rudern gebraucht. Roͤ⸗ 


ſel irret ſich, wenn er ſagt: die Hinterfuͤße hatten am Ende keine Klauen. Sie 


haben ſie aber ſo gut, und ſo lang, als die Mittelſten. ö 

Der Hinterleib oval, verkuͤrzt ſich aber am Ende etwas, und gehet in eine 
ſtumpfe Spitze zu. Oben etwas fonver , unten wie ein abhängig Dach. Er hat 
ſechs Ringe, und jeder einen kleinen Seitenrand, der ſich mit einer hervorgehenden 
eckigen, und mit Haaren beſetzten Spitze endiget, daß alſo dieſe Raͤnde gleichſam 


fägenförmig find / fig. 9, abeba. Die unterſte Kante iſt befonders am Hin⸗ 


tertheile mit Haaren bewachſen. 

Die lederartigen Fluͤgeldecken duͤnne und biegſam, nach hinten zu etwas ge⸗ 
bogen. Mit dem Hintertheile, das eben fo haͤutig, nur noch etwas dünner, und 
heller an Farbe iſt, bedecken fie fi. Das dreyeckige Ruͤckenſchildgen groß, und 
ſo lang, als der Bruſtſchild. Die Fluͤgel kreuzen ſich unter den Decken, ſind weiß, 
und laͤnger als der Hinterleib. Die ganze hornartige Haut des Inſekts ſehr glatt 
und eben. ö 

Die Farbe dieſer Waſſerwanzen dunkelbraun, und grün ſchattirt, auf den 
Fluͤgeldecken dunkler, als am Kopfe und Bruſtſchilde. Unten der Körper ockergelb, 
zum Theil grün, und fo auch die Füße. Oben der Hinterleib ſchwarz, der. ger 
zaͤhnelte Rand aber gelb; am Kopfe und Bruſtſchilde ſchwarz punktirt. 


Sie ſchwimmen ſehr geſchwind, kriechen auch des Nachts aus dem Waſſer, 


und fliegen herum. Sie find ſehr gefraͤßig. Allerley kleine Waſſerthiere, die ih⸗ 
nen aufſtoßen, dienen ihnen zur Beute, und es find die ärgiten Raubthiere unter 
den Waſſerinſekten. 

Ihre Verwandlung geſchiehet wie bey den andern. Sie behalten die Geſtalt, 
in der fie aus dem Ey kommen, auſſer daß ihnen die Flügel wachſen. Im Num, 
phenſtande, fig. 13, wandeln fie herum, und alle ihre Theile haben darinn ihre 
Geſtalt, als im Stande ihrer Vollkommenheit. Statt der Flügel und Fluͤgelde⸗ 
cken, haben ſie dann oben auf dem Bruſtſtuͤck ſehr flache, gleichſam am Körper ans 
geklebte Stuͤcke / ff, dies find die Futterale der Flügel, und Fluͤgeldecken. In 
dieſem Stande rauben und freſſen ſie eben fo arg, als nachher. Dann iſt die Far, 
be grüngelblich mit braun gemiſcht; die Augen aber ſchwarz. | 


| 4. Die 
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4. Die graue, braungefleckte Waſſerwanze; mit ovalem platten Koͤrper; 
glattem Bruſtſchild, und gefleckten Fuͤßen /). 
Nepa (Surinamenfis ; griſea fuſco - nebulofa, corpore oblongo plano; 
thorace laevi, pedibus maculatis. 5 
Nepa (grandis), teſtacca, ſcutello laevi, alis albis, maculis venisque 
flavis. Linn. Syft. Nat. ed. 12. p. 713. num. 1. 
Merian. Inf. de Surin. t. 56. | 


Roͤſels Inſektenbel. III. p. 159. t. 26. Die große ſurinamiſche breitleibige 
Waſſerwanze. | 

Zu Suriname und in andern ſüdamerikaniſchen Gegenden findet man ſehr gro, 
ße Waſſerwanzen: drittehalb Zoll lang, und beynahe einen breit, die daſelbſt in den 0 
Pfützen und Moraͤſten leben. Ich habe fie nicht abbilden moͤgen, weil ſolches von 
der Merianin und beſonders vom Möfel ſehr gut, geſchehen iſt. Es giebt aueh 
balbmal fo kleine, vermuthlich die Männchen. Ueberhaupt gleichen fie den euros 
päifchen Waſſerwanzen, gewiſſermaßen auch der Naucoris, Der Körper oval und 
platt, unten und oben konder. Die Farbe der todten und aufgerrodneten, wie 
wir fie aus ihrem Vaterlande bekommen, braungrau. Der Bruſtſchild, und die 
Flügeldecken mit dunkelbraunen Flecken und Schattirungen geſcheckt, und an den 
Füßen Ningelftreifen von gleicher Farbe. Weiter kann man nichts von ihren Far⸗ 
ben ſagen, die vielleicht ganz anders ſind, wenn ſie leben. 8 

Der Kopf iſt etwas in den Bruſtſchild eingetieft. An dem erſten zwey gro⸗ 
ße graue aber platte netzfoͤrmige Augen, wie bey der Naucoris, und ein kegel⸗ 
formiger/ unterwärts hackenformig gebogener Saugrüßel, Der Bruſtſchild fo breit, 
als der Vordertheil der Fluͤgeldecken, glatt, eben, und nach hinten zu eine Queer⸗ 
linie, wie ein Einſchnitt. Das dreyeckige Ruͤckenſchildgen groß, und die lederarti, | 
gen Fluͤgeldecken, die ſich mit dem haͤutigen Theile kreuzen, wie bey andern. Uns 
ter dem Hinterleibe ziehet laͤngs eine hervorragende dachfoͤrmige Erhöhung. 

Die beyden Vorderfüße, daran ein Theil ſehr groß iſt, wie bey den Euros 
päifchen Waſſerſkorpionen, zangenformig., Die Zange formiren die beyden letzten 
Fußtheile / die ſich wie ein Taſchenmeſſer ſchließen und alles faſſen konnen, was fie 
ergreifen; allein der erſte und dickſte Theil „ hat unten keine ſo tiefe Rinne, als 
bey den Europäiſchen. Der zweete Theil endigt ſich mit einem kleinen krummen, 
zweygliedrichten / und am Ende klauenfoͤrmigen Stuͤk. Die Mittel und Hinter⸗ 
fuͤße groß / breit, aber platt, weil ſie die Stelle der Ruder vertreten. Laͤngs des 
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Innentandes ſitzt von einem Ende zum andern eine dieke Haarfranze. Die Fuß⸗ 
blaͤtter zweygliedricht, und am Ende zwo Krallen: alſo in allen, wie die Füße der 
Naucoris. 

Der doppelte Fadenſchwanz ſehr kurz. An einer, die ich hatte, fehlte 
er ganz. Eh 
Die Merianin hat unten auf ihrer Platte eine ſchwimmende Nymphe vor⸗ 
gefiellet, welche einen jungen Froſch ergriffen bat, und ſolchen auszuſaugen ſcheinet. 


S — , T— — 


II. Waſſerwanzen der zwoten Familie. 


Krise zangenformige, ſondern gewöhnliche Vorderfüße, derer fie ſich aber gleich⸗ 
„wohl zum Fangen bedienen, woraus Linne ein beſonderes Geſchlecht: No- 
tonecta, gemacht hat. 


5. Die walzenförmige Waſſerwanze, mit hellgelben graulichten, mit 
braunen Punkten bordirten Fluͤgeldecken; und ſchwarzem Ruͤ⸗ 
ckenſchildgen 8). 


Nepa (Ngtoretke), cylindracea; elytris griſeo- flavis, margine fufco - 


punctatis, ſcutello nigro. 
Notogecta, (glauca), grifea, elytris grifeis, margine fuſco punctatis, 
apice bifidis. Linn. Fauti, ed, 2. num. 963, Syß. Nat. ed. 12. p. 
712. num. 1. 
Große le Tem. L p. 476. num. 1. t. 9, f. 6. La grande Punaiſe d 
2 Bradl. Works of gk. f. 26. k. 2. E; 

Jeblot. obf. microfc. Tom. I. Pl. ır, 

Schaeff. Elem. t. 90, 

leon t. 33. f. F. 6. i a 

Friſch Inf. VE p. 28, t. 13. die ſchmaͤlere Waſſerwanße. 

Röſels Inſektenbel. III. p. 167. t. 27. f. J — 9. die Waſſerwanze mit 

x gelben Oberfluͤgeln, welche auf dem Rücken zu fehroimmen pflegt. 

In vieler Abſicht merkwuͤrdig, tab. XIIX. fig. 16, 17. Das erſte ſon⸗ 
detbare, daß fie ſtets auf dem Rücken, und zwar ſehr geſchwind, gleichſam ſtoß⸗ 
weiſe zu ſchwimmen pflegen. Deswegen nennen ſie die Naturforſcher Notonectas. 

a Man 
) Punaiſe d’eau Notonedte, c Retonek Ge zens entomol. Beytr. II. p. 166. num. 


ten Waßerwanze⸗ 1. Notonedta glauca, die blaulichte Waſ⸗ 
f ſerwanze. 
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Man nennt fie auch Ruderwanzen (Punaifes à avirons), weil ihre Hinter⸗ 
fuße wie Ruder ausſehen. Oft hängen fie ſich auch hinten an der Oberfläche 
des Waſſers auf; bey der mindeſten Bewegung aber fahren fie in die Tiefe, kom⸗ 
men doch bald wieder zuruck. 

Der Körper länglichtoval, und beynahe walzenformig 3 hinten aber wie ein 
Kegel. Acht Linien lang, und etwas über zwo breit. Der Kopf, fig. 16, a, 
rundlicht, und beynahe fo breit, als der Bruſtſchild, mit zwey großen platten netz⸗ 
formigen Augen, ſehr kurzen Fuͤhlhoͤrnern, und zugeſpitztem, zuruͤckgekrümmten, 
und zwiſchen den beyden Vorderfüßen durchliegenden Saugruͤßel, fig. 17, d. Der 
Bruſtſchild eben nicht ſehr groß; oben auf eine hornartige, etwas durchſichtige und 
ſehr ebene Platte, vie etwas über das ziemlich große Rückenſchildgen vertritt. 
Der Hinterleib oben konver, unten platt, und am Ende keglicht. Die beyden 
Vorderfuße, fig. 16, b b, ſitzen am Bruſtſchilde, und die vier übrigen, ce, dd, 
am Bruſtſtuͤck; die beyden binterſten, d d, die laͤngſten, ſehr haaricht, und gleich, 
ſam Ruder. Die halbhornartigen Fluͤgeldecken, e e, formiren auf dem Rücken 
ein rundlichtes Dach, und bedecken die Heyden häutigen Flügel, nebſt dem ganzen 
Obertheile des Hinterleibes. 

Der Kopf oben weißlich, und unten dunkelgrün. Die beyden großen netz⸗ 
foͤrmigen Augen, die faſt den ganzen Obertheil, und die Seiten des Kopfs ein⸗ 
nehmen, dunkelroth, beynahe braun. Die Borderhäffte des Bruſtſchildes weißgelb, 
lich, und die Hinterhälfte ſchwarz; aber ganz mit einer durchſichtigen Haut, wie 
eine Schuppe, bedeckt; das ſchwarze Stück nichts, als ein Theil des dreyeckigen 
Rückenſchildgens, der unter dem hornartigen Bruſtſchild platte hervorſtehet, weil 
man eine Nadel dazwiſchen bringen kann. Das erſtere ſammtſchwarz. Die 
Fluͤgeldecken graugelblich mit kleinen braunen oder ſchwarzen Flecken laͤngs dem 
Auſſenrande. Die Füße olivengrünlichz der Untertheil des Hinterleibes aber, und 
der ganze Koͤrper glänzend ſchwarz. 8 

Der Saugrüßel, tab. XII X, fig. 17, d, ſchwaͤrzlich, an einigen Orten 
baaricht, und aus vier zuſammengegliederten Stuͤcken, fig. 18, zuſammengeſetzt. 
Das erſte, % oder nächſte am Kopfe, bey der Wurzel breit; die drey uͤbrigen, 
be d, werden allmählig dünner, und etwas flach. Das letzte endigt ſich mit 
einer kegelformigen Spitze e. Kängs herunter eine braune Linie; ein Kanal, der 
andere feine Theile in ſich ſchließt, die wir gleich beſchreiben wollen. Die Wanze 
kann den Ruͤſſel auf allen Seiten drehen, und ihn ſogar völlig ſenkrecht ſtellen, 
wenn ſie ein Inſekt ausſaugen will. SE 

Eigentlich iſt dies nur das Futteral, worinn einige andere Theile ſiegen. 
Will man dieſe recht deutlich ſehen; fo muß man die Wanze vorher ein paar Tage 
in Weingeiſt werfen. Ziehet man nachmals dieſes Futteral vom Kopfe ab; fo 

K kriigt 
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briugt man einen fehr feinen hornartigen Stachel zum Vorſchein, der gemeiniglich 
bey dieſer Operation am Kopfe ſitzen bleibt. Ohnerachtet derſelbe einfach zu ſeyn 
ſcheinet; fo beſtehet er doch aus drey aͤußerſt feinen Stufen, fig. 19, bc, d e, 
f g, die man längs herunter von einander trennen kann Dieſe formiren den eis 
gentlichen Saugrüßel, den ſie in das Inſekt einſenkt, das ſie ausſaugen will, und 
der die Geſtalt und Steife eines Stachels hat. Am Ende ſind ſie alle drey ſehr 
zugeſpitzt; die beyden Seitenſtuͤcke aber, de, f 8, formiren wieder die Scheide 
für das mittelſte, bc, welches der eigentliche Sauger iſt. Auswendig am Ende 
der beyden erſteren ſitzt eine Reihe kleiner Zahnkerben, fig. 20. de, deren Spi⸗ 
gen ruͤckwärts ſtehen, und deren Abſicht dieſe zu ſeyn ſcheint, den Ruͤßcßel in dem 
Inſekt zurückzuhalten, oder auch die Wunde weiter aufzureiſſen. 

Die benden uͤberaus kurzen und feinen Fuͤhlhörner, fig. 16, ff, muß man 
mit einiger Mühe ſuchen. Sie figen unter den Augen, und find viergliedricht, fig. 
21; das erſte am Kopfe, a, und das letzte, d, kuͤrzer, als die mittelſten; das 
zweyte, b, das laͤngſte und dickſte. Alle mit Haͤrchen bewachſen. 

Die halbhornartigen Flügeldecken wie bey den Erdwanzen. Der haͤutige 
Theil weißlich, durchſichtig, und am Ende geſpalten. Sowohl bey dem einen, 
als andern bedecken ſich dieſe Theile einander, und formen ſich um den Körper. 
Die Flügel, lig. 22, Haucig, fehr duͤnne, durchſichtig, und weißblaulicht. Im 
Ruheſtande längs zuſammengefaltet. Ausgebreitet, erſcheint der Hinterleib oben 
schwarz/ am Ende aber etwas gelblich f ö 

Unten, am Ende, und an den Seiten des Hinterleibes, eine Reihe langer 
brauner Haare, durch welche ſich die Wanze mit dem Hintertheile an der Ober— 
flaͤche des Waſſers aufhängen kann. Denn ſobald dieſe Haare die Oberfläche errei— 
chen, thun fie ſich aus einander, und bleiben trocken über dem Waſſer. So lange 
der Hinterleib ganz unter Waſſer iſt, kleben die Seitenhaare unter demſelben; 
kömmt er aber mic der Unterflaͤche an die Oberflaͤche des Waſſers, ſo geben ſie ſich 
ebenfalls vom Hinterleibe ab, legen ſich horizontal auf der Flaͤche des Waſſers, 
fig. 17, b und bleiben alſo unter dem Hinterleibe trocken ſtehen, indem ſich in 
der ganzen Mitte deſſelben eine Kante befindet, aus welcher von beyden Seiten 
eben dergle chen Haare, wie an den Seiten des Hinterleibes hervorſtehen. 

Die Vorder fig. 16, b b, und Mittelfuͤße, cc, find einander gleich, und 
beynahe gleich lang. Das Fußblatt hat zwey Gelenke. Das erſte laͤnger, als 
das letzte. Dieſes endigt ſich mit zwo ziemlich langen, krummen, braunen Krallen, 
fig. 23, c. An dieſen vier Füßen viele kuͤrzere und laͤngere Haare, die aber nicht 
zum Schwimmen dienen. Denn im Waſſer hält fie das Inſekt ganz ſtille, und 
die Hüften liegen dicht am Bruſtſtuͤck. Es bedient ſich ihrer alſo nur, wenn es 
an den Waſſerpflanzen, oder auſſer dem Waſſer auf trockenem Boden herumkriecht. 

4 f Alsdann 
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Alsdann ſchleppen die beyden Hinterfuͤße nach, fig. 16, dd. Im Schwimmen 
aber bewegen ſich dieſe letztern allein, und es gebraucht ſie, als Ruder, ſtreckt ſie 
hinterwärts aus, ſtoßt fie ab, und rudert damit ſehr geſchwind. Dieſe Füße find 
auch viel laͤnger, als die andern, und haben am Ende keine Krallen. Das Fußblatt 
beſtehet aus zwey Gelenken von ungleicher Lange, fig. 24, dee, ef. Auſſer den 
kuͤrzeren und laͤngeren Haaren an dieſen Theilen, ſitzt am Schenkel und Jußblatte, 
längs der Innenſeite, noch eine dicke Franze langer brauner dicht beyſammen ſte⸗ 
hender, und beweglicher Haare, à b c, wodurch das Schwimmen ungemein ers 
leichtere wird. 

Wenn man den Hinterleib des Männchens etwas ſtaͤrker druͤckt; ſo tritt 
aus dem letzten Ringe ein dickes, hornartiges, ſchwarzes, bewegliches, am Ende 
geſpaltenes Stück, fig. 25, &, hervor, welches hier zwo Lamellen hat, aus welchen 
ein häutiger Theil, fig. 26, a b, bervorſtehet, der der eigentliche Geſchlechtstheil 
iſt. Das hornartige Stuͤck, a 1 K l, iſt bey der Wurzel dicke; das andere Ende 
aber oben, oder nach dem Ruͤcken des Inſekts zu, zurückgebogen. An feinem kon⸗ 
veren Rande ein kleines haarichtes Theilchen, K m, welches aus zwo bornartigen 
konkaven Lamellen, und einer Spitze beſtehet. Vermuthlich ein Organ, ſich bey 
der Begattung ans Weibchen anzuklammern. Der mannliche Geſchlechtstheil, a b, 
der zwiſchen den Lamellen des dicken hornartigen Stücks hervorſtehet, iſt häutig, 
und oberwärts gerichtet, behalt aber nicht einerley Geſtalt, nachdem man fehwächer 
oder ſtaͤrker druͤckt. Oben auf eine hornartige Kante, ihm die gehörige Steifigkeit 
zu geben. Naͤher am Körper ein anderer walzenförmiger häutiger Theil, oder 
der After, fig. 25, b. An beyden Seiten des Ringes, in welchem ſich dieſe Theile 
befinden hornartige/ SR langen Haaren beſetzte, Lamellen, CC. 

Des Abends kriechen ſie aus dem Waſſer und fliegen herum, wie ich ſie denn 

oft des Morgens habe von einer Pfütze zur andern ziehen, und ſich ins Waſſer 
ſtuͤrzen geſehen. Alſo wahre Amphibien. 
g Sie leben bloß vom Raube, und verfolgen alle Waſſerinſekten, die ſie mit 
den Vorderfuͤßen fangen, und ausſaugen. Gleich nach dem Stich ſterben die ge⸗ 
fangenen Thierchen. Ein Beweis, daß fie, wie die Srinnen, mit dem Stich eine 
Art von Gift in die Wunde fließen laſſen. Sie wagen ſich oft an ſolche Inſekten, 
die weit großer und ſtaͤrker ſind. Ueberhaupt iſt unter den Waſſerinſekten ein bes 
ſtaͤndiger Krieg. Die Ephemerlarven, und Waſſeraßeln ſind ihrer Raubſucht am 
meiſten unterworfen. Sogar ſchonen ſie ihrer ſelber nicht, und wuͤrgen ſich unter 
einander, wenn ſie Gelegenheit haben. 

Bey der Begattung hangen ſie beyde hinten zuſammen; eine an der Seite 
der andern, das Männchen etwas tiefer, als das Weibchen; aber nicht auf einander. 
So ſchwimmen ſie auch zuſammen, und zwar er geſchwind, fort. Nachher 728 
F ® L 8 # 3 . a 
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das Weibchen viele weiße laͤnglichtovale Eyer, fig. 27, gemeiniglich an die Stiele 
und Blätter der Waſſerkräuter. Hier zu Sande, kommen die Jungen im May aus, 
und ſchicken ſich gleich an, wie die Mütter, auf dem Rücken zu ſchwimmen. 

Die Jungen ſind gleich wie die Alten geſtaltet, haben aber nur noch keine 
Fluͤgel und Flügeldecken. Oben auf der Körper weißgraulich, und braunbordirt, 
unten aber, und an den Füßen alle ſchwarz. Die beyden großen negförmigen Augen 
roth. Sie wachſen allmählig, und gegen den Junius haben fie insgemein ſchon die 
Größe einer- blauen Aasffiege, wie ich Hier abgebildet habe, fig. 28. Alsdann der 
Kopf, Bruſtſchild und Hinterleib oben auf weiß, mit Grün gemiſcht. Die Fuͤße 
hellbraun, und die Augen dunkelroth. An jeder Seite des Bruſtſtuͤcks kleine platte 
Theile, k f, als die Futterale der Fluͤgeldecken, und kuͤnftigen Fluͤgel. Dann ſind 
fie im Nymphenſtande, darinn fie bis zum letzten Augenblick ihrer Verwandlung 
ſchwimmen und handeln. 8 


6. Die laͤnglichte, dunkelbraunſchwaͤrzliche Waſſerwanze; mit vielen klei⸗ 
nen hellgrauen Queerlinien 2). b ö 


Nepa (friata), oblonga, nigro- fuſca; lineolis transverfis numerofis, 


ſimis griſeis ſtriata. N 
Notonecta ſtriata), elytris pallidis; lineolis transverfis undulatis ſtria- 
us. Zinn. Faun. Suec. ed. 2. num. 904. ot. Vat. ed. 12. pag. 


712. num. 2. 


Corixa. Ceoffr. Inſ. Tom. I. p. 478. num. 1. t. 9. f. 7. La Coriſe. 
Joblot Obſ. microſc. Tom. I. t. 75 52, 5 sie a 


Schaeff. Elem. tab. go, 5 

Roͤſels Inſektenbel. III. Pag. 177. tab. 29. d. Die kleinere ſchmalleibige 

\ Waſſerwanze mit dem roͤthlich oraniengelben Hinterleibe. ). 

Viel kleiner, als die vorigen, tab. XX. fig. 1, 2. Sie ſchwimmen nicht 
auf dem Rücken, ſondern auf dem Bauche, wie andere Waſſerinſekten. Viertehalb 
Linien lang, und anderthalb breit. Oben auf ſchwarz, das auf dem Bruſtſchilde 
und auf den balbhornartigen Flügeldecken ins Braune fällt, Auf dieſen Theilen 
unzaͤhliche, wellenfoͤrmige haßgelbliche Queerlinien. Der Kopf weißgraulich, und 
die Augen rothbraun. Der Hinterleib unten gelb, und die ſechs Fuͤße hellbraun. 

Linne rechnet ſie zu den Notonectis, ohnerachtet fie nicht auf dem Ru, 
cken ſchwimmen. Auſſerdem Haben fie mit dieſen wirklich viele Aehnlichkeit. Ge⸗ 


offroy 
&) Punaife d' eau ſtrise, die geſteeifte ) Dieſe Noͤſelſche und die Sulzeriſche 
aſſerwanze. minutior p. 91. t. 10. f. 1. von dieſer Striata 


Gssens entomol. Betr. II. p. 167. n. 2. I., rur eine Spielart. S. Fuͤeßlins Maga; 
Notonecta ſtriata die Waſſerwanze mit zin der Eutomol. p. 294. G. 
wellenfoͤrmigen &ueerſtrichen. © 
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offroy aber macht daraus ein eigenes Geſchlecht: Corife oder Corixa, weil fie, 
nach ihm, nur ein Gelenke an den Fußblättern, zangenfoͤrmige Vorderfuͤße, und 
kein Ruͤckenſchildgen haben. 

Gewöhnlicher Weiſe hängen fie ſich mit dem Hintertheile oben an der Ober, 
fläche des Waſſers an; ſchießen aber bey der mindeſten Bewegung wieder unter, 
klammern ſich an ein Waſſerkraut oder an einen Stein an, und kommen bald an 
die Oberfläche zuruck. Es find, wie andere Waſſerwanzen, Amphibien, haben un, 
ter den beyden halbhornartigen Schaalen Fluͤgel, kriechen aber am Lande ſehr lang⸗ 
fam, und machen lauter Spruͤnge. Im Waſſer hingegen ſchwimmen und ſchießen 
ſie wie ein Blitz ſort. 

Die Geſtalt laͤnglichtoval, tab. XX, fig, 2, 3, oben und unten platt, 
nur der Körper etwas konver. Der Kopf, fig. 2, AA, fig. 3, ab ed, fig. 
4, ſonderbar geſtaltet, fo breit als der Bruſtſchild, am Ende aber zugeſpitzt. Er 
figt unterwaͤrts unter dem Bruſtſchilde fig. 3, bed, etwas fchräge hin, daß man 
nur ein kleines Stuͤckchen gewahr wird, wenn man ihn von oben anſiehet, fig. 2, 
AA. Gedwißermaßen ſtellt er ein Dreyeck vor mit rundlichten Winkeln, fig. 

4. Von vorne nach hinten zu ſehr ſchmal; vorn etwas konvex; die Hinterflaͤche 
konkav. Mit der Spitze, t, die den Saugruͤßel verbirgt, ruhet er unten auf dem 
Bruſtſchilde, fig. 3, C, zwiſchen den Vorderfuͤßen ff. Demſelben durch ein kur⸗ 
zes Haͤlschen , ungefähr in der Mitte feines Umfanges, fig 4, c, angegliedert. 
Die beyden negförmigen Augen, fig. 2, 3, 4, V, V, groß, daß fie von beyden 
Kopfſeiten ein gut Theil einnehmen: an Farbe braun, etwas dunkelroth. 

Die beyden Fuͤhlhoͤrner, fig. 4, aa, klein, und fo verſteckt, daß man fie ſu⸗ 
chen muß: unter dem Kopfe, dicht unter den Augen, wo ſie die Wanze, auch un⸗ 
ter dem Bruſtſchilde, verborgen hoͤlt: ſehr dünne, und viergliedricht, fig. 5. 
ab ede; das dritte Glied das laͤngſte; am Ende zugeſpitzt, e: an Farbe hell⸗ 
braun, und mit kleinen Haͤrchen bewachſen. 

Die Kopfſpitze wie eine, mit vielen langen Haaren fig. 6. C D, beſetzte 
Schnauze, fig. 4, t. Hierinn der Saugruͤßel. Um ihn zu ſehen, muß man ei⸗ 
nen Theil der Schnauze, AB C D, abziehen, worauf er zum Vorſchein kommt. 
Er iſt kegelförmig, und ſchließt einige dünne hornartige Theile, wie Stacheln, in 
ſich, fig. 6, daa. | 

Der Bruſtſchild, fig. 2, ec, mehr breit, als lang, hinten ſpitz, alſo 
herzfoͤrmig: oben auf eine hornartige Platte. Die beyden Vorderfuͤße, fig. 35 
ff, am Bruſtſchilde. 1 

Oben auf dem Bruſtſchilde, fig. 7, ede d, drey ſchwarze Erhöhungen; 
die erſte, e dd, dreyeckig, oder herzfoͤrmig, und von der hornartigen Platte des 
Bruſtſchildes , die über ſie weggehet, bedeckt. Dieſer Theil vertritt hier die Br 
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le des Ruͤckenſchildgens, das andere haben. Dicht an den Seiten deſſelben, dd, 
die lederartigen Fluͤgeldecken. Die beyden andern Erhöhungen , e, von denſelben 
bedeckt, wenn ſie geſchloſſen find, und an ihren Seiten, die haͤutigen Flügel. Un, 
ter dem Körper tritt das Bruſtſtüek nach dem Hinterleibe zu, weit hervor. An 
demſelben die beyden Mittel, fig. 3, ii, und wie die Hinterfuͤße, ii, welche das 
Inſekt, als Ruder gebraucht. 3 f 

Der Hinterleib, fig. 7, ghi, mehr ſchmal, als breit: am breiteſten von 
einer Seite zur andern, und ſiebenringlicht. Oben auf ſchwarz, ganz herum aber 
ein hellbrauner, etwas roͤthlicher Rand, eben fo hornartig, als der Hinterleib uns 
ten. Dieſer braungelblich, mit ſchwarz gemiſcht. Die Oberhaut der Ringe hin, 
gegen membrands und biegfam. Am Hintertheile zwo kleine hornartige platte ova⸗ 
le, oft dichte zuſammentretende Lamellen; daß ſie wie ein Stuͤck ausſehen, i. Sie 
ſind aber beweglich; das Inſekt kann ſie nach Gefallen, oͤfnen und verſchließen. 
Sie find mit eben ſolchen langen Haaren, als ein Theil vom Rande des Hinter- 
leibes, beſetzt. 

Die Fluͤgeldeeken weit laͤnger, als breit, und beynahe von gleicher Breite, 
fig. 8: lederartig durch viele wellenförmige Queerlinien artig geſcheekt. An der 
Außenſeite eine dieke Ader, se; eine andere zieht vom Anfange bis zum Innenran⸗ 
de ſchraͤge durch 81, und am Ende iſt die Fluͤgeldeeke durch eine dritte, vom Aus 

ßen, bis zum Innenrande laufende, ſchraͤg abgeſchnitten, ei. Das Hinterſtuͤck, 
ebi, wird durch dieſe Ader vom übrigen abgeſondert, ft haͤutig, durchſichtig, aber 
ohne Queerlinien. 

Die Fluͤgel, fig. 7, abf, haͤutig, Fehr dünne, durchſichtig, und milch, 
weiß, etwas kurzer, als die Decken; aber viel breiter, wenn fie entfaltet find: 
alsdann dreyeckig, mit einigen ſehr feinen Laͤngsadern. Im Ruheſtande, wie ein 
Fächer, unter den Deckſchaalen, gefaltet. 5 

Die drey Paar Füße ſehr verſchieden geſtaltet. Die beyden vorderſten, fig. 
35 f % gegen die andern ſehr kurz. Sie beſtehen aus fünf zuſammengegliederten 
Stücken, fig. 9 abe de, die fait eine walzenfoͤrmige Geſtalt, aber von unglei, 

chen Umfange, haben. Das zweyte b, iſt wohl unleugbar die Hüfte, das dritte, 
c, aber der Schenkel. Die beyden übrigen, de, formiren das Fußblatt. Folg— 
lich nicht eingliedricht, wie Geoffroy behauptet hat. Das zweyte Glied deſſelben, 
etwas gekruͤmmet, unten konkav, mit langen Haaren, f, am Innen und fürs 
zern am Auſſenrande. Insgemein hat das Fußblatt eine ſolche Stellung, daß es 
mit dem uͤbrigen Fuß einen bald weitern, bald engern Winkel macht; keinesweges 
aber zangenförmig iſt. Dieſer beyden Fuße bedienet ſich die Wanze, als ein Paar 
Hände, ihren Raub zu halten; fie haben aber keine Endkrallen. 


Die 
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Die beyden Mittelfuͤße, fig. 3, ii, ſehr lang und duͤnne, werden auch bis 
ans Ende immer dünner, und beſtehen aus vier Theilen, fig. 10, a, 5, & 
d, e; der erſte, a, ſehr kurz, aber dieke; der zweete, be, der längſte; bey der 
Wurzel am duͤnnſten, und mit einigen ziemlich langen Haaren beſetzt. Die beyden 
folgenden Theile, d, e, kuͤrzer, als der vorhergehende, ſie nehmen aber an Di⸗ 
cke allmählig ab, auch mit Haaren von verſchiedener Länge bewachſen. Am Ende 
des Fußblatts zwo lange, duͤnne, unten bewegliche Krallen, fg, die das Inſekt 
Öfen und ſchließen kann. Im letzten Fall ſehen fie wie ein einziges Stück aus. 
Nimmt man den erſten Theil, à, für die Hüfte, und den zweeten, be, für den 
Schenkel, fo wurden die übrigen beyden das Fußblatt formiren, welches dann 
zwey Gelenke haͤtte. Soll aber der zweete die Huͤfte ſeyn, ſo wäre der dritte, 
d, der Schenkel, und dann hätte das Fußblatt nur ein Gelenke, e. 

Die Hinterfuͤße, lig. 35 Pp, die laͤngſten, und merkwuͤrdigſten unter als 
len. Sie beſtehen aus vier Haupttheilen. Der zweete die Huͤfte, fig. 11, 
2; der dritte der Schenkel, bz der vierte das Fußblatt, dc. Von dem erſten 
Theile, der die Hüfte mit der Bruſt vereiniget, will ich hernach reden. Der 
Schenkel beynahe überall gleich dicke, und an beyden Seiten eine Reihe ſteifer 
Haare, wie Stacheln, die an der Innenſeite mit feinern untermenget ſind. Das 
Fußblatt beſtehet offenbar aus zween zuſammengegliederten, und immer duͤn⸗ 
ner werdenden Theilen, fig. 11, 12, d, e, daß das Ende des zweeten Theils, 
oder des ganzen Fußes zugeſpitzt iſt, fig. 12, e, ohne Krallen zu haben. An 
beyden Seiten dieſer Theile viele lange, dicht neben einander gepflanzte Haare, 
welche dicke Franzen und Buͤſchel, pp, formiren. Faſt eher dünne beweglich 
Fäden, die langs dem Fußblatt liegen, fig. 11, p, wenn das Inſekt die Füße 
in Ruhe hält. Sie dienen zum Schwimmen, und vertreten die Stelle der Rus 
der. Wenn ſich die Wanze auch im Waſſer ſtille hält; fo ſtreckt ſie doch dies 
ſe Fuͤße vor den Mittelfuͤßen weit voraus, fig. 1, p po daß man fie für die 
Vorderfüͤße halten ſollte. 5 N ee 
Der erſte Theil derſelben, womit die Hüfte dem Körper angegliedert iſt, 

dicke, beynahe kegelformig, fig. 13, hi, halb hornartig, und halbfleiſchicht. Die 
bornartige Halfte, h, an der Außenſeite, braun; die andere weiße und fleifchiche 
te aber, i, in einer Hohlung des Bruſtſtuͤcks, wo fie durch verſchiedene weiße 
Mußfeln, mn, beveſtiget iſt, wodurch der Fuß bewegt wird. Zwiſchen dieſem 
dicken Theil und der Hüfte, a, noch ein anders kleines krummes kegelfoͤrmiges, 
daſelbſt angegliedertes Stückchen, k, n Pr 

Die ſonderbare Geſtalt der Fuͤße dieſer Wanzen hat mich bewogen, fie fo 
umſtaͤndlich zu beſchreiben, welches manchem Leſer zu langweilig vorkommen wird. 
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In dem letzten Ringe des Hinterleibes hab ich bey verſchiedenen zerglieder⸗ 
ten Wanzen dieſer Art, einen dicken hornartigen, bey der Wurzel rundlichten 
Theil, fig. 14, ab, gefunden; der aber am andern Ende mit einem krum⸗ 
men hackenfoͤrmigen Stuͤck, of, verſehen war, welches eine ſtumpfe Spitze, und 
einige andere breitere und ſchmaͤlere, blaßbraune, wie Horn durchſichtige, Anhänge 
hatte, de. Nicht weit von dieſem Hacken noch ein anderer dünner Theil, wie 
ein bogenförmiges Stielchen von gleicher Dicke, g. Das dicke hornartige Stuͤck 
mit ſeinen Anhängen liegt an der Seite des Hintertheils. Ich halte die für 
Maͤnnchen, bey denen ich dieſe Theile angetroffen habe, und den Hacken, cf, 
fuͤr das Organ, ſich damit bey der Begattung an das Weibchen anzuklammern. 
Vielleicht iſt das kleine bogenfoͤrmige Stielchen, g, der männliche Geſchlechts⸗ 
theil. Doch gebe ichs noch zur Zeit für eine bloße Muthmaßung aus. N 

Unter den Waſſerwanzen dieſer Art hab ich auch viele kleinere, fig. 15, 
angetroffen, die nur drittehalb Linien lang, übrigens aber den vorigen ahnlich 
waren. Ich kann ſie nicht bloß fuͤr die Maͤnnchen halten, weil ich den dicken 
hackenfoͤrmigen Theil nicht nur in dieſen; ſondern auch in andern groͤßern ges 
funden habe. Vielleicht giebt es auch unter dieſen geſtrichelten Waſſerwanzen 

mehr als eine Art, die aber nur in der Größe verſchieden find 7), 


Dieieſe Waſſerwanzen ſtinken eben ſo arg, als die Bettwanzen. Im Schwim, 
men ſcheint der Unterleib ganz ſilberfarbig, welches von der ſich im Waſſer anſetzen⸗ 
den duft, wie bey den ſchwarzen Waſſerſpinnen, herrühret. Sie find an ſich 
ſpezifiſch leichter als das Waſſer. Daher fie gleich in die Höhe ſteigen, wenn 
ſie unten einen Körper verlaſſen, an dem fie ſich veſtgeſetzet hatten. Stoͤßt ih⸗ 
ven im Schwimmen ein Faͤſerchen, oder ſonſt ein leichtes Körperchen auf; fo um, 
faſſen fie es mit den beyden erſten Paar Füßen, und ſteigen zugleich mit demfels 
ben nach der Oberflache des Waſſers auf. Oft ſetzen ſie ſich unten auf dem 
Boden an eine, Pflanze und bleiben daran eine geraume Zeit ruhig ſitzen. Sie 
find ubrigens eben ſolche Naubıhiere als die andern, und bemaͤchtigen ſich ihrer 
Beute mit den Vorder „und Mittelfüßen. 

2 Im Larven und Nymphenſtande, fig. 16, 17, find fie, auſſer den Fluͤ, 
geln, eben ſo beſchaffen, als im Stande der Vollkommenheit. Die noch jun⸗ 
gen Larven, fig. 16, die kaum ſo groß, als ein Floh find, haben gleichwohl et⸗ 
was anders gebildete Vorderfüße, a a. Der letzte Theil derſelben iſt nicht krumm, 
ſondern fadenförmig, oder zylindriſch, und mit langen Haaren beſetzt. Die Far, 

be ſchwärzlich und duͤſter; der Bruſtſchild aber und Vorderkopf gruͤngelb. Auf 

ac dem 
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dem Bruſtſchilde ſchwerze Aftige Adern, und auf dem Hinkerſeibe grünliche Queer, 
ſtreifen. Nach jedesmaliger Häutung wird die Farbe braun, am Kopfe aber das 
gruͤngelbliche heller, und die Augen ſchwarz. An den Seiten des Bruſtſtüͤcks 
die Futterale der Flügel und Flügeldecken, fig. 17, ff. Dann im Nymphen⸗ 
ſtande. . N c 
8 Dieſe Larven und Nymphen ſind im Waſſer eben fo geſchwind , und rau, 
ben auch alles eben ſo arg, als die Großen. Zuweilen hängen fie ſich auch an 
der Oberflache des Waſſers auf; insgemein aber ſitzen fie unten auf dem Boden 
An den Waſſerkraͤutern. 2 


Kk 2 Neun⸗ 
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De Inſekten, welche in dieſer und der folgenden Abhandlung vorkommen, kann 
man Dermaptera nennen, von dem griechiſchen Wort Derma, Leder: weil 
ihre Flügeldecken lederartig ſind. Es iſt alſo dies ein Unterſcheidungszeichen, daß 
fie weiche, lederartige , oder gleichſam halbhornartige flügelförmige adrichte Flüͤ⸗ 
geldeeken haben die den eigentlichen beyden membranoͤſen Fluͤgeln, die ihnen 
zum Schutz und zur Bedeckung dienen, ſehr ähnlich find. Die Subſtanz dieſer 
Fluͤgeldecken iſt alſo das Mittel zwiſchen Hornhart, und Haut. Ihr zweeter Ka⸗ 
rakter betrift die benden beweglichen Seitenkinnbacken die ſich von einer Seite 
zur andern bewegen. 

In Anſehung ihrer Verwandlungen gehören fie nach Swammerdamms Ein⸗ 
theilung zur zworen Klaſſe. Die Hauptveraͤnderung, die mit ihnen vorgehet, iſt 
dieſe, daß fie geflügelt werden, wenn fie die ganze Zeit ihres Wachsthums durch 
ohne Flügel gelebt haben. Im Mittelſtande haben ſie vier flache Theile auf dem Ruͤcken, 
welche die kuͤnftigen Flügel enthalten, die bey einigen Arten ſchon als kleine Flügelchen 
ausſehen. Dann haͤlt man ſie fuͤr Nymphen, oder auch wohl fuͤr Halbnymphen. Sie 
hören aber deshalb nicht auf, herumzukriechen, zu freſſen, und, auſſer dem Begattungs, 
gefchäfte, alle übrige thieriſche Handlungen zu verrichten. Denn erſt nach der letzten 
Häutung, wenn fie Fluͤgel bekommen, begatten fie ſich, legen Eyer, und befin⸗ 
den ſich im Stande ihrer Vollkommenheit. Alle Weibchen legen Eyer. 

Der Bruſtſchild beſtehet aus zwen Stuͤrken. Das erſte der eigentliche Bruſtſchild, 
woran die Vorderfüßze ien. Das zweyte das Bruſtſtuͤck, woran die vier übrigen 
Fuͤße, nebſt den Flügeln und Flügeldecken ſitzen, daß es oben ganz bedeekt iſt, und 
man es von dieſer Seite nicht wohl ſehen kaun. 

5 Alle 


Y) Linn. Syft. Nat. ed. 12. p. 689. N 
Goͤsens entomol. Beyır. II. P. 17. 220. Geſchlecht: Mantis, W 
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Alle diefe Inſekten Haben ſechs Füße. Am Ende der Fußblatter zwo Kral, 
len, oder Klauen, und am eigentlichen Schenkel insgemein, lange ſteife Dorn, 
ſpitzen. 

6 Zu dieſer ganzen Klaſſe gehören natürlicher Weiſe, die Fangheuſchrecken, 
(Mantis); die gemeinen Heuſchrecken, (Sauterelle, Gryllus Tettigonia); 
die Schnarrheuſchreeken ( Criquet, Gryllus Locuſta); die Schwanzbürftigen, 
(Grillon, Gryllus Acheta ); die Schaben (Blatta ), und die Ohrwürmer 
(Forficula ). Die letztern rechne ich wegen ihrer gleichförmigen ee 
da ſie in allen ihren Lebensumſtaͤnden, ſowohl als die gemeinen Heuſchreeken „und 
Schaben, ſich ihrer Fuͤße bedienen, ebenfalls hieher, ob ſie gleich andere unter 
die Coleoptera aufgenommen baben. Denn fie befinden ſich niemals, wie diese, 
in wahrem Nymphenſtande. ö 

Unter den merkwuͤrdigen Inſekten ſind die Fanabeuſchrecken (Mantis) 
tab. XXXVI. fig I. 4, beſonders wegen ihrer ſeltſamen Geſtalt, nicht die letz, 
ten. Sie find bereits von andern beſchrieben und abgebildet; da fie aber in Schweden 
nicht angetroffen werden; ſo muß ich mich hier mitder Beſchreibung einiger aus laͤndiſchen 
Arten aus meiner e begnügen. In den uͤbrigen europaͤiſchen Provinzen ſind ſie 
eben fo var, daß n.: mar N den füblichen Gegenden von Deutſchland und Frankreich erſt 
einige gefunden bat, die vom Röſel „) beſchrieben und abgebildet find. In Lan⸗ 
guedock neunen ſie die Landleute Gottesanbeterinnen Prie dien), weil 
fie oft die Vorderfüße gefaltet aufheben, weshalb fie ſolche als heilige Inſekten 
verehren. In Indien finden ſich mehrere Arten, alle aber von ſeltſamer Geſtalt. 

Die Fangheuſchrecken gränzen nahe an die gemeinen Heuſchreeken ( Gryli, 
Tettigonia), ob fie gleich nicht ſpringen konnen. Sie müffen alſo mit ihnen 
zu einer Klaſſe gerechnet werden, und es 
Merkmale, fie von andern Infekten zu unterſcheiden. 

1. Erſtlich haben fie fehr feine, borſtenformige Fuͤhlhoͤrner; 

2. einen niederbangenden Kopf mit Zähnen und Barcſpizen; 

einen laͤnglichtovalen, ſchmalen Bruſtſchild; rk 
borizontal auf dem Kötper liegende Flügel; 


it vor den andern vorgeſt 8 { 1 ii s 
F. weit vor geſtreekte Vorderfuße, aber keine Springfuͤße 
6. fünf Gelenke an den Fußblättern. a 5 


Linne hat noch eines bengefüge namlich die Geſtalt der zufammengedrückten, 
Klaue, und einem borſtenfoͤrmigen ge⸗ 


unten gezähnelten, und am Ende mit einer 
gliederten Seitenſtuͤck verſehenen Vorderfuͤßen „). Einige europaͤiſche Fangheuſchre⸗ 
Kk ceken 


) Inſektenbel. II. P. 13. Ind. Heuſcht. 1) S. N. ed. 12. p- 689, 
! Vorr. t. 1. | 


finden ſich an ihnen ſehr aus zeiehuende 
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cken haben zwar dergleichen Vorderfuͤße; da wir fie aber nicht bey allen Arten 
finden; ſo hab ich daraus kein allgemeines Unterſcheidungszeichen machen wollen. 
Insgemein haben fie einen ſehr langen ſchmalen Koͤrper, und lange Fuͤße. 
Bey einigen, tab. XXXVI. fig. 1, find die Flügeldecken weit kurzer, als der 
Hinterleib, und die ſchmalen Flügel; bey andern aber, fig. 4, groß und breit. 
Dieſe letztere nennt man das wandelnde Blatt, weil ihre flachen und breiten 
Flügeldecken, wie grüne Blätter ausſehen, und auch eben ſolche Adern haben. Die 
Merianin hat fie in ihrer Surinamiſchen Junſektengeſchichte beſchrieben, und 
vorgeſtellet. Ihre Hinterfuͤße ganz glatt und ungedornt. Ein Beweis, daß fie 
nicht ſpringen können. Ihre Verwandlungen geſchehen, wie bey den gemeinen Heu⸗ 
ſchrecken, (Sauterelles, Gryllus Tettigonia), da ſie nämlich im Nymphen, 
ſtande eben fo gut kriechen, freſſen und handeln, als wenn 'ſie ſich völlig verwandelt 
haben. Nach dem Bericht der Auktoren leben fie vom Raube, und freſſen alle ih, 
nen vorkommende Inſekten. Wenigſtens thun es diejenigen, deren Vorderfüße 
zangenförmig ſind, womit fie ſich ihrer Beute bemächtigen, wie Roͤſel ) gezeigt 
bat. Er hat nämlich von Frankfurth am Mayn lebendige bekommen, und ſie eine 
zeitlang mit Fliegen und anderu Inſekten gefuttert. Sie fallen ſehr geſchwind über 
eine Fliege her, und ſchlagen ihr die ſcharfen Krallen in den Leib. Sie ſind fe 
raubgierig und grauſam, daß ſie ſich einander ſelbſt toͤdten und freſſen ) ohne durch 
Hunger dazu ‚genöthiget zu werden, wie ſölches der Verfaſſer an denen, erſt aus 
dem Ey gefallenen Jungen, geſehen hat. Sie fallen ſich mit gleicher Wuth wie 
tolle Hunde an, ſtellen den langen Bruſtſthild in die Höhe, ſtrecken die beyden 
Vorderfuͤße zuſammengeſchlagen vor, und find immer zum Angriff bereit. Sie 
kriechen ſehr geſchwind, und koͤnnen auch ſehr hoch fliegen. Das Weibchen legt 
feine Eyer in einen großen laͤnglichtovalen Haufen, insgemein an einen Krautſtaͤn⸗ 
gel, und bedeckt ſie mit einer Art von Ueberzuge, der ſo veſt, als ein feines Per⸗ 
gament iſt. Roͤſel hat ein Weibchen über dem Eyerlegen belauſcht. Zugleich mit 
den Eyern koͤmmt eine breyartige Materie aus dem Körper, womit fie anfänglich 
bedeckt find, und wenn dieſe trocken geworden, ſo dient fie ſtatt einer Kruſte und 
Bedeckung des Neſtes. Die Eyer ſelbſt find laͤnglichtoval, und von gelber Farbe. 
Nach Roͤſels Abbildung ſtehen ſie in der Maße in zwo Reihen. Um ihre Begat, 
tung zu ſehen, ſetzte er Männchen und Weibchen in ein Zuekerglas. Es glückte 
aber nicht, weil ſie ſich gleich einander mit großer Wuth anſielen, welcher Streit ſich 
allemal mit dem Tode des einen Theils endigte. Sie ſcheinen alſo eben ſo grauſam 
gegen einander zu ſeyn , als die Spinnen, und beyde Geſchlechter muͤſſen ſich in Acht 
nehmen, wenn ſie ſich einander begegnen. 
| 1. Die 


e) Inſektenbel. IV. p. 89. ff 


von den Heuſchrecken. 2 263 


1. Die Fangheuſchrecke mit ſchmalem Bruſtſchilde mit kleinen Spitzen; 
ö mit ſehr kurzen kielformigen Fluͤgeldecken; mit eben ſo langen 
Flügeln, als der Körper; und glatten unbewaffneten Füßen . 
Mantis thorace teretiuſculo muricato; elytris breviflimis, carinatis; 
alis longitudine corporis; pedibus inermibus.. 5 
Mantis (bt hie; thorace teretiufculo, muricato ; elytris breviſſimis; 
pedibus inermibus. Zinn, Syſt. Nat. ed. 12. p. 689. num. 2 
Dieſe große Fangheuſchrecke, tab. XXXVI. fig. 1, iſt vom Rolander 
aus Suriname. Der Körper ſehr lang, aber ſchmal. Drey Zoll ihre Lange; 
der Bruſtſchild vom Kopfe bis zu den Fluͤgeldecken fuͤnftehalb Linien lang, und 
anderthalb breit. Die Farbe des todten und aufgetrockneten Inſekts überall dun⸗ 
kelbraun⸗ N f 
Die Fuͤhlhoͤrner fo lang, als der ganze Körper, dünne, und am Ende ſehr 
ſpitz. Der Kopf oval, etwas breiter, als der Bruſtſchild, und nicht fo. herab⸗ 
hangend, als bey andern Arten. Die Augen auch oval, vorſtehend, und ſehr 
glänzend. Der Bruſtſchild durch eine Queernath in zwey Stücke getheilt. Das 
erſte, b, glatt und eben, mit einem kleinen Seitenrande. Daran die Vorderfuͤße. 
Das zweyte, © fait wahenförmig , mit vielen kleinen harten und kurzen Spitzen. 
An deſſen Ende die Mittelfuͤße. Der groͤſte Theik des Inſekts iſt das Bruſtſtück, 
oben auf von den Flügeldecken, und einem Theile der Flügel bedeckt. Der Hinz, 
terleib ſehr lang, dünne, walzenformig, und neunringlicht. Wr: 
Die beyden balbhornartigen Fluͤgeldecken ſehr kurz, und nur halb fo lang, 
als das Bruſtſtück, hinten rundlicht, und auf jeder längs herunter, eine erhabene 
Kante, aa, wie Ein großes 8, wodurch dieſelbe gleichſam in zwey Stuͤcke gethei⸗ 
let wird. Das innere der Kante braun, das äußere ſchwarz ; der ſcharfe Rand, 
derſelben hellbraun. Auf den Flügeldecken ſowohl, als auf den Fluͤgeln viele netz⸗ 
foͤrmige Adern. . ö db 
Dieͤe beyden Flügel ſo fang, als der Hinterleib. Sie beſtehen der Länge 
nach aus zweyerlen Materie Die eine, naͤmlich die Außenſeite hart und gleichſam 
bornattig; die zwote, oder Innenſeite haͤutig, und dünne: Im Ruheſtande iſt das 
hornartige Stück in der Lange etwas zuſammengerollt, und formirt gleichſam ein 
einnenfoͤrmiges Gewölbe , worinn der, wie ein Fächer gefaltete häutige Theil, als 
in einem Futterale liegt. Auf denſelben viele negförmige Adern. Die Hüften 
dünne, die Schenkel ſehr lang, und die fünfgliedrichten Fußblätter kurz. Alle Fü, 
ße ſehr glatt, und von gewohnlicher Geſtalt. N a 


8 2. Die 
% Mente phtiſique, die ſtaͤngelfoͤrmige Gs zene entomol. Beytr. II. p. 20. num. 2. 
Langheuſchrecke. f * NM Phtbifica, die indianiſche Fangheu⸗ 


ſchrecke mit der duͤnnen Bruſt. ©. 
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2. Die Fangheuſchrecke, mit ſchmalem ehagrinirten Bruſtſchilde; ſehr 


kurzen konvexen Flügeldecken; kuͤrzern Flug lu, als der Körper, 
und unbewafneten Fuͤßen ). 


Mantis Chaculus); thorace teretiuſculo ſcabro; elytris breviſſimis gib- 

bis; alis abdomine brevioribus; pedibus inermibus 

Mantis ( Necydalöides 3 thorace ſcabro; elytris ovatis angulatis breviſ- 

ſimis; alis elongatis, Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 691. n. 14. 

Noch eine Surinamiſche Fangheuſchrecke, tab. XXXVI. fig. 2, mit ſehr 
kurzen Fluͤgeldecken, und langem duͤnnen Körper. Die Laͤnge zwey und drey Vier, 
celzoll; die Breite in der Bruſtqueere nur zwo Linien. Die Flügel ein und drei 
Viertelzoll lang, und der Bruſtſchild vom Kopfe bis zu den Fluͤgeldecken fünf Li⸗ 
nien breit. Die Farbe des todten Inſekts hellgrau, etwas gelblich. 

Die Fuͤhlboͤrner, faſt ſo lang, als der ganze Körper, am Ende haarfoͤr, 
mig, und viergliedricht. Der Kopf oval, beynahe fü breit, als der Bruſtſchild, 
und fat horizontal. Der lange Bruſtſchild oben flach und chagrinartig, und au 

den Seiten einige kleine ſchwarze Hocker, die man nur durch die Lupe ſehen kann. 
Der Hinterleib ſehr lang, duͤnne, und walzenfoͤrmig, am Ende zwo kegelformige 
Spitzen, oder eine Art von Gabelſchwanz. Die Flügeldecken ſehr kurz / nur halb fo lang, 
als die Bruſt, in der Mitte hoch, gleichſam bucklicht, mit ſehr feinen Adern. Die 
Flügel etwas kurzer, als der Hinterleib, und ſehr ſchmal, wenn fie laͤngs dem Ruͤ⸗ 
cken in Ruhe liegen. Der aͤußere, oder obere Theil bart, gleichſam hornartig, 
und das Futteral des membrandſen Fluͤgeltheils, der darinn wie ein gefalteter Faͤ⸗ 
cher liegt. Die Fuße ſehr lang, dünne, und ohne alle Dornen. Die Hüften des 
erſten Paars breiter, als die andern „und flach mit einem kleinen Rande. 

Im Nymphenſtande, tab. XXXVI. fig. 3, oder ehe die Fluͤgel wachſen, iſt 
dieſe Mantis faſt eben fo geſtaltet, als im Stande ihrer Vollkommenheit, außer daß die 


Fluͤgel fehlen, und die Farbe alsdann gelblicher iſt. Statt der Flügel find auf dem Ruͤcken, 
zwiſchen den Mittel⸗ und 


die Futterale der künftigen Fluͤgel. Die Fuͤhlhoͤrner kuͤrzer, als der Hinterleib. 
3. Die Jangheuſchrecke, mit dem dorngeraͤndelten „Bruſtſchilde; gelben 
Fluͤgeldecken mit einem braunen Fleck; kuͤrzern Fuͤhlhörnern, 

als der Bruſtſchild; und zangenförmigen Vorderfuͤßen 2). 
r N ‚Man: 


#4) Mante precheur , die Betfangheu⸗ 
recke. 


). Mante enbüton, die ſtabformige Fang 
heuſchrecke. 
Gozens eutomol. Beytr. II. p. 28. num 


14. Mantis Neeydalöides, die ſurinami- Gözens entomol Beytr. II. p 25. num 8. 
de baſtardbockartige Sangbeufäner Mantis precaria, die Beterin. G. 
e. N 


Hinterfuͤßen, zween kleine blaͤtterformige Theile, Fk, als 
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Mantis thorace marginato ſpinoſo; elytris flavis macula fuſca; anten- 
nis thorace brevioribus, pedibus anticis cheliformibus. 
Mantis (precaria); thorace ſuboiliato; elytris Hayis, ocello ferrugineo. 


Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 691. num. 8. Muf, Lud. Vr. p. 114. 
"Merian, Inf. de Surin. Pl. 66. } . ” 0 f b 


Dies iſt die ſchoͤne und beſondere Heuſchrecke, tab. XXXVI. fig. 4, die 
ſich in dem ſuͤdlichen Amerika, vorzuͤglich zu Suriname befindet, und unter dem 
Namen des wandelnden Blatts, bekannt iſt, weil ihre Flügel wie Baumblätter 
ausſehen. Sie iſt beynahe drey Zoll lang, und der beſonders lange Bruſtſchild ers 
ſtreckt ſich uͤber einen Zoll. Die Farbe ockergelb, die Fluͤgeldecken aber zitro⸗ 
nengelb. 


Die Fühlhoͤrner fo dünne als Haare, ockergelb, und kuͤrzer, als der Brufks, 
ſchild. Der Kopf hängt etwas nieder, iſt dreyeckig, fig. 6, mit zwey großen 


negförmigen Augen, und drey kleinen glatten, dichte bey der Wurzel der Fuͤhlbör⸗ 
ner im Dreyeck ſtehender, Ozellen. Sie hat auch zween Zähne, dd, die am 
Ende braun ſind, und vier Bartſpitzen. BE 

Der Bruſtſchild lang, unten flach, oben etwas konvex, mit einem ſcharfen 

Rande an jeder Seite, der drey kleine Spitzchen, oder Zahnkerben hat. Ueberall 
beynahe gleich breit, außer vorn etwas breiter. Bit, 
Der Hinterleib dieke, oval, hinten eine Art von unterwärts gekruͤmmtem 
Bohr, fig. 7 t, und am letzen Ringe zween krumme haarichte Theile, wie ein 
Paar Spitzen, fig. 7, oc, die aus einigen Gliedern beſtehen, und mit dem En⸗ 
de unterwaͤrts gerichtet ſind, daß ſie wie ein Paar Hörner ausſehen. 

Die, den ganzen Hinterleib und die Fluͤgel bedeckende, Fluͤgeldecken, breit, 
oval, ſo lang als der Hinterleib, und etwas auf einander liegend. Wie geſagt, 
zitronengelb / mit einem braunröthlichen Fleck ohngefaͤhr in der Mitte, darauf ein 
ovaler weißer Punkt liegt; die daruͤber weglaufenden Adern ſchwarz. Sie haben 
das völlige Anſehen gelber Blaͤtter. Ihre Adern wie Blattadern. Die Mittel⸗ 
ader die diekſte und Höchite , aus der an beyden Seiten andere feinere ausgehen. 
Die Fluͤgel ſo lang als die Decken; aber breiter, und, wenn ſie unter den De⸗ 
cken liegen, wie ein Fächer gefaltet: durchſichtig, mit vielen ovalen zitronengelben 
Flecken. 5 1 
Die beyden Vorderfuͤße ſehr groß, ſonderbar geſtaltet, und aus vier Haupt, 
ſtüͤcken zuſammengeſetzt. Das erſte, fig. 4, a, vorn am Bruſtſchilde, der Hüft⸗ 
wirbel, ſehr lang und ziemlich breit, mit ſcharfem, kurzdornichten Vorder- und Hins 
terrande. Das zweyte, b, oder die eigentliche Hüfte, Sänger als das erſte, an 
den Seiten flach, und ziemlich breit, mit ſcharfem Vorderrande, und zween derglei⸗ 
chen kantenfoͤrmigen Hinterraͤnden. Der Vorderrand gerade; der doppelte Hinter 

Degeer III. Theil. 41 oder 
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oder Unterrand aber krummlinicht. An dieſem letztern zwo Reißen langer, ſpitziger, 
und am Ende brauner Dornen. An der Innenſeite der Huͤften ein großer kaſta⸗ 
nienbrauner Fleck, fig. F, s, obgleich nicht bey allen. Das dritte Stuͤck, fig. 4, 
c, oder der Schenkel, halb ſo kurz, und viel duͤnner als die Hüfte, etwas bogen⸗ 
formig, und am Ende eine lange braune Klaue, fig. 5, e. Der Vorderrand 
ſcharf ,der Hinterrand doppelt mit zwo Kanten, laͤngs herunter mit Dornen, die 
am Ende braun ſind. Das vierte Stück, fig. 4, d, oder das Fusblatt, ſehr 
duͤnne, fuͤnfgliedricht, und am Ende zwo kleine Krallen. ttt 

Wenn die Fangheuſchrecke den Schenkel an die Hüfte legt; ſo treten die 
Dornen von beyden Theilen zuſammen, um dasjenige veſt zu halten, was ſie mit 
dieſer Art von Zangen gefaßt hat. Und auf ſolche Weiſe faͤngt ſie Fliegen, und 
andere Inſekten. 

Die vier andern, an der Bruſt ſitzende Fuͤße ſind unbewafneter, und gleichen 
andern Inſeftenfüßen. Sie find lang, dünne, und ohne Dornen; der Huͤftwirbel 
kurz, die Hüfte und der Schenkel, beyde von gleicher Länge, glatt und walzen⸗ 


formig; das Fußblact Halb fo kurz, als der Schenkel, fuͤufgliedricht, und am En⸗ 


de zwo kleine Krallen. 

Von dieſer Art Mantis babe ich auch eine Nymphe, der die Fluͤgel noch 
fehlen, fig. 8. Sie gleicht der geflügelten voͤllig, außer daß ſich oben auf der 
Bruſt die vier Fluͤgelfutterale, ff, aa, und die lederartigen Fluͤgeldecken zeigen, 
welche ſchon, wie bey den gemeinen Heuſchreckennymphen, die Geſtalt kleiner Flu 
gel haben. Polander hat fie aus Suriname mitgebracht. 


4. Die Fangheuſchrecke mit glattgeraͤndeltem Bruſtſchilde; ungefleckten 


durchſichtigen Fluͤgeldecken; ſchwarzen, laͤngern Fuͤhlhoͤrnern, als 


der Bruſtſchild; und zangenförmigen Vorderfüßen ). 
Mantis Chyalina); 
US; antennis nigri z - 1— 
„ 18 n thorace longioribus ; pedibus antieis cheli 
Vermuthlich iſt dieſe große Mantis, rab. XXXVII. fig: 1, aus Amertfü: 
von eben der Geſtalt N Tat? 


gel, die Jüͤhlhörner, und Fuͤße länger. Die Farbe ockergelb, und die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner ſchwarz. Indeſſen doch von der vorigen merklich verſchieden. Denn fie hat 
ziemlich dicke und langere Fuͤplhörne 
| LE r N re 
A Alan r oͤzens entomol. Beytr. ll. 30 num. 
0 Mante transparente, die durchſichtige Ss geo nr De We emeeifenifehe 
Sangheuſchrecke. ’ Glasflügel Vielleicht eine Abaͤnderung 
Aare 2 von num. 112. 01.8 


0 * 


thorace marginato laevi; elytris hyalinis immacula- 


wie die vorige, nur größer; auch der Bruſtſchild, die Fluͤ⸗ 


ry als der Bruſtſchild die wie ſchwarze Haa⸗ 
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re ausſehen. An den Bruſtſchildranden keine Dornen; endlich die Fluͤgeldecken 
länger, als der Hinterleib, ganz durchſichtig und glasartig, ungefleckt, aber mit 
vielen blaßgelben Adern, juſt wie die Flügel ſelbſt. Die beyden zangenfoͤrmigen 
Vorderfuͤße, wie bey der vorigenz aber ohne den braunen Fleck an den Huͤften. 


5. Die Fangheuſchrecke mit dorngeraͤndeltem Bruſtſchilde; gruͤnen Fluͤ— 


geldecken; braunrothen ſchwarzbandirten Fluͤgeln; und zangen⸗ 
foͤrmigen Vorderfuͤßen ) . 


Mantis thorace marginato ſp 


faſcia nigra; pedibus a 
Mantis (oratoria); thorac 
antice rufefcentibus, 


inoſo. elytris viridibus, alis rufefcentibus 

nticis cheſiformibus. { f 

€ laevi, elytris viridibus, alis macula nigra 
Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 690. n. 6. 


Das Vaterland dieſer kleinen Mantis, tab. XXXVII. fig. 2, iſt mir um 
bekannt. Sie iſt nur zehn Linien lang; der Bruſtſchild aber drittehalb Linien. 
Ueberhaupt wie die beyden vorigen geſtaltet, mit zangenfoͤrmigen dornichten Vor⸗ 
derfuͤßen. Die Farbe hellockergelb; die Flügeldecken aber gruͤn, und die Flügel 
braunroth, mit einer breiten ſchwarzen Binde längs dem Innenrande. 

Die Fühlbörner kurz und ſehr fein. Der Bruſtſchild laͤnglichtoval, oben et⸗ 
was konver/ und unten flach, an beyden Nänden mit kleinen Zahnkerben. Der 
Hinterleib oval mit zwo kleinen hörnerförmigen Spitzen am Hintertheile. Die Fluͤ⸗ 
geldecken nicht ſehr breit die Fluͤgel aber deſto breiter, unter jenen wie ein Faͤcher 
gefaltet: beyde aber nicht laͤnger, als der Hinterleib. r 


* 1 


L 2 Zehen⸗ 


i te or ie Betfangheuſchrecke. Gosen entemol. Beyte. II. p. 24. n. C. 
0 Manta ofateut D He Ge feikanifore Sangbeufhrc G. 


Zehente Abhandlung. 


Von den Heuſchrecken. (Sauterelles.) 


— — G 


De Heuſchrecken (Locuſtae ), tab. XXI, fig. 1, 2; tab. XXII, fig. 
2, 3, find gefluͤgelte Inſekten, deren Fluͤgel unter zwo lederartigen Decken 
liegen, die den Fluͤgeln ſelbſt ähnlich find, und auch eben ſolche Adern haben; 
aber auf beyden Seiten des Koͤrpers, wo fie angegliedert find, berabhangen. Der 
Kopf vorne platt, ſtehet ſcheltelrecht, und iſt mir dem Maule nach dem Boden zu, 
gekehrt, wie ben den vierfüßigen Thieren. An demſelben zwo ſehr feine fadenförs 
mige, vorne zugeſpitzte, und längere Fuͤhthoͤrner, als der Korper. Außerdem vier 
kleinere, oder Bartſpitzen, unter dem Maule; zwey netzfoͤrmige Augen dicht an der 
Spitze des Kopfs, aber keine glatte Ozellen. Der Bruſtſchild an den Seiten 
zufammengevrückt und eckig; doch nicht bey allen Arten von einerley Geſtalt. Am 
Ende des Koͤrpers zwo kleine kegelfoͤrmige Spitzen, bey dem Weibchen aber ein 
Bohr, wie ein breiter Saͤbel. Mit den großen und langen Hinterfuͤßen koͤnnen fie 
ſpringen. Die Fußblätter viergliedricht. . in N 8758 
Hieraus alſo die Unterſcheidungsmerkmale dieſer Inſekten: 
1. Borſtenartige, und insgemein laͤngere Fuͤhlhoͤrner, als der Körper; 
2. Am Maule Zaͤhne und Bartſpitzen; 
3. Der Kopf ſenkrecht; 1 
4. Die Flügeldecken liegen an den Seiten des Korpers; 
5. Die Flügel wie ein Fächer gefaltet; 
6. Der Hintertheil des Weibchens ein breites Bohr; 
7. Die Füße zum Springen eingerichtet; 
8. Die Fußblatter viergliedricht. 

Bevor ich mich aber in eine umftändfichere Beſchreibung dieſer Inſekten ein, 
laſſe, muß ich anzeigen, daß es noch andere gebe, die ihnen ſo aͤhnlich ſind, tab. 
XXII, fig. 4, tab. XXIII, fig. 1, daß man fie beſtändig damit verwechſelte, 
ae bis 
3.5 > Syſt. Nat, ed. 12: P. 692. gen. 221. Grylius, Gözens entomol. Beytr. II. p. 

1009. \ { ö . 
2 W e een \ 
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n 


von den Heuſchrecken. 269 


bis fie Geoffroy O, nach gewißen ihnen eigenen Merkmalen, davon abgeſondert, 
und ihnen den Namen CRIQUET (Acridium) gegeben; Linne aber Gryllus 
Locufta *) bezeichnet hat. Sie find von den gemeinen Heuſchrecken (Saute- 
relles ). | 

1. In der Geſtalt der Fuͤhlhoͤrner verſchieden, die theils gleich dicke Fäden 
find, theils ſich knopfformig endigen, allezeit aber kuͤrzer find, als der Körper; 

2. In der Zahl der Fußblättergelenke, deren fie nur drey haben; 

3. Daß dem Weibchen das ſchwerdförmige Bohr gänzlich fehlt. 

Um nun aber von den eigentlichen gemeinen Heuſchrecken, oder Sauterellen, 
die Linne unter dem Gryllus Terricossa Y) begriffen hat, eine allgemeine 
Beſchreibung zu geben, will ich bey einer der groͤſten; und hier zu Lande auf den 
Wieſen ſehr bekannten Art ſtehen bleiben, die ich die grüne Heuſchrecke, mit braun, 
gefleckten Flügeldecken, oder den Warzenſreſſer ( ronge- verrüe ) nenne. Das 
Bohr des Weibchens zurückgekruͤmmet, tab. XXI, fig. 1, 2. % 

Der Kopf, fig. 2, t, fig, 3, groß, mit einer hornartigen harten Haut 
überzogen, und nur ein einziges Stück: mehr hoch als lang und breit. An 
demſelben verſchiedene Theile, als die Augen, Fühlbörner, Lippen, Zähne, und 
Bartſpitzen. Bi 
Die netzformigen Augen, fig. 2, 0 fig. 3, ec, oval, und nicht ſehr groß, 
an beyden Seiten, dicht am Obertheile. | | 
Oben auf dem Kopf eine Art von Buckel, fig. 3, a, zwiſchen welchem 
und den Augen ſich eine Vertiefung befindet. Jun diefen beyden Hohlungen die 
Fuͤhlhoͤrner / bb; jederzeit ſehr fang, fig. 2, aa, oft länger als das ganze 
Inſekt / wenigſtens niemals kürzer , als der Körper: allezeit ſehr duͤnne, 
wie die feinſten Haare oder Faden, viergliedricht, fig. 17, be, folglich 
ſehr biegſam, und am Ende eine feine Spitze. Sie ſind unmittelbar vor 
den Augen angegliedert. N Das erſte Gelenke etwas dicke, und kegelförmig, 
a, am Grundtheile beweglich; das zweyte kurz, und beynahe rundlicht, bz 


alle uͤbrige walzenformig, be, werden aber bis ans Ende c, immer dünner, Je⸗ 


des uͤber hundert Gelenke. N 

Die Heuſchrecke hat auch zwo große Lippen: eine Ober- und Unterlippe. Die 
erſte beſtehet aus zwey platten, zuſammengegliederten Stuͤcken. Das erſte, oder das 
Oberſtuͤck, fig. > & bey der Wurzel breiter, als am Ende, und an den Seiten wel, 
lenfoͤrmig; das Unterſtuͤck aber beynahe zirkelrund, k. Dieſe Oberlippe it knor⸗ 
pelartig / und bedeckt zum Theil die Zähne. 


113 Die 

Int. Tom. I. p. 300. 2) Linn. Gryllus Tettigonia verracivorus 

; 4 Syft. Nat. ed. 12, P. 699. Nuss. num. 33. bey unſerem Verfaſſ. unten 
mM. 2 


5) S. N. ed. 12. Pr 695. 


270 Neunte Abhandlung 


Die Unterlippe liegt unter dem Kopfe, und iſt viel zufammengefeßter, als 
die obere. Sie iſt länglichtoval, fig. 4, e d, von keiner recht beſtimmten Geſtalt, 
am Ende geſpalten, d, und von haͤutiger Subſtanz. In der Mitte die beyden un⸗ 
terſten Bartſpitzen, KK. Bey ihrer Wurzel gehet auf beyden Seiten ein unregel⸗ 
mäßiger haͤutiger Arm, ee, hervor, der in zween Stiele eingemünder if; der 
oberſte, ff, laͤnglichtoval, etwas gekruͤmmt, und haͤutig; der andere, g g, hornartig, 


hart, und wie ein Zahn mit drey braunen Spitzen, oder Zahnkerben, gefaltet. 


Dieſe drey Stücke find beweglich, und ich glaube, daß fie auch am Ende gezäh, 


nelt ſind; daher fie der Heuſchrecke wirklich ſtatt der Zähne zur Zerreibung der 


Nahrungsmittel dienen. An der Wurzel dieſer beyden Stucke figen die obern 
Bartſpitzen, ii. Oben auf der Flaͤche der Unterlippe, an der Seite der vorge⸗ 
dachten großen Zähne, ſitzt ein weicher, fleiſchichter, laͤnglichtovaler, beweglicher 
und mit dem Grundtheile der Lippe angegliederter Theil, fig, F, 11, welcher ſicher 
die Zunge iſt. 

Wie geſagt, ſitzen die vier Bartſpitzen an der Unterlippe. Dle beyden obern, 
fig. 3, 4, ii, beſtehen aus ſechs walzenfoͤrmigen zuſammengegliederten Stuͤcken, 
darunter das letzte ſich mit einer Art vom Knopfe endiget. Die beyden untern, 
K K, halb fo kurz, als die obern, nur viergliedricht, und am Ende knopfförmig. 

* Die beyden Kopfzaͤhne, fig. 3, hh, fig. 6, d d, ſehr dicke und hart; im 


Ruheſtande unter den Lippen, zwiſchen welchen fie von einer Seite zur andern ſpie⸗ 


len, wenn ſie die Heuſchrecke in Bewegung ſetzt. Nach Innen zu, endigen ſie ſich 
in eine krumme Spitze, und haben an der Innenſeite zwo Reihen von krummen 
Zahnkerben, die ſehr geſchickt ſind, die Nahrung klein zu reiben. Es ſteckt eine 
große Kraft in dieſen Zaͤhnen, denn ſie beißt damit gewaltig, und kann leicht die 
Haut der Hand durchbohren. 

Auſſer den netzfoͤrmigen Augen haben die Criquets (Gryllus Locuſta 
L.) oben am Kopfe noch die drey glatten Ozellen, davon ſich zwo an beyden Sei⸗ 
ten des Buckels, dichte bey der Wurzel der Fühlhörner ; die dritte aber oben vor 
der Stirn befindet; den gemeinen Heuſchrecken aber (Sauterelles) fehlen ſie. 
Bey den Wieſenſprengſeln oder Heupferden zeigen ſich an ihrer ſtatt, drey kleine 


glatte, blaßbraune Flecke, nig. 3, d, die aber gar keine Aehnlichkeit mit Augen 


haben. 


Der Kopf iſt mit dem Bruſtſchilde durch einen haͤutigen Hals verbunden, 
den die Heuſchrecke, nach Gefallen, verlaͤngern und verkuͤrzen kann. 


Am Bruſtſchilde die beyden Vorderfuͤße: oben auf und an den Seiten deſ⸗ 


ſelben eine hornartige/ oben flache und hinten rundlichte, Platte, fig. 2, b. Die, 
ſe Platte iſt gleichſam wie ein Ruͤckenſchildgen, und formt ſich um jede Seite des 
Bruſtſchildes herum / das der Obertheil derſelben mit den beyden Seiten einen rech⸗ 


ten 
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ten Winkel macht. Man fieber dies beſſer an den Abbildungen, fig. 1, 2, als 
aus der Beſchreibung. Auf dem Ruͤckenſchildgen oben eine kleine y nicht ſonderlich 
hohe Längskante. Bey einigen Arten Criquets ( Gryllus Locufta L.) bat 


die bornartige Platte des Bruſtſchildes erhabenere Kanten, wie gezäͤhnelte Käm, 
me oder Naͤthe. 


Das Bruſtſtück, fig. 2, o, fig. 7, beſtehet aus zwey Stücken, fig. 7, 
aaf, bbf, die an den Seiten mit hornartigen länglichtovalen Theilen bedeckt find: 
auf jedem derſelben befindet ſich oben, zwiſchen den Flügeldecken und Flügeln, eine 
harte Erhöhung / die ſich auf der Seite des Hinterleibes in eine Spitze endiget. 
Unten iſt jedes dieſer Stucke, zwiſchen den Hüften, mit ein Paar flachen, dreyecki⸗ 
gen Lamellen, wie kleine, Blatter, fig. 8, 11, mm, verſehen. Die Fluͤgeldecken, 
und das zweyte Paar Fuße ſitzen am erſten Theile des Bruſtſtücks und am zweyten 
die Hinterfuͤße und Flügel. N * | 10 

Der Hinterleib, tab. XXI, fig. 2, d, oval und ſehr dicke, beſonders bey dem Weib⸗ 
chen, neunringlicht, des Theils der das Ende ausmacht, ungerechnet: alles durch Haute vers 
bunden / und oben mit balbhornartigen Platten bedeckt, die ſich auch bis an die Seiten, bis 
dicht an die daſelbſt liegenden kuftlöcher, erſtrecken. Das uͤbrige der Seiten iſt mit einer 
haut igen, runzlichten und biegſamen Haut verſehen, und laͤngs des Hinterleibes iſt 
jeder Ring ebenfalls mit einer zirkelrunden hornartigen Platte verwahret. 

Der Hintertheil des Männchens ſchließt ſich mit zwo halbhornartigen Platten, 
davon ſich die eine; fig. 9 3% oben; die andere, b, unten befindet. An der 
obern zwo Fegelförmige kurze Spitzen, ce; an der untern aber zwo walzenformige, 
ungleich laͤngere / dd. Zwiſchen beyden Platten noch zwo kegelfoͤrmige Spitzen, 
ee, an der Iunenſeite mit einer Art von ſpitzigem harten Hacken. Beyde Theile 
ſind beweglich, und dienen dem Männchen, ſich damit an das Weibchen bey der 
Begattung anzuklammern. An allen dieſen Spitzen feine Haͤrchen. Zwiſchen den 
beyden hornartigen Platten, unmittelbar über der untern, liegt der After. 

Die obere Hornplatte, oder die Kappe, lig. 10, a, welche oben den After: 
des Weibchens ſchließt/ iſt wie bey dem Männchen beſchaffen, und mit zwo kurzen 
kegelfoͤrmigen Spitzen verſehen, o. Unter der Kappe zwo andere laͤngere, kegel⸗ 
foͤrmige , bewegliche Spitzen, Es Inn 4 

Wir haben bereits gemeldet, daß das Weibchen Hinten ein langes Bohr has 
be. Bey der gegenwartigen Art iſt ſolches, fig. 1, f, fo lang, als der Hinter⸗ 
leib, dicke, und bey der Wurzel ſehr plump; wird aber bernach dünner, und fo 
flach, daß es oben und unten ein zweyſchneidig Schwert formiret, fig. 10, fg. Es iſt 
unter der oberſten Kappe und dem After angegliedert, bey dieſer Art von Heuſchre⸗ 
cke oberwärts etwas gekrümmt, endigt ſich mit einer Spitze, g, und ſiehet aus wie 
eine Sabel oder Sichelklinge. Es iſt eigentlich doppelt, und beſtehet aus zwo 
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dünnen) ganz gleichen, und dicht auf einander liegenden Lamellen, fig. It, ab, 
Cd, die man mit einer Nadel trennen kann. Beyde Stuͤcke find bey der Wurzel, 


ac, auswärts konver / und einwaͤres konkav; formiren alſo eine Hoͤhlung, die zum 


Theil mit Häuten angefüllet iſt, wodurch das Bohr bey feiner Wurzel, dicht am 
Koͤrper, dicke wird. Jedes dieſer Stuͤcke endigt ſich mit einer ſcharfen Sditze, 
die am Unterrande, fig. 10, 8, einige kleine Zahnkerben hat. Beyde kann die 
Heuſchrecke an einander auf und nieder ſpielen laſſen, oder nach Gefallen, vermit⸗ 
telſt der bey der Wurzel angebrachten Muffeln, bald verlängern bald verkuͤrzen. 
Dieſes hab ich an den in ein Glas, das halb mit Erde angefüllet war, eingeſperr⸗ 
ten Heuſchrecken, deutlich geſehen. Wenn fie das Bohr in die Erde einſtecken woll, 
ten, ließen ſie beyde Flaͤchen des Schwertbohrs an einander ſpielen. Ich habe 
gleichfalls, mit Roͤſeln, bemerkt, daß ihnen das Bohr zum Eyerlegen dient, und 


daß die Heuſchrecke ſolches ſenkrecht in die Erde ſteckt, um die Eyer hineinzulegen, 


welche in demſelben herunter laufen, und ſo tief varinn zu liegen kommen, als das 
Bohr eingeſenkt war. 
a Bekanntermaßen haben alle Heuſchrecken ſechs Füße, auf jeder Seite drey, 
fig. 2, g, i, K; jeder beſtehet aus drey Hauptheilen: der Hüfte, dem Schenkel und 
dem Fußblatte. Die erſtere, fig. 2, f, iſt dem Körper durch ein kleines Gelen⸗ 
ke angegliedert, woran fie ſich drehen kann. Die Vorder und Mittelfuͤße, gi, 
mittelmaͤßig lang, ziemlichermaßen wie bey andern Inſekten: Huͤfte und Schenkel 
faſt von gleicher Lange. An den Schenkeln dieſer beyden Paar Fuͤße, von einem 
Ende zum andern, drey Reihen ſteifer Dornſpitzen, die aber doch beweglich find, 
wie wir gleich zeigen werden. ö 

Alle Heuſchrecken ſpringen mit den Hinterfuͤßen, fig. 2. kk, fig. 12, die 
daher ſehr lang, ſtark und dicke find. Die Hüften derſelben, fig. 12, abe, 
ſind dicke, lang, an den Seiten flach, und endigen ſich mit einer dieken, knieför⸗ 
migen, Maße, e; nicht weit von der Wurzel, a, find ſie am breiteſten, hernach 
nehmen fie auf einmal ab, daß fie dicht am Knie, nicht dicker ſind, b, als der 


Schenkel. An der Innenſeite iſt der dicke Theil etwas konkav, um ſich dichter 


an den Leib anlegen zu können. Im Nuheſtande liegen fie an den Seiten des Kör⸗ 
pers, und an den Fluͤgeldecken, und ſtehen alsdann weit uͤber den Ruͤcken hervor. 
Die Schenkel, die, dieſer Fuße, find beynahe ſo lang, als die Huͤften, und in 
ihrer ganzen Lange gleich dieke, außer daß fie am Ende etwas dicker ſind. Sie ſe⸗ 


hen alſo aus, wie viereckige Stiele mit vier platten Flaͤchen, welche gerade Win⸗ 
kel machen. An der Hinterſeite, d, faſt in der ganzen Lange herunter, zwo Neis‘ 


hen Dornſpitzen, fig. 15; bb, bb, die mit den Spitzen nach dem Boden zu ſte⸗ 


hen; in jeder Reihe etwa zwanzig. An der Innenſeite des Schenkels, fig. 12, 
e, noch zwo andere Reihen, fig. 13, aa; aber kürzer, und weiter auseinander, 


daß 


£ 
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daß etwan in jeder Reibe nur zehn ſind. Allein ſie haben dies beſondere, daß 
fie an ihrem Grundtheile gegliedert, mithin beweglich ſind, und ſich dicht an den 
Schenkel anlegen konnen. Indeſſen bewegen ſie ſich nicht von oben nach unten, 
indem dergleichen nicht einmal ſtatt finden, noch nach der Huͤfte zugehen, oder 
mit dem Schenkel einen geraden Winkel machen könnte. Durch dieſen Mechanismus 
haben die beweglichen Dornſpitzen, da ſie nur bis auf einen gewißen Punkt zurüctres 
ten können, Staͤrke gen, ſich an den Boden anzuſtaͤmmen, wenn die Heuſchre⸗ 
cke kriechen oder ſpringen will. Ein gleiches hab ich an den Dornen der Vors 
der, und Mittelſchenkel bemerkt, welche ſich auf gleiche Art, und in gleicher Rich⸗ 
tung bewegen. Am Ende der Hinterſchenkel figen noch ſechs andere ſehr deut⸗ 
liche Dornen, ce, darunter die an den Seiten noch einmal fo lang, als die vier 
andern ſind. Dieſe ſechs Dornen ſind etwas gekruͤmmet, und ihre Art zu ſich ber 
wegen gehet ben allen gleich niederwarts. Wenn nun die Heuſchrecke ſolche ſehr 
bewegliche Dorrfpigen veſt an den Boden anſetzt, und mit den Hinterſchenkeln rück, 
wärts abſchuellt; ſo kann ſie gewaltige Sprünge thun. 

Die Fußblaͤtter an allen Füßen find von gleicher Geſtalt, und gegen die Huͤf⸗ 
ten und Schenkel ſehr kurz, ausgenommen die beyden Fußblätter der Hinterfüße, 
fig. 12, f. ſind etwas länger, Das Fußblatt beſtehet an ſich aus vier zuſam. 
mengegliederten Stücken, fig. 13, d ef g, mit erhabenen und vorſtehenden Raͤn⸗ 
den. An jedem der been erſten ſitzen unten zwey ovale, etwas fleiſchichte, und 
gleichſam aufgetriebne Stücke, ikl, weiche die Heuſchrecke auf dem Boden anſetzt, 
und die man alſo als Sußballen betrachten kann. Unter dem erſten, d, ſitzen 
noch zwey andere ovale, b, inwendig aber etwas konkave, weich anzufuͤhlende, 
bewegliche / und ſenkrecht ſtehende Stuͤcke; das zweyte, e, endigt ſich oben mit zwo 
barten Spihen. Das dierte, g, iſt ganz anders geſtaltet, als die drey ubrigen; 
lang, beynahe Walzenförmig, und am Ende am dickſten; nach unten zu etwas 
gekrüͤmmet / und in den Obertheil des vorhergehenden gleichſam eingemuͤndet. Es 
endiget ſich mit zwo beweglichen Krallen, mm, womit ſich die Heuſchrecke an 
allen Körpern, wo fe kriecht, anhalten kann. 1 

Die lederartigen Flügeldecken flig. 2, Im, figen an den Seiten des 
Bruſtſtücks / und des Hinterleibes, beynahe wie die Vogelfluͤgel; gleichwohl hans 
gen ſie etwas herunter, und liegen am Ende uͤbereinander; bey der Wurzel aber 
iſt ein Theil der Innenſeite oben uͤber den Körper hergeklappt, daß dieſes hori⸗ 
zontal⸗ und etwas über die andere Fluͤgeldecke herliegende Stück, fig. 1, 2, 1, 
mit dem übrigen einen rechten Winkel macht. Sie haben ſelbſt, wie die Flügel, 
viele Adern, und find insgemein am Ende rundlicht. 

Die beyden Fluͤgel liegen zwiſchen den Flügeldecken, in einer dem Köͤr⸗ f 
per vertikalen Stellung , find alsdann wie ein Fächer gefaltet, formiren drey ſehr 
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deutliche Falten; der Junenrand aber iſt durch ſchmaͤlere Falten zuſammengezogen. 
Allein wenn ſie ganz ausgebreitet werden, fig. 14, ſo ſind ſie ſehr anſehnlich, 
und haben alsdann beynabe die Geſtalt eines Dreyecks mit ungleichen Seiten, 
und rundlichten Winkeln. Der Außenrand, ha, beynahe von gleichem Umfange, 
als der hinterſte, ac; der Innenrand aber, be, viel kuͤrzer, als die beyden übrigen. 
Sie find ſehr dünne und durchſichtig, mit vielen Laͤngsadern, zwiſchen welchen viele 
andere feinere Queeradern durchlaufen. Insgemein ſind die Fluͤgel, und Flügel, 
decken von gleicher Lange; bey dem Weibchen aber die letztern insgemein etwas 
kuͤrzer, als bey dem Männchen, 

Bekanntermaßen geben die Heuſchreekenmaͤnnchen, ſowohl als die Grillen, 
männchen, nach ihren verſchiedenen Gattungen, auch verſchiedene, einige ſchwaͤche⸗ 
re, andere ſchaͤrfere, Töne, die man weit hören kann, von ſich. Dies nennt 
man ihren Geſang, den ſie beſtaͤndig durch das Reiben der Flügeldesfen an einan⸗ 
der hervorbringen. Die Criquets aber ( Grylius Locuſta L.) verrichten ſol⸗ 
ches auch durch das Reiben der Hinterfuͤße an den Flügeldecken. Denn man ken⸗ 
net kein Inſekt, das eine Stimme hätte, oder einen eigentlichen Schall durch den 
Mund von ſich geben koͤnnte. gun 
f An unſerem Heuſchreekenmaͤnnchen fig. 2, findet ſich auf dem Theile, 1. 
der rechten Flüͤgeldecke, der gefaltet oben auf dem Bruſtſtüek horizontal anliegt, 
eine runde, feine, membranofe, durchſichtige, glasartige, wie ein Trommelfell ges 
ſpannte, und wie ein kleiner Spiegel, oder vielmehr wie ein Stuͤckchen Frauen⸗ 
glas ausſehende, Platte, fig. 16, m. Dieſe Membrane iſt ganz herum mit 
einer Ader, in Geſtalt eines aufgeworfenen hornartigen Randes eingefaßt, und liegt 
unter dem gefalteten Theile der linken Fluͤgeldecke verborgen, der ebenfalls mit 
verſchiedenen erhabenen Adern, fig. 15, abc d, durchwebt iſt, die mit denen übers 
einkommen, und ihnen gerade überitehen mit welchen die Membrane, oder das 
Trommelfellchen am Rande umgeben iſt. Dies glatte und geſbannte Trommelfell⸗ 
chen ſcheint alſo dem, durch das lebhafte Reiben der Fluͤgeldeeken hervorgebrachtem 
Ton, wie bey einem Klavier, den Reſonanz zu geben, ohne daß das Reiben auf 
der Membrane ſeloſt geſchehe, wie man ſich vielleicht vorſtellen konnte. Denn 
da (ese ünne, und zerbrechlich iſt; fo koͤnnte fie ſolches nicht aushalten. Viel, 

mer muß man ſich die Sache fo gedenken: daß die Heuſchrecke durch das leb⸗ 
ba e Reiben ter Adern an einander, eine Art von Zittern oder Vibration in der 


Membrane hervorbringt, wodurch der Schall, deſſen wir gedacht haben, ungemein 


erhoͤhet und verſtaͤrkt wird ). 
aer Sie 
) An den schwarzen Feldgrillenmaͤnnchen, der Schachtel, darinn man fie nach Haufe trägt, 


er Ilas campeftris ) kann man dies artige ſehr lebhaft ſchwirren. 
Mandvre am deutlichſten ſehen, welche oft in g „ Der 
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Die Heuſchrecken ſpringen nicht allein, ſondern fie fliegen auch zu gleicher 

Zeit, und zuweilen ſehr hoch und weit, wie man beſonders an den Criquets 
(Gryllus Locuſta L.) wahrnimmt, die man daher zum Theil die ziehendeſt 
(de paſſage) nennet, weil fe oft ganze Länder durchſtreifen. ; 
Ich habe zwar noch nicht bemerkt, daß ſich die Heuſchrecken unter einan, 
der würgen und freſſen ſollten; das aber hab ich geſehen daß eine von den gro⸗ 
ßen Saͤbelheuſchrecken, die ich mit andern ihres gleichen in ein Glas eingeſpertt 
batte, geſtorben war, und von den andern mit vielem Appetit verzehret wurde. 
Es iſt bekannt genug, daß dieſe Inſekten fo gut, als die Criquets, voll 

allen Arten Kräutern leben, und ſehr gefräßig find, wozu fie auch ſehr ſtarke Zaͤß⸗ 
ne haben, mit welchen die großen Arten, wenn man fie dazu kommen laͤßt, die 
Haut der Hand zerbeißen können. Alle Heuſchrecken ſind ſehr lebhaft, und faſt 
immer in Bewegung: einige des Tages, andere des Nachts, nach Verſchiedenheit 
ihrer Arten. C . nnn f 8 ö 4 
Nach Swammerdamms Eintheilung gehören die Sauterelles und Cri- 
quets, zur zwoten Klaſſe ſeiner Verwandlungen, daß ſie nämlich faſt in eben 
der Geſtalt aus dem Eye kommen, die fie ihre Lebenszeit hindurch behalten, au⸗ 
ßer daß ſie im Anfang noch keine Flügel haben, tab. XXII, fig. 1; hernach 
aber nach gewißen Häutungen die Fluͤgelfutterale zum Vorſchein kommen, und 
nach der letzten Häutung ſich die lederartigen Fluͤgeldecken, und die Fluͤgel ent, 
wickeln, wodurch fie alsdann zur Vermehrung ihres Geſchlechts geſchickt ſind. In 
allen dieſen verſchiedenen Ständen können fie kriechen, ſpringen und freſſen, wle 
denn auch darinn Kopf Korper, Fuͤhlhörner und Füße immer einerley Geſtalt 
haben, auſſer daß dieſe Theile, nach Maßgebung des Wachsthums der Heuſchre⸗ 
cke, allmählig größer werden. Wie vielmal fie ſich eigentlich bauten, kann ich nicht 
mit Gewißheit ſagen. Sind fie fo weit gekommen, daß fie ſich nur einmal hau 
ten duͤrfen; ſo befinden ſie ſich in dem wirklichen Nymphenſtande, fig. 1. Als, 
dann haben fe auf dem Rücken, unmittelbar hinter dem Bruſtſchilde / vier fache 
Tederartige Stücke / fig. 1, 12, ff, die vertikal auf dem Körper ſtehen, und die 
N Ma kuͤnf⸗ 
aut, den fie mit ihren Fluͤgeln ber, Pe 
J 
denſchaft ſo gut, als x = Maunck der Thiere. oder wenn ſich das Wetler ändern will, einen 
Er iſt anders, wenn gad Aab eine Gat bekannten sirpenden Laut von fich, den fie thells 
dnn zu ſich lecken Milk U chts übel wenn zwo mit den Srringfuͤgen; am meiſten aber, wie 
Feldgritlen einerloh Gch Ich uber eine leer⸗ ſchon Ariſtoteles richug bemerkt hat, mit den 
ſtehende Höhle, die fie beziehen wollen oder Fluͤgeln hervorbringen, don denen die untern 
ſonſt zu Streite kommen Blumenbachs an der Wurzel mit einer Art Trommelfellchen 
Handbuch der Maturgeſchichte P. 347. die obern aber mit einem Knöpfchen verſehen 
f . ſind, das auf jenes Fellchen paßt, und darauf 
bin und her gerieben wird. Ib. p. 346. G. 
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künftigen Fluͤgeldecken ſowohl, als die Flügel in ſich ſchließen. Die Futterale 
der Flügel liegen zwiſchen den Futteralen der Fluͤgeldecken, die fie fait gauz bede, 
cken; indeſſen iſt doch der Innenrand unter dem Ruͤcken bloß. Sie ſind, nebſt 
dem zweyten und dritten Paar Füße, dem Bruſtſtuͤck (poitrine) angegliedert. 
Die Futterale, fig. 13, ab, der lederartigen Fluͤgeldecken liegen auswärts, 
und haben ſchon das Anſehen kleiner dreyeckiger, am Ende rundlichter, Fluͤgel, 
b; die mit vielen, im Zikzak gefalteten, Adern durchwebt find. Die Fluͤgelfut⸗ 
terale hingegen, ed, liegen zwiſchen den vorigen, haben eben dergleichen Adern, 
find zur Hälfte ſchmaͤler, beynahe überall gleich breit, nehmen aber gegen das, 
ebenfalls rundlichte Ende, d, etwas ab. 
Wenn der Zeitpunkt der letzten Verwandlung da iſt; ſo ſpaltet ſich die 
Haut oben auf dem Kopfe, und Bruſtſchilde, und die Heuschrecke kommt allmäh⸗ 
lig mit dem Körper, und den übrigen Theilen heraus. Je weiter fie heraus iſt, 
deſto mehr ſchrumpft die Haut ein, und deſto mehr ziehet ſich ſolche rückwärts herunter 7 
welches durch verſchiedene wiederholte Bewegungen des Korpers, durch Ausdehnen 
und Zuſammenziehen nach weichen und biegſamen Theilen, bewirket wird. Eben das 
Verfahren, daß man bey andern Juſekten dieſer Klaſſe als bey den Wanzen, u. 


ſ. w. gewahr wird; doch mit dem Unterſchiede, daß die abgeworfene Haut der 
Heuſchrecken zuſammengerunzelt, und ein Bündel geworden iſt. Die meiſte Arbeit 


koſtet es, die langen Hinterfüße aus der Haut zu ziehen, welches aber doch ziem— 


lich leicht von ſtatten gehet, weil fie um dieſe Zeit noch ſehr biegſam find. Ich 


babe ſogar bemerkt, daß ſich die Hüfte doppelt zuſammenſchlage, als wenn fie eine 
Mittelfuge haͤtte. Indeſſen richtet ſich alles wieder auf, wenn die Fuͤße ganz her⸗ 
aus find, und ſo bald die vorderſten eine gewiße Veſtigkeit erhalten haben; ſo er⸗ 
hebt ſich die Heuſchrecke, kriecht fort, und ſucht den erſten den beſten Ort, wo ſie 
die Fluͤgeldecken und die Fluͤgel entfalten kann. Bi 
Damit bringt fie gemeiniglich eine Stunde, und wohl laͤnger, zu, und 
macht es, wie die Schmetterlinge. Die Fluͤgeldecken und Flügel find anfänglich 
kurz und dicke, und ihre Adern gleichſam gefaltet, oder gedrehet; je mehr ſich dies 
ſelben aber durch den Umlauf ihrer innern Saͤfte erweitern; deſto mehr ungeſtalte 
Kruͤmmungen bekommen die Flügeldecken und Flügel ſelbſt, und jemehr jene all, 
maͤhlig verſchwinden; deſto glatter, länger und breiter werden ſie. Alsdann ſind 
dieſe vier Theile gleichſam umgekehrt und ſtehen oben auf dem Ruͤcken ſenkrecht, 
daß der Unterrand in Die, Hoͤhe, die Flügel auswärts, und die Fluͤgeldecken nach 
der Junenſeite der Fluͤgel zugekehret ſind. Ehe fie ſich aber ganz entwickeln, druͤckt 
fie die Heuſchrecke nieder und giebt ihnen die Stellung, die fie in der Folge be; 
halten follen, daß fie auf beyden Seiten herunterhangen, die Fluͤgeldecken aus, 
warts, und die Flügel darunter zu liegen kommen. Inzwiſchen werden dieſe Theis 
5 iz le 
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le nachmals bis zu einem gewißen Grade der Vollkommenheit noch immer länger und 
breiter. Wahrender Zeit bleibt die Heuſchrecke an dem Körper, an dem Stiel eines 
Krauts, oder ſonſt wo, wo fie ſich zuerſt ongeklammert hatte, ruhig ſitzen, und 
thut nichts weiter, als daß fie zuweilen mit dem Körper einige Bewegungen macht, 
und die beyden langen Hinterfüße ausſtreckt. N 
Einmal hab ich auch geſehen, daß die abgeworfenen Häute der Heuſchre⸗ 

cken in einem Zuckerglaſe, von den andern, die noch darinnen waren, ganz auf⸗ 
gefreſſen wurden. 

Alles bisher angeführte iſt an einer Wiefenſäbelheuſchrecke, tab. XXI, fig. 
1, geſchehen; allein eine grüne, ſchwarzgefleckte Criquet, mit rothen Hüften, 
tab XXII, fig. 4, 12, machte es vor meinen Augen eben fo, daß der Kopf 
und Bruſtſchild oben, fig. 14, fg, eine Spalte bekam, aus der ſie allmaͤhlig 
herauskroch. Ich habe dabey nur noch bemerkt, daß ſie ſich nicht fo, wie andere In, 
ſekten dieſer Klaſſe, als die Wanzen, die Libellen, u. ſ. w. an einem Orte veſtſe⸗ 
gen; ſondern ſie blieb nur ſtille, oft auf einer Seite, liegen, und hielt die Fuͤße 
zuſammengefaltet, aber nicht ausgeſtreckt. Das erſte, was alsdann aus der Haut 
koͤmint, iſt der Obertheil des Bruſtſchildes; hernach die Flügel; dann der Kopf 
und die Fuͤhlhoͤrner, die noch an den Seiten des Kopfs und Bruſtſchildes liegen; 
endlich auf einmal der Körper und die Füße. Am ſchwerſten hielt es mit den bey 
den langen Hinterfüßen, deren auch einer, dicht am Leibe, abbruch. Vielleicht 
würden fie leichter herauszubringen ſeyn, wenn fie ausgeſtreckt waͤren; allein das 
thut dieſe Heuſchrecke nie, und haͤlt ſie ſtets, in einer parallelen Stellung, und ganz 
an der Seite der Huͤfte zuſammengefaltet, p P, die indeſſen, mit den übrigen, noch 
ſehr biegſamen Theilen, leicht enthautet wird. f 

Bey der Verwandlung haͤuten ſich die innern Luftroͤhren ebenfalls, wovon die 
Haute an der innern Mündung der Luftlöcher, als weiße Fäden, hangen bleiben, 
wie wir auch ſchon ‚bey andern Inſekten bemerkt haben, Die Haut dieſer Heuſchre⸗ 
cke, fig. 14, behalt ihre ganze Geſtalt, und ſchrumpft nicht ſo zuſammen, als 
bey den vorigen. IE 
I. Die grüne ungefleckte Saͤbelheuſchrecke; mit rundlichtem Bruſtſchildez 

und geradem Bohr bey dem Weibchen ). 


Locufta viridis cantatrix ), viridis, immaculata; thorace rotundato; 
cauda foeminae enfifera recta. 


M mz f Gryl- 


erte chantenfe, die gruͤne Gözens entomol. Beytr. II. p. 62. nam. 
ein e cke. 1. der geoͤſte geöne Baumſprengſel. G. 


1 . 8 
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Gryllus Tettigonia (viridiſſimus); thorace rotundato; alis viridibus 
immaculatis; antennis fetaceis longiſſimis. Linn. Faun. Suec. ed. 
2. num. 869. §yſt. Vat. ed. 12. p. 698. num, 31. 
Locuſta cauda enfifera retta, Geoff. Inf. Tom, I. p. 398, num. 2. t. 
8. f. 3. La Santerelle à coutelas, f 6 


Schaeff. Elem. t. 79. = — 
—— Icon. t. 139. f. 3. 4 


g 5 E 5. ‘ ‚ir 7 — 
BR XII. p. 3. 1. Pl. t. 2. f. T. 2. von großen gruͤnen Heuſchre⸗ 


en. i 
Roͤſels Inſektenbel. II. Samml. der Heuſchr. ce. p. 65. t 10, 11. die auf 
den Baͤumen und Buͤſchen ſich aufhaltende groͤſte Heuſchrecke. 


Die groͤſten hier zu Lande, mit ziemlich dickem Leibe. Vom Kopfe bis zum 
Ende der Fluͤgeldecken zween Zoll; die Flügeldecken und Flügel zweymal fo lang, 
als der Körper. Die Fuͤhlboͤrner ebenfalls weit länger, als der Leib, wie ſehr 
feine kegelfoͤrmige Fäden mit unzähfichen Gelenken. 5 
Der ganze Körper, die Füße und Fiuͤgeldecken nebſt den Fluͤgeln grün, ohne 
merkliche Flecke. i f 
Das Bohr des Weibchens ein gerades Schwert, in gerader Linie bis ans 
Ende der Flügeldecken, und länger, als der Körper. Die Oberplatte des Bruſt, 
ſchildes glatt, ohne Kanten, und hinten rundlicht. Der Gipfel des Kopfs wie 
ein, zwischen den Fühlböͤrnern hervorſtehender Buckel. Auf der Stirn fehlen die 
drey kleinen glatten Ozellen. D f 
N Das Männchen hat auf der rechten Fluͤgeldecke, dichte bey der Wurzel am 
Bruſtſchilde, das vorgedachte Trommelfellchen, über welches die linke Flügeldecke 
bergefaltet iſt, und es bedeckt. Durch das Reiben beyder Thelle entſtehet der 
ſchwirrende Ton, den ſie von ſich geben ). Die Männchen halten ſich gern in 
den Hecken und in den Garten auf den Bäumen, beſonders zwiſchen den Lindenblät, 
tern, auf, und fingen unaufhörlich, im Julius und Auguſt, gegen Abend, und 


einen Theil der Nacht durch. Naͤhert man ſich ihnen, fo hören ſie auf, und ſchei, 


nen alſo ſehr furchtſam zu ſeyn. Die Weibchen geben keinen Laut von ſich, und 
haben auch das Trommelfellchen an den Fluͤgeldecken nicht. 
Dias Männchen hat hinten zween lange / kegelformige / haute, etwas gekrümm⸗ 


te, und am Grundtheile mit einer kleinen Spitze verſehene Stucke, um ſich damit 


bey der Begattung am Weibchen anzuhalten. 


Im Auguſt fand ich bey Upfat in einem Haferfelde viele von dieſen Heuſchre⸗ 
cken. Sie ſaßen am Hafer, und die Maͤnnchen ſangen bey Untergang der Sonne 
N * c uns 


0 Ich habe bier, wie in dleſen ganzen Theile, vieles, was ohne Noth wicberh war, kurz 


zuſammengezogen. 
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unaufpörlich. An der Nordſeite der Stadt giebt es weniger, und bey Leufſta gar 
keine. Wenn ſie ſtille ſitzen, ſtellen fie die Fühlboͤrner gerade in die Höhe, 


2. Die grüne Säbelheuſchrecke; mit braungeſleckten Flügeldecken; und 
krummen Bohr des Weibchens ). 


Locuſta (verrucivora) , elytris fuſeo - maculatis; cauda foeminae enfi 
fera recurvata. 

Grillus Tettigonia (verrucivorus); thorace ſubquadrato laevi; alis viri- 
dibus fufeo - maculatis; antennis ſetaceis longitudine corporis. 
Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 870. Syfl. Nat, ed. 12. p. 698. 


num. 33. | 
GrylIus cauda enfifera re&ta,.corpore ſubviridi. Linn. Faun. Suec. ed. 
. num. 621. l | 
IE a c u Saum ber | 2. 
Roͤſels Inſektenbel. amml. der Heuſchr. P. 49. t. 8. die im Gras le⸗ 
bende groͤßte Heuſchrecke. ee 49. t. 8. d Gras le 


Von den groͤſten, tab. XXI, fig. 1, 2, nicht völlig fo groß, als die vor 


ie Vom Kopfe bis zum Ende der Fluͤgeldecken nur anderthalb Zoll lang. Dies 
fe kürzer als bey der vorigen, nur etwas langer, als der Koͤrper. Derſelbe, 
beſonders bey dem Weibchen, fig. I, ſehr dicke. Am haͤufigſten auf den Wieſen⸗ 


fräͤutern. Die Maͤnnchen fingen unaufhörlich am hellen Tage. 

Die Farbe dunkelgrasgruͤn. Die Fluͤgeldecken grün mit braunen Flecken; 
die Fluͤgel aber, fig. 14, durchſichtig, und faſt ohne alle Farbe, doch mit einem 
zarten grunen Anſtrich, und ohne Flecke. An jeder Seite des Körpers eine Rei⸗ 
he brauner Flecke. Die neßförmigen Augen auch braun; die kleinen glatten Ozek⸗ 
fen feplen. Die Seiten des Hinterleibes grau; unter demſelben aber laͤngs herun⸗ 
ter, eine Reihe gelber bornartiger oder ſchuppichter Platten, auf jeder Seite mit 
einem schwarzen Fleck. Die Sühlhörner, fig. 2, aa, fig. 17, borſtenformig⸗ 
braun, und fo lang , als der Körper. Das Bohr des Weibchens aufwärts ges 
krü amet, fig. 1, f, braungraulich, wie ein Saͤbel, fo lang als der Hinterleib. 
Damit legt es die Ener in die Erde. Sie find fängfichtouhl , etwas krumm, 
weiß, und ſehr hartſchaalicht. N N 1 2 

Die Platte, fig. 2, b, oben auf dem Bruſtſchilde, hinten rundlicht, und 
in der Mitte langs durch eine nicht ſehr hohe Kante. Auf der rechten Fluͤgelde, 
cke des Männchens, da, wo ſich ſolche um den Leib formt, das Trommelfellchen, 
fig. 16, m, wie bey der vorigen, 

3 7 4 * 8 N Die, 
e ronge verrue d 0 Ni N 
air. I. b. % Anne 33. Efe Tee e tr 9 


freſſer · 
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Dieſe Heuſchrecken haben in den Füßen, und im Kopfe viel Kraft. Sie 
ſpringen fliegend ziemlich weit, aber fie fliegen nicht fehr weit; ſondern ſuchen zum 
neuen Sprunge immer wieder die Erde zu gewinnen. Sie beißen bis aufs Blut. 
Man ſagt, daß ſich die Landleute von ihnen die Warzen an den Haͤnden abbeißen 
ließen, und daß der Saft, den ſie bey dem Biſſe in die Wunde fließen laſſen, die 
Wurzel tödte, und die Warze vertrockne. Daher nennen fie ſolche Wärt- bit, 
oder Warzenbeißer (ronge - verrue). 

Im erſten Bande dieſer meiner Inſektengeſchichte e), hab ich gewißer wei, 
ßer, dünner, haarfoͤrmiger, drey Zoll langer Wuͤrmer gedacht, die in dem Körper 
gewißer Raupen leben. Am 23 ten Auguſt krochen drey dergleichen aus einer dier 
ſer Heuſchrecken vor meinen Augen aus. Der eine hatte ſich dicht am Hinterthei⸗ 
le, die andern beyden nahe am Bruſtſchilde durchgebohrt. In der Meynung, es 
konnten wohl eben ſolche Fadenwuͤrmer ſeyn, als man im ſüßen Waſſer findet 
(Gordius, ſeta aquatica); fo that ich fie gleich in ein Glas Waſſer, und fie 
fiengen an, ſich ſehr munter darinn zu bewegen. Einer derſelben hatte ſich ſchon 
zuſamm engedrehet, und ſchien beynahe vertrocknet zu feyn, ehe er ins Waſſer kam; 
ſtreckte ſich aber gleich aus, und machte allerley Bewegungen, als er untertauchte. 
Ich halte alſo das Waſſer für ihr wahres Element, weil ſie des andern Morgens 
noch lebten, und einige Tage hindurch lebendig blieben. Es waren eben ſolche 
Wuͤrmer, als ich in den Raupen gefunden batte. Ich nenne fie den weißen Fa: 
denwurm der Inſekten (Gordius INSECTORUM totus albus ). 

Es iſt ſehr ſchwer zu erforſchen, wie dieſe Waſſerwuͤrmer in den Leib der 
tandinfeften kommen, da viele derſelben als die Raupen, niemals zum Waſſer ge, 
langen; oder wie die Eyer derſelben in den Leib ſolcher Inſekten gerathen mögen. 
Es wird dies alles wohl ſo lange ein Geheimniß bleiben, bis uns ein glücklicher 
Zufall DEN Aufſchluß giebt. Könnte nicht vielleicht der Saame durch den Regen 
in den Körper dieſer Inſekten kommen 2 Die einzige wahrſcheinliche Murhmaßung 
über ihre Erzeugung. Friſch hat auch dergleichen Wuͤrmer im Körper der ganz 
grünen Heuſchrecken gefunden. | 
Im zweeten Bande H bab ich angemerkt, daß man auch den gewöhnlichen 
Fadenwurm (Gordius (AQuATıcus ) pallidus, extremitatibus nigris. 


Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 2068) oft im Leibe der Phryganaͤenlar⸗ 
den finde 8). ver} 


3. Die 


J Men, 17. p. 551. t. 34. f. 6. 7. Us Ich babe nachher ganz andere Einſichten in 
berf. Quart. P. F. berſ. II. die Oekonomie der Wuͤrmer bekommen. Alles 
F) Mem. 8. p. 554. „Me N 8 Th. 1. vielleicht, und koͤnnte wohl; kurz, alle Muth⸗ 
B. 8. Abhandl. p. 409. in der Note. mafßungen gelten hier nichts, weil man doch 
A 
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3. Die Seladongruͤne Saͤbelheuſchrecke; mit gelblichen Fuͤhlhoͤrnern und 
Füßen; und krummen Bohr des Weibchens 2 


Locufta (thalafina), coeruleo. viridis; antennis pedibusque favefcen- 
tibus; cauda foeminae enfifera recurvata. 2 

Gryllus cauda enfifera recurvata. Zins, Faun. Suec. ed. 2. n. 2283. 

Goed. Inf. Tom. II ũ t. 40. 5 

Lift Goed. p. 3>1. num. 101. 

Fricch Inf XII. 1 Pl. t. 2. f. 4. 


Außer der Große, der ganz grunen Baumheuſchrecke ahnlich. Dieſe aber 
klein und unter der Mittelgroße, acht Linien lang: bey Utrecht auf den Ruͤſtern, 
in Schweden aber nicht: ganz ſeladongruͤn, ohne Flecke. Die Fuͤhlhörner fo 


gelblich, als die Füße; lang, dünne, und borſtenformig. Die kleinen glat⸗ 


ten Ozellen fehlen. Das Bohr des Weibchens aufwärts ſäbelfoͤrmig gekruͤmmet, 
fo lang als der Körper, u . 


4. Die braungrauliche Heuſchreckez mit zwo weißen Streifen auf dem 


Bruſtſchilde; und kuͤrzern Flu kein, als d 
Hinterleib ). zern Fluͤgeldecken und 7 als der 


Locuſta (brachyptera) griſeo- fuſea; thorace li 8 * is; ely- 

tris alisque abdomine dreier e e 

‚Gryllus 5 griſeo - tuſcus; elytris alisque corpore dimidio 
brevioribus. Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 868. | 


Dieſe Saͤbelbeuſchrecken, tab. XXII, fig. 2, 3, find mir bis 1760 un, 
bekannt geblieben, da ich ſie einmal in den letzten Tagen des Julius auf einer Wie⸗ 


ſe 
dabey noch das en dena ſch beben möglich ſchied finden, und leicht uͤberzeugt werden, daß 
denken kann etzt pat: alle Würme urchaus es eben ſowohl, wie fo viele andere Würmer 
in den Earl aal komme aus dem Waſſer , Wetiſcher Körper, davon man außer solchen 
riſchen Some die Würmer in den Heuſch fo Körpern keine Exemplare produciren kann, 
konnten ni died Raupen keinen autre. wabre Inteſtinalrpucmer find, G. 
cken, pb ahn Im Waſſer fand ee 5) Sauterelle celadon, die Seladonfarbi⸗ 
. Die dieſen Abneln ; alfo muſten es eben ©" Sg 

* 


N Gôsens entomol. Beytr. IL. p. 96. num. 
dergleichen kahn. Und nun Würmern fich 35. Gryll Tettig. tbalafiuus , die Ser 
den Kopf, au en Weſſer in die Nan Jaden un Säbelbeufärsche, G. 
Fat und Neger muſten ſolchen übertragen. i) Sauterelle à demi etuis, die Seufchre, 


5 N cke mit halben Fluͤgeldecken. 
2 ie Wuͤrmer, die ſich in den In n 
Dergteicht weden mit den Gordijs . Goͤzens entemel. Bett. II. p 97. u. 36. 


; 2 8 hypt 0 
eis; ſo wird man in Auſehung ihrer Bildung, Ei" ettig. Brac , der Burz 


Degeer III. Theil, Nn 
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ſe fand. Die Fühlbörner borſtenfoͤrmig, und das Bohr des Weibchens wie ein Saͤ⸗ 


bel. Ich weiß keinen, der ihrer vor mir gedacht haͤtte. 

Sie ſind von Mittelgroße. Das Weibchen acht Linien, und etwas drüber, 
ohne das Bohr; das Männchen kleiner. Ueberhaupt wie die grünen großen Wieſen⸗ 
heuſchrecken mit gefleckten Fluͤgeldecken. Die hinterſten Springfüße ſehr lang und 
dünne, zweymal laͤnger als der ganze Körper. An allen, beſonders an den Hin 
terſchenkeln, Dornſpitzen. 0 


Das ſonderbareſte: daß die Flügeldecken halbmal kurzer, als der Körper, und: 


die Flügel ſelbſt noch kuͤrzer , als jene ſind; alſo unmöglich zum Fliegen dienen Fürs 


nen. Sie ſind gleichſam zuſammengeſchrumpft, und ſcheinen ſehr mangelhaft 


zu ſeyn. 


Beym erſten Anblick, und in Abſicht der kleinen Fluͤgel, ſollte man denken: 


die Heuſchrecke wäre im Nymphenſtande, und die Fluͤgel wären noch unentwickelt. Es 
verhalt ſich aber nicht alfo. Der unleugbarfte Beweis davon war ein Maͤnnchen 
derſelben Art im wirklichen Nymphenſtande, welches ſich noch häuten, muſte, und 


an dem die Fluͤgeldecken und Flügel: nur wie kleine duͤnne dreyeckige Lamellen aus⸗ 


ſahen. N 
Bey beyden Geſchlechtern iſt Kopf und Körper braungraulich; oben auf aber 


der Kopf ſowohl, als der Bruſtſthild blaßgruͤn. An jeder Seite des letztern, am: 
Hinterrande des Vertikalſtuͤcks, eine weißgrauliche Streife. Oben auf dem Hinz 
terleib hellbraungraulicher, als ſonſt wo, mit dunkeln Queerſtreifen. Bey dem. 
Weibchen die Fluͤgeldecken grünlich; bey dem Männchen hellbrauner. Die beyden: 
erſten Paar Füße haben die Farbe des Körpers, wie auch die Schenkel, und Fußblaͤt, 
ter des letzten Paars; die beyden Hinterhuͤften aber an den Seiten grün, mit einer 
breiten ſchwarzen Längsbinde ſowohl aus „als inwendig; allein der Ober- und der 
duͤnne Theil derſelben eben fo braun, als die andern Fuße. Bey beyden Geſchlech⸗ 
tern der ganze Untertheil des Hinterleibes lebhaftgruͤn. Die Augen, wie auch das 
Saͤbelbohr des Weibchens, ſchwaͤrzlich. 

Der Kopf groß, aber ohne die kleinen glatten Ozellen. Die Bartſpitzen 
ſehr lang beſonders das eine Paar; am Ende derſelben ein kleines ſchwarzes Knopf; 
chen. Das Bohr des Weibchens, fig. 2, fo lang als der Hinterleib, aufwaͤrts 
gekruͤmmt, mit einer feinen Endfpige, wie eine Gärtnerhippe: uͤbeigens wie bey ans. 
dern Heuſchrecken. Oben über der Wurzel deſſelben, am Hintertheile des Weib⸗ 
chens zween kleine kegelförmige gegliederte Theile. 

Das Männchen hat hinten, fig. 3, die Organen, womit es ſich ans Weib, 
chen anklammern kaun: zween laͤnglichtovale bewegliche, am Ende gegabeite, oder 
vwveyſpitzige Theile; unter denſelben ein oben konkaves Stuck das ſich auch mit zwo⸗ 

ge⸗ 


2 m— ie 
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gegliederten Spitzen endiget. An der rechten Fluͤgeldeeke auch das gewöhnliche Trom⸗ 
melfellgen, mit dem gegen über befindlichen Organ, zum Reiben. f 


5. Die graue ungefügelte Säbelheuſchrecke mit zwo ſchwarzen Bin; 
den auf dem Kopfe, und Bruſtſchilde %). 


Locufta (griſeo - aptera), capite thoraceque fafciis duabus nigris. 


Am Ften September 1760. fand ich in der Herrſchaft Wick, bey Upſal, 
beſondere, etwas größere, Heuſchrecken, als die vorigen, mit fehr langen borſten⸗ 
förmigen Fühlbörnern. Das Bohr des Weibchens kurzer als der Körper, und 
fübelförmig. Es waren Männchen und Weibchen. 

Die Weibchen ſchlechterdings ungefluͤgelt. Zwar Hinter dem Bruſtſchilde , 
an jeder Seite, zwo kleine ovale Lamellen, die keine Fluͤgel zu nennen ſind. Hinter 
dem Bruſtſchilde der Männchen, oder auf der Bruſt, auch zween flache haͤutige, und krumm 
ein Drittel fo lange Theile, als der Körper, die einander bedecken, und die Stelle der leder 
artigen Fluͤgeldecken bey andern Heuſchrecken, vertreten. An dem Unterſten das gewohnliche 
Trommelfellgen. Sonſt unter dieſen halben Fluͤgeldecken keine Spur von Flügeln 
An jeder Seite des Bruſtſtuͤcks, dicht am Bruſtſthllde, bey beyden Geſchlechtern 
eine große ovale Oefnung des Koͤrpers. Die kleinen glatten Ozellen fehlen am 
Kopfe. * 

Diäer ganze Korper grau; an jeder Seite des Kopfs und Bruſtſchildes aber 


eine breite ſchwarze ‚tängsbinde ; und der Hinterleib unten gelbgrünfich.“ Uebrigens 
in allen wie die vorigen, und an den Hinterhäften auch die breite ſchwarze Länger 


binde. ‘ 


— E 


Von auslaͤndiſchen Heuſchrecken. 


1. Die geime Saͤbelheuſchrecke; mit viereckig langem Bruſtſchilde, deſ⸗ 
fen Rande gezaͤhnelt ſind 7) 


Locuſta (citrifolia), viridis; thorace tetragono marginibus ſcabro. 
0 Nu 2 Gryl- 


h) Sauterelfe non alle sriſe, die graue ) Sauterelle feuille-de Citron, das ditro⸗ 

a Huͤgelt⸗ a nenblatt 
ens entomol. Beytr. II. p. 97 num. Gösene entemol Bene, II. p. SR. n. 16. 
57. Gryll. Letig grifeo aptera, die Gryll. Pettig ci folius; das indiani ; 
graue ungetlügelee Säbel, zuſchrecke. ſche Zitronble rt G. 


284 Zehente Abhandlung 
Sryllus Tettigonia (citrifolius); thorace tetragono angulis ſcabro. Lian. 
eee a eo: num, 16. 
Roͤſels Inſektenbel. II. Sammf. der Heuſchr. p. 107. t. 16. f. 1. Eine 
beſondere fremde Heuſchrecke mi teraͤhnliche ige 5 
MEN Mals Tamm. ch it blaͤtteraͤhnlichen Fluͤgeln, und dop 

Dieſe große Heuſchrecke, tab. XXXVII, fig. 3, bab ich mit mehreren 
Arten vom Rolander a Suriname bekommen: vom Kopfe bis zum Schwanze 
anderthalb Zoll lang, die Flügel über zween Zoll. Bey den aufgetrockneten die 
Farbe hellockergelb, bey den lebenden vermuthlich gruͤn. 

Der Kopf laͤnglichtoval, mit zwo vorſtehenden Augen, und duͤnnen Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern, ſo lang als der Koͤrper. Der Bruſtſchild oben platt und viereckiglang; 
an den benden Außenraͤnden kleine rundlichte Zahnkerben, wie ſtumpfe Zaͤhne einer 
Säge. An dieſem Merkmale iſt fie leicht zu erkennen. Hinten bey dem Maͤnnchen 


zween Hacken nebſt einer Spitze, tab. XXXVII. fig. 3, ©; bey dem Weibchen 


ein kurzes ſäbelformiges Bohr, fig. 4, t. 


Die lederartigen Fluͤgeldecken zweymal ſo lang, als der Hinterleib, laͤnglicht 


oval, und in der Mitte eine Laͤngsader / mit andern ſchraͤgen Seitenadern, wovon 
fie wie Blätter aussehen. Die beyden Flügel noch länger, als die Decken, uͤber 
die fie am Ende hertreten. ä i 

5 An den Border » und Mittelfuͤcen keine Dornen; an den Hinterhuͤften aber, 
längs dem Untertheile, zwo Reihen ſehr kurzer, und an den Schenkeln der Hinterfuͤ, 
fie vier ſolche Reihen von Dornſpitzen. Bey dem Weibchen die Zahnkerben des 
Bruſtſchildes kleiner, als bey dem Männchen. 


2. Die Saͤbelheuſchrecke; mit glattem Bruſtſchilde; großen ovalen, verti⸗ 
kalen, blaͤtterförmigen Fluͤgeldecken; ſehr langen Fuͤhlhoͤrnern, und 
ungedoͤrnten Schenkeln ”). 


Locuſta (jiccifolia\, thorace levi; elytris maximis ovatis ere&tis folii 
formibus, antennis longiſſimis, tibiis muticis. 


Auch vom Molander aus Suriname, tab. XXXVIL, fig. 5. Ich kenne 
feine Art, deren Fluͤgeldecken den Baumblättern ähnlicher wären, Der Körper 
klein; aber wegen des großen Umfanges feiner Fluͤgeldecken, doch ſehr anſehnlich. 
Vom Kopfe bis zum Ende derſelben zween Zoll; ſie ſelbſt zehn Linien breit; der 
Korper aber mit dem Kopfe nur einen Zoll lang. Die Farbe wie ein braunes trock⸗ 
nes Blatt. 

Der 
m) Sauterelle feuille ſeche, das trockne Blatt. 


Gösens entomol. Beytr. II. p. 97. num. 38. Gryll. Tettig. fecifoliun das ſurinamiſche 
teock ne Blatt. \ ©. 
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Der Kopf oval und klein. Die Fuͤhlhoͤrner ſehr lang, fadenfoͤrmig und 


dunkelbraun, ziemlich dicke; am Ende aber dünner: langer, als das ganze Insekt, 
viergliedricht, und haaricht, Sie ftehen rückwärts und bogenformig; wenigſtens 
bey der todten Heuſchrecke. Der Bruſtſchild kurz, hinten hoch, oben rundlicht, 
und an den Seiten platt. Der Hinterleib kurz und dicke „ mit drey kegelförmigen 
Endſpitzen. Mein Exemplar war ein Männchen ; allein ich vermuthe: das Bohr 
des Weibchens werde eben fo ſaͤbelformig, als bey andern, ſeynn. 5 

Die lederartigen Fluͤgeldecken, ſind der merkwuͤrdigſte Theil. Sie ſehen, 
theils in der Geſtalt, theils wegen ihrer vielen Adern, juſt wie trockene Baum⸗ 
blaͤter aus. Sie find oval, platt und eben, ſehr duͤnne, und am Ende ſpitz, 
wie die Blatter. Sie ſtehen ſenkrecht, ſchließen, wie die Blatter eines Buchs, 
dicht an einander, und haben die eigentlichen Flügel zwiſchen ſich. Dadurch ers 
haͤlt die Heuschrecke ein ganz beſonderes Anſehen, und heißt mit Recht das trockue 
Blatt (feuille ſéche . Laͤngs der Mitte, etwas naher am Unterrande, eine 
dicke gerade Ader, die ſich nach der hinterſten Spitze binzieht, und die Fluͤgeldecke 
in zwen ungleiche Stücke cheilt, wie die Mittelader eines Blatts. Auf beyden 
derſelben viele Nebenadern, die in der Abbildung ſehr gut ausgedrückt ſind, eben⸗ 
falls wie auf einem Blatte. Auch die Farbe koͤmmt damit vollkommen überein, 
In der Mitte ein großes dunkles, purpurfarbiges Stück, und auf demſelben 
ſehr deutliche blaße Adern. = Auf der innern. Oberflache roͤthlicher mit vielen weiß, 
graulichen Adern. Die Flügel mit denſelben von gleicher Große, braunſchwaͤrzlich 
mit vielen kleinen gelblichen Fiecken; am Ende aber purpurröthlich. 

An der Unterſeite der Hüften viele kleine Spißen ; die Schenkel aber glatt 
und ohne Dornen. Die Hinterhuͤften und Schenkel ſeyr lang, wie gewoͤhnlich; 
aber die Hüften nicht ſehr dicke. An dern Schenkeln des erſten Paars, dichte bey 
der Huͤfte ene Art von Knopfe, fg. 6, mit einer Innenhoͤhlung, wie aus 
den beyden, nicht aber ganz durchgehenden Oefuungen deſſelben, O 0, erhellet, deſ⸗ 
ſen Abſicht mir ganz unbekannt iſt, ob ich ihn gleich an den Vorderſchenkeln vers 
ſchiedener anderer Gattungen auch gefunden hahe. l 


3. Die grüne Schwertheuſchrecke; mit rundlichtem Bruſtſchilde; mit 
einem in eme böckrichte Spitze, verlaͤngerten Kopfe; mit ſehr 
dornichten Huften ; und gelben, kuͤrzern Fuͤhlhörnern, als die 
Fluͤgeldecken . 
2 Non 3 a 


29 Sauterelle eornue, die geboͤrnte Heuſchvecke. » 


; tomol Beytr I. p 97. num. 39, G l. tig. cornutus, die ge N 
Gisa u. Sebelheuchresg t. 39. Gryll. Tettig. corun 8 gehoͤrnte fir, 
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Locuſta (cornutab, viridis; thorace rotundato; capitis vertice cornuto 
rugoſo; femoribus ſpinoſiſſimis; antennis teſtaceis elytro brevio- 
ribus. f i 5 R 

Auch aus Suriname , tab. XXXVI, fig. 7. Die Fluͤgeldecken und 
Flügel viel langer, als der Körper, aber ſchmaͤler. Vom Kopfe, bis zum Ende 
der Fluͤgel zween Zoll, und drey Linien. Die Farbe, befonders an den Fluͤgelde⸗ 
cken und Fluͤgeln grasgruͤn; am Kopfe aber, am ganzen Korper, und an den Fu, 
ßen mit gelb melirt. Die Fuͤhlbörner dünne, etwas kurzer, als der Körper; die 
Flügel ockergelb, und die Zähne vorne glaͤnzendſchwarz. 

Der Kopf breit, und vorne platt. Die Stirn verlaͤngert ſich in eine lange, 
kegelförmige, ſteife, gerade, wie ein ſpitziges Horn vorſtehende, ganz hoͤckrichte 
Spitze, die mit der Hoͤhe des Kopfs einen Winkel macht. An jeder Kopfſeite 
eben dergleichen Hoͤcker von den Augen bis zu den Zaͤhnen. Der Bruſtſchild oben 
vundlicht, und an den Seiten platt. Die Huͤften und Schenkel aller Fuͤße, beſon⸗ 
ders die erſtern unten, mit vielen, ziemlich großen Dornen bewafnet. 

Das Bohr des Weibchens, t, grün, ſchwertfoͤrmig, aber ganz gerade, laͤn, 
ger, als bey irgend einer andern, wohl von zween Zoll, und mit den Fluͤgeldecken 
von gleicher Lange, oder noch einmal fo lang, als der Hinterleib: uͤberall gleich 
breit, am Ende ſpitz, und, wie gewöhnlich, mit zwo Klingen, oder Lamellen. 


N 4 Die Schwertheuſchrecke, mit rundlichtem Bruſtſchilde; einem in eine 
glatte Spitze verlaͤngertem Kopfe; dornichten Huͤften; und 
ſchwarzen laͤngeren Fuͤhlhörnern, als die Fluͤgeldecken ). 


Locuſta (acuminata); thorace rotundato; vertice cornuto laevi, femo- 
ribus ſpinoſis; antennis nigris elytro longioribus. 
ryllus Tettigonia (acuminatus ); thorace rotundato, vertice ſubula- 
do, alis vireſcentibus. Lim. Syfl. Nat. ed. 12 p. 696. n. 23. 


Unter den indianiſchen Heuſchrecken finden ſich verſchiedene Arten, die in, der Geſtalt 
*hrer Theile einen geringen Unterſchied unter ſich haben. Bald beſtehet derſelbe nur in den 
längern und breitern, oder kuͤrzern und ſchmaͤlern Flügeln; bald in den laͤngern oder kuͤrzern 
Fuͤßen; bald in einer unmerklichen Abweichung der Geſtalt des Kopfes. Lauter Dinge, 
die ſchwer zu beſchreiben, aber durch den Augenſchein, und durch Vergleichung leicht zu er⸗ 
kennen ſind, daß man dergleichen doch fuͤr verſchiedene Arten halten muß. Hat man 
fie nicht lebendig geſehen; fo bleibt man über Ihre eigentliche Farben ungewiß, 
2 N und 
00 Sauterelle à tete pointue, der Spigkopf. 


Goͤzens entemol, Beytr. II. p. 60. num. 33. Gryll. Tettig. acuminatus, der amerił ani⸗ 
ſche Spitzwirbel. . 
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und dann iſts immer ſchwer, ſie zu unterſcheiden. Bey den todten und aufgetrock⸗ 
neten verſchwinden die Farben eben ſo wohl, als bey denen, die man uns in Wein, 
geiſt zuſchickt. Man muß alſo oft zu ſehr kleinen, ſonſt unbedentenden Merkmalen 
feine Zuflucht nehmen. Das fäbelfoͤrmige Bohr des Weibchens iſt auch oft ſehr 
verſchieden geſtaltet. Da ſolches aber den Männchen fehlet; fo kann man davon 
kein eigentliches Unterſcheidungsmerkmal hernehmen; ſondern bloß deſſelben in der 
Beſchreibung Erwaͤhnung thun. Die gegenwaͤrtige Heuſchrecke, tab. XXXVII, 
fig. 8, hab ich bloß in Weingeiſt geſehen, ohne zu ſagen, wo fie eigentlich gefun⸗ 
den werde. Sie ſtheint aber aus Indien zu ſeyn, und ihre erſte gruͤne Farbe ſich 
in ockergelb verwandelt zu haben. N e 

Sie iſt in der Große unſerer grünen fingenden Baumheuſthrecken mit gerar 
dem Bohr. Der Körper klein; aber die Flügeldecken und Flügel ſehr ſchmal, tiber, 
all gleich breit, und ungemein lang: vom Kopfe bis zum Ende derſelben beynahe 
drey Zoll. f 

Der Kopf groß, und unter den Bruſtſchild herabhangend. Auf der Stirn 
eine ſteife gerade kegelförmige, mit dem Kopfe in gerader Linie ſtehende Spitze, 
wie ein Horn, deſſen Oberfläche ſowohk, als der Kopf ſelbſt, glatt und ohne Hoͤ⸗ 
cker iſt, wodurch fie ſich ſchon von dem Horn der vorigen Art merklich unterſcheidet, 
wie fie denn auch deſſen Länge nicht bat. Die Augen klein, und die Zähne am En, 
de ſchwarz. Die Fuͤhlbörner ſchwarz, und Känger, als das ganze Inſekt. Der 
Bruſtſchild oben rundlicht und an den Seiten flach. An allen Huͤften und Schen⸗ 
keln kurze Dornen, an 508 erſten kleiner, als an den letztern. 

Das Bohr des Weibchens + ganz anders geſtaltet, als bey der vorigen, 
uur halb fo lang / als die Flügeldecken, oder der ganze Hinterleib, ohngefaͤhr einen 
Zoll; aber drittehalb Linien breit und wie eine Meſſerklinge geſtaltet, in der Mit⸗ 
te breit, nach dem Ende zu ſchmaler, und vorne ſpitz. Es beſtehet aus zwo duͤn⸗ 
nen Lamellen, die aber an den Raͤnden keine Zahnkerben haben. Es iſt gerade, 
geht nicht bis ans Ende der Flügel, und von gelber Ockerfarbe. Langs der Mitte 
eine dicke dunkelbraune Kante. 


5. Die Heuſchrecke, mit flachem Bruſtſchilde; einem, in eine kurze 
ſtumpfe Spitze ausgehenden Kopfe; langen und ſchmalen Fluͤ⸗ 
geldecken; und gelben, mit den Fluͤgeldecken gleich langen Fuͤhl⸗ 
börnern 0). 

| | Lo- 

e à tete en tuberenle, die buckelfspfine ſchrecke. 
3 Beylr. II. P. 98. num. 40. Ma ee eee der ſurinamiſche 
Soͤckerkopf · i u eu 
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Locufta ( taberculata); thorace planiuſculo, vertice tuberculato Jae- 
vi; elytris elongatis anguſtis; antennis teſtaceis longitudine ely- 
trorum. „ 
Aus Suriname, tab. XXXVIII, fig. I; viel kleiner, als die vorigen; 
vom Kopfe bis ans Ende der Fluͤgel nur anderthalb Zoll lang. Dieſe viel laͤn⸗ 
ger, als der Hinterleib. Die Farbe gruͤn, Bruſt und Hinterleib aber braungelb. — 
E Die Scirn endigt ſich in eine kurze ſtumpfe Spitze, wie ein Höcker mit 
glatter Oberfläche. Die Fuͤhlhoͤrner blaßgelb, und beynahe ſo lang, als die Flͤ⸗ 
geldecken. Der Bruſtſchild oben und an den Seiten flach; die Fluͤgeldecken aber 
ſchmal uͤberall gleich, mit einer rundlichten Endſpitze. An den Hüften der bey⸗ 
den erſten Paar Füße keine Dornen, und die an den hinterſten Huͤften, und an 
allen Schenkeln ſehr klein. Die beyden Vorderfuͤße, nach Verhaͤltniß der Groͤ⸗ 
ße des Inſekts, viel länger, als bey den beyden vorigen Arten; die uͤbrigen Fuͤße 
hingegen ſehr kurz. 
Das ſchwertfoͤrmige Bohr des Weibchens, 
lang, als die Fluͤgeldeeken, oder etwa zehn Linie 
breit, und mit dem Hinterleibe in einer und 
ſo lang, als die Fluͤgel. 


lig. 1, t, grün, und halb ſo 
n lang: gerade uͤberall gleich 
eben derſelben Linie: beyde zuſammen 


6. Die Heuſchrecke, mit viereckſglangem fachem Bruſtſchilde; braunem 
Körper ; laͤnglichten grünen und kuͤrzern Fluͤgeldecken, als die 
Fluͤgel; und ſehr langen -Hinterfüßen 7). f 


Locuſta (oblongifolia); thorace ſubtetragono plano, corpore fufco; 


elytris viridıbus ovatis ala brevioribus, pedibus pofticis longif- 
Amis. 


Vom Akretius aus Penſhlvanien ; tab XXXVIII, fig. 2, ſpringt auf 
den Wieſen, und fliegt faſt gar nicht. Von Mittelgroße; vom Kopfe, bis ans 
Ende der Fluͤgel nur anderthalb Zoll lang. Die Farbe der Flügeldecfen und Fluͤ, 
gel erwas dunkelgrün; der Leib aber und die Füße braungraulich, bey einigen grün 
gemiſcht. = 

Dier Kopf oval, und zieinlich klein. Der Bruſtſchild flach, oben beynahe 
viereckiglang, hinten nur etwas breiter, und an den Seiten auch flach. Die 
Fluͤgeldecken beynahe zwehmal fo lang, als ver Hinterleib, oval „etwas laͤnglicht⸗ 
gezogen in eine krumme Linie, wie grüne, am Ende rundlichte Blätter, oder eigent⸗ 

4° ; li⸗ 

(2 Sauterelle feuille - ene die länglichtblatefsrmige Zeuſchrecke. 


Goͤzens entomol. Beyte II 5.98. num. 44, Gryli, Tettig. oblengifolis, das penfilpanie 
ſche laͤnglichte Blatt. 8 


7 
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licher, wie die Blätter, in denen die Saamenfötner des Ahorns eingefaßt find. 
Die Flügel, a, etwas länger, als die Fluͤgeldecken. a 

Die beyden erſten Paar Füße ziemlich lang; die hinterſten aber außerordent⸗ 
lich lang, und langer, als das ganze Inſekt, zween Zoll, und vier Linien. Mit, 
hin kann ſie gewaltig ſpringen. An den Hüften und Schenkeln kleine Dornen. 

Der Hinterleib dieke und kurz. Das Bohr des Weibchens, fig. 2, t, ſo 
lang, als der Hinterleib, überall etwas über eine Linie breit, mit einer ſtumpfen Ends 
ſpitze, aufwaͤrts gekruͤmmt, und akkurat wie eine Hippe : grun, die Spitze zwi⸗ 
ſchen den Flügeln, und an den Raͤnden kleine Zahnkerben. 


7. Die ganz grüne Heuſchrecke; mit viereckiglangem Bruſtſchilde; 

luanglichtovalen und kürzeren Fluͤgeldecken, als die Flügel; und 
ſehr langen Hinterfußen 9. g 

Locuſta (curvicauda); viridis tota; 


i thorace tetragono plano, elytris elon- 
gatis; ala brevioribus ace tetragono plano, ely 


; pedibus poſticis longiſſimis. 

Auch aus Penſplvanien, tab, XXVIII, fig. 3; viel ähnliches mit der 
vorigen; aber nach der Geſtalt des Körpers, des weiblichen Schwanzbohrs, und 
der Flügel eine ander? Art: ebenfalls auf den Wieſen, etwas kleiner, als die 
vorige; die Flügel Aer nach Proportion langer, nämlich vom Kopfe bis ans En, 
de derſelben ein und drey Viertelzoll: ganz grün, außer den Fuͤhlhörnern. Dies 
fe grünlich, und fo lang, als die Flügeldecken; unter dem Hinterleibe zwo gelbe 

aͤngsſtreifen. 8 
45 5 Bruſtſchild flach, und oben viereckiglang; am Hinterrande aber etwas 
rundlicht / und an den Seiten auch flach. Die Flügeldecken zweymal ſo lang, 
als der Hinterleib, laͤnglichtoval, überall gleich breit, alſo darinn von der vorigen 
verſchieden, auch durchſichtiger. Sie iſt indeſſen etwas laͤnglichtovaler, und auf 
dem Bruſtſchilde, dem Bruſtſtück, und Hüften gelb ſchattirt. 

Der Hinterleib kurz, und nicht ſo dicke, als bey der vorigen. Das Bohr 
des Weibchens, fig. > b eben ſo, als bey der vorigen, nur viel kuͤrzer, und 
halb fo lang / als der Hinterleib. — ö ö 


1 


8. Die 


) Sauterelle & faucille 8 die Heuſchrecke mit kurzem Schwansbohr. 


Szene ente mol. Beylr. II. P. 98. num. 42. Gryll,Tettig, curvicaada, der penſylvani / 
885255 Arummſ⸗ wanz. t > 1 a 8 G. 7 


Degeer III. Theil, | un 


= 
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38. Die gruͤne gelbfuͤßige Heuſchrecke; mit viereckiglangem flachen Bruft, 


ſchilde; ovalen und kuͤrzeren Flügeldecken, als die Fluͤgel, die 


am Ende zugeſpitzt ſind ) .. 


Locuſta (myrtifolia, viridis, pedibus teſtaceis; thorace tetragono pla- 
. no; elytris ovatis ala acuminata brevioribus. e 
Grylius Tettigonia ( myrtifolius); thorace ſubtetragono laevi, alis de- 
flexis elytro longioribus, tibiis muticis. Linn, Syſt. Nat. ed. 12. 
P. 896. mum, 18. In! on 5 0 


— 


Dieſe kleine feingliedrichte Heuschrecke, tab. XXXVIII, fig. 4, auch aus 
Suriname; die Flügeldecken aber nach Preportion des Körpers ſehr breit. Ob 
gleich viel kleiner als die Tängfichtblätterförmige , fig. 2; doch überhaupt eben 
fo geſtaltet. Vom Kopfe, bis zum Ende der Fluͤgel ohngefaͤhr einen Zoll lang. 
Kopf und Bruſtſchild traͤgt ſie ſehr nfederhangend, daß ſie gleichſam einen Bu⸗ 
del hat. Ganz hellegrasgrün außer die Fuße und langen Füͤhlhoͤrner blaß⸗ 
ockergelb. eden nog SUOWIT ed. fro Ele fu 

8 Der Bruſtſchild flach, und oben viereckiglang, nur am Hinterrande etwas 
rundlicht, und an den Seiten flach. Die Fingeldecken zwenmal fo lang, als der 
Hinterleib, oval, wie Mhrtenblätter; die Flügel aber länger, als jene, und 
am Ende zugeſpitzt ig. 4, 4. An den langen und dͤntzen "Füßen nur Meine, 
und durch die Luppe ſichtbare Dornen. Der Hinterleib kurz und dicke. Das 
Bohr des Weibchens t, ſſchelformig, und nur ein Drittel fo lang als der Hin, 
t rleib, Übrigens wie bey der laͤnglichtblattförmigen, grün, und an den Nänden 
8 belt. n b Aug 92 
9. Die Heuſchrecke mit einem mit Dornen gekraͤnzten Bruſtſchilde; 

konkaven ſchwarzen Flecken auf den Fluͤgeldecken; und zweymal 
laͤngern Fuͤhlhoͤrnern, als der Körper 5). N Hd 

Locuſta (corenata) , thorace ſpinis ere&tis coronato, elytris maculis 

ongavis nigris; antennis corpore triplo-longioribus. 

Gryllus Tettigonia (corovatus ), thorace fpinis erectis coronato; ely- 

tris variolofo.concavis. Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 697. n. 26. 
Das Vaterland dieſer großen und merkwürdigen Heuſchrecke tab. XXXVII, 
fig. 5, iſt mir unbekannt; doch iſt fie entweder aus Indien, oder auch wohl aus 
Hin Afri, 


s) Sauterelle: feuil'e de Mirte, das Myr⸗ t) Sauterelle eouronnee, die gekrönte Heu⸗ 
ten blatt. eee taſchregke. 


Gösens entomol. Beytr. II. p. 59: num. Goösene entemol. Beytr. II. p. Gt. num. _ 


18. Gryll Tettig. m rtifolia, das ſuri⸗ 26. Gry ll. Tettig. Corongius, die india- 
namiſche Myrtenblatt. G. niſche gekroͤnte Heuſchrecke. G. 
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Afrika. Die Füße lang, und die Fuͤhlhöͤrner faſt dreymal fo lang, als der ganze 
Körper. Vom Kopfe bis zum Ende der Flügel über zween Zoll. 
Der Kopf mehr rund, als oval, und die Augen weit vorſtehend. Der 
Bruſtſchild ſonderbar geſtaltet, und gleichſam mit einer Dornenkrone umgeben. Am 
Hinterrande, nahe an der Bruſt, viele hornartige Spitzen die wie die ſchwarzdornen 
gerade in die Höhe ſtehen, darunter fuͤnfe größer find, als die uͤbrigen. Vorwaͤrts 
eine große dicke, nach dem Kopfe zu abſtehende Dornſpitze; zwiſchen dieſer und der 
Krone noch zwo kleinere Spitzen, und an den Seitenränden des Bruſtſchildes vers 
ſchiedene kegelfbrmige Erhöhungen. ah nen 1 
Die Flügeldecken weit laͤnger, als der Hinterleib, aber ſchmal, und nach 
dem Schwanztheile zu noch ſchmaͤler, ganz hoͤckricht, und mit verſchiedenen glänzend 
ſchwarzen konkaven Flecken beworfen, die ziemlichermaßen wie kleine Warzen aus⸗ 
ſehen. Die Flügel nur etwas länger, als die Decken. 113 
Die Fuͤße, beſonders die binterſten, ſehr lang und plump. An allen Huͤf⸗ 
ten eine Reihe langer Dornſpitzen, und am Ende noch zwo dergleichen. Oben 
auf den Hinterſchenkeln zwo Reihen, von beynahe noch groͤßern Dornſpitzen, als 
an den Hüften, die hier paarweiſe ſtehen. Unten an denſelben noch zwo Reihen 
ſolcher, aber ſehr kleiner Stacheln. An den Mittelfuͤßen auch vier Reihen kleinerer 
Dornſpitzen; an den vorderſten aber nur zwo Reihen ſehr kleiner. Dieſe mit fo 
vielen harten Stacheln bewafnete Heuſchrecke laͤßt ſich mit der bloßen Hand nicht 
gut aufnehmen. N a - nu 
Der Hinterleib dicke; bey dem Weibchen daran ein langes, breites, braun⸗ 

gelbliches / am Ende ſchwarzes Bohr, tab. XXXVIII, fig. 5, t, wie ein Weider 
meſſer / beynahe gerade / ſo lang, als der Hinterleib, und am Ende zugeſpitzt, noch 
langer, als die Fluͤgel / und N den Ränden kleine, nur unter der dupe ſichtbare 
Zahnkerben. I: | binder 

Die Farbe des Kopfs, des Bruſtſchildes und der Fluͤgeldecken braunmnbthlich. 
Auf dem Bruſtſchilde laͤngs den Kronenſpitzen, eine ſammtſchwarze Binde. Die 
Füge ockergelb mit braunen Flecken. Die Fuͤhlhorner braun und rothgelb gefleckt, 
und die Fluͤgel dunkelviolet. So ſind die Farben bey dem todten Inſekt, vielleicht 
bey den lebendigen ganz verſchieden. 


10. Die Hluschrecke mit eckigem und hoͤckrigem Bruſtſchilde; ungedoͤrn .: 
ten Vorderhuͤften; gefleckten, braunbandirten Fluͤgeln; und zwey⸗ 
mal laͤngern Fuͤhlhoͤrnern, als der Körper „). 
94 N O o 2 Lo- 
igle, die Adlerheuſchrecke. N i 
2) Sauterelle aigle, de IL‘ IR : 22 
: ntomol. Beytr. II. p. 61. num. 27. Gryll, Tettig. Agnilimus , der indi 
Ges irmüge e 
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f Locuſta (aguilina); thorace angulato verrucoſo; femoribus anticis mu- 
ticis; alis fuſco · faſeiatis ; antennis corpore triplo-longioribus. 
Gryllus. Tettigonia (aquilinus), thorace rotundato ſubverrücoſo, alis 
latiſſimis, ner vis quindecim. Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 697. 
num. 27. ö 
Eine der groͤſten Indianiſchen, tab. XXXVIII, fig. 6; tab. XXXIX, 
fig. 1; vom Kopfe bis ans Ende der Flügel zween und drey Viertelzoll lang; 
und aueer über den Fluͤgeldecken einen halben Zoll breit. Die Farbe des todten 
Inſekte braungraulich, mit ockergelb gemiſcht, beſonders an den Füßen, die außer⸗ 
dem noch einige braune Flecke hatten. Auf dem Bruſtſchilde zwo braunſchwärzli— 
che Laͤngslinien, und auf den Fluͤgeldecken einige dergleichen kleine kurze Striche. 
Die Flügel grau, mit vielen großen braunen Flecken, die hier wellenfoͤrmige Oueer⸗ 
binden formiren, rab. XXXIX, fig. 1. 5 
Der Kopf rundliche mit großen vorſtehenden Augen, und die Füͤhlbörner 


dreymal fo lang, als der Koͤrper. Der Bruſtſchild erhaben, rundlicht, und durch 


eckige Erhöhungen, und Seitenhöcker ganz ungleich. Oben auf, dichte bey den 
Fluͤgeldecken , eine Platte mit aufgeworfenen Raͤnden, und kleinen Waͤrzchen. Die 
Fluͤgeldecken laͤnglichtoval, und ſchmal, uͤberall gleich breit, und noch einmal fo 
lang, als der Hinterleib; und die Fluͤgel ſelbſt, die unter denſelben faͤcherfoͤrmig 
gefaltet liegen, wenn fie ausgeſtreckt find, von anſehnlicher Breite. 

An allen eigentlichen Schenkeln viele Dornſpitzen, beſonders an den beyden 
hinterſten vier Reihen derſelben. Unten an den Mittel, und Hinterhüften eine Rei, 
he großer krummer Dornſpitzen; die beyden vorderſten aber glatt, und nur am En⸗ 
de zwo Dornen. An der Innenſeite der Hinterhuͤften, in ihrer ganzen Länge, eine 
breite ſchwarze Streife, und unter der Bruſt, zwiſchen den Huͤften, zwo konkave 
Queerſtriche in ſchwarzem Grunde. f 

Das Männchen dem Weibchen in allen gleich, nur halbmal ſo klein, und 
am Ende des dicken Hinterleibes bey dem letztern ein gerades ſehr breites Bohr, 
fo lang als der Hinterleib, und am Ende zugeſpitzt, wie ein Weidemeſſer: kaſtanien⸗ 
braun, am Ende ſchwarz, an den Nänden kleine Zahnkerben. | 


11. Die Heuſchrecke mit eckigem glattem Bruſtſchilde; ungedoͤrnten 


‘ 


Vorderhuͤften; großem ſchwarzen Stiruflecke: und dergleichen 


Binde unter dem Hinterleibe; und zweymal laͤngeren Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern, als der Körper =). b N u 
* Lo- 


x) Sauterelle vautour, die Geyer heuſchrecke. Each uren 12 | 
Gösens entomol. Beytr. II. P. 98. num. 43. Gryli: Tettig. Pulfurinas, der fyeinamis 
ſche Geyer. G. 3 
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Locufta (vulturina); thorace angulato laevi; femoribus anticis muti- 


cis; fronte macula abdomineque ſubtus faſcia nigris; antennis 
corpore triplo - longioribus. | 2 


Viel kleiner, als die vorige, tab. XXXIX, fig. 2: nur zween Zoll lang, 
aus Suriname. Die Farbe braun, bald heller, bald dunkler. Die Hüften und 
Schenkel braunſchwaͤrzlich gefleckt, und die zweymal Tängern Fuͤhlhoͤrner, als der 
Körper, haben wechſelsweiſe bald dunkelbraune, bald ockergelbe Flecke. Auf dem 

Bruſtſchilde einige ſchwarze aderförmige Linien. Ein großer eyfoͤrmiger, glaͤnzend 
ſchwarzer Fleck auf der Stirn zwiſchen den Fͤhlhörnern und dem Maule, und eine 
längs dem Bauche durchziehende, breite, aus ſchwarzen Flecken beſtehende, Bin⸗ 
de, unterſcheidet fie hinlänglich. Unter der Bruſt auch ein viereckiger ſchwarzer 
Fleck, und zween Queereinſchnitte, tab. XXXIX, fig. 3. 

EN Der Bruſtſchild glatt mit einigen eckigen Seitenerhoͤhungen. Die Flügels 
decken und Fluͤgel beynahe zweymal ſo lang, als der Hinterleib; werden aber am 
Ende fihmäler. Die Hüften und Schenkel wie bey der vorigen, an den Ränden aber 
haarichter. Das Bohr des Weibchens, hellbraun, am Ende ſchwarz, fo lang als 

der Hinterleib, und wie die vorigen. J 
| Ich hade noch eine kleinere dieſer Art, die bloß darinn von der erſten vers 
ſchieden iſt, daß ihr die ſchwarzen Adern des Bruſtſchildes fehlen, und das Bohr 
nach Proportion kürzer iſt. 

12. Die Heuſchrecke mit rundlichtem Bruſtſchilde; langen duͤnnen Huͤf⸗ 
ten; die mittelſten ungedoͤrnt; mit laͤnglichtovalen Fluͤgelde⸗ 
cken, und ſehr langen Fuͤhlhoͤrnern >). 


Locuſta (falconaria); thorace rotundato, femoribus teretibus longis; 
intermedüs muticis; elytris Janceolatis; antennis longiſſimis-. 


Von Mittelgroße, tab. XXXIX, fig. 4, von Rolander aus Suriname. 

Die Flügeldecken im Verhaͤltniß des Körpers ſehr lang. Vom Kopfe bis ans En⸗ 
de derſelben über zween Zoll. Die Farbe uͤberall hellbraun, ohne Flecke. i 
Der Kopf länglichtoval, und die Augen groß. Die Fuͤhlhoͤrner zweymal 

ſo lang / als der Körper, und bie Fluͤgeldecken. Der Bruſtſchild oben auf rund⸗ 
licht, und die Fluͤgeldecken länglichtoval ſchmal, uͤberall gleich breit, mit braunen 
deutlichen Adern. Die Fuͤße ſehr lang und duͤnne; an den Borderhüften nur dren 
kleine kurze Dornen, an den hinterſten viere; an den beyden mittelſten gar keine, 
f O 0 3 - - und 
faucon, die Falkenheuſchrecke. 


N ann ine eytr. II. p. 99. num. 44. Giyll, Tettig. ee der ſurinami⸗ 


ſche Falke 
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und die an den Schenkeln auch ſehr kurz. Der Hinterleib nur ein Drittel ſo lang, 
als die Fluͤgeldecken. en 

Da ich von dieſer Art nur ein Männchen hatte, ſo kann ich vom Bohre des 
Weibchens nichts ſagen. Hinten zwo ziemlich lange, kegelförmige Spitzen, außer 
den zween gewohnlichen zylindriſchen Stielen. 8 


55 13. Die ungefluͤgelte Heuschrecke; mit Dornſpitzen auf dem Bruſtſchil⸗ 


de; und kegelfoͤrmigen zugeſpitzten Hoͤckern am Hinterleibe ). 
Locuſta (Papa Spinofa), aptera; thorace ſpinoſo; abdomine tuberculis 


conicis Ipinofo, 
Gryllus Tettigonia ( Papus), aptera; thorace fpinofo , femoribus pun- 
&tatis. Linn. Sylt. Nat. ed. 12. p. 699. num. 34. f N 
Möfels Juſektenbel. II. Gryllen und Heuſchr. p. 46. t. 6. f. 3. Eine Art 
junger unausgewachſener Heuſchrecken. 


Aus Afrika, tab. XXXIX, fig. 5, deswegen merkwürdig, weil fie vol, 
lig ungefluͤgelt iſt. Beſonders findet fie ſich in Aethiopien, und auf dem Borges 
buͤrge der guten Hofnung. Der Körper groß und ſehr dicke, anderthalb Zoll lang, 
und acht Linien breit, brauner Farbe; der Kopf aber und die Fuͤße aſchgrau, etwas 
ſeladonfarbig; oben längs dem Hinterleibe zwo hellbraunere Binden. 

5 Der Kopf dieke und oval; die Augen aber klein. Die eigentliche Laͤnge der 
Fͤhlboͤrner weiß ich nicht anzugeben, weil fie an meinem Exemplar abgebrochen 
waren. Der Bruſtſchild ganz ſonderbar geſtaltet; oben auf beſtehet er aus zwo 
beſondern flachen Platten; die vorderſte viereckig, mit kurzen kegelförmigen Rand⸗ 
fisen : am Hinterrande vier kleinere, im Viereck ſtehende. Die zwote Platte, 
wie ein halber Mond, mit eben dergleichen Randfpigen. Zwiſchen beyden Platten, 
an jeder Seite des Bruſtſchildes, noch eine größere Spitze. 

a Der Hinterleib oval, ſehr dieke, und gleichſam aufgetrieben, neunringlicht: 
oben auf, und an den Seiten ſieben Reihen kegelfoͤrmiger zugeſpitzter Höcker, 
wie kleine ſtumpfe Dornſpitzen: eigentlich an jedem Ringe, auſſer dem letzten, fie, 
ben dergleichen Stumpfſpitzen. Dren derſelben größer , als die übrigen; alle aber 
bart und hornartig. Am letzten Ringe zwo kurze, weiche, membrandſe Spitzen, 
wie man an allen Heuſchrecken (Locuſta) findet, und Linne hat geglaubt, daß 
fie eben darinn mit der Maulwurfsgrylle (Gryllotalpa) übereinfämen. 

Beyde Geſchlechter haben ihre ganze Lebenszeit hindurch keine Fluͤgel. Man 
findet auch bey ihnen keine Spur von Fluͤgeldecken, Fluͤgeln oder Fluͤgelſcheiden, 
wie 

2) Sauterelle nymphe- &pineufe, die gedörnte Nymphenheuſchrecke. 


Gösene entomol. Beytr. II. p. 66. num. 34. Gryll. Tettig. Pupus, die zthiopiſche 
puppenartige Heuſchrecke. * pif 
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wie bey andern im Nymphenſtande. Roͤſel irrt alſo, wenn er meynt: fie befäns 
den ſich noch im Stande der Unvollkommenheit, oder ihrer Jugend, und wuͤr, 
den ſich in der Folge noch zweymal haͤuten muͤßen. Denn die Geſtalt aller 
ihrer Theile beweiſet deutlich genug / daß ſie im Stande der Vollkommenheit 
ſind, und ihre Geſtalt nicht mehr verändern. Das Männchen hat unter der 
zwoten halbmondfoͤrmigen Platte des Bruſtſchildes, oder zwiſchen dieſer Platte, und 
dem Hinterleibe, zwey dünne, ‚häutige und gleichſam gekrinkelte Stücke, wie ver, 
unglückte Stumpelfluͤgel. Sie liegen in einer großen Höhlung, welche die Platte 
des Bruſtſchildes formirt, und welche die Heuſchreeke ziemlich hoch auf heben kann. 
Es iſt wahrſcheinlich , daß es damit eben ſolchen Schall, als andere, hervorbrin⸗ 
gen kann, wenn es ſie entweder N einander, oder an dem Gewölbe des Bruſtſchil— 
des reibt. a x 

Die Fuße dieke; die Hinterhüften aber, nach Proportion des Körpers, nicht 
ſo lang als bey andern Heuschrecken. Die Vorderhuͤften ohne Dornen, an den 
andern beyden Paaren aber einige, und mehrere an den Schenkeln. Das Bohr 
des Weibchens faſt ſo lang, als der Hinterleib, und ſo krumm, wie eine Sichel: 
aus vier Stücken zuſammengeſetzt, die nach dem Ende zu an den Nänden Zahn, 
kerben haben. 86 5 f 

. 17 


„ A4. Diehl 1 e ; ee plattem Bruſtſchilde, mit 
% zwo goſtreifen; nnd Da 
als der Hinterleib «), A EDER ſo langen Deckſchilden ; 


Locuſta ( 1 Capite magno; thorace plano laevi; fafciis binis 
longitudinalibus nigris ; elytris longitudine abdominis. 


Das Vaterland dieſer Heuſchreeke, tab. XL, fig. 1, iſt mir unbekannt; 
fie it von Mittelgroße, anderthalb Zoll fang, und ziemlich dicke: wegen ihres gro⸗ 
ßen und dieken Kopfs merkwürdig, der beynahe mit dem Bruſtſchilde von gleichem 
Umfange iſt und wie eine rundlichte Spitze zwiſchen den Fühlhörnern gebildet iſt. 
Dieſe ſchwarz / ſehr dünne‘, und mit dem Körper gleich lang. Die Zähne ſehr 
groß, am Er ſchwarz. Die übrige Farbe aller andern Theile an dem todten 

nſekt oekergelb · i 
Ei Der Bruſtſchild groß, oben an den Seiten flach, glatt und eben, ohne 
Ecken und Erhoͤhungen; oben auf zwo ſchwarze Laͤngsſtreifen, die einen ſpeziftſchen 
Karakter abgeben konnen. Die Flügeldecken mit dem Hinterleibe gleich laug, 
un 3 2 f ſchmal 
a) Seuterelle groſſe tete, die dicrkö pſige Aeufhreehe, 


N ns entomol. Beyer. II. p. 99. num. 45. Gry ll. Tettig. capitatus; der guslòndi. 
Goc Pickkopt | e ge eländi 
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ſchmal und am Ende zugeſpitzt. Die Huͤft⸗ und Schenkeldornen ſehr kurz, und 


an den Vorderhuͤften keine. Das Bohr des Weibchens ſo lang, als die Bruſt, 


und der Hinterleib zuſammen, gerade ſchmal, und am Ende zugeſpitzt, wie ei⸗ 
ne Degenklinge. 10 I i d pam ee een 


15. Die Heuſchrecke mit flachem glattem Bruſtſchilde; ſchwarzer zuge⸗ 


ſpitzter Stirn; braunroͤthlichem Körper; und blaßpurpurgruͤnen 
Deckſchilden ). — i 


Locufta ( fpinifrons ); thörace Plagläcsals lae vi; vertice ſpinoſo „ fron- 
te nigra, corpore rufo- fuſco; elytris viridi- purpureis pallidis. 


Aus Suriname, und ſehr klein, tab. XL, fig. 2; nur einen Zoll, und 
die Fuͤhlboͤrner von gleicher Länge. Die Farbe des Kopfs und des ganzen Körpers 
braunroͤthlich; am Hinterleibe aber etwas dunkelbrauner. Die Stirn zwiſchen den 
Fuͤhlhoͤrnern fo ſchwarz, als die Zähne; die Fuͤhlhoͤrner und Füße aber dunkelocker⸗ 
gelb: auswendig an den Hinterhuͤften ei 
Flügeldecken, nach der Lange, blaßpurpurfarbig; die andere, oder die Außenhälfte 
ſeladongruͤn. Die Fluͤgel bellbraun; das Bohr des Weibchens braunroth, kurzer 
als der Hinterleib, und ſo krumm wie eine Sichel, am Ende ſehr ſpitz. Die 
Stirn verlängert ſich in eine kleine Spitze, und der ziemlich lange Bruſtſchild, 
beynahe flach, oder oben auf faſt gar nicht konver. Sowohl die Fluͤgeldecken, 
als die Flügel nur etwas länger, als der Hinterleib, überall gleich breit, am En⸗ 
de rundlicht, und an allen Hüften ſchwarze Dornen. 


16. Die grüngrauliche Heuſchrecke; mit dunkelbraunem Hinterleibe; 


flachem Bruſtſchilde; ſehr langen Fuͤhlbornern und Hinterfu⸗ 


ßen; und laͤngern Fluͤgeln, als die Deckſchilde „). 


Locuſta agilis); grifeo - viridis; abdomine fuſco; thorace planiuſculo; 
antennis pedibusque poſticis longiſſimis; alis elytro Iongioribus. 


Keinen ganzen Zoll lang, tab. XI., fig. 3, vom Akrelius aus Penſyl⸗ 
vanien. Alle ihre Theile gruͤnblaßgruͤnlich; der Hinterleib aber, die Fuͤhlboͤrner 
und Augen dunkelbraun. Auf dem Bruſtſchilde zwo braunrothe Laͤngsſtreifen, 


und 


50 Sauterelle à front pointu, die Seuſchre⸗ 
ce wit zugeſpitzter Stirn. a 


e) Sauterelle agile, die geſchwinde Heu⸗ 
Goͤzens entoniol. Bentr. II. p. 99. num. 46. 


ſchrecke. 


85 Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 90. num. 
Gryll. Tettig. ſpinifrons, der ſurinami⸗ Be Gryll. Tettig⸗ agilis, der — — 
ſche Dornſcheitel. ©. niſche Laufer. 8. 


7 


ne ſchwarze Längsbinde. Die Hälfte der 


Kopfe, bis zum Fluͤgelenden nur ſieben Linien: 
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und langs dem Außenrande der Fluͤgel eine grasgruͤne. Die beyden Hinter ſchen⸗ 
kel, und das Bohr ockergelb. f a n 

Die Stirn endigt ſich in einen rundlichten Höcker; der Bruſtſchild oben auf 
mehr flach, als konver, und die Fuͤhlhörner zweymal ſo lang, als der Körper. Die 
Fluͤgeldecken ſchmal und durchſichtig, etwas kuͤrzer, als die Flügel: beyde laͤnger, 
als der ziemlich dicke Hinterleib. Die Vorder „und Mittelfuͤße kurz, und obs, 


ne Dornen, die hinterſten aber weit länger, als das ganze Inſekt, und mit einigen 


Dornen. Das Bohr halbmal Fürzer, als der Hinterleib, und aufwaͤrts wie eine 
Sichel gekruͤmmet. f ö 
17. Die gruͤne Heuschrecke; mit ſchwefelgelben und braunen Binden 
am Hinterleibe; flachem Bruſtſchilde; laͤngern Flügeln, als die 
Deckſchilde; und fehr langen Hinterfuͤßen 4). 


Eine der kleinſten, tab. XL, fig. 4, nur neun Linien lang: auch aus 
Penſylvanten: ganz grün, nur oben auf dem Hinterleibe eine braune Laͤngsbinde; 
und zwo ſchwefelgelbe/ braungeraͤndelte Binden. Die Fluͤgeldecken und Fluͤgel ſehr 
blaßgrau; die Fühlhörner ohngefaͤhr fo lang, als der Körper, und hellbraun. 

Der Bruſtſchild oben auf, und an den Seiten flach. Die Flügeldecken 
ſehr ſchmal / und länger) als der Hinterleib; die Flügel etwas langer als jene. 
Die vier erſten Fuße kurz, die beyden hinterſten aber länger, als das ganze 
Inſekt, und an den Hüften keine Dornen. Das Bohr ſo lang, als der Hinter⸗ 
leib, ziemlich breit, gerade, gruͤn, und am Ende braun. 


18. Die gelbgrauliche ſehr blaße Heuſchrecke; mit ſehr großen Augen; 
laͤngern Fluͤgeln, als die Deckſchilde, und ſehr langen Dornſpi⸗ 
tzen an den Vorderfuͤßen e). 
teres), flavo . livi : FRECHE 5 15 
Lose: if d ae da 1 maximis; alis elytro longiori- 


Die kleinſte Heuſchrecke in meiner Sammlung, tab. XL, 


fig. 5; vom 
vom Rolander aus Suriname. Der 
Die Farbe des ganzen Körpers, der 
die Fluͤgeldecken aber und die Fluͤgel 


Körper und die Flügeldecken ſehr ſchmaͤchtig. 


Fuͤhlhörner und die Fuͤße blaßgraulichgrüngelb; 


blaß durchſichtig grun. Die 
4) Sauterelle à bandes, die bandirte Seu⸗ e) Sauterelle eflilee, die ſchmalrunde Heu⸗ 


0 I re cke 5 
Run: entomol Beytr. II 15 90. u. 48. Goͤzens entomol, Veytr. II. p. 100. num. 
Gryll. lettig. fafeiasus » die penſylpa 49. Gryll. Tettis, teres, die kieinſte 
niſche bandirte Saͤbelheuſchrecke. G. 33 Heuſchrecke vo 


n fieben 
tee inien. 2 
Beger III. C. Pr 
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Die netzförmigen Augen wegen ihrer Größe merkwuͤrdig, oval, und wie ein J 


Paar länglichte vorſtehende Perlen. Die Fuͤhlhoͤrner ſehr dünne, laͤnger, als der 
ganze Körper; der Bruſtſchild rundlicht, oder oben konver; die Flügel aber halbmal 
laͤnger, als die Fluͤgeldecken. | 

Am Schenkel, und an der Hüfte der Vorderfuͤße zwo Reihen langer und 
merkwuͤrdiger Dornen; an den Mittelſchenkeln aber nur zwo kuͤrzere, und die an den 
Hinterſchenkeln bloß durch die Lupe ſichtbar. An den Mittel und Hinterhuͤften 
keine Dornen. Die Hinterfuͤße länger, als der ganze Körper, und das Bohr 
des Weibchens nur halb ſo lang, als der Hinterleib, beym Anfange ſehr dicke, 
am Ende zugeſpitzt, und aufwärts wie eine Sichel gekrümmet. 


rer 
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Eilfte Abhandlung. 


Von den Schnarrheuſchrecken. 
| (Criquets.) 


nr 


SD 


Se 


Rh babe ſchon oben bey den eigentlichen Heuſchrecken angemerkt, daß diejenir 
gen Zufeten, tab. XXII, fig, 4, tab. XXIII, fig. 1, welche Geoffroy 
Criquet oder Acridium; Linne aber Gryllus Locuſta nennet, wegen ihrer 
großen Aehnlichkeit oft verwechſelt ſind; zugleich aber hab ich angezeigt, daß ſie, 
bauptſächlich wegen der Geſtalt der Ful horner und Fußblätter: auch wegen des 
fehlenden Bohrs, weſentlich verſchieden ſind, und jede daher als ein beſonderes 
Geſchlecht anzuſehen ſey Ihre generiſchen Kennzeichen find alſo: fadenförmige 
gleichdicke Zühlhörner: zuweilen am Ende keulenfoörmig, und allezeit kürzer, als 
der Korper: am Maule Zähne, und Bartſpitzen; ein ſenkrecht ſtehender Kopf; an 
den Seiten des Körpers anliegende Fluͤgeldecken; wie ein Fächer gefaltete Flügel; 
dreygliedrichte Fußblätterz bey den Weibchen endlich kein Schwanzbohr. Uebrigens 
zwey netzfoͤrmige Augen, und drey kleine glatte Ozellen. Das Springen ges 
ſchieht mit den Hinterfüßen, f 
Um einen allgemeinen Begriff dieſer Heuſchrecken zu geben, und zu zeigen, 
daß ſie von den Säbelpeuſchrecken weſentlich verſchieden ſind, will ich eine grüne , 
ſchwarzgefleckte Art, tab. XXII, fig. 4, mit braunen, gelbgerändelten Flügelde, 
cken, und unten rothen Hinterhüften, beſchreiben: obgleich kleiner, dennoch in der 
Geſtalt mit den großen Strichheuſchrecken, tab. XXIII, fig. 1, wie auch mit vielen 
andern Arten der gemeinſten Wieſenſprengel, einerley. Die Fuͤhlhoͤrner gekoͤrnelte 
Faden, von gleicher Dicke, fig. 12, und nicht laͤnger, als der Kopf und der Bruſt⸗ 
ſchild zuſammen. 5 
& Der Kopf, tab. XXII, fig. 55 dieſer Heuſchrecken hat vorwaͤrts eine laͤng⸗ 
lichte Erhöhung / ab, die ſich über die ganze Stirn erſtreckt, und in der Mitte 
eine Vertiefung bat, In den Hoͤhlen, welche ſich durch dieſe Erhoͤhungen formi⸗ 
ren, ſitzen die Fühlbörner dichte ben den netzfoͤrmigen Augen, Y V. Hier auch drey 
ſehr deutliche glatte Ozellen, wie kleine ovale, erhabene und glänzende Puͤnktchen; 
zwo derjelben ; 0» inn Vorderrande der netzfoͤrmigen, und die dritte, p, oben 
auf dem Kopfe in vorgedachter Vertiefung. 
SE“ Y p 2 tip 


0 Eilfte Abhandlung 


kippen, Zähne, und Bartſpitzen wie bey den übrigen Heuſchrecken: nur 
findet ſich ein kleiner Unterſchied in der Geſtalt der beyden Theile, ef, der Ober 
lippe, die an den Seiten etwas gewinkelt und ausgezackt ſind, wie man in beyge, 
fuͤgter Abbildung ſiehet. f 

Unter der Bruſt finden ſich die vier kleinen blaͤtterfoͤrmigen dreyeckigen La⸗ 
mellen nicht, wie bey den Säbelheuſchreckenz fondern fie iſt ſehr breit, und unten platt, 
fig. 6, abcde, mit einigen konkaven, furchenartigen Linien, wodurch, wie die 
Abbildung zeigt, beſondere Abtheilungen entſtehen. 

Die ſteben hornartigen Lamellen unter dem Hinterleibe konvex und viereckig, 

fig 6, i, und von den hornartigen Makeln oben auf den Ringen durch eine mem; 
branoſe und biegſame Haut, hh, abgeſondert, wie bey den Saͤbelheuſchrecken. 
h An der Innenſeite der Vorder-und Mittelſchenkel nur zwo Reihen kleiner 
beweglicher Dornen und die am dritten Paar, fig. 7, ef, haben auch an der 
Außenſeite zwo Reihen veſtſtehender Dornen; am Ende aber vier andere krumme, 
wie dicke bewegliche Hacken, f, womit fie ſich eben fü, wie mit den Krallen der 
Fußblaͤtter anklammern. 

Die Hüften des letzten Paars, fig. 7, abe dd, an den Seiten flach, und 
mit Furchen, und aufgeworfenen Kanten bezogen. An den flachen Seiten ei, 
ne eingetiefte Laͤngslinie, aus der ſich rechts und links keine ſchraͤge ; aderförmis 
ge Furchen, b, verbreiten, die der Huͤfte ein artiges Anſehen geben. An den 
Hüften der Saͤbelheuſchrecken find fie nicht fo merklich. Das Huͤftende ſehr dicke, 
und kniefoͤrmig, odd; beym Anfange aber ein Ausſchnitt, a. 

Die Fußblaͤtter, ghi, ganz anders, wie bey den Säbelbeuſchrecken, nur 
dreygliedricht, 8 b, i. Das erſte, und dem Schenkel angegliederte Gelenke, fig. 8, 
ab, fo lang, als die beyden übrigen zuſammen, beynahe walzenfoͤrmig, und unten 
mit drey fleiſchichten Stuͤcken, fig 7, km, worauf der Fuß ruhet, oder Fußbal⸗ 
len. Der dritte Ballen iſt doppelt, oder geſpalten, fig. 7. m. Das zweyte 
Gelenke / fig. 8, c, hat unten einen doppelten Ballen, fig. 7, h; und das 
dritte, doppelt länger, als das vorige, unterwaͤrts gekruͤmmt, und kegelförmig, 
fig. 7, 5 und fig. 8, d. Es ſtekt oben in dem vorhergehenden, und endigt ſich mit 
zwo Krallen, fig. 8, ff, zwiſchen welchen ſich ein kleines, zirkelrundes, oben kon⸗ 
veres, unten konkaves 53 bewegliches Stuͤckchen, e, befindet, das man an den Fuß⸗ 
blättern der Säbelbeuſchrecken vermißt. Dieſer Theil ſcheint mit den Fußballen 
der zweyfluͤglichten Fliegen viel ähnliches zu haben, und an deſſen ſtatt zu dienen. 
Das Weibchen dieſer Heuschrecken hat hinten kein Bohr; ſondern einige ans 
dere merkwuͤrdige Theile: nämlich vier länglichtovale, hornartige, an ihrem Grund⸗ 
theile bewegliche, und in zwen Paaren ſtehende Stuͤcke, fig. 9, bb, cc, die als 
le dem letzten Ringe, de, dicht am After, eingegliedert find ; aber frey aus dem Leibe 
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berausſtehen. Die beyden oberiten, bb, an den Seiten flach, und oben auf et; 
was konkav; unten mit einem ſpitzigen Rande, und am Ende einer aufwaͤrts ge; 
kruͤmmten Spitze. Unmittelbar über dieſen Theilen der After. Die beyden unter- 
ſten Stucke, cc, kegelformig geſtaltet, am Ende zugeſpitzt, und etwas unter, 
wärts gebogen. Dichte dabey eine andere Spitze, wie eine Zahnkerbe. Das 
Untertheil dieſer Stucke iſt flach, und nicht weit vom Ende befindet ſich ein Eins 
ſchnitt. Unſtreitig thun dieſe bornartigen beweglichen Stuͤcke beym Eyerfegen ihre 
Dienſte, ſolche in die Erde zu bringen. Oben auf der Schwanzklappe, die den 
After bedeckt, figen zwo Fegelförmige , kurze und fleiſchichte Spitzen, fig. 9, a. 

Aeußerlich iſt das Männchen vom Weibchen darinn unterſchieden, daß es klei⸗ 
ner iſt, daß es etwas längere Fuͤhlhorner hat, daß der Körper ſchmaͤchtiger iſt, 
und die Fluͤgel etwas länger find, als der Körper, beym Weibchen hingegen mit 
demſelben gleich lang, und zuweilen kürzer, als der Hinterleib. Am Schwanze 
aber hat es einige ganz anders gebildete Theile, als das Weibchen. 

Auf jeder Seite der Schwanzklappe ein weicher biegſamer Theil, wie eine 
kegelförmige Spitze / lig. 10, IT, a a, wie beym Weibchen, aber etwas länger. 
Das Untertheil des letzten Ringes verlaͤngert ſich in ein hornartiges kegelfoͤrmiges 
Stuck, fg 10, bed, deſſen Spitze aufwärts ſtehet. Dies ſiehet man am 
Schwanze im natürlichen Zuſtande, außer Aktion. Druͤckt man ihn aber ſtark 
genug; ſo verlaͤngert ſich das hornartige kegelförmige Stuͤck, fig. 11, ed, und 
ſinkt zugleich nieder; alsdann tritt oben aus demſelben, ein ziemlich dicker bewegli⸗ 
cher Theil / ef, hervor, der an Mufkeln, f, haͤnget, und am Oberende einen 
hornartigen / zwiefach geſpißten, e, und nach dem Mücken zu ſtehenden Haken hat, 
hat, deſſen es ſich bey der Begattung mit dem Weibchen zum Anhalten bedient. 
Sobald man im Drucken nachlaͤßt, tritt der Haken mit ſeinen Anhängen in das 
hornartige Stück zurück, das ihm gleichſam zum Futterale dient. Durch das Dru⸗ 
cken kommen auch unter der Schwanzklappe zwo andere kegelförmige und hornar⸗ 
tige Spitzen fig: 11. b. zum Vorſchein, die vermuthlich zu gleichen Abſichten 
bey der Begattung beſtimmt ſind. ER, 

Zuletzt will ich noch anmerken, daß der Rücken dieſer Heuſchrecken wie ein 
ſcharfkantiges Dach geſtaltet, bey den Saͤbelheuſchrecken aber konver, oder gewölbt 
iſt. Meines Erachtens alſo genug vom Unterſchiede dieſer beyden Gattungen von 

recken. 
e meiſten dieſer Heuschrecken, tab. XXIII, fig. 1, 8, haben fadenfoͤrmige 
gekörnelte Füͤhlhörner, wan ech, Dicke, ohne ſich in eine feine Spitze zu endi, 
gen, fig. 125 fie figen aber, wie bey den Saͤbelheuſchrecken, vermittelſt eines 
dicken und kegelformigen Theils, a, am Kopfe, ſind allezeit kuͤrzer, als der Körper, 
zuweilen nicht laͤnger / als der Bruſtſchild 8 haben hoͤchſteus nur zwanzig Gelen⸗ 
a p 3 = fe. 
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ke. Andere dieſez Geſchlechts fig. 13, haben auch fadenförmige gekörnelte Fuͤhl⸗ 
börner, fig. 14; die ſich aber keulenfoͤrmig, b, endigen, wie bey verſchiedenen 
Schmetterlingsarten. N 

Ihre Verwandlungen geſchehen auf gleiche Art, wie bey den Saäͤbelheuſchre— 
cken. Im Nymohenſtande, tab. XXII, fig. 12, haben fie ſtatt der Fluͤgeldecken 
und Flügel, flache, ſenkrecht ſtehende Futterale auf der Bruſt, f, fig. 13, ab, 
ed, welche dieſe Theile in ſich faſſen. Sie leben auch von allen Pflanzenarten, 
und beſuchen daher die Wieſen, und Saatfelder ſehr Häufig. In der Levante, wie 
auch in Afrika, kennt man die Strichheuſchrecken ſehr gut, tab. XXIII, fig. T, 
(Criquets de vass aH), die ſich auſſerordentlich vermehren, in großen Heeren 
einſtellen, und alle Gegenden, wo ſie durchziehen, gänzlich verwuͤſten, indem fie 
alles Gras, Laub und Kraut abfreſſen. Die kleinere Art aber in Schweden thut 
weder den Wieſen, noch den Feldern, betraͤchtlichen Schaden. 

Da dieſe Heuſchrecken in ihren beſondern Arten ſehr zahlreich find, wenn man 
die ausſändiſchen und indianiſchen dazunimmt; fo hab ich mich bemuͤhet, ihre be⸗ 
ſonderen Kennzeichen aufzuſuchen, um ſie in gewiße Familien einzutheilen. Allein 
ich habe keine ſichere Karaktere finden konnen. Der Bruſtſchild iſt zwar bald mehr, 
bald weniger, wie ein ſchaufkantiges Dach geſtaltet, auch bey einigen länger, bey arts 
dern kurzer. Dies iſt aber zu unbeſtimmt, und nicht merklich genug. In Abſicht 
ihrer keulenfbrmigen Fühlbörner kenn ich nur eine Art, die dergleichen hat. Bey 
einigen ſind ſie etwas flach; das iſt aber auch nicht hinlaͤnglich. Die einzigen, 
tab. XXIII, fg. 15, 17, die eine beſondere Familie ausmachen konnten, wären 
die, die ſtatt der Flügeldecken einen, in ein ſehr langes hornartiges Stück , ver 
längerten Bruſtſchild haben, welches den Flügeln zur Bedeckung dient; es giebt 
aber davon ſehr wenige Arten. Lieber laſſe man fie unter einander „als daß man 
zweydeutige Familien mache. Ich werde alſo bloß die Arten nach den angegebenen 
Kennzeichen zu unterſcheiden ſuchen. | 


1. Die braune, oder auch grüne, dunkelgefleckte Strichbeuſchrecke; 
mit hellbraunen, ſchwarzgefleckten Deckſchilden; und ſchwarzen 
Zaͤhnen H. a | 


Acrıpıum (migratorium); fuſcum, ſeu viride, obſcure maculatum; ely- 
tris dilute fufeis, nigro- maculatis; dentibus nigris. 

Gryllus Locuſta (migratorius), thorace fubcarinato; fegmento vnico, 
capite obtufo, maxillis atris. Linn. Faun. Suec, ed. 2. num. 871. 
SM. Nat. ed. 12. p. 700, num. 41. 


Ed. 
) Criquet de paſſige, die Strichheuſchrecre. 


Gösens eutomol. Beytr. II. p. 70. num. 41. Gryll. Locuſta migratorius, die ſchaͤdli⸗ 
che Zugheuſchrecke. 5 1 G. 
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I T. Rembald Trakt. von Heuſchrecken. Berl. und Leipz⸗ 

Friſch Inſ. IX. Th. p. C. ff. t. 8. Strichheuſchrecken. 


öͤſels Inſektenbel. II. Samml. von Heuſchr. p. „ t. 24. die ſchaͤdliche 
N Srrichheuſchrecke en | 


Schaeff. Icon. t. 141. f. 4. 5. Acridium ſeptimum; ſiebente Schnarrheu⸗ 
ſchrecke e). Ma 


Diefe Strihheufhreden, tab. XXIII, fig. 1, fliegen in großen Heeren, 
kommen aus den Morgenlaͤndern, und verwuͤſten die Tartarey, Polen, Arabien, 
und die Levante, weshalb man fie Strichheuſchrecken (Sauterelles de paſſage) 
nennet. Oft dringen ſie auch bis nach Deutſchland, und Italien, und fliegen 
ſtets, nach Friſchens Bemerkung, von Oſt nach Weſt. In Rembolds deutſchem 
Traktat, der ohne Jahrzahl zu Berlin und Leipzig herausgekommen iſt, findet man 
eine Kupfertafel mit zwo ertraͤglichen Abbildungen dieſer Heuſchrecken; die Beſchrei⸗ 
bung aber enthält nichts als zuſammengetragene Bemerkungen ſchlechter und guter, 
ſowohl alter, als neuer Schriftſteller. Roͤſels Figuren hingegen find deſto ſchö⸗ 
ner, genauer und natürlicher 6). ö 

Die Heuſchrecken, welche Shaw i) in der Barbaren beobachtet hat, ſchei— 
nen dieſen ſehr ahnlich zu ſeyn: die Flügel braungefleckt; Leib und Füße aber gelb; 
allein bey Seite 74. An ese Bande giebt er eine ziemlich ſchlechte Abbildung. 
Hier kann man leſen, wie entſetzlich dieſe gefraͤßigen Inſekten die, von ihm durchreißten 
Länder verwuͤſtet, und wie ungeheuer fie ſich in einigen Jahrszeiten vermehret haben. 

Im Jahr 1748 kamen fie nicht nur nach Deutſchland; fondern bis Hol⸗ 
land und Engelland; alſo bis an die weſtliche Graͤnze unſerer Halbkugel. Damals 
ließen fie ſich auch in Schweden, bey Upfaf und um Leufſta ſehen, wo ich verſchiede, 
ne, ſowohl auf den Wieſen, als auf den kleinen Inſeln am baltiſchen Meer ges 
fangen habe. Dies geſchahe im Julius. Zum Gluck war ihre Anzahl nicht ſehr 
groß; doch konnt ich fie dutzendweiſe ſammlen. Dank fen es der Fuͤrſehung, daß 
ſie in Schweden nicht zu Hauſe gehoͤren. Denn in den Landern, wo die Schwaͤr⸗ 
me recht hinkommen freſſen fie alles Korn, und Kraut bey der Erde weg. Die⸗ 
jenigen, welche uns beſuchten, mußten nothwendig über das baltiſche Meer gekom— 
men ſeyn; man ſchließe daraus auf die weite Reiſe, die fie thun können. 

Sie 

75 3 * 
99 Diefe Schaͤferſche wird vom Fuͤrßlin, eee ee e Ah 
und dem Staatsrath Möller für Gryli. Loc. Heuſchrecken im sten St des Naturforſchers 
Danicus, Linn. num. 57. gehalten. S. m. P. 10. f. Die, übrigen Schriftſteller findet 
Beytr II. p. 89 in ee an ee G. f 5 We ele Ferber et le Leva | 
hans Datur — Stekur Tom. 1 Pe 331, edit, frane, in Ato. . 
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Sie find ſehr groß, tab. XXIII, fig. 1, und übertreffen an Größe alle be, 
kannte europäifche Arten. Ihre Laͤnge vom Kopfe bis zum Flüͤgelende dritthalb 
Zoll. Kopf, Bruſtſchild und Hinterleib zuſammen zween Zoll. Kopf und Bruſt⸗ 
ſchild haben von oben nach unten im Durchmeſſer einen halben Zoll. Die dicken 
Hinterhuͤften einen Zoll lang, und die Lauge der Flügel zween. 

Die Grundfarbe braungraulich, mit dunklen Flecken und Schattirungen ge⸗ 
miſcht. Oben auf dem Hinterleibe ſchwarze Flecken, und an den Seiten derglei⸗ 
chen Punkte, zween auf jedem Ringe. An jeder Seite des Hinterleibes eine braun⸗ 
weißliche Laͤngsbinde, auf der die Luftlöcher liegen. Vorn am Kopfe drey ſchwarze 
Laͤngsbinden, und das bornartige Stück, welches den Bruſtſchild bedeckt, oben 
auf von dunkler Farbe. Bruſtſchild und Bruſt unten hellgrauer und haaricht, 
mit ſo kurzen und dicht ſtehenden Haaren, daß es iſt, als fuͤhlte man Biberhaar, 
wenn man mit dem Finger drüber faͤhrt. Der Bauch ebenfalls grau. Die 
netzformigen Augen braun; die Lippen weißgrau und gelblich; die Zaͤhne ſchwarz. Die 
Flügeldecken der Flügel hellbraun, zuweilen gelblich, beſonders an der Vorderhälfr 
te, mit vielen großen und kleinen ſchwarzen, ungleich geſtalteten Flecken. Bey 
einigen iſt die Farbe der Fluͤgeldecken dunkler. Die Fuͤße an den beyden erſten 
Paaren braungraulich; die dicken Hinterhüͤften beller mit großen ſchwarzen Fler 
cken, beſonders an der Innenſeite, und die Schenkel des letzten Paars gelbweiß⸗ 
lich. Die Fuͤhlhorner braun, fadenfoͤrmig, gleich dicke, und nur etwas länger, 
als der Kopf und Bruſtſchild zuſammen. . 

An einigen waren Kopf, Bruſtſchild, Bruſt, und Hinterhuͤften gruͤn, und 
der Obertheil der Kinnbacken, die Vorder und Mittelfuͤße, nebſt dem Unter, 
theil der Hinterfuͤße blaulich ſchattirt. Noch andere hab ich beynaße ganz grün 
gefunden. 5 

f Der Kopf groß und dicke, mit zween großen Zähnen, oder Kinnbaeken. 
Außer den nesförmigen Augen, die eben nicht ſehr groß find, und dicht am Ober, 

theil des Kopfes ſitzen, vorwärts noch drey kleine glatte, runde, ſehr glaͤnzende, im 
Dreyeck ſtehende, Ozellen, in deren jeder eine kleine Vertiefung iſt. Zwo derſel⸗ 

ben ſtehen dicht am Innenrande der großen; das dritte aber mitten auf der Stirn, 
1 die Wurzel der Fuͤhlhörner, welche beyde in einer beträchtlichen Hoͤh⸗ 
lung ſtehen. 

8 Der Bruſtſchild oben auf, und an den Seiten mit einer hornartigen Plat⸗ 
te, tab. XXIII, fig. I, e, bedeckt, mit einer Vertiefung an jeder Seite, und 
oben auf mit einer etwas erhabenen Laͤngskante. Der Hinterleib länglichtoval, 
beynahe walzenfoörmig, und an den Seiten flach. Auf den Fluͤgeldeeken dunkel⸗ 
braune laͤngs und ſchraͤge laufende Adern, über die andere kleine Queeradern 
wegziehen, ſo daß ſie ein artiges Netz mit lauter viereckigen Maſchen formiren. 

Bey⸗ 
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Beyde Flügel ſehr breit und anſehnlich, wenn fie ausgeſtreekt find; von drey⸗ 

eckiger Geſtalt / mit ungleichen Seiten, im Ruheſtande aber, wie ein Fächer ger 

faltet, wie bey allen uͤbrigen biefer Art, und von den Fluͤgeldeeken ganz bedeckt. 

Die Flügel über die Hälfte grünlich, zuweilen hellgelb, mit braunen Adern, wie 
die Fluͤgeldecken. ' 

Dieſe Heuſchrecken geben oft durch das Reiben der Hinterhuͤften an den Fluͤ⸗ 
geldecken einen ſchnarrenden Schall von ſich. Alsdann ſchließen ſie den Schenkel 
dicht an die Seite der Hüfte, und reiben ſolche ſehr ſchnell an der Fluͤgeldecke 
von einer Seite zur andern, wodurch der Schall entſtehet. An den todten konnte 
ich dergleichen noch bervorbringen, wenn ich die Hüfte geſchwind an der Fluͤgeldecke hin, 
und herrieb. Bald iſt es die eine, bald die andere Hüfte, die fie reiben; niemals aber 
aber beyde zugleich. "sg | 5 

Auf jeder Seite des erſten Ringes am Hinterſeibe, unmittelbar über der Wur⸗ 
zel der Hinterhuͤften, eine große, ziemlich tiefe, eyförmige Oefnung, tab. XXIII, 
fig. 2, O, die zum Theil durch eine ungleiche platte Lamelle, 1, verſchloſſen wird. 
Die letztere iſt hornartig ı oben auf aber mit einer biegſamen runzlichten Haut be⸗ 
deckt und an den Ränden mit einigen kleinen Haaren beſetzt. Das boch, das 
die Lamelle nicht verdeckt, iſt gewißermaßen wie ein halber Mond. Auf dem 
Grunde dieſer Oefnung befindet ſich ein weißes, geſpanntes, und wie ein kleiner 
Spiegel glaͤnzendes Häutchen, fig. 3, p, welches die ganze Höhlung einnimmt. 
Auf der einen und nächſten Seite der Oefnung am Kopfe, zeigt ſich auch 
ein kleines ovales Loch, t, in das man ohne Widerſtand ein ſpitzes Inſtrument 
einſtecken kann. Hebt man das Haͤutchen auf; ſo entſtehet hier im Koͤrper eine 
große Hoͤhlung. Ich glaube, daß dieſe große Oefnung / dieſe Höhlung, und bes 
ſonders das weiße Haͤutchen vieles beytragen, den Schall zu verſtaͤrken, den die 
Heuſchrecke von ſich giebt, und gleichſam den Reſonanz deſſelben abgeben. 
| Bey dieſen großen Heuschrecken find die Luftlöcher ſehr ſichtbar. An jeder 
Seite der Bruft, unmittelbar Über der Wurzel der Mittelhüften, eins, fig. Is 8. 
Bepde ſehr merkwuͤrdig / oval, mit zwo Arten von tippen, fig. 4, P, verſehen, 
die das Inſekt nach Gefallen öfnen und verſchließen kann, und die zwiſchen ſich 
einen kleinen Spalt laſſen, wodurch die Gemeinſchaft mit der innern Hoͤhlung erhal⸗ 
ten wird Sie find gleichſam in einen etwas erhabenen Rand eingefaßt. An je, 
der Seite des Hinterleibes ſieben andere ovale Luftlöcher, fig. 5, 8, kleiner, als 
die vorigen / dem bloßen Auge, wie kleine ſchwarze Punkte: alſo in allen zwoͤlf 
auf jedem Ringe allein auf dem erſten und letzten keins. Nach jedem Luftloch 
gehet aus der Brust ag dicke Luftröhre. Auf der membrandfen Haut, durch wel 
che der Bruſtſchild mit dem Bruſtſtuck zuſammen Hänge, naͤmlich unter dem horn, 
artigen Stuͤck des erſtern, fig. I, e, liegt auf jeder Seite noch ein großes . 
Degeer III. Theil · Q q | les 
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les Luftloch mit zwo Lippen. Alſo haben diefe Heuſchreeken, wie andere Inſekten, 
achtzehn Luftlöcher. e 
Ich habe verſchiedene von dieſen Heuſchrecken in einem Zuckerglaſe mit fri⸗ 
ſchen Kraͤutern gefuttert, die ſie mit gutem Appetit verzehrten. Eine legte an eis 
nen Graſehalm, fig. 6, 8 g, viele laͤnglichtovale, beynahe drey Linien lange, 
aber ſchmale, an beyden Enden rundlichte, hellbraune, etwas fleiſchfarbige, mit. 
einer gelblichen Feuchtigkeit angefüllte, Eyer, 0 O, die eine ſehr duͤnne Schaale hat⸗ 
ten, und bey der mindeſten Beruͤhrung zerbtachen. Sie lagen alle in einem flelſch⸗ 
farbigen Schaum, den die Heuſchrecke zugleich mit von ſich giebt, der aber nach⸗ 
mals an der Luft trocknet, und hart wird. a 
2. Die braunſchwarzliche Schnarrheuſchrecke ; mit rothen, am Ende 
0 ſchwarzen Fluͤgeln; und einer Kante auf dem Bruſtſchilde ). 
Acridium ( rabripenne ); nigro 
thorace carinato. 
Gryllus (Loca) ſtridulus; thorace ſubcarinato ; alis rubris extimo- 
nigris; elytris nebulofis, Linn. Faun. Suee, ed. 2, num. 872. Sy 
Nat. ed. 12. p. 701.-num. 4% W 
Aeridium elytris nebulofis alis rubris, extimo-nigris, Oeoffr. Inf, Tom. 
I. P. 393. num, 3. Le Criquet & ailes rouges. 
Schaeff. Elem. t. 15. 


fuſcum; alis rubris, extimo nigrisʒ 


—.— Icon. t. 27. f. 10, TI. 7 
Hasch zn IX. p. 4. t. 1. f. 2. die Heuſchrecke mit hellrothen Unterſſih⸗ 


ee ee N, Samml. der Heuſchr. de. 5 130. t. 21, f. 1. 4. 3. 
chen % Sa gen deter oder Klapperheuſchr 
Ziemlich groß und dicke; aber viel kleiner „als die Strichheuſchrecken; vier⸗ 
zehn Linien oder etwas über einen Zoll lang: dunkelbraun und ſchwaͤrzlich / mit 
ſchwarzen Flecken und Schattirungen auf den Flügeldecken und Fuͤßen. Der Koͤr⸗ 
per beynahe ganz, ſchwarz. Die Flügel ſchön hellroth, am Hinterrande eine ſchwar, 
ze Binde. Die Fuͤhlhoͤrner gleich dicke, ſo lang als der Kopf und Bruſtſchild. 
Oben auf der Platte des Bruſtſchildes vorne eine bucklichte Erhöhung, und laͤngs 
der Mitte eine ziemlich hohe Kante. Außer den beyden negförmigen Augen auch 
die drey kleinen glatten Ozellen. ; | 


k) Criquet à ailes rouges, die rothgefluͤgelte Schnarrheuſchrecke. 
oͤzens entomol. Beytr. I/. p. 75. num. . Gryll. 5 idalus, die Rlapper⸗ 
>. heuſchrecke mit braunrothen Unterflügefn, e 8 Nannen 


0 


N 3. 
ecke mit zween hochro⸗ a 


Sie 


D 
ee EEE 


von den Schnarrheuſchrecken. 5 


Sie leben lieber auf den Bergen, an trockenen Oertern, als in den Wiefen. 
Ich habe fie oft in folchen Gegenden, und befonders an den Stellen gefunden, wo 
man Holzkohlen machte. Sie fliegen in einer Strecke fort, gehen ziemlich boch 


in die Luft, and machen im Fluge mit den Fluͤgeln ein gewißes Geraͤuſch. In 


zwoiſchen find fie eben nicht leicht zu fangen, weil fie, wenn fie das geringſte merken, 
gleich davon fliegen. Außer dem Geräuſch, das ſie im Fluge machen, find fie 
noch ſehr leicht an der lebhaft rothen Fluͤgelfarbe zu kennen. g 


3. Die braune Schnarrheuſchrecke; mit grauen Flügeldecken / mit drey 


braunen Binden; ſeladonblaulichen, am Ende ſchwarzen Flügen; 
und einer Kante auf dem Bruſtſchilde D. 
Acridium Ceoeruleipenne), fuſcum; elytris griſeis; faſciis tribus fuſcis, 
alis virefcenti -coeruleis extimo-nigris; thorace carinato. 
Gryllus Locuſta (coeraleſcens), thorace fubcarinato, alis virefcenticoe- 
‚ruleisfafcia nigra. Zinn, Syſt. Nat. ed. 12. p. 700. num. 44. 
Acridium elytris nebuloſis, alis coeruleis extimo-nigris. Geoffr. Inſ. 


Tom. I. p. 392. num. 2 2 vn 5 
‚Schaeff, Icon. t. 27. f. 6. 7. Le ‚Oriquet a ailes bleues et noires. 


Si ee 41 t. 1. f. 3. die Heuschrecke mit blauen Unterflügeln. 
U 1 * 


l Pr n „t. 21. f. 4. 5. die mit ſchd: ulich gruͤ 
nen Unterfluͤgeln gezierte Heuſchpee⸗ 5. die mit ſchoͤnen blaulich gruͤ⸗ 


In Holland und Deutſchland; in Schweden aber hab ich fie noch nicht fin, 
den können. Kopf, Bruſtſchild und Hinterleib dunkelbraun, wie die Fuͤhlhoͤrner. 
Dieſe gleich dicke, und fo lang als der Kopf und Bruſtſchild. Die Flügeldecken 
blaßgrau, mit drey dunkelbraunen Queerbinden. 
Hinterrande aber eine ſchwarze Queerbinde. Was über dieſe Binde hinausgeht 
iſt durchsichtig / und gleichſam ohne Farbe. An den Hinterhüften und Schenkeln 
ſchwarze Flecke. Auf der Plotte, die das Obertheil des Bruſtſchildes bedeckt, eine 


ausgezackte Längskante, und der Hinterrand eckig. Auf der Stirn die drey glatten 
kleinen Ozellen. + 


4. Die ungeflügelte, Heifcfarki 


0 ggraue Se narr euſchrecke, mit, unten 
rothen Hinterhuͤften, u Schnarrheuſchrecke, 5 


nd blauen Schenkeln ). 


Q q 2 : Acri- 
Hcriquet à alles bleues, die biaugeflägel, n Criquet nen ailé, die ungefluͤgelte 
te Schnarrheuſchrecke. Be Schnarrheuſchrecke. - ® 
Gszeng entomol. Bey 10 P. 72 num. Goͤz ens entomol. Beytr. II. p. 82. num. 
a 4 4. Loc. coeru See der Blau⸗ 60. Gryll. Loc. pedeſtris. ge Läufer. 
fluͤge 5 


Die Flügel ſeladonblaulich; am 
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Acridium (apterum) ; grifeo - incarnatum; femoribus poſticis ſubtus 
rubris; tibüs coeruleis. — * f 
Gryllus Loc: (pedeſtris), corpore livido incarnato aptero. Linn, Faun. 
ed. 2. num. 878. S)ſt. Nat. ed, 12. p. 703. num. 60. 


Dieſe ſonderbare Schuarrheuſchrecken, tab. XXIII, fig. 8, 9, find dicke 
und groß, beſonders die Weibchen, die einen plumpen ungeſchickten Körper haben. 
Sie ſind weit über die mittelmaͤßige Groͤße, oder einen Zoll lang. Das merk⸗ 
wuͤrdigſte iſt, daß fie weder Flügel, noch lederartige Fluͤgeldecken haben, ſondern 
wie die Nymphen von andern Heuſchrecken dieſer Art ausſehen; Fluͤgel aber bekom⸗ 
men ſie niemals. Statt derſelben haben ſie nur auf der Bruſt, bey der Wurzel 
des Hinterleibes / zwey kleine platte und braune Stücke, fig. 8, k, die wie kleine 
Flügelchen gefaltet; aber nur anderthalb Linien lang find. Daß fie aber, ſowohl 
Männchen als Weibchen, niemals Flügel bekommen, und ſich alſo nicht im Nym, 
phenſtande befinden, ob ihnen gleich die Flügel fehlen, erhellet beſonders daraus, 
weil ich fie oft ſo in der Begattung gefunden babe, da ſich kein Inſekt begattet, 
bevor es nicht alle Stufen ſeiner Verwandlung durchgegangen iſt. Ohnerachtet ſie 
keine Fluͤgel haben, ſpringen ſie doch ſtark, und ziemlich weit. 

Das Weibchen, lig. 8, noch einmal ſo groß, als das Maͤnnchen. Das 
Obertheil des Kopfes, Bruſtſchildes, und Hinterleibes, wie auch deſſen Sei, 
ten eben fo aſchfarbig dunkelgrau, wie der Kopf und Bruſtſchild oben auf bey dem 
Männchen, DE: 9 An jeder Seite des Bruſtſchildes eine breite ſchwarze Binde, 
die über den Kopf bis zum netzformigen Auge geht. An den Seiten des Bruſt⸗ 
ſchildes und der Bruſt, bey dem Welbchen fleiſchfarbig weißliche, bey dem Maͤnn⸗ 
chen gelbliche Flecke. Unter dem Bauche iſt das erſtere gruͤngelblich, und unter 
der Bruſt aſchgrau mit vier gelben Flecken. Jeder Ning des Hinterleibes hat an 
den Seiten einen großen ſchwarzen glänzenden Fleck, bey dem Maͤunchen oval, 
bey dem Weibchen niederwaͤrts gegabelt. Bey dem Männchen der Ruͤcken grau⸗ 
gelblich, und der Bauch ganz ſo gelb, wie die Bruſt. Bey beyden der Schwanz 
etwas aufwaͤrts zuruͤckgebogen. g . 

Die netzfoͤrmigen Augen dunkelbraun, die Fuͤhlhoͤrner eben für braun, gleich 
dicke, und ſo lang als die Haͤlfte des Körpers, Die vier erſten Füße braun⸗ 
grünlich. Die großen Hüften am letzten Paar Füße fleiſchfarbig mit ſchwarzli, 
chen Flecken; unten aber und an der Innenſeite gegen den Koͤrper tiber hellroth; 
die Hinterſchenkel und Fußblaͤtter blau, mit zwo Reihen weißer, am Ende 

ſchwarzer Dornen. Rn 
Vor der Stirn die drey kleinen glatten Ozellen im Dreyeck; zwo dicht an 
der Innenſeite der netzfoͤrmigen Augen, über der Einlenkung der Fuͤhlboͤrner: ſehr 
glänzend; die dritte auf der Erhöhung , etwas tiefer, als die Fuͤhlhörner, ſehr 
klein 
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klein, und wie ein ſchwarzes Puͤnktchen ohne Glanz, daß man erſt ſuchen muß, 
wenn mans fehen will. | 

Die beyden Lamellen, fig. 8, f, ſtatt der Flügel und Fluͤgeldecken, ſitzen 
an der Bruſt, unter der Hornplatte des Bruſtſchildes, und liegen dicht an den 
Seiten des Körpers an. Man kann fie aufheben, weil fie nur mit der Wurzel, 
wiodie Flügeldecken anderer Schnarrheuſchrecken, dem Körper angegliedert find, fig. 
10, a. Sie find oval, und endigen ſich mit einer ſtumpfen Spitze, b. Unter 
dem Vergroͤßerungsglaſe zeigen ſich verſchiedene, erhaben liegende Adern, daß ſie 
alſo wie Fluͤgeldecken im Kleinen ausſehen. Hebt man dieſe Lamellen auf; ſo zei⸗ 
gen ſich noch zween andere flache, ovale, adrichte, viel kleinere Theile an der Bruſt, 
fig. 11, welche die Stelle der Flügel, wie bey den andern, zu vertreten ſcheinen. 

Bey der Begattung ſitzt das Männchen auf dem Weibchen, und hat es mit 
den beyden erſten Paar Fuͤßen umfaßt; der Hinterleib aber ſchmiegt ſich an den 
deib des Weibchens, und it wie ein großes S, zuſammengebogen, um deſto bes 
quemer am Hintertheile des letztern ankommen zu können. In dieſer Stellung 
ſtreckt es allezeit die Fuße in die Höhe, und bewegt fie unaufhpoͤrlich ſehr lang⸗ 
fan, bald vor, bald rückwärts, zuweilen fangen fie auch an zu zittern. Das 
Weibchen kriecht indeſſen herum, ſpringt auch ziemlich weit, ohne daß das Mann, 
chen abfaͤlt bis es ihm ſelbſt gefällt abzulaſſen. 5 


Die gruͤne, ſchwarzgefleckte S a zo 
5. Die grüne, gefle chnarrheuſchrecke; mit braunen, gelb⸗ 
gerändelten Deckſchilden, und, unten rothen Hinterhuͤften ). 


Acridium Crabribes viride, nigro - maculatum ; elytris fuſcis flavo- 
een ee femoribus poſticis ſubtus rubris. 2 
Gryllus Loculta (grofs) ; femoribus ſanguineis; elytris vireſcenti 
fubrufis, antennis cylindricis. Linn. Faun. Suec. Ed. 2. num. 877. 
Syß. Nat. ed. 12. p. 702. num. (8. 
Acridium femoribus ſanguineis, alis ſubfuſcis reticulatis. Geoffr. Inf, 
Tom. 5 393. num. 4. t. 8. f. 2. le Criguet enfanglante. 
Friſch Ins. E. Br EL f. 4. die Heuſchrecke mit dicken Schenkeln. 15 
Roͤſeis Inſektenbel. II. Samml. von Heuſchr. p. 137 t. 22. f. 1. 2. eine 
mit gruͤnlichen; die andere mit blaulichen Unterfluͤgeln. 


Im Auguſt auf den Wieſen ſehr häufig, tab. XXII, fig. 4. Die Weibchen 
noch einmal 1 groß, ke Männchen, vierzehn Linien lang, alſo zwiſchen denen von 
Mittelgroße. Die Fühlhörner fadenformig, gekörnelt, gleich dicke, etwas länger , 
als der Kopf und Bruſtſchild zuſammen. 
02 3 Kopf 


„ Erianet verd A euiffes rouges, die Schnarrheuſchrecke wit rothen Hüften. 
® Geben entomol. Beyte. II. p. 80. num. 38. Gryll. Loc. graben er Blucſchenkel. 
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Kopf, Bruſtſchild, Hinterfeib und Füße ein ziemlich ſchönes Grün. Die 
meßfoͤrmigen Augen ſchwarz; fie haben auch die drey kleinen glatten Ozellen. Zwi⸗ 
ſthen jedem großen Auge und dem Bruſtſchilde am Kopfe eine ſchwarze Längsbinde. 
Der Bruſtſchild ſchwarz ſchattirt, und der Hinterrand rundlicht. Laͤngs der Mit⸗ 
te eine etwas erhabene Kante, und an jeder Seite eine gelbe oder gruͤngelbliche 
Streife. Am Hinterleibe ſchwarze Flecke und Streifen, und auf jeder Seite eine 
gelbe Laͤngsbinde, auf welcher die kuftlöcher, wie ſchwarze Punkte liegen. Der 
Hinterleib des Weibchens laͤnger, als die Flügel; bey dem Männchen aber diefe 
länger, als der Hinterleib. Die Fuͤhlhörner dunkelgrün, ins braune fallend. 

Die Vorder und Mittelfuͤße grün. Die Hinterhuͤften oben auf von gleicher 
Farbe, mit zween oder drey ſchwarzen Flecken, und die Schenkel ſchwarz Unten 
find jene recht lebhaft roth, welche Farbe ſich auch auf einen Theil der Innenseite 
erſtreckt. Die Hinterſchenkel gelb mit ſchwarzen Dornen und Flecken, und die Fuß, 
blaͤtter braungelblich. N ö 

Die Fluͤgeldecken der Fluͤgel in ihrem ganzen Umfange gleich breit, und am 
Ende rundlicht. Die Farbe hellbraun und graulich, mit etwas dunklern Adern. 
An der Außenſeite mit einer breiten zitronengelben Binde gerämdelt , die aber ſich 
nicht bis an · das Ende der Fluͤgeldecke erſtreckt. Die Flügel halb gelb, und halb Waſ⸗ 
ſerfarbe, und auf der letzten Hälfte ſchwarze Adern. a 

Ich habe eine Schnarrheuſchrecke dieſer Art gehabt, die auf dem Kopfe und 
Bruſtſchilde rothe Schattirungen batte, und deren Hüften oben auf roth waren. 
Doch dies iſt eine bloße Abaͤnderung. 

Wenn ſie ſpringen, fliegen ſie zugleich und erheben ſich ohngefaͤhr zween 
Fuß von der Erde; doch fliegen fie nicht weit, und laſſen ſich bald wieder nieder. 
Sie find ſehr lebhaft, die Weibchen aber nicht fo ſehr, als die Maͤnnchen, weil 
fie einen ſchwerfaͤlligen Korper haben. Das Männchen macht durch Reiben der Hin⸗ 
terhuͤften an den Fluͤgeldecken ein kleines, oft lange dauerndes Geraͤuſch, wie kleine 
Hammerſchlaͤge. Dies gefchieht aber nur am hellen Tage, wenn die Sonne 
recht ſcheint. Man darf nur auf einer Wieſe eine kurze Zeit ſtill ſitzen, um dieſe 
verdoppelten Hammerſchlaͤge von allen Seiten zu hören, a 


6. Die braungrauliche „ſchwarzgefleckte Schnarrheuſchrecke, mit unten 
| gruͤnlichen Körper; und röthlichem Schwanz; mit einem weiß⸗ 
lichen Fleck auf den Fluͤgeldecken. „). 


Acridium Cbiguftulum) , griſeo - fuſcum, nigro- maculatum, ſubtus vi- 
ride, ano rufo, elytris macula albicante. Gryl. 


6) Criquet à deux taehes blanches, die Schnarrheuſchrecke mit zween weißen Flecken. 
Goͤzens entomol, Beytr. II. P. 79. num. 55. Gryll. Loc. Pe der Zweytropf. 


Bey andern die Seiten des Kopfs, des 
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Sryllus Locuſta (Higuttulus ), thorace crueiato; elytris nebuloſis, pun-- 


&to oblongo albo verſus apices. Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 875. 
Hſt. Nat. ed. 12. num. oz. num. sr. * 


Roͤſels Inſektenbel. II. Samml. der Heuſchr. p. 1271 t. 20: f. J. 6. 7. 


Unter der Mittelgroße, ohngefaͤhr einen Zoll lang, und in den Wieſen ſehr 
gemein. Die Farbe braungraulich, mit ſchwarzen Flecken und Schattirungen ge, 
miſcht. Auf jeder Fluͤgeldecke Hinten ein weißlicher Fleck, den man als ein Uns 
terſcheidungszeichen dieſer Art anſehen kann. Der Bruſtſchild an den Seiten zu⸗ 
ſammengedruͤckt, oben auf zween ſchwarze ſänglichtovale Flecke „ auf deren jedem: 
eine eckige weißliche Ainie. An den Seiten des Hinterleibes große ſchwarze Fler 
cke, unten derſelbe grun, oft nur gruͤnlich; der Schwanz mit einem rothen An⸗ 
ſtrich. Die Fühlhörner gleich dicke / und etwas länger, als der Kopf und Brufk⸗ 
ſchild. Vor der Stirn die gewohnlichen drey kleinen glatten Ozellen. 


7. Die grüne, oder braune Schnarrheuſchrecke; mit grauem Hinter⸗ 
lleibe; und weißgerändelten Fluͤgeldecken 7). 
Acridium (albo-marginatum ), viride fen f . 

8 elbe. margin = „viride > fufcum, abdomine- grifeo; ey 
Grylius Locufta (viridulus) , thorace cruciato; corpore ſupra viridi, 


elytrorum margine albida. Eiun. Faun. Suec. ed. 2. num: 874. 
50 f. Nat. ed. 12, p. 702. num. sa. 4 


Gr ]lus capite, thorace el tri Ani; zun Irer * 
, ſtrog. P. 276, ytrisque ſuperne eier — Iter We. 

Unter der Mittelgroße, oder beynahe neun Linien lang,, und haufig kauf den 

Wieſen. Es giebt 3 drey Abaͤnderungen; alle aber von einerley Geſtalt, wie 
fie denn auch alle darin ubereinkommen, daß die Außenſeite der Fluͤgeldecken weiß ges 


räaͤndelt iſt; der Bruſiſchild oben auf an jeder Seite, eine weiße, erhabene, kantenför⸗ 


mige Linie bat, und Ber 1 9 55 grau und ſchwarzgefleckt; der Bauch aber gruͤnlich iſt. 

Erſte Varietät! Kopf, Bruſtſchild, Füße und Flügeldecken dunkelgrasgruͤn. 
Bruſtſchildes, und die Füße gröftentheils, 
gruͤn; oben auf aber Kopf, Bruſtſchild und Flügeldecken braungraulich. Bey der 
dritten Varietät alle dieſe Theile braungraulich, und gar nichts gruͤnes. Ich habe 


noch eine vierte gehabt, bey der oben auf Kopf und Bruſtſchild, nebſt den Flügels 
decken braunröthlich, und etwas fſeiſchfarbig; das übrige aber grün war. 


707 Criquet à etuis bordes de blanc, die Schnarrheuſchrecke mit weiß geraͤndelten Deck 
ilden 5 EN * 
Gösens entomol. Beytr. II. P. 28. num. 54. Gryll. Loc. Viridulus, der Gruͤnling. G. 
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Bey allen die Fuͤhlhorner braun, gleich dicke, und ſo lang, als der Kopf und 
der Bruſtſchild. Beym Weibchen die Fluͤgeldecken und Flügel kuͤrzer, als der Koͤr⸗ 
per. Die netzfoͤrmigen Augen dunkelbraun; vor der Stirn auch drey kleine glatte 
Ozellen. 


8. Die grüne Schnarrheuſchrecke, mit, am Ende und laͤngs dem Au, 
ßenrande fahlbraunen Fluͤgeldecken 2). 


Acridium (for marginatum), viride, elytrorum apice margineque ex- 
teriore rufis. 


Unter der Mittelgroße, neun Linien lang, häufig auf den Wieſen: insge⸗ 
mein grasgruͤn, und ſo auch die Fluͤgeldecken; allein ein großes Stuͤck am Hinter⸗ 
theile derſelben fahl oder blaßbraun, und an der Außenſeite mit eben dergleichen 
Streife gerändelt. Oben auf dem Bruſtſchilde drey weißliche kantenförmige Laͤngs, 
linien. Die gruͤne Farbe fälle ins gelbliche mit ſchwarzen Schattirungen. Die 
Fuͤhlhoͤrner hellbraun, gleich dicke, und fo lang, als der Kopf und Bruſtſchild. 
Die netzfoͤrmigen Augen braun; vor der Stirn die drey kleinen glatten Ozellen. 

Einige haben eine ſchoͤne Schattirung von Roſenfarbe „vorn und an den 
Seiten des Kopfs, des Bruſtſchildes, der Bruſt, und auf den Fuͤßen. Die di⸗ 
cken Hinterhüften, bey einigen ganz reſenroth, und die Schenkel dieſer Füße gelblich. 


9. Die gruͤne Schnarrheuſchrecke; mit, am Ende ſchwarzen Fluͤgeldecken; 
und halb ſo langen Fuͤhlhoͤrnern, als der Körper „). 
Acridium (nigro- termin 


Ai atum), viride; elytris apice nigris antennis cor- 
poris dimidia lon ' — 5 


gitudine. 


5 ui die vorigen, und ebenfalls auf den Wieſen: dunkelgruͤn; an den 
Seiten des Hinterleibes 


ſchwarzgefleckt; und oben anf dem Bruſtſchilde zwo der, 
gleichen Längsſtreifen. Ein großer Theil von den Seiten der Fluͤgeldecken, und 
das Hinderende derselben braunſchwärzlich; übrigens aber gun. Die Augen dun⸗ 
kelbraun; vor der Stirn die drey glatten Ozellen. Die Fuͤhlboͤrner braun, gleich 
dicke, und halb ſo lang, als der ganze Körper; alſo laͤnger, als bey den beyden 
vorigen Arten. es 


e 10. Die 


)., Criquet à Etuis bordes de feuille-mor- ) Criquet & &tuis à extremite noire, die 


te, die Schnarrheuſchrecke mit fahlbraun Schnarrheuſchrecke mit am Ende ſchwar⸗ 
geraͤndelten Fluͤgeldecken. zen Fluͤgeldecken. 


Goͤzens eutomol. Beytr. II. p. 113. num. Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 113. num. 
N Gryll. Loc. rafo - marginatus, der 70. Gryll. Loc nigro - terminatus, der 
Rothrand. G. ſchwarzendigte Wieſenſprengſel. G. 
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10. Die braungrauliche Schnarrheuſchrecke; mit rothen Hinterſchenkeln; 

und knopffoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern 5). 

Acridium (clavicorne), griſeo - fuſcum; tibiis poſticis rubris, antennis 
clavatis. . f 

Gryllus Locuſta (rafus ); thorace cruciato; corpore rufo, elytris gri- 
ſeis; antennis fubclavatis acutis. TLiun. Faun. Suec, ed. 2. num. 
876. Saft. Nat. ed. 12. p. 702. num. 56. 

Gryllus antennis ſubclavatis acutis. Linn. Faun. ed. 1. num. 629. 


Unter der Mittelgroße tab. XXIII, fig. 13, neun Linien lang, und ziem⸗ 
lich Häufig auf den Wieſen. Die Grundfarbe braungraulich, bey einigen auch 
gelb. Die Fühlhorner länger, als die Hälfte des Körpers, und am Ende ein 
länglichtovales ſchwarzes Knöpfchen, fig 14, b; welches wieder am Ende zuge⸗ 
spitzt, und weißlich iſt. Bey dem Männchen länger, als beym Weibchen. Die 
Hinterhuͤften unten und die Schenkel deſſelben Fußpaars hellroth. Bey einigen 
die Flügeldecken mit einem rothen Anſtrich. Die Flügel des Weibchens Fürzer als 
der Korper, des Weibchens mit demſelben gleich lang. Kopf und Bruſtſchild oben 
auf grau, an jeder Seite mit einer ſchwarzen Streife eingefaßt. Bey einer, die 
ich halte „ waren dieſe Theile oben auf weißgelblich. Der Bauch gelbgrünlich, am 
Schwanze ein rother Anſtrich und an den Seiten ſchwarze Flecke, wie bey der 
Schnarrheuſchrecke mit dem ſchwarzen Ende. Auf der Stirn auch die drey kleinen 
glatten Ozellen. 


11. Die braune Schnarrheuſchrecke; mit zween ſchwarzen Flecken; und 
mit einem verlaͤngerten Stuͤck des Bruſtſchildes, bis zur Länge 
des Koͤrpers, das die Fluͤgel bedeckt ). 


Acridi tellatum), fuſcum; a igri ; ’ 
Acridium (Fou „ fuſcum; punctis duobus nigris; elytris nullis; 
thoracıs red abdominis longitudine alas DER { a F 
Gryllus Bulla ( ipunttatus ); thoracis ſcutello abdominis longitudine. 
Linn. Faun. Suec. ed, 2, num. 864. St. Nat. ed. 12. p. 693. 
num. 7- | 
is nullis; thoracei itudi 
Gryllus elytris nulus; thorace in elytron longitudinale extenſo, macula 
5 vtrinque en nigra. 5 Faun. 5 1. num. 623. 
Locuſta minor kuſceſcens, cucullo longo rhomboide. Raj. Inf. p. 60. 
f Acri- 


: 2 a bouton, di - 

8 net brun 4 MEERE 2 die t) Criquet à &caffon de la longueur du 

breuer Bchcgrvbeuſcheecke mie knopfför / corps, die Schnarrheuſchrecke mit dem Ri 

migen Juͤhlbsrnern . 11 ckenſchilde von gleicher Länge des Boͤr pern. 

Goͤzend entemol, Beytr. ., b. 79: num. Goͤzens entomel Beytr. II. p. 46. num. 

55. Geyll. Loc. rufus, der Suche, G. 7. 8 Bulla bipunctatus A Zwey⸗ 
punkt. . 


Degeer III. Th. Nr 
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Acridium elytris nullis, thorace produ&to abdomini aequali.-Geoffr. Inf. 
Tom. I. p. 394. num. 5. le criguet a capuchon, 4. 


Klein, fünf Linien lang, ſonderbar geſtaltet, tab. XXIII, fig. 15, und 
von den andern leicht zu unterſcheiden. Das hornartige, den Bruſtſchild oben auf 


bedeckende Stuͤck, e f, verlängert ſich bis zum Ende des Korpers, und iſt wie ein 


gleichſchenklichtes, am Ende ſpitziges Dreyeck, £, geſtattet. Dies laͤnglichtovale 
Stuͤck bedeckt den ganzen Rücken, und die Flügel; oben auf iſt es konver, und 
längs der Mitte läuft eine ſehr erbabene ſcharfe Kante, die ſich bis zum Kopfe ers 
ſtreckt, und an deren beyden Seiten zeigt ſich ein ſchraͤger ſchwarzer laͤnglichtovaler 
Fleck. Insgemein iſt dies hornartige Stuͤck braun, wie alle übrige Theile; bey eis 
nigen aber iſt es grünlichockergelb, die Hinterhüften von gleicher Farbe. Bey ans 


dern iſt bloß die Kante dieſes Stuͤcks gelb. Die Fuͤhlhörner kurz, und gleich 


dicke; am Kopfe die drey kleinen glatten Ozellen. Die Flügel fo lang, als das 
läͤnglichtovale Stück des Bruſtſchildes, welches fie beym Mangel der Fluͤgelde⸗ 
cken vollkommen bedeckt. Wenn man inzwiſchen mit der Lupe genau nachſiehet; 
fo entdeckt man auf jeder Seite des Koͤrpers, unmittelbar uͤber der Einlenkung der 
Mittelhuͤften an der Bruſt und auswärts an dem langen Rückenſchildgen des Bruſt⸗ 
ſchildes, ein kleines laͤnglichtovales, flaches, braunes Stuͤck, fig. 15, o, welche 


beyde ſehr kurze Stuͤckchen doch die Stelle der Fluͤgeldecken zu vertreten ſcheinen, 


wie die Stelle, wo fie ſitzen, und ihre Eingliederung in die Bruſt wahrscheinlich 
machen. Da fie aber fo kurz find, daß fie die Fluͤgel nicht bedecken; fo verdienen 
fie auch den Namen nicht. Unter dem Vergrößerungsglaſe zeigen ſich auf der Ober; 
flache kleine braune Zirkel, und ſehr kleine Pünktchen, fig. 16. 2). = 

Man findet fie in den Wäldern an erhabenen und trocknen Oertern. Sie ſprin⸗ 
gen ſehr leicht, und find mit einer hornartigen Haut bedeckt. 


12. Die braune Schnarrheuſchrecke, ohne Fluͤgeldecken; mit einem ver⸗ 
85 längerten Stuck des Bruſtſchildes, das länger ift, als der Kür, 
x per, und die Flügel bedeckt »). 


Aeridium (fabulatum), fuſcum; elytris nullis; thoracis ſcutello abdo- 
mine longiore, alas tegente 
Gryllus Bulla (ſubulatus); thoracis ſcutello abdomine longiore. Linn. 
Faun. Suec. ed. 2. num. 865. syf. Nat. ed. 1a. p. 693. num. 8. 
t Gryl- 


2) Sulzer ſagt in age abgekürzten Ger x) Criquet à ecuffon plus longue le corps, 
schichte der Jecken b. 82 bey dieſem Zwey, die Schnuerheuſchrecke, mit längerem Kür 
punkt: „ Wir baben viele, die aus gewachſen ckenſahn dgen, als der Voͤrper. 
waren, interfücht, und bey allen, ſowohl Flu Gozeus entemol. Beytr. II. p. 47. num 8. 
gel, als Fluͤgeldecken gefunden, welche letztere Oryll. Bulla fabulatus , die Schuſter⸗ 
aber ſehr klein ſind. „ G. ghle. G. 


v 


\ 
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GBryllus elytris nullis; thorace produ&to abdomine longiore. Linn, 
Paun ed. f. num. 624 Ya 


Acridium elytris nullis; thorace producto abdomine longiore. Ceoßfr. 


‚Inf. Tom. I. p. 395. num. 6. le Criquet corcelet allonge. 
Sebaeſf. Icon. t. 161. f. 2. 3. 


Eben fo gebildet, und faſt eben fo groß, als die vorigen, tab. XXIII, 
fig. 17; auf den Wieſen, und in den Waͤldern. Sie haben zwar die beyden klei⸗ 


nen länglichtovalen Stücken an jeder Seite der Bruſt; aber keine eigentliche leder⸗ 


artige Flügeldeeken. Der Bruſtſchild verlängert ſich in ein langes hornartiges 
Stück, e k, welches die Flügel ſo gut, als den ganzen Obertheil des Koͤrpers be⸗ 
deckt, und viel langer iſt, als bey der andern Art. Es gehet ſogar, als eine 
dünne Spitze weit über das Ende des Hinterleibes bervor, den es an Länge wohl 
zweymal uͤbertrift. Rach dem Schwanz zu it es wie eine Rinne zuſammengefaltet, 


deren oben auf liegende Höhlung den Ort formiret, wo die Flügel ruhen. Dies 
Stück iſt ganz gerade, und oben auf bennape platt, ebenfalls in feiner ganzen Mit⸗ 


tellange mit einer nicht ſo hohen Kante, als bey der vorigen, verſehen, und for, 
mirt alſo hier an beyden Seiten des Bruſtſchildes einen hervorſtehenden Winkel. 
Die Farbe braun; das hornartige Stück des Bruſtſchildes hellbraun, oder 
grau geraͤndelt , und bey einigen in der Mitte eine ebenfalls graue Laͤngsſtreife. 
Die Flügel ſchwaͤrzlich, und ſehr lang, daß fie ſelbſt etwas, a, Uber das laͤng⸗ 
lichtovale Stück des Bruſtſchildes, das fie bedeckt, weggehen. Die Fuͤhlhoͤrner gleich 
dicke, aber kuͤrzer / als der Kopf und Bruſtſchild. Vor der Stirn die drey kleinen glatte 
Ozellen, und die Haut des Korpers eben fo hart, als bey der vorigen. d 


Sr — —  ——W/ men mie 


Von ausländifhen Schnarrheuſchrecken. 

1. Die Schnarrheuſchrecke, mit 
Hoͤckern beſetztem Bruſtſchilde; braunen Fluͤgeldecken und Fit 
geln; und ſchwarzem, weißbandirtem Hinterleibe „). 


den (verracofum.), thorace ovato plano dentato verrucoſo ely- 
Acr tris alisque fuſcis, abdomi p Ex 


77 ine nigro, faſciis albis 
Gryllus Locuſta C miliaris), thorace ſubquadrato dentato verrucoſo, 
elytris punctis calloſis. Linn. Syſt. Nat, ed. 12. p. 700, n, 39. 


3 . 


vvalem flachem, und mit kegelfoͤrmigen 


Rr 2 Aus 


n verrues, die warzichte Schnarrheuſchrecke. f f 
N a esl Beytr. II. P. 69. num. 39. Gry ll. Loc, Ailiaris, der amerikaniſche 
Srieſelfluͤgel. \ G. 
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Aus Amerika, groß, tab. XL, fig. 6, zween Joll lang, und der Durch⸗ 
meſſer des Bruſtſchildes fünf Linien. Am todten Infekt folgende Farben. Der 
Kopf blaßockergelb, um die Zähne herum etwas braun. Die Fühlhörner ſchwarz, 
auſſer vier Gelenke am Grundeheile etwas brannröthlih. An den Seiten und 
Hinten der Bruſtſchild weißgraulich; oben auf aber braun und ſchwarz; die Bruſt 
unten auch weißlich, mit braunen Flecken. Der Hinterleib ſchwarz und glänzend, 
mit weißgrauen, am Hinterrande der Ringe liegenden Queerbinden; das zugefpißs' 
te Ende deſſelben mit feinen Hacken dunkelbraun. Die Flügeldecken und Flügel 
braun, die letztern dunkler, als die erſten. Die Füße der beyden erſten Paare 
hellbraun, mit dunklern Punkten und Flecken. Die Hinterhuͤften grauweißlich, 
mit konkaven dunkelbraunen Strichen /oder Laͤngseinſchnitten, und zwo Reihen 
ſchwärzlicher Punkte an der Auſſenſeite. An den Knien etwas rothes, und die 
Schenkel dieſes Paars Füße ſelbſt oben braunroth, und unten ſchwarz. 

Der Kopf oben auf rund; an den Seiten aber, und vorn etwas 
eckig. Die Augen klein. Die Fuͤhlhoͤrner fo lang, als der Kopf und Bruſtſchild 
zuſammen. Der Bruſtſchild fonderbar geſtaltet, und gleichſam in zwey Stuͤcke 
getheilt; das erſte beynahe viereckig, mit zwo großen erhabenen weißlichen War⸗ 
zen, mit einer kleinen Seitenſpitze und vierzehn andern ſchwarzen, kegelförmigen, 
zugeſpitzten, und ſehr barten Höckern. Das andere Stück hinten rundlicht, durch 
Erhöhungen und Vertiefungen ganz boͤkricht; in der Mitte eine Längskante, und 
am Hinterrande verſchiedene kleine harte Spitzen, daß alſo die Oberflaͤche des 
Bruſtſchildes ſehr uneben iſt. N 

Die Flügeldecken länger, als der Hinterleib mit vielen runden blaſſen , aber 
matten Flecken, und am Schwanze des Männchens einige lange hornartige, am 
Ende hackenfoͤrmige, zween aufwärts, und zween niederwärts gebogene, Theile. 


2. Die Schnarrheuſchrecke; mit kantigem, durch vier Einſchnitte ausge⸗ 
zacktem Bruſtſchilde; dunkelgruͤnen Fluͤgeldecken; violetten Fluͤ, 
geln; und weißgefleckten Hinterhuͤften 

Acridium (allipes ); thorace criſtato; fegmento quadruplici; elytris 
obſcure viridibus 3 alis violaceis 5 femoribus polls A0 
culatis. 

Aus Suriname vom Rolander, tab. XL, fig. 7; drittehalb Zoll lang, 

vom Kopfe bis zum Fluͤgelende. Die Farbe des Kopfs, des Bruſtſchildes, und 
nen der 
2) Criquet à cuifles blanches, die Schnarrheuſchrecke mit weißen Hüften 


Gozend entomol. Beytr. II. p. 113. num, 71, Gryll. Loc. Albipes, der ſurinamiſche 
Weißtuß. ©. 
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der Füße dunkelgruͤn, ins braune, und weißgrauliche fallend; der Hinterleib aber 
gelbbraun. Die Flügeldecken dunkelgrün, die Flügel violet, am Ende ſeladon, 
grün. An benden Seiten der Hinterhüften eine Reihe großer ſehr weißer, zuſam 
mengeketteter Flecke, die gleichſam eine ausgezakte Binde formiren. Ka 
Der Kopf kleiner, als ben andern Schnarrheuſchrecken; die Augen aber groß, 

tänglicht, und hervorſtehend. Die Fühlhörner fo lang als Kopf und Bruſtſchild. 
Dieſer letztere endigt ſich in eine dreyeckige, etwas tiber die Fluͤgeldecken vortreten, 
de Spitze. Oben auf eine Längskante, oder eine Art von Kamm, deſſen Vorder, 
Hälfte vier Queerauszackungen hat, die gleichſam fo viele Zahnkerben formiren. 
Die Flügeldecken und Flügel ſehr lang, überall gleich breit, und an den beyden 
Hinterſchenkeln zwo Reihen rörblicher Dornen. 


3. Die grüne Schnarrheuſchrecke; mit gelben Fuͤhlböͤrnern; die inne 
re Hälfte der Fluͤgel, und Hinterſchenkel roſenroth „). 


Acridium (rofeum), viride, antennis flavis; alarum dimidia parte, ti- 
büsque poſticis roſeis. 5 f 


Aus China nebſt verſchiedenen andern Inſekten, tab. XLI, fig. 1; ſehr 
groß und dicke , drittehalb Zoll lang. Kopf,, Bruſtſchild und Fuße dunkelgruͤn; 
der Hinterleib aber braun mit grünen Schattirungen Die Fuͤhlhoͤrner fo lang als 
Kopf und Bruſtſchild 3 gelb, und die Flügeldecken heilgrüiner, als der Bruſtſchild. 
Die Flügel durchſichelg; halb grünlich, und balb roſenroth; die Innen, oder naͤch, 
fie Hälfte am Körper völlig roth. Laͤngs oben auf dem Bruſtſchilde eine gelbliche, 
etwas erhabene Kante, und einige ſchwache Queereinſchnitte. Die beyden Hinter⸗ 
fuͤße oben roſenroth, und unten gelb, mit zwo Reihen langer, krummer, gelber, 
am Ende ſchwarzer Dornen. * 5 W 


4. Die braune Schnarrheuſchrecke; mit einer gelben Längsbinde auf 


dem Kopfe; dreyen auf dem Bruſtſchilde; und einer laͤngs dem 
Außenrande der Fluͤgeldecken 7). f 2 


i u ( favo- faſciatum), fuſcu ite thorace elytris id ‚fa * 
8 longitudinalibus Navis, . rene * 5 — PR: 


Rr 3 . 0 Mar ı 5 Aus 


5 Criquet a alles couleur de Rofe, die 5) Criquet à bandes jaunes, die gelbban⸗ 


rigen chrecke mit roſenrothen Sir dirte Schnarrheuſchrecke. 
Schacerheuſch G6 entsniol. Beytr. II. p. 114 num. 
Bein 50 eutomol. Veptt, II. Pp. 124 num. 7, Gryll. Hoc. Bavo faſciatus die ſu⸗ 
GE el. Loc Rafeus ide zpineſiſche ingmiſche Geibſtreite . 
Bofenpügel- OT Fir AA Sara? an 


. 
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Aus Suriname, auch ziemlich groß, tab. XL, fig. 8; vom Kopfe bis 
zum Fluͤgelende zween Zoll und drey Linien. Die kleineren ſind die Maͤnnchen. 
Alle ihre Theile braun. Oben auf dem Kopfe und Bruſtſchilde/ eine breite gelbe / etwas 


röchliche Laͤngsbinde und an jeder Seite des Körpers, an der Innenseite eine der⸗ 
gleichen etwas ſchraͤge, zitronengelbe. Langs dem Außen „oder Unterrande der 
Fluͤgeldecken eine dergleichen gelbe Binde, die ohngefaͤhr nur bis in die Mitte ihr 
rer Länge gehet. Das auf dem Ruͤcken gefaltete Stuͤck der Fluͤgeldecken hell⸗ 
braungruͤnlich. An der Außenſeite der Hinterhuͤften zwo Reihen weißer Flecke, 
die zuſammen einen Winkel machen, und an der Innenſeite nur eine Reihe wel⸗ 
lenförmiger Flecke von gleicher Farbe. Die Schenkeldornen dieſes Paars Fuße 
gelb mit ſchwarzen Spigen. An den Vorder „und Mittelſchenkeln auch einige, 
aber kuͤrzere Dornen. 12 a \ 

Der Bruſtſchild oben auf glatt, mit vier leichten Queereinſchnitten; am 
Hinterrande rundlicht. Die Füblhörner hellbraun, etwas länger , als Kopf und 
Bruſtſchild; die Fluͤgeldecken und Flügel aber etwas langer, als der Hinterkeib. 


F. Die Schnarrheuſchrecke, mit gelbem, roth und ſchwarzgeflecktem Ko⸗ 


pfe; gelbem Bruſtſchilde; grünen Fluͤgeldecken; und rothge⸗ 


fleckten Schenkeln e). 


Acridium ( ſanguinolentum), capite Hayo rubro nigroque maculato; tho 


race flavo; elytris viridibus; tibiis rubro - maculatis, 


Das Vaterland dieſer buntſcheckigen Heuschrecke, tab. XL, fig. 9, iſt mir 


unbekannt: von Mittelgröße, anderthalb Zoll lang. Kopf, Bruſtſchild, und Hin, 


terhuͤften ockergelb; am Kopfe einige ſchwarze figurirte Flecke, und vorn einige 
kleinere blutrorhe.. Die Fühlpörner ganz ſchwarz, der Bruſtſchild ohne Flecke; 
die Hinterhüften aber ſchwarzgefleckt, mit einem rothen Ringe bey den Knien. 
Die Fluͤgeldecken und Fluͤgel dunkelgruͤn, aber viel kuͤrzer, als der Hinterleib. 
Die Border » und Mittelfuße dunkelbraun mit blutrothen Flecken, und die beyden 
Hinterſchenkel oben gelb, unten ſchwarz , mit zween rothen Ringen bey den Knien. 
Am Hincerleibe braune und braungelbe Queerbinden. Der Bruſtſchild ganz glatt, 
und die Fluͤgeldecken laſſen einen Theil des Hinterleibes beym Anfange unbedeckt. 
4 


o Crläer entinglants, bie Plükftecrige Schnerebeuchretrer. 
) Be . Beytr. II. p. 314. num, 74. Sry Loc. Fanguinolebi, der auslän- 
diſche Blutſprengſel. 0 5 ©. 


Aen. f . % 2 4% 88 ERBE ee 
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6. Die graupunktirte Schnarrheuſchrecke; mit hoͤkrichtem kammfoͤrmi⸗ 


gem Bruſtſchilde; großen, an der Innenſeite ſchwarzen, Huͤf, 
ten, und rothen Hinterſchenkeln 40. a 


Acridium rubripes); griſeum punctatum; thorace ſcabro ſuberiſtato; 
femoribus maximis intus nigris; tibiis pofticis rubris. 


Grylius Locuſta (Vgemaropus), thorace fubcarinato ſcabro, capite 


obtufo, femoribus piloſo - eiliatis. Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 
700. num. 4%. ² f SR: 


Nach dem Linne aus Indien, tab. XL, fig. 10, von Mittelgröße, eis 
nen Zoll und vier Linien lang; der Korper ziemlich dieke. Die Farbe aſchgrau, 
mit unzaͤhlichen kleinen weißen Punkten am Kopfe und Bruſtſchilde. Die In⸗ 
nenſeite der Hinterhüften ſchwarz oben mit einer rothen Einfaſſung; die Hinter⸗ 
ſchentel ſowohl als die Fußblatter ſchon lakroth, mit eben ſolchen, ſchwarzſpitzigen 
Dornen. N 12 i N 

Der Kopf groß und dicke, der Bruſiſchild hökricht und uneben, in der Mitte 
ein kleiner, etwas gekerbter Kamm. Die Fluͤgeldecken und Fiügel fo lang, als 
der Hinterleib. Die Hinterhüften breit und ſehr dicke, mit ſechs, ziemlich erha⸗ 


benen Längskanten; auf der obern und untern viele feine Haͤrchen, die hier gleich⸗ 
ſam eine Franze formiren. | Da 


7. Die braune Schnarrheuſchrecke mit dunkeln Flecken; ſchwarzen gelb, 
bordirten Flügeln; und einem etwas kielformigen Bruſtſchilde, 
mit einem einzigen Einſchnitt ). l Be 3 
Acridium (carolinum ), fuſcum ; n N # 
A 1 ie n e n thorace carinato; ſegmen 


Grylius Locufta (carolinus), thora nato; alis nigri in 
y Ollico fta Tin, ce ſubcarinato; alis nigris, margine 


* 8 IT, N * „ * . 1, ! * 9. 2 
cutesbo Hiſt. Carol. t. 89. ’ Be e RR AP 


Häufig im nordlichen Amerika, und beſonders in Karolina und Penſhlva⸗ 
nien / tab. XLI, fig. 2, 35 von Mittelgroße, oder vom Kopfe bis zum Ende 
der Flügeldecken anderthalb Zoll lang. Beyde viel länger, als der Hinterleib. 
Die Farbe überall, und beſonders auf den Flügeldecken, bald mehr, bald Bir 

raun, 


; j die rothſchenk⸗ 0 j 2 
Ori net à jambes roudes, n e) Criquet de la Caroline, die barolini- 
iche Schnerrbeuſchreeke iR ſche Schnarrheuſchrecke. 
Gözens entomol. Beytr. II. b. de num. Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 76. num. 
40. Gryll. Loc. Haematopus, G. dis, 49 Gryll. Loc. carolinus, der karolini⸗ 
niſche Blucſchenkel. ; ſche Gelbrand: 8 
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braun, mit vielen noch dunklern Flecken wovon ſie marmorirt ausſehen. Die 
Floͤgel ſchoͤn ſchwarz , mit breitem ſchwefelgelben Rande, laͤngs der Hinterſeite, 
fig. 3. Am Außenwinkel iſt dieſe Binde gelb, etwas braun, mit einigen klei⸗ 
nen dunkeln Flecken. 8 
Die Fuͤhlhoͤrner fo lang, als der Kopf und Bruſtſchild. Längs der Mitte 
des letztern eine erhabene Kante, mit einem einzigen tiefen Einſchnitt. An allen 
Schenkeln Dornen; die aber an den beyden erſten Paar Füßen ſehr klein. 
Sie halten ſich gern auf den Wegen, und an andern trocknen und hohen 
Gegenden auf. Im Springen fliegen fie zugleich. Dies weiß ich vom Akre⸗ 
lius, durch den ich fie aus Penſylvanien erhalten habe. 


8. Die braune Schnarrheuſchrecke mit roſenrothen Fluͤgeln, mit ſchwar⸗ 
zer Einfaſſung, und weißem durchſichtigen Fleck am Außenwin⸗ 
kel, und rothen Hinterſchenkeln ) PR 

Acridium (obfenrum ), kuſcum, alis rubro -rofeis, margine nigris, macu- 
Ja hyalina alba; tibiis poſticis rubris. üs 
Gryllus Locuſta obfcurus ) ‚thorace fubcarinato, alis diſco rubris, fa- 
ſcia nigra, apice hyalinis. Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 701. n. 50, 


Auf dem Vorgebirge der guten Hofnung, tab. XLI, fig. 4; von Mit, 
telgröße, einen Zoll, und drey Linien lang; die Flügel nur etwas länger , als 
der Hinterleib. Die Farbe braun, mit vielen dunklen marmorirten Flecken am 
Koͤrper und Fluͤgeldecken; die Flügel aber ſchon roſenroth; laͤngs der Hinterſeſte 
eine breite ſchwarze oder dunkelbraune Binde, die gegen den Außenwinkel des 
Fluͤgels einen großen weißen, und ganz durchſichtigen Fleck hat. Die Hinterhuͤften 
an der Innenſeite ſchwarz, und die Schenkel deſſelben Paars roſenroth, mit eben 
ſolchen, aber an der Spitze ſchwarzen Dornen. Die Fuͤhlpörner ſchwarz, fo lang, 
als der Bruſtſchild, und auf dem Bruſtſchilde eine etwas erhabene Kante, mit 
einem einzigen, nicht ſehr tiefen, Ausſchnitt. 


9. Die grüne, braungeſleckte Schnarrheuſchrecke; mit großen ſchwarzen 
Flecken auf den Fluͤgeldecken; durchſichtigen bey der Wurzel 
gruͤnlichen Flügeln; mit einer ſchwarzen Mit telbinde ). 


. Acri- 
7) Criquet obſeur, die duͤſtere Schnarr⸗ 3 Criquet à bandes noires, die ſchwars⸗ 
heuſchrecke. bandirte Schnarrheuſchrecke. 
Goͤzens entomol Beytr II. p. 77. num. Gezene enromol. Beytr. II. p. 78. num. 
50. GryHl. Loc. „A curus, die af rikani⸗ 52. Gryll. Loc, Aavus, der afrikani che 
ſche důſter farbige Heuſchrecke. G. Belbfleck. G. 
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Acridium (nigro-fafeiatum), viride maculis fuſcis, elytris nigromacula- 
„iss alis hyalinis vireſoentibus; medio faſcis nigra. 
Gryllus Locufta (e); thorace ſubcarinato, alis diſco fiavo, faſcia 
nigra, apice hyalinis. Linn. Syft, Nat. ed. 12. p. 702. n. 52. 


Auch vom Vorgebirge der guten Hofnung, tab. XLI, fig. 5; von eben 
der Geſtalt und Größe als die vorige; nur auf dem Bruſtſchllde fiber: ſich die 
ausgezakte Kante nicht; ſondern er iſt oben auf ganz glatt und eben. Der Kopf grün, 
etwas braun; der Bruſiſchtld ebenfalls grün, mit zween ſchwarzen Seitenflecken 

und zwo gelblichen kreuzweiſe liegenden Linien. Hinterleib, Fühlhorner und Füße 
braun. Die Hinterfüße fehlen an meinem Exemplar; Linne aber ſagt: ſie wären 
ta en eine eee blaßgelb, mit drey ſchwarzen Queerbinden, 
und zween ſolchen kunden Flecken; die Hinterhaͤffte aber weiß und ſehr durchſichtig⸗ 
Die Innenſeite in der Mitte der Hälfte mit einer grünen Binde eingefaße. Die 
Flügel ſehr durchſichtig mit einer breiten ſchwarzen Mictelqueerbinde, Der Theil 
o Körper gruͤnlich; die andere Halfte über 
der Binde weiß, und am Außenwinkel etwas braun ſchattirt. f 


10, Die grüne Schnarrheuſchrecke mit hohem dachförmigem gezaͤhnel⸗ 


tem, über den Flügeldecken verlängertem Bruſtſchilde; und oben 
zugeſpitztem Kopfe by, 9 ef 4 " 
idium (ferratum ) virid Bine na culate“ 
a ee r. thorace cymbiformi carinato denticulato, 
Gryllus Bulla (ſerratus); thorace cymbiformi carinato, denticulato, ab- 
domine 50 Linn. S. N. ed. 12. p. 693. n. 5. 
Roͤſels e Heu 10 Samml. von Heuſchr. p. 109. t. 16. f. 2. Eine 
317 5 ſchreckenart, mit dem einfachen, erhabenen ſagefoͤrmigen 
Aus Suriname vom Nolander, tab. XLI, fig. 6. Eine der groͤſten, 
drey Zoll lang 2 und von der Höbe des Bruſtſchildes bis unten an die Bruſt einen 
breit. Der Körper beſonders in der Gegend der Bruſt, ſehr dicke. Die Far⸗ 
be des Bruſtſchildes, der Flügeldecken und der Fluͤgel gruͤn; der Kopf aber und 
Untertheil der Brust seronengeld mit grün vermiſcht. Der Hinterleib gruͤn mit 
gelben Schattirungen > die Füße graugrün, und die Fuͤhlhoͤrner blaßbraun. 
* 1 f 5 0 Der 
5) Criquet dentele, die gesàhnelte Schnarrheuſchrec So: 5 
* Szene entomol. Beytr. II. p. 45. num. 5. ee Bulla ſerratus, der kapenſiſche 
Soͤgeſchild f G. 


Degeer III. Theil, So 
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Der Kopf ſehr groß, und oben ſtumpfſpitzig; die Augen oval, dichte bey 
dieſer Spitze oben auf dem Kopfe. Die Fuͤhlhoͤrner etwas flachgedruͤckt, kurzer, 
als der Bruſtſchild, und vier und zwanzig gliedricht. Der Bruſtſchild groß und 
ſehr hoch. Er verlängert ſich auf einen Theil der Fluͤgeldecken in eine Fegelförmis 
ge Spitze; der Obertheil wie ein umgekehrter Kahn, deſſen Vordertheil queerabge, 
ſchnitten; der Hintertheil aber, der über die Flügeldecken weggehet, ſehr zugeſpitzt. 
Er hat auch die Geſtalt eines Dachs, deſſen Höhe wie ein fharffantiges krummli⸗ 
nichtes Dach geſtaltet, und mit kleinen Zahnkerben ganz ausgezackt iſt. Auf dem 
Vordertheile des Bruſtſchildes drey leichte Queereinſchnitte, und die ganze Haut 
gleichſam chagrinartig. Auf dem Hintertheile kleine Adern. 

Die Fluͤgeldecken laͤnglichtoval, ſchmal, und fo lang, als der Hinterleib; 
die Flügel von gleicher Länge, Die Bruſt breit, und unten platt. Zwiſchen den 
beyden Vorderfuͤßen „unter dem Bruſtſchilde, ein kleiner, breiter, und nach dem 
Hinterleibe zu hackenfoͤrmig gekruͤmmter, an den Seiten flachgedruͤckter, und unter⸗ 
waͤrts mit Zahnkerben verſehener, Theil. Die Fuͤße, beſonders die beyden hinters 
ſten, ſehr lang, und länger, als bey irgend einer andern Schnarrheuſchrecke. Die 
Dornen an den Vorder und Mittelſchenkeln, wie auch an den Hinterhuͤften, ſehr 
klein; an den Hinterſchenkeln aber deſto laͤnger. Oben auf den Hinterhuͤften zwo 
Reihen ſehr kleine blutrothe Hocker. - 

Tab. XLIII, fig. 1, eine Nymphe diefer Heuschrecken, mit flachen Fluͤ⸗ 
gelfutteralen, an den Seiten des Körpers: übrigens eben fo geſtaltet, als das wos 
kommene Inſekt. 


11. Die grüne Schnarrheuſchrecke; mit zwo grauen Laͤngsbinden; ho, 
hem, dachfoͤrmigem, gezaͤhneltem, und über die Fluͤgeldecken weg⸗ 
gehendem Bruſtſchilde, und oben zugeſpitztem Kopfe ). 


Acridium ( errate-Jaſciatum ), viride fafeiis binis longitudinalibus gri- 
ſeis; thorace 


en Cymbiformi carinato denticulato, capite acumi- 


Auch aus Suriname, tab. XLII, fig. 2; der vorigen ſehr aͤhnlich; aber 
eine verſchiedene Art: auch viel kleiner, nur zween Zoll lang, und der Koͤrper 
ſchmaͤchtig und ſchmal. Bruſtſchild, Fluͤgeldecken und Flügel dunkelgruͤn; der Kopf 
gelb, außer oben zwiſchen den Augen grün , und der Hinterleib braungelblich. Die 
Fuͤhlhoͤrner, und die Fuͤße der beyden erſten Paare braun, die hinterſten aber grün, 
. mit 

0) Criquet dentele & bandes die gesäbnelte bandirte Schnarrheuſchrecke. 


8 entomol. Beytr. II. p. 114. num. „g. Gryll. f » fafci 
88 > gestreifte fweinamifdhe A Loc. ferrato Tae die gezaͤh⸗ 
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mit braun und gelb vermiſcht. Die Augen braunroth. Von der ſpitzen Stirn bis 
zum Ende des Bruſtſchildes auf jeder Seite eine graue, mehr fahlbraune, ziemlich 
breite Binde, und die Innenſeite der Flügeldecken, laͤngs dem Rücken, mit eben 
dergleichen Binde eingefaßt. Am Unterrande des Bruſtſchildes noch eine derglei⸗ 
8 Streife. Durch dieſe Binden unterſcheidet fie ich mehr von der 
vorigen. 

Kopf, Bruſtſchild und Füße, wie bey der vorigen, nur die Kante des Bruſt⸗ 
ſchildes nicht fo hoch. Die Füͤhlborner etwas flachgedrückt, fo lang, als der Kopf 
und Bruſtſchild, und mehr, als zwonziggliedricht. Die Fluͤgeldecken ſchmal, 
gleich breit, und langer als der Hinterleib; die Flügel mit den Flügeldecken von 


gleicher Länge. Das kleine pornartige Häckchen, zwiſchen den Vorderfüßen auch 
hey dieſer. | 


12. Die braune, dunkelgefleckte Schnarrheuſchrecke; mit unebenem, wie 
ss An 2 r urs 7 
ein 5 hs erböhetem, und über den Fluͤgeldecken verlän⸗ 
rg 1 ſtſchilde, gezaͤhnelten Hinterhüften, und ovalem 


Acridium (dentatum), fuſcum nebulofum; 


"fo; carina Jaevi, femorbin thorace cymbiformi rugo- 


poſticis denticulatis, capite ovato. 


Eine der gröſten indianiſchen Heuſchrecken, drittehalb Zoll ang; die Flügel, 
decken aber given und ein Viertelzoll, alſo länger, als der Hinterleib. Die bier 
vorgeſtellte / tab. XIII, fig. 3, nicht einmal eine der groͤſten. Die Farbe 
braun, an verſchiedenen Stellen heller oder dunkler, wenigſtens bey den todten 
Exemplaren | . 
Der Kopf oval, und ‚vorne rundlicht, mit einer runzlichten Haut uͤberzogen. 

Die Augen länglicht; die Fuͤhlhorner nicht ſehr lang, und etwas flach. Der Bruſt⸗ 
ſchild, wie ein umgekehrter Kahn, mit ganz glatter, ungezähnelter Oberkante. 
Auf demſelben noch blaſſe Längsſtriche, an jeder Seite aber drey Vertiefungen mit 
ungleichen Raͤnden⸗ welche wegen ihrer dünnen Haut durchſichtig, und gleichſam 
durchlöchert ſcheinen. Die Flügeldecken in der Mitte breiter, als an beyden En; 
den; auf denſelben ve rſchiedene dicke und einige wellenfoͤrmige Adern. An dem 
beyden erſten Paar Fußen die Hüften ganz glatt; an den Schenkeln aber kleine Dor⸗ 
nen. Die beyden Hinterhuften nicht ſehr lang, breit, und flach, mit vielen Zahn⸗ 

Ss 2 0 ker⸗ 


5 criquet 4 cuiffes 8 85 5 die Schnarrheuſchrecke mit gez ahnelten Suͤften. 


zen entemol, epft. Il. P. 114. num. 76. Gryll. Loc, dentatus; die . 
Go dianiſche Heuſchrecke. i 8. e e 
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kerben am Ober- und Unterrande, wie eine Säge, beſonders am Oberrande ſehr 
groß. Die Knie groß, flach und eckig. 


13. Die braune, grünflüglichte Schnarrheuſchrecke; mit glattem, und 
runzlichtem Bruſiſchilde; und einer gelben Binde am Unterran⸗ 
de der Hinterhuͤften ). a 


Acridium (- ineatum), fuſcum; alis viridibus; thorace rotundato 
laevi; femoribus poflicis Iinea flava. 


Aus Suriname, tab. XLII, fig. 4, und nur funfzehn Linien lang: ganz 
dunkelbraun, einige braunröthlich. Längs dem Unterrande der Hinterhuͤften eine 
hellockergelbe Binde, als der Hauptkarakter dieſer Art. Die Fluͤgel dunkelgruͤn. 
Die Fuͤhlhörner ſo lang, als der Kopf und Bruſtſchild. Die Augen groß und 
oval. Der Bruſtſchild oben auf rundlicht, und an den Seiten platt, wie bey den 
gemeinſten dieſer Art; die Flügeldecken aber, und die Fluͤgel etwas laͤnger, als 
der Hinterleib. ö f 


14. Die braungrauliche Schnarrheuſchrecke; die Hinterhuͤften unten 
roth / und an der Innenſeite gelblich mit drey ſchwarzen Fle⸗ 
cken; und rothen Hinterſchenkeln ). 


Acridium 0 eus genen grifeo-fufcum ; femoribus pofticis fubtus ru- 
/ bris; intus flaveſcentibus nigro-maculatis; tibiis poſticis rubris. 


Aus Penſzlvanien, ſehr klein, nur einen Zoll lang, tab. XLII, fig. 5, 
Auf dem Kopfe, Bruſtſchilde und Fluͤgeldecken braungraulich, mit einigen ſchwar⸗ 
zen und gelblichen Schaktirungen. Die Bruſt ſchwaͤrzlich, auf jeder Seite eine kurze 
ſchraͤge gelbbraunröthliche Streife. Der Hinterleib oben braun, unten gelblich, 
und die Füͤhlpörner braun. Die Fuße braunröthlich: eben fo die Farbe an der 
Außenſeite der Hinterhuͤften; die Innenſeite aber gelb, etwas roͤthlich, mit drey 
ſchwarzen Flecken. Der Unterrand an denſelben Hüften, nebſt den Schenkeln roth 
an den letztern kleine ſchwarze Dornen und die Knie ſchwarz. Der Kopf dicke 5 
und vorn abgerundet, mit zwey großen ovalen Augen; die Fuͤhlboͤrner fo lang, als 
Kopf und Bruſtſchild. Die Fluͤgeldecken ſchmal, und etwas langer, als der 
Hinterleib. i | 


15. Die 


5 Criquet 4 bande jaune aux cuiffes, die 1) Criquet à etiſſes rouges, die Schnarr⸗ 
Schnarrheuſchrecke mit der gelben Suͤft⸗ De e mit rothen Süfeen, 


inde. Gözens_eitomel. Beytr. II. p. 115, num. 


Ven edtemdi Beytr. II. p. 15. num. 78. Gryll. Loc. femur rubrum, die pen 


117. Gryll. Loc gave -lineatus, die fr fylvaniſche Rothhüͤfte. . 
einamiſche Gelblinie. G. waniſch N 8 
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15. Die grüne Schnarrheuſchrecke; mit kantigem Bruſtſchilde; brau⸗ 
nen Fluͤgeldecken mit gruͤnem Unterrande; und ſchwarzen, bey 
ihrem Anfange gelben Flügen ni 
Acridium (viridi - fafeiatum), viride, 
margine inferiore viridibus; alis 


thorace carinato; elytris fufcis; 
nigris baſi luteis. 
Auch aus Penſylvanien, tab. XLIII, fig. 6, ſo groß, als die vorige. 
Kopf, Bruſtſchild, Bruſt und Hinterhuͤften grasgrün; der Hinterleib aber braun: 
gelblich. Die Flügeldecken gröſtencheils hellbraun; längs dem Unterrande aber eben 
ſo gruͤn, als der Kopf. Die Fuͤhlhörner, und die beyden erſten Paar Fuͤße braun, 
etwas braunröoͤthlich; die Hinterſchenkel aber ſehr hellbraun. Die Fuͤhlhoͤrner am 
Ende am dickſten, fo lang, als der Bruſtſchild, und die Augen klein und rund, 
licht. Der Bruſtſchild verlängert ſich auf einem kleinen Theil der Fluͤgeldecken in 
eine Spitze, und hat oben eine erhabene Kante. Die Fluͤgeldecken etwas länger, 
als der Hinterleib; die Flügel ſchwarz, aber durchſichtig, und dicht am Koͤrper 
großentheils zitronengelb. Unten an den Hinterhuͤften ein langer , und kleiner 
ſchwarzer Fleck. ; 5 8 


16. Die grüne Schnarrheuſchrecke; mit kegelförmigem Kopfe; flachen 

Fuͤhlboͤrnern, und durchſichtigen Flügeln „). W we 

Acridium Sr ) viride, capite conico, antennis compreſſis, alis 

uus Acrida (brevicor 

Sry prefls longitudine 
num, 2r 


nis), capite prominulo, vir - is; antennis com- 
thoracis. Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 692. 


Aus Penſplvauten, tab. XIII, fig. 7. Dem erſten Anblick nach wie eis 
ne der gemeinſten europälfchen; allein wegen der Geſtalt des Kopfs, und der Fuͤhl⸗ 
boͤrner merkwuͤrdig Von Mittelgroße, ſechzehn Linien lang, und die Flügeldecken 
etwas langer als der Hinterleib. Die Farbe grün, Fuͤhlhorner aber, Augen 
und Hinterleib braun. — kn SE act | 

Der, Kopf länglichtoval, und oben kegelfoͤrmig, vorn aber platt, wie eine 
ſchraͤge Flache, RS Dann unter dem Bruſtſchilde liegt. Oben auf 
dem kegelförmigen Theil des Kopfes ſtehen die Augen und Fühlhoͤrner. Dieſe fo 

S lang 
JJC VV 
Gr) U ioc. Viridi - faſciatus, die 2 Göde d 75 Hieb; das ne 


benſylvaniſche Grünbinde. S. ceelkaniſche Burzhoen. . 
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lang als der Kopf und Bruſtſchild, flach, beym Anfange ziemlich breit; am Ende 

aber zugeſpitzt, die Augen groß und oval. Der Bruſtſchild ſormirt mit dem Ober⸗ 

theil des Kopfes eine Fläche, und auf demſelben drey etwas erhabene Laͤngskanten. 
Die Fluͤgeldecken ſchmal, und die Hinterhuͤften fo lang, als der Hinterleib. 


17. Die dunkelgruͤne, blaufluͤglichte, am Leibe gelbbandirte, und gefleck⸗ 

| te Schnarrheuſchrecke; mit am Grundtheile rothen Hüften >). 

Acridium (variegatum), viridi - obfeurum; alis coeruleis, corpore fa- 
ſciis maculisque flavis, femoribus bafı ſanguineis. 

Aus Suriname, ſehr klein, tab. XLII, fig. 8. neun Linien ſang; wegen 
der großen Augen aber, und lebhaften Farben merkwuͤrdig. Kopf, Bruſtſchild und 
Fluͤgeldecken dunkelgruͤn. Auf dem Bruſtſchilde vier zitronengelbe Laͤngsſtreifen, 
die ſich auch über den Kopf, und unter den Augen durchziehen; auf der Bruſt aber, neben 
den Fluͤgeln, drey dergleichen Flecke. Der Hinterleib grüngelblich/ mit einer Reihe zitro⸗ 
nengelber Flecke langs jeder Seite, folglich auf jedem Ringe ein Paar Flecke. Die Fluͤgel 
ein ſchönes Blau. Die Füße grün, und die Hüften bey der Wurzel roth. Die 
Hinterfüße fehlen, ob fie gleich in der Figur fo, wie fie ſeyn müſſen, vorgeſtellet 
ſind. Die netzfoͤrmigen Augen groß und vorſtehend, wie ein Paar dicke Blaſen. 


Der Bruſtſchild oben auf glatt, und die Flügeldecken ſchmal, etwas langer, als 
der Hinterleib. a 


18. Die gelbgruͤuliche Schnarrheuſchrecke; mit zwo ſchwarzen Binden 

llangs dem Kopfe, Bruſtſchilde, und den Fluͤgeldecken, welche 
zweymal ſo lang ſind, als der Hinterleib 7). 

Acridium (longipenne); viridi _ 


8 fl capi elytri b- 
domine duplo longioribus um; capite thorace elytrisque a 


faſciis binis nigris. 
Aus Suriname, ſehr klein, tab. XLIII, fig. 9. Körper und Fluͤgeldecken 
laͤnglichtoval, und ſchmal. Vom Kopfe bis zum Ende der letztern eilf Linien, und 
dieſe zweymal fo lang, als der Hinterleib. Ganz gelbgrünlich; die Flügeldecken 
aber oben auf gruͤner. Auf jeder Seite eine breite ſchwarze, von den Augen laͤngs 
dem Kopfe, Bruſtſchilde, und Fluͤgeldecken wegziehende, Binde, wodurch ſie ſich 
fehe von andern Arten unterſcheidet. Die Hinterſchenkel ſeladongruͤn, die Augen 
groß und oval; die Fuͤhlhoͤrner braun, und laͤnger als der Kopf und Bruſtſchild. 
' 19. 
> — N 5 i n + 
5 eee s 3 ha a, die langfluͤg 
Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 115, num. Gszens entomol Beytr II. p. 115. num. 


80. Gryll. Loc. variegatus; die ſurina⸗ ‚ 81. Gryll. Loc, lengipennis, der ſurina⸗ 
miſche Bumſchecke. G. miſche Langfluͤgel. G. 
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19. Die Schnarrheuſchrecke mit ſchwarzem, und einem gruͤngelblichen 
Fleck gezeichnetem Bruſtſchilde; braunen Fluͤgeldecken, mit eis 
nem grünen Fleck, und drey ſchwarzen Binden, an den Hin⸗ 
terhuͤften ). 

Acridium ( aeuminatum); thorace nigro, macula Havo - viridi; elytris 
fuſcis, macula viridi; femoribus poſticis faſciis tribus nigris. 
Auch aus Suriname, und ſehr klein, tab. XLII, fig. 10: vom Kopfe 
bis zum Ende der Flügeldecken nur neun zinſen. Kopf, Bruſtſchild, und Bruſt 
an den Seiten grüngelblich, Kopf aber und Bruſtſchild oben auf Sammtſchwarz, 
mit einem großen grüngelblichen Fleck auf dem letztern. Die Fluͤgeldecken hellbraun, 
mit ſchwaͤrzlichen Flecken längs dem Oberrande, und einem gruͤnen Mittelfleck. 
Der Hinterleib grau, und ſchwarz ſchattirt. Die Fuͤhlboͤrner ſchwarz / ſehr dünne, 
und fo fang, als der Kopf und Bruſtſchild. Die Füße hellbraun, etwas gruͤn⸗ 


lich, mit drey ungleichen ſchwarzen Queerbinden auf den Hinterhuͤften, die nebſt den 
Schenkeln ziemlich lang ſind. 


Die Augen rund und vorſtehend. 
die Fluͤgeldecken werden nach dem Hinterthei 
Spitze zufammenlaufen , die etwas Über das Ende des Hinterleibes vorſtehet, daß 
das ganze Inſekt kegelfoͤrmig ausſiehet. Die beyden Hinterſchenkel am Ende, wenn 
man ſie von oben anſiehet, breit, und endigen ſich mit vier großen Dornen. 


20. Die braungrauliche Schnarrheuſchrecke; mit zwo ſchwarzen Bin⸗ 
den auf dem Bruſtſchilde, und einer grauen auf den Fluͤgelde⸗ 
5 ; y Hinterhuͤften an der Innenſeite, und die Schenkel 
roth 9. 8 
Acridium (aeneo-oculatum ) grife 
elytris vnica griſea; fem 
neis. 

Auch aus Suriname, von zehn Linien, tab. XLII, fig. 11. Kopf, 
Bruſtſchild Bruſt und das beyde erſte Paar Fuße braungraulich, etwas 
braunroth; an jeder Sein des Bruſtſchildes eine breite ſchwarze Binde. 
Die Augen groß), hervorſtehend, goldfarbig, und noch ſehr glaͤnzend. 
Die Fuͤhthörner fo lang als der Kopf und Bruſtſchild, ziemlich dicke, braun am 
Ende ſchwarz z die Flügeldecken braunſchwärzlich / mit einer breiten hellgrauen Bin, 


de 


Bruſtſchild und Bruſt ſehr groß, und 
fe zu ſchmaͤler, wo fie gleichſam in eine 


o - fuſcum; thorace faſciis binis nigris; 
oribus poſticis intus, tibiisque fangui. 


„) crigvet coniqus, die Pegelfdemige 9 Criquet à yeux bronzes, die Schnarr⸗ 
Sdhnarrheuſchrecke, 


euſchrecke mit goldfarbigen Augen. 
Goͤzens autem er 1 kleine Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 116. num. 


82. Gryll 3 83. Gryll. Loc aeneo-eculatus, das lei- 
ur mam che begelto rige S checke. ne ſurinamiſche Aupferauge. G. 


Eee 


de laͤngs dem Ruͤcken. Der Hinterleib braungelblich. Die Hinterhuͤften auswaͤrts 
dunkelbraun, an der Innenſeite roth; Schenkel und Fußblaͤtter aber an dieſem Paar 


auch roth. 1 


a1. Die braungrauliche Schnarrheuſchrecke mit schwarzen Punktlinien 
auf den Fluͤgeldecken 5). ſchre ! ſchwarzen Pun! 


Ascridium (pundtaturt), grifeo . fuſcum; elytris lineis pundtatis nigris. 
So groß, als die vorige, und auch aus Suriname, tab. XLIII, fig. 12, 
ganz braungraulich, mehr oder weniger dunkel, auf den Fluͤgeldeeken ſchwarze laͤngs 
gehende Punktlinien. Das eigentliche Unterſcheidungszeichen dieſer Art. Unten an 
den Hinterbuͤften eben dergleichen Punkte. Die Fühlhoͤrner ſo lang als der Kopf 
und Bruſtſchild; die Fluͤgeldecken aber etwas laͤnger, als der Hinterleib. 


21. Die Schnarrheuſchrecke, ohne Fluͤgeldecken; mit ſchwarzen Fluͤgeln; 
5 eee 1 ſich in ein Stuͤck, das laͤnger, als 

ber Roörper, und vorne ha örmig ißt: die This 
; a6 da | Sin 15 enfoͤrmig iſt; die Fuͤhlhoͤrner fo lang, 

Acridium (bamatum); elytris millis: alis nieris: a 
? 25 ‚domine Jongiore, antice ae ane ze 
Dieſe kleine, vom Rolander aus Suriname erhaltene Heuſchrecke, tab. 
XLI, fig. 13, fiebet beym erſten Anbliek wie die Europäifiye aus, tab. XXIII, fig. 
175 mit 2 längeren Rͤckenſchildgen, als der Körper, allein es iſt doch eine beſondere Art. 
Die Fuͤhlbörner ſind namlich länger, und feiner, wenigſtens ſo lang als der Hinterleib, die 
Augen ſehr Dicke, die beyden erſten Paar Füße länger und dieker; endlich verlän, 
gert ſich der Bruſtſchild vorn in eine über den Kopf zwiſchen den Augen gekruͤmm⸗ 
te Spitze; bey der Europaiſchen aber iſt der Bruſtſchild vorne glatt. Sie iſt auch 

etwas groͤßer als dieſe letztere. a f 
Die Farbe braun, etwas ſchwarzgrünlich, der Hinterleib unten, und an 
den Seiten gelblich. 4 Das lange Stück des Bruſtſchildes gruͤnlich, und faſt zwey, 
mal ſo lang, als der Hinterleib. Beyde Fluͤgel ſehr ſchwarz. Die Augen groß, rund. 
licht, und gleichſam aufgeblaſen, die Fuͤhlhörner ſchwarz. Das lange Ruͤcken⸗ 
ſchildgen hat oben eine Kante, endigt ſich in eine Spitze, hat unten eine Rin⸗ 
ne, in der die Flügel als unter einem Gewölbe liegen. Die beyden kleinen flachen 
Stückchen an den Seiten der Bruſt, weſche die Stelle der fehlenden Fluͤgeldecken 
vertreten, ſind ſchwarz. 8 
| Re 2 Zwoͤlſte 
1) Criquet pondtuc, die punktirte Schnarr⸗ u) Criquet à erochet, die Schnarrheu⸗ 

Heuſchrecke. ſchrecke mit dem Haken. 


‚Bösen entomol. Beytr. II. p. 116. num. Gsͤzens entomol. Beytr. II. p. 4 16. num. 
4. Gryll. Loc. pundtatus , die ſurina⸗ 85. Gryll. Loc. bamatns, die ſurinami⸗ 


84 
miſche punktirte Heuſchrecke. G. ſche Heuſchrecke mit Haken. G. 
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Von den Grillen, Schaben, und Ohrwuͤrmern. 


Von den Grillen. 
EI) j 


n 
De Grillen, tab. XIV, lig. I, 2, find von jeher von den Sing „ und 
Schnarrbeuſchrecken unterſchieden, und als beſondere Inſekten angeſehen wor⸗ 
den; Linne aber bat fie alle unter ein Geſchlecht: mit Namen Gryllus gebracht, 
die eigentlichen Grillen indeſſen durch den Zuſatz Achetae „) bezeichnet. Ohner⸗ 
achtet fie auch viel ähnliches mit den Singheuſchrecken haben, ſo zeigen ſich doch 
Iwiſchen benden ſo merkliche Unterſchiede, daß fie als zwo verſchiedene Arten betrach⸗ 
tet werden müffen, wie auch Geoffroy 9) ſchon gethan hat. 05 


Hier alſo die eigentlichen Kennzeichen der Grillen. 
1. Borſtenartige, und insgemein längere Fuͤhlhoͤrner, als der Körper; 
2. ein rundlichter Kopf am Maule Zähne und Bartipigen; 
3. lederartige W horizontal liegende Flügeldecken; 0 in 
4. wie ein Fächer gefaltete Flügel, die ſich aber uber das Ende der Fluͤgeldecken 
in eine Spitze verlängern ; aa en 
5. zween Schwanzfaͤden; 
6 insgemein Springfuͤße; 5 
7. dreyglledrichte Fußblatter. 1 
1 Wir wollen dieſe Kennzeichen etwas genauer unterſuchen. 
Der Kopf iſt ungleich runder, und vorne konvexer, als bey den Singheu⸗ 
ſchrecken. An demſelben zwey netzfoͤrmige Augen, zween Zähne oder Kinubacken, 
mit vier ziemlich langen Bartfpigen, nebſt einigen Anhangen. Die Fuͤhihor », 
FR) on * j 5 14 Ve 2 * 113 545 1 7 21055 tab. 


5 A. Nat. ed. 12. P, 693. n ee eee u Nu eg 
5 kik des Inf Tom. i. P. 3%ꝙ%ꝶVUu 
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tab. XXIV, fig. 2, bb, borſtenförmig, nehmen allmahlig ab, und endigen ſich 


in eine feine Spitze. Jnsgemein find fie ſehr lang, und viergliedricht. a 


Der Bruſtſchild Fonver und gemeiniglich glatt. Die Fluͤgeldecken bedecken 
die Fluͤget entweder ganz, oder einen Theil derſelben. Hornartig ſind ſie nicht, 
ſondern leder und gleichſam halbhornartig, und den Flügeln ſelbſt ſehr aͤhnlich, 
auch fo adricht, als dieſelben. Bey einigen Arten laͤnger, bey andern kuͤrzer. Oben 
auf der Bruſt und dem Hinterleibe, wo ſie ſich etwas kreuzen „ liegen fie horizontal. 
Bey der. Wurzel iſt nur ein Sci an den Seiten des Hinterleibes krumm um, 
geſchlagen. Beyde Fluͤgel haͤutig, anſehnlich, und unter den Fluͤgeldecken, wie 
ein Faͤcher gefaltet. Insgemein langer als dieſe, und formiren nach dem Hin, 
tertheile zu gleichſam zwo lange Spitzen, aa, 

Der Hinterleib laͤnglichtovaf, und rin 
Schwanzfaͤden, CC, wie Fühlhörner. 
Bey einigen Arten hat das Weibchen h 
t, zum Eyerlegen. at 1 

Die beyden Hinterfuͤße insgemein wie be 
ten, fig. 2, PP, dieſes Paars ſehr dicke, u 
fest. Die meiſten Arten ſpringen mit dieſen 
An allen Füßen die Blätter dreygliedri 
ſehr kurz i. 

Hauptſaͤchlich find die Grillen von 


glicht: am Ende zween lange ſpitzige 
Sie machen gleichſam einen Doppelſchwanz. 
inten ein langes doppeltes Bohr, fig. 1, 


y den Singheuſchrecken; die Huͤf⸗ 
nd die Schenkel mit Dornen be⸗ 
Fuͤßen, wie die Singbeuſchrecken. 


N jenen durch den Doppelſchwanz, und 
durch die auf dem Rücken horizontal liegende, und ſich zum Theil kreuzende, Halb, 
bornartige Flügeldecken unterſchieden, welches ſich bey jenen anders verhaͤlt, wie 
wir in ihrer Geſchichte gezeigt haben. Der Bruſtſchild der Grillen fit konvex und eben, 
bey jenen aber eckig, und ‚öfters voll Kanten und Naͤhte. 

Es giebt eigentlich von den gemeinſten Grillen nur zwo Arten: die Haus⸗ 
grillen, fig. I, 2, die eine nicht 
fie die ganze Nacht durch ſchwirren, und alles, was ihnen vorkommt, zerfreſſen. 
Zweytens die Feldgrillen, die in Erdhöhlen wohnen, und deren Maͤnnchen auch 
ein beſtändiges Geſchwirre machen. In Schweden find fie nicht; aber deſto haͤu⸗ 
figer in Teutſchland, und andern eur f 
ſel haben uns ihre Geſchichte beſchrieben. Meines Erachtens hat- Geoffroy ohne 
Grund aus den Haus und Feldgrillen eine Art gemacht, weil ſie beyde weſent⸗ 
lich verſchieden ſind. Im ate er seat t! CH vid 2 
Die Maulwurfsgrille gehört auch zu dieſem Geſchlecht. In ganz Euro⸗ 
pa, und in Schonen bekannt genug; aber in den nordlichen Gegenden von Schwe⸗ 
den noch nicht gefunden: auch in Suriname, woher mir Rolander eine geſchickt 


bat, 


cht, fig. 14, gil; das, zwente Gelenke 


geringe Beſchwerde in den Haͤuſern find, weil f 


opaͤiſchen ſuͤdlichen Ländern. Friſch und Ns 
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pat, eben der Geſtalt und Farbe, als die Europaͤiſchen: nur halb fo klein, da 
doch ſonſt die amerikaniſchen Inſekten immer größer find, als die Europaiſchen. 

Bey der Verwandlung erfolgt nichts weiter, als daß ſie zuletzt, wenn ſie 
ausgewachſen find, Flügel bekommen. Uebrigens kriechen, freſſen und fpringen fie 
in allen ihren Lebensſtaͤnden, und wenn fie noch im Nymphenftande find; ſo ha⸗ 
ben fie die Fluͤgelfutterale auf dem Ruͤcken, die ſich nach der letzten Häutung 
entwickeln. A 7 | 

Bey allen von mir beobachteten Grillen, waren die Flügel langer, als die 
Flügeldecken, und der Hinterleib; im Ruheſtande find fie als laͤnglichtovale Bin, 
del zuſammengefaltet, welche nach dem Schwanze zu, wie wir ſchon ange, 
merkt haben, einen langen Doppelſchwanz formiren. Da ich aber dieſe Geſtalt 
der Fluͤgel / die bey allen Arten einerley iſt, für kein ſchickliches Unterſcheidungs⸗ 


zeichen halte; ſo hab ich mich deſſen, wie gi En Fes har | 
der Grillen nicht bedienen inögen. = une gethan hat, bey der Benennung 


1. Die 3 Grille, mit dunkelbraunen Queerſtreifen am 


er Ah grifeo.- fufcus pallidus; capite fafciis transverſis 


Gryllus BER 1 thorace rotundato; alis caudatis elytro 
. longior 2. Bi 17 ſimplicibus, corpore glauco. Lian. Faun. 
nus pedldus Fr An 2 Nat, ed. 12. p. 694. num. 12. 

Gry 5 B Grill. > „mplici us. Geoff. Inſ. Tom. I. p. 389. num. 

us domeſticus. Raj. Inſ. p. 63. ö 


SGryll 1 fr 
0 Roͤſels Jnſektenbel. II. Heuſchr. p. 73. num. 12. Hausgrille; Heimiche. 


Dieſe, tab. ER 2. I, 2, quartirt ſich in die Käufer ein, wohnt in 
den Küchen, und ne 55 5 Backöfen, hinter den Kaminen, in den Löchern und 
Riten der Mauern 4 * 1 Man des beſtaͤndigen Geſchwirres eine große Saft. 

= In Schwed 5 Aut f 1 5 Syrſa ). Am Tage halten fie ſich ſehr verbor, 
gen; ſo bald es Ber en , 9 kommen ſie aus ihren Löchern hervor, und ſuchen 
ihre Nahrung: Bred, = Rn 995 alle Arten von Lebensmitteln, die fie antreffen Fürs 
nen. Dann fangen auch ie Maͤnnchen an zu ſingen, welchen Schall ſie durch das 
Reiben der Flügeldecken —— ſich geben; die Weibchen aber ſind ſtumm. 

f 4 TOR 9 it - 7 * * DEM 2 . 

„ Gritton domeftiques die Hausgrille. 

a en entomol. Beytr. I. P. 54. Hum. 17. Gryllus Acheta domeſticu, die Haus- 
a) Daber vermthfich det teutſche Name älfen % G. N 


r # 
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Ihre Lange beträgt: obngefähr zehn Linien vom Kopfe bis zum Schwänze, 
und die ſtärkſte Dicke drittehalb Linien. Beyde Geſchlechter gleichfarbig, nämlich 
hellbraungraulich. Hinten am Kopfe, dicht am Bruſtſchilde eine dunkelbraune 
Queerbinde, und zwiſchen beyden Augen noch eine dergleichen. Weiter hin, ohn, 
gefähr in der Gegend der Fuͤhlhörner zwo eben fo braune Streifen oder Flecke. 
Die Augen, fig. 3, Vs ſchwarz, groß und laͤnglicht. Oben auf dem Bruſt⸗ 
ſchilde große ungleiche Flecke, und auf jeder Seite eine Laͤngsſtreife: beyde fo 
dunkelbraun, als die Kopfſtreifen. Uebrigens in allen Theilen viel ähnliches mit den 
Singheuſchrecken N ' ER 
Der Kopf, lig 35 groß, rundlicht, und fo breit, als der Bruſtſchild. 
Merkwürdig iſt es, daß ihnen die drey glatten Ozellen fehlen, welche die Schnarr⸗ 
beuſchrecken haben; man müßte denn drey kleine, ovale, hellgelbe, etwas glaͤn⸗ 
zende, vorne vor dem Kopfe, zwiſchen den großen netzfoͤrmigen Augen und Fuͤhlhoͤrnern, 
liegenden Flecke, mit Heoffroy dafuͤr halten, ohnerachtet dieſelben ganz platt, und 
gar nicht fo Fonver, als die Ozellen ſind, die man bey verfchiedenen andern Inſek⸗ 
ten ſindet. Die beyden Zähne am Maul dicke und plump, mit großen Zahnker⸗ 
ben am Innenrande, und liegen zwiſchen zwo Lippen: kurz alles eben ſo, wie bey 
den Singbeuſchrecken. Die Unterlippe, lig. 4, ſehr zuſammengeſetzt membrands 
und gleichſam fleiſchicht. Sie beſtebet aus zwey Stöcken, lig. 45 ef, ef, die 
an der Innenſeite einen laͤnglichtovalen membranöſen Theil, wie eine Spitze / und 
an der Außenſeite zwo Bartſpitzen, gg, haben, die man die innern nennen kann, 
und die vier Glieder haben. Alle dieſe Theile ſiud ſehr beweglich. Zieht man die, 
fe Lippe ab, und drückt fie etwas nieder; fo kömmt eine Art von Fleiſchröhre zum 
Vorſchein, die am Ende eine Oefnung mit gekraͤuſelten Ränden hat, welches 
„ber eigentliche Mund iſt. Noch an jeder Seite dieſer Lippe ein haͤutiger bewegli⸗ 
cher Anhang, aa, woran die große äußere fünfglledrichte Bartfpige, bb, fig. 5, 
b. Allein an dieſem Anbange, lig. 5, a, noch am Innenrande zwey andere 
fänglichtovafe Stucke; das eine ein zylindriſches membrandſes Stieſchen, e, und 
das andere eine bornartige, krumme Spitze, d, mit drey langen Endzabnkerben, 
daß es ein langer ſpitziger beweglicher Zahn zu ſehn ſcheinet. Ich 9 ſaube, daß fich 
die Grille dieſer benden gezähnelten Spitzen, als Zähne oder als Sägen bedienet. 
Dergleichen haben wir auch bey den Singheuſchrecken gefunden. Aller dieſer ver⸗ 


ſchiedenen beweglichen Werkzeuge der Lope bedient ſich die Grille, die Speiſen zu 

erhalten, die ſie mit den Zähnen abbeiſſen, und verſchlucken will. „ 
Die Fühlhörner, fig. 2, bb, aborſtenformig) und ſehr duͤnne, etwas laͤn, 
ger, als der Koͤrper. Nach dem Ende zu werden ſie immer dünner, und zuletzt 
ſo fein, als ein Haar. Sie beſtehen aus, ſeht vielen, faſt ganz glatten Gelen, 
ken, fig. 6, bb, an denen man kaum mit. der Lupe einige kurze Härchen wahr, 
** 7 nimmt. 


a 1 
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nimmt. Dieſe Gelenke machen ſie ſehr biegſam; vor den Augen ſind ſie mit 
einem dicken, runden, kugelförmigen Theile, aa, an den Kopf angegliedert. 


Der Bruſtſchild beynahe walzenformig, glatt, oben auf etwas konvex, an 


den Seiten aber flach. 

Die Flügeldecken liegen horizontal auf dem Nuͤcken; ein Theil aber der Aus 
ßenſeite, tab. XXIV. fig. 7, ab, iſt unterwaͤrts an den Seiten des Hinterlei⸗ 
bes zurückgeſchlagen, daß dieſes Stuͤck mit dem horizontal liegenden Theile; ef, 
einen rechten Winkel macht. Bey beyden Geſchlechtern ſind ſie faſt ein Drittel 
kürzer, als der Hinterleib, daß der Hintertheil deſſelben unbedeckt bleibt, und lie, 
gen hier zum Theil übereinander. Das aͤußerſte Ende iſt rundlicht. Indeſſen 
find fie doch bey benden Geſchlechtern merklich verſchieden. Beym Weibchen, fig. 
1, glatt, mit Längs- und Schrägadern, die in geraden Linien fortgehen, und uͤber 
welche wieder andere Queeradern weglaufen; daß ſie ein artiges Netz mit rauten⸗ 
förmigen Maſchen, fig. 7, formiren. Das, an den Seiten des Hinterleibes ums 
geſchlagene Stuͤck, a b, iſt von dem horizontal liegenden Theile, e f, durch eine 
bellgraue Binde, e d,. abgeſondert. Allein die Fluͤgeldecken des Männchens, fig. 
2, haben ſehr erhabene Adern, die ſehr ungleich fortlaufen, verſchiedene Beugun, 
gen, fig · 10, machen, und allerley krumme ſpiralförmige Linien, und andere Fi⸗ 
guren formiren / die ſchwer zu beſchreiben ſind. Beſonders zeigt ſich ungefähr in 
der Mitte / eine rundlichte, durchſichtigere, und mit einer erhabenen Ader umge⸗ 
bene Stelle, m. Das Außenſtück, ab, liegt auch an den Seiten des Hinter, 


leibes gefaltet; das übrige der Lange aber auf einander. Wenn das Männchen 


dieſe Fluͤgeldecken geſchwind an einander reibt; ſo entſtehet der ſcharfe ſchwirrende 


Ton, der durch das Reiben der Adern verſtaͤrkt wird; wenigſtens ſcheinen ſie dazu 


mit beſtimmt zu: ſeyn. 


„ Beyde Flügel ſind weiß, viel länger, als die Fluͤgeldecken, unter denen ſie, 


wie ein Fächer, gefaltet liegen. Ausgebreitet ſind ſie groß und anſehnlich, und 
formiren ein Dreyeck, fig. 9% deſſen Hinterrand die Laͤngsſeite ausmacht, und mit 
vielen Längsadern verſehen iſt. Nicht weit vom Außenrande haben fie eine. feder; 
artige etwas harte / aud gleichſam balbhornartige Längsbinde, ps, die an jeder 
Seite mit einer ſtelfern Ader eingefaßt iſt, und viele andere kleine Queeradern hat, 
wodurch ſie noch mehr Beſtigkeit erhält. Wenn die Fluͤgel unter den Decken, wie 
ein zuſammengefalteter Fächer ruhen, fig. 8; fo nehmen fie wenig Raum ein, 
und alsdann gehet die vorgedachte Binde weit uber das Ende des Hinterleibes, 


wie eine lange Spie, oder eine Art von Schwanz vor, ps, fig. 2, a a. Am 


Außenrande der Flügel auch dickere iind ſteifere Adern. Nöͤſels Abbildung von den 


Flügeln dieſer Grille / iſt alſo nicht recht genau. Denn wenn ſie entfaltet find, 


Haben ſie die lange vorstehende, bier vorgeſtellte Spitze nicht, die ſich nur dann zeigt 
wenn fie geſchloſſen find, 


. 


Oben. 
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Oben auf der Bruſt drey, aus braunen Flecken zuſammengeſetzte Queerbin⸗ 


den; und am Hinterleibe auch dergleichen, in drey Reihen nach der Länge des 


Koͤrpers liegende Flecke. i Mint cu : 
Die beyden, an jeder Seite des letzten Ringes beveſtigten Schwanzfaͤden, 
fig. 2, ec, beyder Geſchlechter, ſind lang, und mit vielen Haͤrchen, fig. 11, 
a b, bewachſen. Oftermalen id lang, als der Hinterleib, aber ohne Gelenke, aus 
einem Stuͤck; gleichwohl ſehr biegſam „ weil ſie haͤutig ſind. Doch hab ich nicht 
geſehen, daß fie das Inſekt ſo willkührlich, als die Fühfhörner bewegt hatte. Sie 
folgen ſtets dem Koͤrper, und biegen ſich nur um, wenn ſie irgendwo anſtoßen. 
Das Schwanzbohr des Weibchens, fig. 1, t, fo lang, als der Hinterleib, 
ganz gerade, und bornartig wie ein Stilet, fig. 12, op: aus zwey Stuͤcken, 
die ſich leicht abſondern laſſen, und ſich nach dem Tode des Inſekts von ſelbſt der 
Länge nach ſpalten: am Ende am dickſten, und wie ein Federkielſchnabel, p, zugeſchnit⸗ 
ten: auswendig ſchwarz, und längs dem Innenrande gelb: hier von einem Ende 
zum andern eine Rinne. Das Bohr iſt eigentlich der Eyerleiter wenn die Gril, 
le die Eyer in die Erde, oder ſonſt wohin legen will. ee * 
Hinten am Schwanze noch eine Queerſpalte, die ſich oben auf mit einem 
kegelförmigen dichten Stück ſchließt; am Ende aber der Afteröfnung, und unten mit 


einem andern dünnen, hornartigen, konkaven, oder muſchelfoͤrmigen Stuͤck verſehen iſt. 


Drückt man den Hinterleib des Männchens ein wenig; fo oͤfnet ſich die Spalte, 
und es koͤmmt alsdann eine konkave bornartige braune, unten mit zween hornartigen 
beweglichen, braunen, und mit den Spitzen, fig. 13, cc, in die Höhe gerichteten 
Haken verſehene Platte P, zum Vorſchein. Unter den Haken, womit ſich das Maͤnnchen 
bey der Begattung ans Weibchenanklammert, befindet ſich ein dicker, haͤutiger blaſenformi⸗ 
ger; m, am Ende mit einer Art von Kopf, t, verſehener, und von dem uͤbrigen durch 
einen Einſchnitt abgeſonderter Theil. Vermuthlich das Geſchlechtsglied , welches 


mit der hornartigen Platte, und den Haken in der Höhlung des must elförmigen; 
und den Hintertheil ſchließenden, Stuͤcks lege. hlung ch | 


Die Füße, wie bey den Singheuſchrecken. 
lang, mit dicken, breiten y UND etwas 
die nach Propottion der Größe des Inſekts die Hüften der Singheuſchrecken an 
Breite noch übertreffen, und an der Innenſeite, dem Körper gegen über, eine 
konkave Laͤngsrinne haben, und ſich mit einer Art von rundlichtem Knie endigen, 
be. Die Schenkel, d, dieſes Paars, etwas gekruͤmmt; an der Außenſeite zwo 
Reihen lange braune Dornſpitzen, und am Ende noch drey dergleichen, f, aber längere; 
und dickere. Alle dieſe Dornen, wie bey den Singheuſchrecken, beweglich. Die 
Fußblaͤtter beſtehen aus drey ungleichen Theilen; das erſte, g, lang und ziemlich 
dicke, mit zwo Reihen kleiner Dornen, und mit zwo laͤngern Spitzen am Ende, 

ar b, wie 


Die hinterſten, fig. 2, p p. 
flachgedrückten Hüften, fig. 14, ab, 
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h, wie an den Schenkeln. Der zweete Theil, i, ſehr kurz; der dritte aber, 1, 
langer, duͤnne, und walzenförmig; am Ende etwas dicker, und mit zwo Krallen 
o, bewafnet. Mit den Hinterfüßen ſpringen die Grillen, wie die Singheuſchre⸗ 
cken; nur ſtellen fie ſolche nicht ſo perpendikular gegen den Boden, als dieſe, ſondern 
mehr horizontal und geſtreckt, daß fie mit dem Boden einen ſcharfen Winkel machen. 

N Die Vorder⸗und Mittelfuͤße, fig 1 55 viel kuͤrzer, und dünner; der Schen 
kel, i, endigt ſich mit drey oder vier Dornen; das Mittelglied des Fußblatts, e, 
ſehr kurz. | | 

Als ich im November ein Weib 
laͤnglichtovaler Eyer, fig. 16, * 
ſehr zuwider iſt. Denn da ich einige 


chen ofnete, fand ich den Bauch voll weißer 
ch habe angemerkt, daß die Kaͤlte den Grillen 


ge derſelben in diefem Monate in einem Zucker⸗ 
glaſe ins Fenſter ſetzte, ſtarben fie in wenig Tagen, und das iſt die Urſache, war⸗ 
um ſie ſich ſo gern bey den Kaminen und Backoͤfen aufhalten. 
In der Jugend, bevor fie die Flügelfutterale bekommen, fig. 18, find fie 
grau, mit braunen Flecken und Streifen auf dem Bruſtſchilde, und zwo Reihen ſol⸗ 
cher Flecke laͤngs dem Rüden, Außerdem find die Ringe des Hinterleibes mit vie⸗ 
len braunen Punkten bezeichnet. Der Kopf von eben der Farbe, wie bey den Aus; 
gewachſenen / und die Jüblborner ſind dunkelbraun. So genau man alsdann auch 
den Obertheil des Bruſtſchildes, fig. 19, cc, und die beyden erſten folgenden 
Ringe, welche das Bruſtſtück ausmachen, dd, ee, beobachtet; fo kann man doch 
keine Spur der Fluͤgelfutterale entdecken; nach einer gewißen Haͤutung aber erſchei⸗ 
nen dieſelben, fig. 20, f 5 8 8 auf dem Rücken gleich hinter dem Bruſtſchilde, 
cc. Es ſind ihrer met und fie liegen dicht am Körper, Die beyden Außen⸗ 
futterale, kf, die BZ: fie liegen an den Seiten, und erſtrecken ſich über vier 
Ringe des Korpers. 25 Innenfutterale, gg, viel kürzer, und etwas über den 
erſten Ring, und zum beil von den erſteren bedeckt. Sie find alle viere grau, 
und braungeſtreift / wie 1 5 ovale Lamellen, oder Fluͤgelchen im Kleinen. Alle 
übrige Theile der manbeinden Nymphe, wie bey den ausgewachſenen gefluͤgelten 
Ae a be Männchen ſein Geſch 
decken dergeſtalt, daß fie mit dem K 
fie durch eine horizontale ſehr lebhaft 
Brodſtückchen in einem ele w Erde 
gierig. Zuweilen gruben ſie fish, auch 
lieber auf der Oberfläche. 


hwirre machen will; fo erhebt es die Flügels 
orper einen ſpitzen Winkel machen, und reibt 
e Bewegung an einander. Gab ich ihnen 
angefüllten Zuckerglaſe; ſo fraffen fie ſehr be, 
in die Erde; aber nicht tief; ſondern blieben 


2. Die 
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2. Die, oben braune, und unten gelbbraunroͤthliche Maulwurfsgrille; 
mit breiten platten, und gezaͤhnelten Vorderſchenkeln “. 
ſupra fuſcus, ſubtus fe es Pa 80 ang 2 
„ dentieulatis. errugmeo - flavus; pedibus anticis latis 
Gryllus Acheta (Grylo - Talpa) thorace rotundato; alis caudatis, ely- 
tro. longioribus, pedibus anticis palmatis tomentoſis. Linn. Faun. 
* Suec. ed. 2. me 66. Syfi, Nat. ed. 12. p. 693. num. 10. 
Geoff. Inf. Tom. I. p. 387. t. 8. f. 1. La Courtilliere ou le Taupe - 
Grillon. i 
Gryllo-talpa. Mouf. Inf. p. 104. 
Raj. Inf. p. 64. num. 6 . 
Coed. Inf. Tom. I. t. 76. 
f S Su N 20 ii. f 
riſch Ins. Kl. Tg. p. 28. aum. 28. 1. Platte. t. ., die Feldgrille mi 
885 Maulwurfsfuͤßen; der Schrotwurm, e . Er 
Nes ef, ber Tr: p. 89, t. 14. 15. der geflügelte Maul⸗ 
’ roße i i en: 
ah große Feldgrille mit Maultvur sfüßen ; der 
Die Maulwurfsgrille findet ſich in den nordlichen ſchwediſchen Provinzen gar 
nicht; aber in Schonen ' und in den uͤbrigen europäiſchen Gegenden deſto häufiger. 
Sie lebt in der Erde, die fie wie ein Maulwurf durchwühlet. Daher hat ihr die 
Natur Vorderſchenkel, wie breite platte, mit Spitzen, als mit Fingern verfehene, 


Haͤnde gegeben. Ihre Nahrung ſind die Wurzeln der Kraͤuter und Pflanzen, 


woran ſie auf dem Felde vielen Schaden thut. Das Weibchen legt ſeine Eyer in 
729 große in die Erde gemachte Höhle auf einen Haufen: oftermalen bey drey⸗ 
undert. i * 55 e 
Da ich dieſe Inſekten nie lebendig geſehen, und Roͤſel uͤberdem ihre Ge⸗ 
ſchichte mit den genaueſten Abbildungen ſehr vollſtaͤndig geliefert hat; ſo kann ich 
nichts weiter ſagen, als daß die lederartigen Flügeldecken ſehr kurz ſind, und den 
Rücken nicht einmal zur Hälfte bedecken; die Fluͤgel aber mit dem Hinterleibe glei, 
che Laͤnge haben. Die ausgebreiteten Fluͤgel find ſehr breit, und beynahe dreyeckig, 
mit ungleichen Seiten; im Ruheſtande wie ein Fächer gefaltet, und wie ein gera⸗ 
des Buͤndel laͤngs dem Ruͤcken, wie zween lange, ſich um den konvexen Hinterleib 
berumkrümmende Schwänze geformt. Das Weibchen bat kein Bohr. Am Ende 
des Hinterleibes zween lange kegelförmige, aber kuͤrzere Fäden, als der erſtere. Der 
Bruſtſchild groß lang und dieke wie bey den Krebſen, der Kopf auch fox laͤnglicht⸗ 
oval, mit kleinen Augen. Mit den Hinterfuͤßen pflegen fie auch, aber nicht ſehr 
hoch zu ſpringen. W Von 
5 Taupe - Grillon, die Maulwurfsgrille. f we; 
Goszens entomol, Beytr, II. P. 49. num. 10, Gryll. Ach. Gry - Talpa , die Maul⸗ 
wurfsgrille. a G. 
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Von auslaͤndiſchen Grillen. 


1. Die braungrauliche Grille; mit flachem Bruſtſchilde; laͤnglichtova⸗ 
lem ſchwarzen Fleck auf den Fluͤgeldecken; und noch einmal ſo 
langen Hinterfüßen, als der Körper „). * 

Gryllus (Sur inamenſis) Srifeo-fufeus; thorace plano; elytris la ob- 
longa nigra; pedibus poſticis corpore 9975 18 J ra 


Vom Rolander aus Suriname, tab. XLIII, fig. 1, etwas größer, als 
unſere Hausgrillen. Die Farbe braungraulich; oben auf dem Kopfe aber, auf dem 
Bruſtſchilde, und Flügeldecken hellbrauner, etwas gelblich; an den Seiten hinge⸗ 
gen Kopf und Bruſtſchild ſchwärzlich. An den Seiten der Fluͤgeldecken, dicht am 
Schwanze, auch ein länglichtovaler ſchwarzer glänzender Fleck. 

a Die Fuͤhlhörner ſchwarz, länger als der Körper, und ſo fein wie Haare. 
Der Bruſtſchild oben platt, und nicht ſehr groß. Die Flügeldecken nicht länger 
als der Hinterleib; mit dem Außenrande formen fie ſich um die Seiten des Koͤr⸗ 
pers herum. Die Flügel zweymal ſo lang, als die Decken, geſtaltet, und wie 
ein langer / uber den Hintertheil vortretender, Schwanz, a. Die beyden Schwanz⸗ 

Fäden, cc, fo lang, als der Hinterleib; das Bohr des Weibchens aber länger» 

und, wie bey den Hausgrillen, aus zwey, am Ende ſchwarzen, und, wie ein Fer 

derkielſchnabel zugeſchnittenen, Stücken, kt, zuſammengeſetzt. Beyde Hinterfüͤ⸗ 
ße ſehr lang; wohl zweymel fo lang, als der Körper; die dicken Hüften von glei⸗ 
cher Länge; Schenkel und Fußblatt aber laͤnger. Am Schenkel zwo Reihen lan⸗ 
ge Dornen. Nach der Länge dieſer Füge muß dieſe Grille ſehr hoch springen 
können. E: 


2. Die Grille mit kaſtanienbraunen Kopfe und Fluͤgeldecken; braun⸗ 
gelblichen Fuͤßen; und beym Weibchen kein Bohr ). 7 


Sryllus Cmutieten5 apite elytris (co-caftaneis; pedibus teftaceis 
Sry cauda foeminae mutica. que fuſco-caſtaneis; p 85 


Auch 


c Grillen de Surinam, die ſurinamiſche 4) Grillen {ans tarriere, die Grille ohne 


a ohr. 5 

ln entomol. Betr. II. P. 85 num. Gszens entomel. Beytr. II. p. 88. num, 
12. Grill. Ach. Surinamenfis, die gau 13. Grill. Ach. mutieus , der furinamis 
braune ſurinamiſche Grille. G. ſche Stumpfſchwans. 8. 


Degeer III. Cheil. u u 
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* Auth aus Suriname, tab. XLIII, fig. 2, wie unſere Hausgrillen; aber 
eine beſondere Art, weil dem Weibchen das Schwanzbohr gaͤnzlich fehlt. Kopf 
und Bruſtſchild glänzend kaſtanienbraun; fo auch, beynahe die Farbe des Bruſt⸗ 
ſchildes, nur mit etwas hellbraun gemiſcht. Die Fuͤße und Schwanzfaͤden dunkel⸗ 
ockergelb, mit etwas Braun; die Fuͤhlhoͤrner aber und Flügel hellbraun. 

Die Fuͤhlhoͤrner nicht länger, als der Koͤrper; die Fluͤgeldecken fo lang, als der 
Hinterleib, die Flügel aber langer, welche hinten gleichſam einen Doppel, 
ſchwanz formiren. Die Schwanzfaͤden etwas kuͤFrzer, als der Hinterleib, und die 
Hinterhuͤften ſehr dicke. Das beſonderſte an ihnen, daß die Weibchen kein Bohr 
haben. Ich habe auch ein Männchen in meiner Sammlung, mit vielen ſolchen 
ungleichen Adern auf den Fluͤgeldecken, wie bey den europaͤiſchen Hausgrillen. 


3. Die braunſchwaͤrzliche Grille, deren Weibchen kein Bohr haben ). 


Gryllus (ater , nigro fuſcus; cauda foeminae mutica. 


Aus Suriname, tab. XI.III, fig. 3, nicht größer als eine Hausfliegez das Weiß 
chen ohne Bohr: ‚überall, fawohl 750 Körper, als an den Fluͤgeldecken und Fuͤßen braun⸗ 
ſchwaͤrzlich: een en gewöhnlicher Geſtalt. Die Fuͤhlhörner etwas langer, als 
der Hinterleib; die Flügel zum Theil weißlich, zweymal ſo lang als die Decken, 
und die Schwanzhörner etwas kürzer, als der Hinterleib. g 


4. Die ſchwarze Grille; mit zween gelben Flecken bey der Wurzel der 
Flügeldecken, und kuͤtzern Fuͤhlhörnern, als der Körper H. 

3 1 0 a, ‚elytrorum baſi maculis binis flavis, an- 

Das Vaterland derſelben, tab. XLIII, fig. 4, unbekannt; ſonſt viel ähnliches mit 

den europaͤiſc An Feldgrillen, auffer daß die Flügel langer find, als die Flügeldecken: auch 

größer, nämlich einen Zell lang, und viertehalb dinien breit: ganz glänzendſchwarz; aber 

dey der Wurzel jeder Fluͤgeldecke, oder dicht beym Beuſtſchild, ein ovaler ockergelber Fleck. 

Die Fühlporner kürzer, als der Körper; der Kopf dicke und rundlicht, vorn drey 

gelbe platte, wie die drey glatten Ozellen bey andern Juſekten liegende Punkte. 

Vielleicht doch Augen, wenn NE gleich keine Konvericät haben. Der Bruſtſchild 

oben auf konvex, und die Fluͤgeldecken ſo lang, als der Hinterleib mit vielen, ſich 

kreuzenden Adern. Die Flügel zweymal fo lang, als die Decken z fie formiren 

5 82 hin⸗ 

e) Grillon noir, die ſchwarz Gille. F Grillon à deux taches jounes, die Grił⸗ 
Gĩzens entemel. Bee. kl. 8 num. le wir zween gelben Flecken. 

24. Gr IL Ach. ater , die ſuri ; wich Goͤsene entemol Behtr. II, p. 88 num. 


ſch u arze Grille. > 2 15 Fryll Ach. Bımaculatus , die aus 
landiſche zwey gefleckre Grills. G. 


— 
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enten gleichſam einen Doppelſchwanz. Die Schwanzfäden nicht ſonderlich lang; 
he Bohr des Weibchens aber ſo lang als der Hinterleib. 5 


. Die braune Grille, mit braungelben Laͤngsſtreifen ar : 
2 ſchilde und Fluͤgeldecken 9 * een Bar Beate 
er aaa fuſcus, thorace, elytrisque lineis longitudinalibus 
IUlY1Se 

Aus Venfjfvanten vom Akrelius, tab. XLIII, fig. 5: nicht größer, als 

eine blaue Aasfliege; dunkelbraun „mit fuͤnf braungelben Streifen, laͤngs dem 
Bruſtſchilde und den Flügeldecken; darunter die mittelſte matter iſt, als die uͤbri⸗ 
gen. Auf jeder Flügeldecke noch eine breitere, braunröthliche, ſchwarz bordirte 5 
Larigsſtreife. Die Fuͤhlbörner ſehr duͤnne, und viel länger, als der Körper. Der Bruſt⸗ 
child oben auf konver, und die Schwanzhörner kuͤrzer, als der Hinterleib; das Bohr des 
Weibchens aber langer und ziemlich breit. Die Flügeldecken fo lang, als der 
Hinterleib; die Flügel noch einmal jo lang. Die Hinterhüften groß und ſehr breit, 
und an den Schenkeln dieſes Paars lange Dornen; am Fußblatt eben dergleichen 


Dornen. Am Kopfe und Bruſtſchilde ungewöhnlich viel Haare. 


6. Die weißliche Grille, mit ſehr weigen Flügeln und Flügeldecken; 
a laͤnglichtovalem Bruſtſchilde; und ſehr langen Füͤhlhöͤrner 5 
Hinterhuͤften 5 e; und ſehr langen Fuͤhlhoͤrnern, und 


? (niveus) albid kl) Ne ee 
en 18 See e . ; thorace elongato; n. 
Auch vom Akrelius aus Penſühlvanien, tab. XLIII, fig. 6; nicht länger, 
als eine blaue Aasfliege / und dem erſten Anſehen nach wie ein Hemerobius oder 
wie eine Fruͤhlingsfliege (Phryganea ). Die Farbe weißgraulich, mit etwas 
Braun auf dem Kopfe und Bruſtſchilde; der Hinterleib braun, die Fluͤgeldecken 
und Fluͤgel glänzend und durchſichtig weiß. Der Kopf laͤnglichtoval und nieder 
Hangendy wie ben den Hemerobien. Die Fühtörner ſehr fein, und noch einmal fo 
lang, als der Körper; dieſer länglichtoval und ſchmal. Der Bruſtſchild ſchmal, 
und luͤnglichtovaler, als bey andern Grillen, und oben etwas konver. Die Vor, 
derfüße ſißen dicht an der Brut, und alſo ziemlich weit vom Kopfe. Die Flü⸗ 
geldecken ſanglichtoval, und ſchmal, Horizontal auf dem Hinterfeibe , und länger, 
als derſelbe; die Fluͤgel noch langer, und wie ein laͤnglichtovaler Schwanz, wenn 


U u 2 ſie 
4 el ö file. 3 2 = } 
Grillon ray bie geftreifte Grit 2) Grillon blanc, die weiße Grille. G. 
Gbzens entomol. Behtr. II. p- 80. e Gözend entomol. Beytr. II. P. 0. num. 
16. Grpll. Ach. fafeiatus die peng va⸗ 17. Gryll. Ach, niveus, die penſylvani 
niſche geſtreifte Grille. . ſche Grille. G. 
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fie gefaltet find. Alle Fuͤße lang und dünne, beſonders die Hinterhüften und 
Schenkel, die zuſammen zweymal ſo lang find, als der Koͤrper, wie bey den Sing⸗ 
heuſchrecken. An den Schenkeln kleine Dornen. Die Schwanzfaͤden beynahe ſo 
lang, als der Hinterleib; das Bohr des Weibchens ſo lang, als dieſer, und ge⸗ 
rade, aber ſo hoch, daß es, wie bey den Schlupfweſpen, mit dem Koͤrper einen 
Winkel macht. Es iſt braun; am Ende aber ſchwarz und dicker. 


7. Die braungrauliche Grille; mit durchſichtigen, und einem braunen 
Punkte bezeichneten Fluͤgeldecken; fleiſchfarbigen, und noch ein, 


mal ſo langen Fluͤgeln, als die Decken; laͤnglichtovalem Bruſt⸗ 


ſchilde, und ſehr langen Fuͤhlhoͤrnern ). 


SGryllus bipunktatus ) griſeo. fuſeus 
carneis, antennisque longiſſi 


Auch aus Peuſylvanien, und klein, tab, XLIII, fig. 7, etwas größer, 
als die vorige, und eben fo geſtalter. Kopf und Bruſtſchild braungraulich; die 
Fuͤhlbörner aber, und Füße bellockergelb. Die Fluͤgeldecken durchſichtig, und fleiſch⸗ 
farbig weiß; in der Mitte einer jeden ein kleiner ovaler dunkelbrauner Punkt. Die 
Fluͤgel blaß fleiſchfarbig, und zweymal fo lang, als die Decken; dieſe ſelbſt länger, 
als der Hinterleib, am Ende zugeſpigt, und horizontal auf dem Koͤrper. Alles 


üßsige wie, ber ver breiten, mur der Bruſtſchild noch laͤnglichtovaler. Das Weib⸗ 
chen hat ein Schwanzbohr. * 


; elytris hyalinis puncto fuſco, alis 
mis; thoracè elongato. 


8. Die gelbe Grille mit dreymal längeren Fühlhörnern, als der Kör⸗ 
a per; und zuruͤckgebogenem Bohr .). 


Grylius (tefaceus); Havo- teſtaceus; antennis corpore triplo- longiori- 
Fi ce rotundato flavefcens, alis caudatis, 
8 f 
e e At s trifpinofis. Linn. Syft. Nat. ed. 12. p. 
5 Vom „ Suriname, und ſehr klein, wie eine Stubenfliege, 
tab. XLIII, fig. 8. 4 Fühlhoͤrner dreymal fo lang, als der Koͤrper: ganz 
bellockergelb und ſo auch die Farbe der Flügel; und Flügeldecken. Die beyden 
Schwanzhoͤrner fo lang, als der Hinterleib. Die Fluͤgeldecken mit dicken Adern, 
und länger, als der Hinterleib. Die Fluͤgel, wie ein verlängerter Schwanz / und 


ra um 
i) Grillon à deux points, die zweypunk⸗ 4) Grillon jaune, die gelbe Grille. 

tirte Grille. 1 80. 5 Goͤzens tomol. Behtr. II. p. 53. num, 
Gözene eutomol. Beytt. II. * 9. num. 11. Gry ll. Ach unutus, die Kleine ja⸗ 
18. Geyll. Ach. iy unctatus, er geniyb maik aniſche Grille. G. 
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um die Hälfte länger, als die Flügeldecken. Das Bohr des Weibchens ſo lang, 
als der halbe Hinterleib, und kaſtauienbraun, wie eine Sichel aufwärts gekruͤmmet. 


9. Eine braune Grille im Nymphenſtande. 


Diefe, tab. XLIII, 89. 9, war mit in einer Sammlung auslaͤndiſcher 
Inſekten. Wegen ihrer ungewöhnlichen Große verdient fie angeführt zu werden. 

Denn ſie iſt uͤber einen Joll lang, und fuͤnf Linien breit; der Kopf aber noch 
dicker, und wegen feiner Breite monſröß. Die Farbe braungelblich mit ocker, 
gelb vermiſcht. c Ei : | 

Die Fühlbörner weit länger, als der Körper; der Kopf vorne platt, mit 

zwey großen ſchwarzen Augen ! und dicken Zähnen. Der Bruſtſchild oben auf 
konver, und vorne breiter, als hinten. Die vier auf dem Körper liegende Flü⸗ 
gelfutterale, groß und flach. Die beyden Schwanzfaden haaricht, beynahe fo 
lang, als der Hinterleib. Die Füße, beſonders die beyden Hinterhüften ſehr dicke, 
und die letzteren zehn Linien lang. Die Schenkel endigen ſich mit dicken, in die 


oͤhe gekruͤmmten Dornen, und an den beyden hinterſten, der Laͤnge na no 
25 Reihen von dergleichen Dornen. 5 ! BR RB 00 


Schade, daß dieſe Nomphe nicht zur 


Verwandlung gekommen iſt; ſie 5 55 
te außerordentlich groß geworden ſeyn. A 


| Von den Schaben Y. 
Di Schaben, tab. XXV, fig. 1, 2, 8, 


artigen oder balbhornartigen Flüͤgeldeck 
geln; borſtenformigen Fuͤhlboͤrnern; einem m 
Maule; einem unter dem Bruſtſchilde berabhangenden Kopfe. Erſterer flach und 
rundlicht; hinten an Schwanze zwo kegelförmige gegliederte Spitzen; keine eis 
gentliche Soringfüße, und an allen dren Paar Füßen füufaltedrichte Fußblatter. 
An dieſen Merkmalen find fie leicht don andern zu unterscheiden. Den Käfern, 
oder andern Inſekten mit bornartigen Deckſchilden (Coleoptera) feinen fie 
an nähen zu kommen. Wir wollen indeſſen ihre Theile umſtändlicher unter, 
ſuchen. Def 

ex Der Kopf, tab. XXV, fig. 35 t, fig. 12, beynahe dreyeckig, deſſen Spi⸗ 
Se das Maul macht; er liegt faſt ganz unter dem Bruſtſchilde, und kommt nicht 


U u 3 zum 
G. 


9, 10, find Inſekten mit leder; 
en, uͤber den gefalteten haͤutigen Fluͤ. 
it Zaͤhnen und Bartſpitzen verſehenem 


E D Blatta Linn. S. meine entemol. Beytr. II. P. 4. 219. Geſchl. Blatta, Schabe. 
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zum Vorſchein, wenn man die Schabe vonoben betrachtet; zeigt ſich aber, wenn man. 
fie von unten anſiehet. An den beyden Ränden deſſelben zwey nesförmige lang 
lichtovale, und ſchmale Augen, fig. 3, y. Vorn am Kopfe die Fuͤhlboͤrner, 


aa, in zwo, dicht am Junenrande der Augen befindlichen Höhlen : insgemein ſehr 
lang, und zuweilen länger, Si das Inſekt ſelbſt: duͤnne borſtenartige Fäden, die 
allmählig duͤnner werden, und in eine ſehr feine Spitze zulaufen. Sie beſtehen 
aus ſehr vielen kurzen und baarichten Gelenken, fig. § die fie ſehr biegſam mas 
chen. Am Maule zween gekerbte Zähne, fig. 14, zwiſchen zwo Lippen, an der 
Unterlippe vier ziemlich lange Bartſpitzen, fig. 3, b b, fig. 12, cc, die äußern 
dir längſten, vier die andern dreygliedricht: alle vier walzenfoͤrmig, und eben ſo, 
wie bey den hartſchaalichten Inſekten. ö N 
Dier Koͤrper überhaupt laͤnglichtoval, platt, und nicht ſonderlich dicke. Der 
Bruſtſchild kurz, auch nicht dicke, oben auf mit einer großen, flachen, beynahe zit, 
kelrunden, zuweilen etwas ovalen, und an allen Seiten ziemlich weit vortretenden 
Platte, fig. 25 C0. bedeckt; unter demſelben die beyden Vorderfuͤße angegliedert. 
Der zweere Bruſtſchlld, oder die Brut auch ſehr flach, und oben auf von 
einem Theil der Flügeldecken und Flügel bedeckt. Kein Rückenſchildgen darauf; 
und an derſelben die Flügeldecken, die Fluͤgel, und die beyden letzten Paar Füße 
angegliedert. | — 8 1 
Der Hinterleib breit / und oben platt, unten aber konvex, achtringlicht, 
an den Seiten gekerbt, weil jeder Ring am Außenrande in eine eckige und platte. 
Spitze, fig. 4, à a vortritt. Hinten nimmt derſeſbe auf einmal ab, daß der 
letzte Ring klein, rundlicht, auch wohl kegelfoͤrmig wird, und eine Queerſpalte hat, 


wo der After, und die Geburtsglieder liegen. Am Schwanze zween länglichtova, 


fe, kegelförmige und am Ende zugeſpitzte, fig. 2, ee, fig. 4, Ce, oben auf fla⸗ 
che, und unten etwas konvexe, queerdurch in neun, mit kurzen Haͤrchen, fig. 15, 
beſetzte / abgeſonderte, und dem vorletzten Ringe des Hinterleibes angegliederte, 
Theile / daß fie ſehr biegſam ſind, und am Ende etwas von einander abſtehen. Die⸗ 
fe Arten von Hörnern befinden ſich fomehf bey dem Männchen, als Weibchen; das 
erſtere aber hat noch ‚sween andere kleine Theile, am Unterrande der Spalte des 
ſetzten Ringes, die viel kürzer und dünner, als Hoͤrner, find, und wie walzenför⸗ 
mige, etwas gekrümmte Spitzen, fig. 4, pp, ausſehen. er 
Die beyden Flügeldecken, tab. XXV, fig. r, ee, fig. 9, bb, flach und 
duͤnne, liegen horizontal, oder ſind wenigſtens etwas gewölbt; bey einigen Arten kuͤrzer, als 
der Hinterleib, daß alſo der Hintertheil deſſelben unbedeckt bleibt, fig. 1; bey ans 
dern teten fie bald mehr, bald weniger über denſelben her; nur find die Fluͤgel mit 
den Decken allemal von gleicher Länge. Bey einigen Arten hat das Weibchen we, 


der Fluͤgel, noch Decken, fig 2. Im Ruheſtande liegen die letztern, laͤngs dem 


In, 
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Innenrande, etwas auf einander. Sie beſtehen aus einer Mittelſubſtanz zwiſchen 
Horn und Haut, oder fie ſind lederartig, wie feines dünnes Pergament: überall 
faſt gleich breit; am Ende abgerundet, und, wie die Flügel, mit vielen Adern 
durchwebt. Die drey Hauptadern laufen von der Wurzel derſelben aus. Die 
mittelſte gehet in gerader Linie bis ans Ende; die innere iſt etwas einwärts gekruͤm⸗ 
met, und endigt ſich ohngefaͤhr in der Mitte des Innenrandes der einen Decke, be⸗ 
ſchreibt aber mit der entgegenſtehenden der andern Decke einen ovalen Raum. Die 


aͤußere endlich iſt auswärts gekruͤmmt, und zieht ſich nach der Mitte des Außen⸗ 


randes. Aus dieſen Hauptadern gehen ſowohl längs, als fihräge, an beyden Sei⸗ 
ten viele Nebenaſte, über welche wieder viele kleine feine Queeradern weglaufen. 
Ich habe mich hierbey deshalb etwas aufhalten muͤßen, weil alle Adern auf den 
Flügeldecken aller bekannten Schaben auf einerley Weiſe geordnet nd. 

ö Die beyden Flügel, lig. 9, dd, nicht länger ; aber ungleich breiter, als 
die Decken; haͤutig, und der Länge nach doppelt zuſammengefaltet. Sie liegen 
etwas auf einander, damit ſie unter den Decken Raum haben, und haben ebenfalls 
viele Laͤngs⸗ und Queeradern. N f 

Die Füße, beſonders die binterſten, ſehr klang. Die Hüften fehr breit, 
flach, fig. > C und dem Körper durch ein großes, langes Mittelſtuͤck, h; den 
Hüͤftwirbel, woran fe ſich bewegen, angegliedert. Die Schenkel lang, gerade, 
fig. 3; 6, i, auch art platt, und daran überall ziemlich lange Dornen; unter 
den Hüften auch dergleichen, aber wenigere und kuͤrzere. Die Fußblätter, figa 
3, p, an allen ſechs Fuͤßen, dünner, als die Scheukel, am Ende zwo große 
Krallen, und fünſgliedricht, fig. 6. Imnop; das erſte Gelenke das laͤngſte, und 
das vierte das kuͤrzeſte. Geoffroy har es oiſo überſehen, wenn er an den Fuß, 


blattern des letzten Pars nur vier Gelenke zählt. Uebrigens daran nur ſehr 


kurze, und kaum ſichtdare Harchen, darunter einige doch wie kleine Dornen aus⸗ 

ſehen. Sie laufen ſehr geſchwind, konnen aber nicht ſpringen. 5 
Ihre Ver wandlung iſt wie bey den Wanzen, und Singheuſchrecken. Sie 
behalten auch faſt immer eite ley Geſtalt, außer daß ſie nach der letzten Haͤu⸗ 
tung erſt Flügel bekom en. Bis dahin freſſen und handeln fie, eben fo, wie 
nachher. Im Numphenſtande allo, fig. 7 wie im Stande der Vollkommenheit. 
Statt der Flügel und Flügeldecken haben fie dann nur, zwißchen dem Bruſtſchil⸗ 
de und Hiuterleibe auf dem Rücken, zween beige, platte, weit über dag, B ruſt, 
ſtuͤck wegtretende Ringe, fig. 75 A. bb; und dies. iſt die Stelle, wo nachmals 5 
die Flügel und Fluͤgeldecken zum Vorſchein kommen. | 
Es ſind insgemein kleine Inſekten, die nur des Nachts zum Vorſchein kom, 
men; daher fie auch von den Alten Lueifugae genennet wurden. Mehrentheils 
palten fie ſich in den Haufen auf, chun vielen Schaden, und zerfreſſen alles, was 
: 8 ihuen 
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ihnen vorkommt, beſonders Brod, alle Arten von Lebens 
Kleider, und dergleichen. Bey Tage verkriechen fie fich 
gen der Mauern, und Bretter. Am haͤuffgſten wohnen 
Backhaͤuſern, wohin ſie durchs Mehl gelockt werden; allein 
man reinlich genug haͤlt, bleiben fie nicht lange. 
Holz. In Schweden trift man nur zwo Arten an, die 


fie in den Muͤhlen und 

in den Kammern, die 
Einige Arten leben auch im 
ich jetzt beſchreiben will. 


1. Die kaſtanienbraune Schabe, deren Männchen allein kuͤFrzere Fluͤgel 
hat, als der Hinterleib; das Weibchen ungefluͤgelt ). 


Blatta (elinaris ), ferrugineo.- fuſca; alis mari abdomine brevioribus; 
foemina aptera. 


Blatta Corientalis ), ferrugineo fuſc 
go impreſſo. Zinn. Faun. Suec ed. 2. num, 862. Syf, Nat, ed. 
12. p. 68%. num. 7. 


Ceoffr. Inf. Tom. I. p. 380. num. 1. 


Blatta molendiparia. Mont. Inf. t. 7. f. 7. La Blatte des cuiſines. 


Blatta prima, ſeu mollis . II 18H. 1. 10 
7 7 * . ini. 6 . num. 1. 
. Schaeff. Icon. t. 155. f f. 6 P. 68 


* D 


Friſch Inſ. V. Th. p. 11 - 15. k. 3. f. 


benſchabe, oder der ſchwarze Meh Die große e waßze Stu 


Rt 
lendinaria ). lkaͤfer (Blatta Jucifuga, five mo- 


= Man finder die Schaben, tab. 
land ſehr haͤufig, wo fie in dem letztern 
genug ſind. Sonſt waren ſie in Schw 
ben ſie ſich, beſonders zu Stockholm 
ſchiffe gebracht ſind. In Holland 
Schallebyters nennet. Sie wohnen 
mühlen, und zerfreſſen alles. Nach 
nordlichen Amerika. 


Sie find groß wenigstens zehn Linien lang, und fuͤnf breit, aber platt. 
Die Farbe des Körpers glänzend kaſtanienbraun; die Flügeldecken und Füge hinge⸗ 
gen braunröthlich. Die Fühlbörner faſt ſo lang, als der Körper, borſtenförmig, 
geförnelt, und vielgliedricht tab. XXV, fig. 3, aa, fig. 5. Der Kopf nie, 
derwaͤrts unter dem Bruſtſchilde, fig. 
den Bruſtſchild bedeckende und auf den Seiten uͤberſtehende Platte, fig. 2, c c, 
ſehr konver, beynahe blatt. bald dreyeckig, aber mit rundlichten Winkeln. 


ö Bloß 


XXV, fig. 1, 2, in Rußland und Finn⸗ 
Lande unter dem Namen Torraka bekannt 
eden ſeltener; ſeit einigen Jahren aber has 
ſtark vermehrt, wohin fie durch Kaufmanns; 
ſind ſie auch bekannt genug, wo man ſie 
am liebſten in den Kuͤchen, Backöfen und Mehl⸗ 


m) Blatte des euiſines. die Kuͤchenſchabe. 


oͤzens entomol. Beytr. II. b. 9. num 7. Blatta orientalis, die o Elddlenſche ind 1 
5 12 woͤhnliche Pfiſterſchabe. 3 „ 


») Voyag. rs Tamer. Septentr. Tom. 2. p. 496. edit. Sued. 


mitteln, Leder, wollene 
in den Loͤchern, und Ri⸗ 


ſea; elytris abbreviatis ſulco oblon- 


Kalms ») Zeugniß findet man fie auch im 


3, t, und ganz von demſelben bedeckt. Die, 


Flügel. Die eigentliche Nymp 
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Bloß das Manchen, lig. I, bat Flügel und lederartige Flügeldecken, 
ee; alle kurzer, als der Hinterleib, daß ein großer Theil deſſelben unbe- 
deckt bleibt, u. Die Flügel mit den Decken von gleicher Länge, unter welchen 
die erſteren, der Lange nach gefaltet liegen. In den letztern, am Außenrande, 
dichte bey der Wurzel, eine laͤnglichtovale Vertiefung. Ein Umſtand, den die 
Schriftſteller bey dieſen Schaben, als einen ſpezifiſchen Karakter angegeben haben , 


den ich auf den Flügeldecken aller, ſowohl der amerikaniſchen, die man Kakerlacs 


nennet, als anderer Arten, gefunden habe. er 

Beyde Gefihlechter haben die beyden Schwanzhoͤrner, fig. 2, ee; fig. 4, 

cc; fie find kegelformig, platt, zugeſpitzt; bey dem Maͤnnchen noch zwey andere 
kleinere und dünnere, fig. 4. Pp. Der Hinterleib des Weibchens breiter und 
dicker, als bey dem Männchen. Die Füße, fig. 3, heip, beſonders die hinter⸗ 
ſten, ſehr lang; am Schenkel, lig. 6, i, lange Dornfpigen, und die Fußdlätter 
fuͤnfgliedricht, Imnop. f n 
s Das Weibchen, fig. 2, völlig ungefluͤgelt: ſtatt der Flügel, oben an jeder 
Seite der Bruſt, eine ovale, flache, ſehr dünne Lamelle, mit einigen Adern. Bey⸗ 
de, ff, haben viel ähnliches mit den Flügelſcheiden der Erd + und Waſſerwanzen, 
auch der Afterbfattläufe (Chermes) im Nymphenſtande. Das Schabenweibchen 
ſcheint affo im Nymphenſtande 5 er iſt aber immer fo, und befümmt, niemals 
- 2 €, DE. 7, gleicht in allen der vollkommenen S * 
be, außer daß die Flügel und Decken fehlen die Abſonderung der Bruſt und 75 
Hinterleibes unmerklicher it, und die Seiten in einer Linie fortgehen. Statt der 
Flügelfutterale, die den Flügelfutteralen anderer Arten Halbnymphen aͤhnlich ſind, 
iſt die Bruſt oben auf nur mit zwo platten uͤbertretenden, und wie zween breite 
Ringe aus ſehenden / Platten, aa, bb, bedeckt. 2 
Friſch meldet: daß das Weibchen das Ey, das es legen wolle, und das ziem. 

lich groß ſey, eine geraume Zeit im After behalte, und es allmaͤhlig austreten laſ⸗ 
fe, ja daß oft eine ganze Woche vergehe, ehe es ſolches von ſich gaͤbe. Ich habe 
aber keine Gelegenheit, dieſe ſonderbare Bemerkung zu beſtaͤtigen. u. 
2. Die ge Schabe; mit hellgrau geraͤndeltem Bruſtſchil⸗ 

de; und eben ſo grauen, ſchwarzgefleckten Fluͤgeldeckenͥ ). 


Blatta lat. ), Yoracis margine, elytrisque dilute grifeis, nigro- 


„h Blatte de Lapponie, die lepplandiſche er u bin „c. ud 
ns entomol. Beytr. II. p. 11. num. 8. * BT ; 
Gap ländiſche Sch abe. . Mi .d wersgefieckte 


1 


Degeer III. Theil, E y 
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Blatta ( Zapponica), Navefcens , elytris nigro- maculatis. Linn. Faun. 
f uec. ed, 2. num. 863. Sy, Nat, ed. 12. p., 688. num. 8. 
Blatta flaveſcens, elytris ad angulum acutum ſtriatis. Geoffr. Inf. Tom. 
I. p. 381. num. 3. La Blatte jaune. N 
Jehaeff. Elem. t. 26. — Icon, t. 88. f. 2. 7 


ITch babe dieſe Schaben, tab. XXV, fig. 8, 9, 10, auf den Neffen 
und Fichten gefunden, wo fie auf den Blättern und Zweigen herumkrochen. Lin⸗ 
ne ſagt: fie wären ſehr bäufg in den Hütten der Lappen, wo fie die trockenen Fi, 
ſche verzehrten, deren ſich dieſe Nation ſtatt des Brods bedienet. Sie laufen ger 

ſchwind, und fliegen auch ſehr leicht. ee 3 
5 Sie find nicht groß fünf Linien lang, und zwo breit, mit den darunter be⸗ 
griffenen, und auf allen Seiten des Hinterleibes vorſtehenden Fluͤgeldecken. Die Weib, 
chen; fig. 10, kuͤrzer; beyde Geſchlechter aber haben Flügel, und lederartige Fluͤ⸗ 
geldecken, welche ſo eng find, als der Körper, und den ganzen Hinterleib bedes 
cken; bey dem Männchen, fig. 8, ſtehen fie über das Ende des Hinterleibes vor, 
Bey einigen Weibchen ewas kurzer, als der letztere. 0 
Kopf, Körper, Fühlhörner und Füße braunſchwaͤrzlich: ſo auch die Bruſt⸗ 
ſchildplatte oben und in der Mitte; die Raͤnde aber ganz herum hellgrau, durch⸗ 
ſichtig und etwas braunlich. Die Fluͤge decken, fig. 9, b b, auch etwas durchs 
fichtig , eben fo grau, mit einigen zerſtreueten braunſchwaͤrzlichen Flecken. Auf den, 
ſelben die drey Hauptadern. Aus der Mittelader auf jeder Seite andere kleine 
Aeſtgen, die zwo Reißen Streifen formiren, die gleichſam aus braunen, aber nur 
unter der Lupe ſſchtbaren Punkten zuſammengeſetzet ſind. Die ſchraͤgen Adern der 
einen Seite formiren mit den Adern der andern einen ſpitzen Winkel. Die Fluͤ⸗ 
gel, di, durchſichtig, mit ſchwarzen Adern. Bey einigen die Füße hellbraun. 
Der Hinterleib des Weibchens, fig. II, oben auf fo ſchwarz, als bey dem 
Maͤnnchen, an jeder Seite mit einer weißgraulichen, ſchwarzpunktirten Streife. 
Die Ringfugen durch weiße Linien bezeichnet. Der Körper des Männchens, fig. 
8, 9, langer, und laͤnglichtovaler als beym Weibchen: bey dieſem kurz und rund, 

lichter, fig. 10, bey beyden aber flach und duͤnne. 

Der Kopf ſteckt auch unter dem Bruſtſchilde. Nach der Fläche, lig. 12, 
dreyeckig / mit zwey netzformigen Augen, aa, zwey Fühlhörnern, und vier Bart⸗ 
fpigen Co, dd. Die Fühlhörner ſchwarz, ſehr lang, duͤnne, borſtenfoͤrmig, haa, 
richt, und vielgliedricht, Ag. 13. Die beyden aͤußern Bartſpitzen, fig. 12, cc, 
beſtehen aus vier Theilen, “mm find länger, als die beyden andern, d d, die nur drey 

Glieder haben. Die Zähne nicht ſonderlich groß, an jedem vier Kerben, fig. 14. 
„Die beyden Schwanzhoͤrner, fig. 9, aa, ſchwarz, und jedes beſtehet aus 
neun Ringen, fig 15, ab; nach dem Ende zu werden ſie dünner, h, und find 
ö i üͤbri⸗ 
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ubrigens mit Haaren bewachſen. Etwas über denſelben am Hinterleibe ein ova⸗ 


n weed dee s. De anrbamen Füge, ag. 9, dd, vi 
breiter, als die re 2 N 


e 
ur 


Von ewigen Schaben 


1. Die brünrtothe Schabe; mit gelblichem Bruſtſchild mit zween 
braunen Flecken, und eben ſolchem Nande; braunrothem Hin⸗ 
terleibe; und ſehr langen Fuͤhlhoͤrnern 5). 


Blatt X Kakkerläe'ys ferruginea. 


thoracis clypeo RR Ent maculis 
1 e voltco 15 3 


fufeis; abdomine rufo; 3 antennis lon- 
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le ( e de are thoracis elypeo poſtice exalbido. Linn. 
ft. Nat. ed. P. 67. num. 4. 
Wal Inf, de urin. 8 Kakkerlague 


Vom Rolander aus dem ſüplichen Amerika, tab. XIV, fig: T, 2, 3. 
Dies die beruͤchtichten ſurinamiſchen Kakkerlaks, deren die Merianin gedenket. 
Ihre Länge anderthalb Zoll, und ihre Breite queer über die Fluͤgeldecken über eis 
nen halben Zoll. Die Farbe braunroth; aber die runde Bruſtſchildplatte dunkel, 
ockergelb/ mit zween großen dunkelbraunen Mittelflecken, die bey einigen zuſam⸗ 
menhangen; der Hinterrand eben ſo braun. Der Hinterleib braunroth , wie die 
aasee dunkelbraun gemiſcht, und on den Schenkeln ſchwarze Dornen. 

Die Fühlhörner ſehr lang, und oft weit länger, als der ganze Körper. zul 
ſchen den d. denn e er. des Männchens, fig. 1, 2, noch zween andere 
ſchwarze ziemlich — 15 ede Fäden, tab. XLIV, fig. 25 die dem Weib, 
chen 85 8.5 fehlen, 0 1 orper und Flügel auch kürzer ſind. 
ed Merianin berichtet: daß dieſe Schaben durch den Schaden, den ſie in 
den 3 Suriname aurichteten, und alles deinene und wollene Zeug ſamt den 
ebensmitteln zerftäſſen, bekennt genug wären. Vorfüglich gehen ſie nach Zucker 
werk. Die Eyer legen fie auf einen Haufen, den fi ie, wie die Spinnen, mit einem 
zarten Gewebe überziehen; doch zweifle ich an dieſer letzteren Bemerkung weil mir 
dieſe 2 zum Spinnen gar nicht EEE zu ſeyn ſcheinen. 


a ie. Die 
Y latte Kakkerlac, der Berkerlak and 3. | 


s enlomol, Beytr. II. P. 7. num. 4. Blatta americana, der braune ame 
Geke ak. icana, 8. rikaniſche 


l 
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2. Die braune Schabe; mit weißlichem, in der Witte ſchwärzlicem 
Bruſtſchild ; und braungelblichen / bey der Wurzel weißlichen 
Fluͤgeldecken 7). ö Rn / 


latta (penfylvanica), fufca; thoracis cl ‚eo albido, medio nigro - fu- 
un 1595 elytris favo -fufeis antice adi a 


Vom Akrelius aus Penſplvanien, tab. XLIV fig. 4; einen Zoll lang, 
und einen halben breit. Sie lebt in faulem Holze. Die Fuͤhlpoͤrner braun, und 
ſo lang, als der ganze Korper. Kopf und Körper braun; der Hinterleib blaß geraͤn⸗ 
delt, und die Fuße bellbraun. Die Bruſtſchildplatte nicht ſehr groß, weißgrau, 
lich, mit einem großen irregulären dunkelbraunen oder ſchwaͤrzlichen Mittelfleck. Zus 
weilen iſt die Platte auch braun, und weißgraulich geraändelt. Die Flügeldecken 
und Flügel braungelblich mit dunklen Adern ; die letztern laͤnger, als der Hinter, 
leib; die erſtern ben der Wurzel, und am Außenrande weißgraulich, wodurch hier 
gleichſam ein länglichtovaler Fleck entſtehet. Außer den beyden Schwanzhöͤrnern 
noch zween kleine koniſche Fäden, weil es ein Männchen iſt. 


3. Die dunkelbraune Schabe; mit ſchwarzem Hinterleibe; gelblichen 
nes Fußblaͤttern, und mit dem Körper gleichlangen Fluͤgeln D 


Blatta Cabdomen nigrum) obſcure Ar, Alt ı De 418 ; ** 
alis longitudine Wu Fa Wdorditse nigro, tarſis avis; 


Aus Suriname, tab. XII Iv, fig. §, der Körper groß und breit, eyför, 
mig, einen Zoll lang, und fünf Linien breit. Die Fluͤgel nicht langer, als 
der Hinterleib; ein kleines Stück des Schwanzes unbedeckt. Die Flügeldecken 
treten nicht über den Körper her, und der Bruſtſchild vorne von gleicher Breite. 
Der Hinterleib oben und unten Fonver ; die Fuͤhlboͤrner lang und dünne. Die 
Farbe überall dunkelbraun, am Kopfe und Füßen mit etwas Schwarz. vermiſcht. 
Der Hinterleib oben und unten ganz ſchwarzz die Fußblatter gelbbraun. Der Außen, 
rand am Bruſtſchilde, und an den Fluͤgeldecken etwas heller, und an den Schen⸗ 
keln viele braune Dornen. Der Hinterrand des Bruſtſchildes laͤuft ſpitz zu. 


215 an Die 


) Blatte de Penfylvanie, dle penſylvani / ) Blatte à ventre noir, die Schabe mit 
Schabe. warzem Sinterleibe. 
Goͤsene entomol, Beytr. II. P. 15. num. Gözend entomol. Beytr. II. p. 15. num. 
12. Blatta penfylvanica, die braune pen 13. Blatta abdomen vigrum, der ſuring- 

ſylvaniſche Schabte. G. miſche Schwarz leib. ; 
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4. Die braune Schabe; mit graubraunroͤthlichen Füßen und Bauche; 

latta (livida), fuſca; corpore a ER 

Bla longitudine abd ine, ſubtus pedibusque fulvo riſeis, alis 

8 vo er. ein = LIV, fig. 6, wie die vorige, nur kleiner, neunte, 

halb Anien lang , und viere reit. Die Fühlhoͤrner faſt fo lang als der Körper, 

Der Hinterrand des eee eine verlängerte Spitze, und letzterer eben 

fo breit, als vorne der Aube Die Farbe braun; auf dem Bruſtſchilde und Fluͤ, 

geldecken erwas braunröthlich. Kopf, Bauch und Fuͤße blaß, oder etwas grau⸗ 

braunrbthlich. Der Hinterleib dunkler, und an den Schenkeln dunkelbraune 
Dornen. : 


F. Die laͤnglichte braunrothe Schabe; mit braungelben Füßen, und laͤn⸗ 
gern Flügeln, als der Körper +). Wen | 
n ah BONN: rufa, pedibus teftaceis; alis abdomine longio- 


Aus Suriname tab. XLIV, fig. 7, und wegen ihrer läͤnglichten, und 
beynahe gleichbreiten Geſtalt leicht zu unterſcheiden; neun Linien lang, und drey 
breit; die Flügel und Decken mitgerechnet, die zweymal ſo lang ſind, als der 
Hinterleib. Der Bruſtſchild beynahe rundlicht, eben fo breit, als vorne der Koͤr⸗ 
per, und der Hinterrand in gerader eine. Die Farbe der Bruſtſchildplatte, und 
Fluͤgeldecken braunroth, auf den Flügeln eine hellere Schattirung. Die Füße 
muſchelbraun, und der ganze Hinterleib beynahe braunſchwärzlich, nur vorne braun, 
roth, und die Schwanzhoͤrner ſchwarz. Nr 


6. Die Bas: and mit glaͤnzendſchwarzem Bruſtſchilde; der Vor, 
derrand deſſelben blaßgelb, und die Füße muſchelbraun =). 
Blatta fuſca; thorace atro nitido; margine antico flavo; pedibus te- 


Blatta (Surinamenfis ) Hiida, thoracis margine antico albo. Linn. Sylt. 
Nat, ed. 12. P. 687. num. 3. 92 —.— 7 
Fre 
ivide, die braungelbe Schabe. 3 a 
pie en Bey. IE 15 man: See He Suriname, de einen dr 
8 14. Riga livida, die E eine geh = ö . 
abe. e Szene entomol. Beytr. II. p. 7. num. 3. 
5 Biete wou bie beauinvtbe Schabe. Blatt "Surimamenfis „die gelbliche flach 
a namiſche Schabe mir weißem Gd 


mol. Beytr.! g 
GE iactarafs, ber fue uche. bende 
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Auch aus Suriname, tab. XLIV, fig. 8, oval, neun Linien lang / und 
fuͤnftehalb breit. Die Fluͤgeldecken konvexer, als bey andern Arten, etwas laͤnger, 
als der Hinterleib, vorne ſchmaͤler als die Bruſtſchildplatte. Dieſe groß, hoch, 
und mit einer verlaͤngerten Spitze am Hinterrande. Die Schenkel des erſten Paars 
Füße kurz, und an allen braune Dornen. Die Bruſtſchildplatte glaͤnzend ſchwarz, 
am Vorderrande blaßgelb, gleichſam als eine Queerbinde. Der Kopf auch ſchwarz/ 


die Augen gelblich, und die Fuͤhlhoͤrner braun. Die Fluͤgeldecken dunkelbraun⸗ 


ſchwaͤrzlich, am Vordertheile der Außenſeite hellbraun gerändelt, _ Der Hinter, 
leib dunkelbraun, in der Mitte braunroth, oder muſchelbraun, und fo auch die Fuße. 


F. Die laͤnglichte aſchgraue Schabe, mit einigen kleinen braunen 
ö Punkten ). ; | * 
5 kate ee oblonga, nad - grifea * maden alighot:@pfcis mi- 


Aus Suriname, tab. XLIV, fig. 9, an der Geſtalt und Farbe ſehr 
kenntlich: länglichtoval, eilftehalb Linien fang, und viere breit. Die Fluͤgeldecken 
etwas länger, als der Hinterleib, werden aber zuletzt ziemlich ſchmal. Der Bruſtſchild 
rundlich, mit einem Winkel am, Hinterrande. Die Farbe überall, hellaſchgrau. 
Auf den Flügeldecken viele kleine braune, hin und wieder zerſtreuete, Punkte, 
und auf dem Bruſtſchilde, dichte bey den Fluͤgeldecken, zween größere von gleicher 
Farbe. Die Schenkeldornen dunkelbraun, die Fuͤhlhoͤrner braungelblich, und etwas 


kürzer, als der Körper. Unten am Bauche, längs den Seiten, zwo Reihen dunk⸗ 
ler Punkte. moi | Nele 


8. Die blaßgrüngelbe Schabe, mit weisgrünlichen dürchſchthen zu, 
5 geldecken; und gelben Fuͤhlhoͤrnern „). g 


Plata lisvida pallida; thorac: 5 mE WE 8 
thus, Aileen Harzracis clypeo elytrisque hyalinis albo. vireſcen- 


3 85 5 5 alba, antennis flavis. Tin. Syſt. Nat. ed. 12. p. 688. 
5 Aus Suriname, tab. XLIV, fig. 10, beynahe fo groß, als eine Brem, 
fe, aber überaus flach, und länglicht; ſieben Linien lang, und drey breit. Die 
Fluͤgel viel laͤnger, als der Hinterleib „und die Fuͤhlboͤrner kürzer, als der Körper, 
Der Kopf, Bauch, Hinterleib und Fuße hellgrau, etwas gelblich Z aber die Bruſt, 
=. | 11 ſchild⸗ 


2 Blatte grile, die graue Schabe. 7 Blatte Blanche die weiße Schabe. 
3ens nik, Beytr. II. P. 16. num, Gbseno entomol. Beytr. II. p. > 1985 3 


16. Blatta grifea, der furinamifge.@iel, mern nivea, der amerikaniſche Weiß: 
2 n „ x 


8 6 
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ſchlldplatte / die Fluͤgeldecken und Flügel ſehr durchſichtig / und etwas weißgroulich; | 
die Fuͤhlhoͤrner ockergelb. * 3 


Bi 9. Die länglichte, muſchelbraungelbe Schabe; mit einer ſchwarzen 


Streife, und zween ſchwarzen Punkten auf dem Bruftfchifde 
und ſchwarzen, ſehr haarichten Füpfpörnern 2), 8 8 
Blatta oblonga fla vo- teſtacea, thorace faſei e mene 
5 antennis nigris hirſutiſſimis. orace faſcia punctisque duobus nigris, 
Blatta (oblongata), oblonga livid 


nigris. Linn. Syit, Nat. ed 
Vom Molander aus Suriname 


a; thorace punctis duobus lunulaque 
« 12, p. 689. num. 10. f 

Amame, tab. XLIV, fig. 11; flein, und von 
allen übrigen in der Geſtalt verſchieden: beym erſten Anblick wie eine Cantharis, 
oder Warzenkäfer: länglicht und ſchmal, funf Linien lang, und nicht völlig zwo 
breit. Bruſtſchild, Körper und Fuße braͤunlichockergelb. Der Kopf ſchwarz, die 
Augen gelb, die Fühlhörner ſchwarz, mit gelben Spitzen. Auf jeder Seite des 
Bruſtſchildes ein ſchwarzer Punkt, binten aber dicht beym Hinterrande, eine, eben, 
falls ſchwarze, etwas gekrümmte Streife. Am Ende der vier Hinterhüften ein ſchwar⸗ 
zer Fleck; die Schwanzhoͤrner groß, breit und dunkelbraun. Bey einigen ſind die 
beyden ſchwarzen Punkte des Bruſtſchilndes etwas größer, und fließen gleichſam zus 
ſammen. Die Flügeldecken, und ſchmalen Fluͤgel viel länger , als der Hinterleib. 
Die Bruſtſchildplatte rundlicht, etwas konvex und glänzend. Die Fuͤhlhoͤrner nur 
halb fo lang / als der Körper, ſehr haaricht, am Ende keulenformig; doch, ruͤhrt 
dieſe Dicke nur von einer Menge langer ſchwarzer, wie eine Buͤrſte, um das Fühls 
horn herum, nicht melt) on der Spitze, die glatt und ohne Haare iſt, e, ſtehen⸗ 
der Haare bet, tab. ALIV, fig. 12, tt. Ueberdem ſitzen am ganzen Fühl⸗ 
born / bis zur Wurzel, noch kürzere ſchwatze Haqre. ie aid 


10. Die ovale, braunſchwaͤrzliche Schabe; mit kur en üblboͤrnernz 
und weißen durchſichtigen Bruſtſchildraͤnden 0 . 5 0 


zlatta (mirutiſſima); ovata, nigro. fuſea: : ei z 
51 lateribus alis hyalinjs, Sro. fuſca; ateanis nt horakis 


Die kleinſte unter a tab. XLIV, fig. 13, 145 ouch Siriname, nur 5 
ſo groß als eine Bettwanze: zwo Linien lang, und eine breit: ſo auch die Bruſt, 
S ee” 
) Blatte allongte, die länglichtopale 4) Blatte bs petite, die Plemne Schabe. 
ee entomol. Beytr. II. p. 13. num. e. 1 5 2 = 15 1 
n amerika 7. Blatta mizutifima, die Fleinſie fir 
10, Blatta oblongata; die amerk aniſche namiſche Schabe. G. 
langlichte Schabe. ©. ſch | G. 


mit einer bornartigen Haut bedeckt iſt. 
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ſchildplatte, welche rundlicht, und an beyden Seitenraͤnden weiß und durchſichtig iſt. 
Die haͤutigen Flügel hellbraun, und am Ende unterwärts etwas gefaltet. Die 
Füße hellbrauner, als die Fluͤgeldecken. Dieſe mehr hornartig, als bey andern 
Schaben. Die Fuͤßlhörner nur bab fo lang, als die Flügeldecken, fadenförmig, 
aus vielen rundlichen, mit feinen Haaren bewachſenen Gliedern zuſammengeſetzt. 
Die Schenkel, wie bey andern, dornicht. 


Von den Ohrwuͤrmern !). (perce- oreilles.) 


De Ohrwürmer, tab. XXV, fig. 16, find von andern Inſekten leicht zu 


unterſcheiden; auch, beſonders den Gärtnern, wegen des Schadens, den ſie 
an reifem Obſt, Pfirſichen, Abrikoſen, u. . w. thun, ſehr bekannt. Sie haben 
borſtenförmige gekörnelte Fuͤhlporner, und am Maule Zähne und Bartfpigen: hal⸗ 
be Fluͤgeldecken, die 10 auf einem Theile des Koͤrpers liegen; unter denſelben aber 
zween große, anſebnliche, ganz verdeckte Flügel; hinten zwo bewegliche Zangen, 
und an den Fußblaͤttern drey Gelenke. 
Der Kopf oval, vorn aber kegelformig; an demſelben zwey netzfoͤrmige Aus 
gen; zween Zähne, und vier Bartſpigen, die benden äußerſten ziemlich lang. Die 
Füͤhlhörner allenthalben gleich dicke, und fo lang, als der Kopf, der Bruſtſchild, 
und das Bruſtſtuͤck, oder als das halbe Inſekt. 
Auf dem Bruſtſchilde oben eine flache, vorne queerabgeſchnittene, und hinten 
rundlichte Platte. Die beyden balbhornartigen Flͤͤgeldecken ſehr kurz / daß fie kaum 
die Bruſt decken, ohne bis auf den Hinterleib zubegehen, der ganz fren, und daher 


Fluͤgel ganz zuſammengefaltet, ausgebreitet aber find fie fo lang, als der Hinter, 
leib und gehen bis ans Ende des Körpers. Am Schwanze zwo hornartige beweg⸗ 
liche, und etwas gekruͤmmte Zangen, p, die das Inſekt nach Gefallen öfnen und 
ſchließen kann, davon es auch im Lat 
pat. Die ſechs Füße find nicht ſehr lang, haben nichts beſonders, und ſind wie 
bey andern Inſekten. An den Fußblaͤttern nur drey Gelenke, und unter dem zwey⸗ 
ten kleine Ballen. Der Hinterleib iſt mit einer harten Haut bedeckt, aber ringlicht, 
und daher fo biegſam, daß er ſich auf alen Seiten bewegen und drehen laßt. 


P 34 
5) Forkcula Linn. Gosen entemol. Beptr. J. p. 732. gen. 218. Forfcula, Oehrling , 
Ohrwurm. g © _ 


Unter dieſen kurzen Fluͤgeldecken liegen die 


einiſchen den Namen Forficula bekommen 
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Ich habe die Ohrwuͤrmer in die Klaſſe der Schaben geſetzt, weil fie ſich 
veyde in ihren Verwandlungen wo ähnlich find, indem fie als Nymphen gehen, 
freſſen und handeln, oder ſich im Halbnymphenſtande befinden, und keine eigentli⸗ 
che Nymphen find. Zwar haben die Flügeldecken der Ohrwürmer mit Flügels 
eben nicht viel Aehnlichkeit, inzwiſchen iſt ihr ganzes körperliches Anſehen, und ihre Ge⸗ 
ſtalt ſo beſchaffen, daß Nie mehr Verwandſchaft mit den Schaben, als andern ei⸗ 
gentlich ſogenannten hartſchaalichten Inſekten haben. Sie machen gleichſam ein 
Mittelgeſchlecht zwiſchen den Schaben und Traubenkäfern (Staphylinus), oder 
fie machen den unmerklichen Uebergang von einem zum andern. Und dies iſt der 
gewöhnliche Gang der Natur, daß fie keinen Sprung thut, ſondern immer ſtufen⸗ 
weiſe von einem Thiergeſchlecht, oder Art zur andern uͤbergehet. 

Die Ohrwürmer kommen in eben der Geſtalt aus den Eyern, die ſie faſt 
mmer nachher behalten , auſſer daß fie in der Folge Flügel bekommen. Inege⸗ 
mein findet man fie in der Erde, an feuchten Oertern, unter Steinen, und unter 
der Rinde alter fauler Baͤume ). Sie leben von allerley Dingen, am liebſten 
vom Obſt und Früchten. Den Namen Ohrwurm (Perce - oreille) haben fie 
davon erhalten, weil man geglaubt hat, daß ſie gern in die Ohren, und von da 


ins Gehirn kröchen“ folglich todlich wären, welches aber nach Geoffroys ) M 
nung ein leerer Wahn ſeyn ſoll. eſch . ch ffroy ) Mey⸗ 


In Schweden finden ih nur zwo Arten von Ohrwürmern, die ich jett be, 
ſchreiben will. 


* Der braune Ohrwurm; mit 1 Bi 157 
1 richten Fuͤhlhörnern 9 ockergelben Fuͤßen; und Peerzeh alles, 


eine ) fufca, pedibus teftaceis, antennis articulis quatuor- 


Forficula Cauricularia), elytris apice albis. Linn. Faun. Suec. ed. 2. 
num. 860. Syf. Nat. ed, 12. p. 686. num. r. a 
- Forficula 118. f. eg quatuordecim. Geoffr. Inf, Tom. I. p. 
37% Ct "6% 3. Le grand perce-oreille. 2 
‚Merian. Inf. t. 30, 


7 


. Schaeff. 


ch gern in hol 1 5 
Beſonders pflegen fte f en 4) Hiſt. des Inf. Tom. I. p. 3. 
Face aue nalen m Base > Grand Perce oreille, A grote Ohr⸗ 
kelchen, in . lkenfeinde. 2 urm. 

ße. Sie ſind gefübrliche dle Reiten Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 734. num. 


her pflegte man oben well dae 1. Forficula auricularia, der große 
d 5 e ne 010. 5 OVhewurm. a 


begeben, und der 
Degeer II. Th. Y 
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Schaeff. Icon. t. 144. f. 3. 4. | 
Friſch Inſ. VIII. Th. p. 31. t. 25. num 4. und 6. vom Ohrwurm. 


Dieſe Art von Ohrwuͤrmern, tab. XXV, fig. 16, iſt ſehr gemein, uͤber⸗ 


Haupt von brauner Farbe; der Kopf aber braunroth. Die vierzehngliedrichten 
Fuͤhlhoͤrner dunkelbraun; und die netzfoͤrmigen Augen ſchwarz. Die Raͤnde der 
hornartigen Bruſtſchildplatte blaßbraun, und graulich; die Mitte aber ſchwarz. Die 


halben Flügeldecken braun, und an den Außenſeiten bläffer, Der Hinterleib dun⸗ 


kelkaſtanienbraun, und die beyden Schwanzzangenſchenkel von gleicher Farbe; außer 
bey der Wurzel etwas hellbraune, oder braunröthlich; die Füße ockergelb, und alle 
dieſe Theile glänzend, gleichſam polirt, und ohne alle Haare. 

Die beyden halbhornartigen Flügeldecken, fg. 17. abe, ſehr kurz / daß fie 
nur uͤber einen Theil des Körpers gehen, nämlich über das Bruſtſtuͤck, das fie von 
oben bedecken. Beynahe find ſie viereckig, das Hinterende gleich ſom queerabgeſchnitten, 
be; aber in einer etwas konkaven Linie. Beym erſten Anblick ſcheinen ſie dicht am 
Ende ein Gelenke be, zu haben, und sich mit einem eyförmigen Theile, d, wor⸗ 
auf ein weißgraulicher und gelblicher Fleck, zu endigen. Sondert man aber dieſen 
Theil vom Körper ab, ſo ſieht man, daß es ein, über die Decken hertretendes 
Stück des Flügels ſelbſt iſt. ö 
5 Breitet das Infekt die Flügel aus; fo gehen fie beynahe bis ans Ende des 
Hinterleibes; im Ruheſtande aber ſind ſie, wie ein Paket, auf eine ganz bewun⸗ 
dernswürdige Weile, unter den Decken gefaltet. Breitet man aber den Fluͤgel 
aus, fig. 185 e muß man uber feine Breite und Größe erſtaunen f), und be, 
greift kaum, wie er unter einer ſo kleinen Decke Raum gehabt habe. Man 
vergleiche daher beyde Figuren, der Flügeldecke, fig. 17, und des Flügels, fig. 
18, die unter einer tupe gezeichnet find; fo wird man fehen wie unverhaͤltnißmaͤ⸗ 
fig bende gegeneinander zu ſeyn ſcheinen. Die mit abe de, fig. 18, bezeichne⸗ 


te Stücken des Flügels find bornartig; das übrige aber häutig, äußerſt fein und 


durchſichtig 2 Das Stück, d, zeigt ſich außerhalb der Decke, fig. 17, d, und 
macht das außerſte Ende des Fluͤgelbündels aus „ wenn der Flügel unter der Decke 


gefaltet liegt. Der haͤutige Theil des Fluͤgels, der an ſich eyförmig ausſiehet, 
S. meinen Anhang zu Bonnets und an⸗ dazu ausgefalzten Schieber legen; ſo kann man 
derer Naturforſcher aa 355 Juſck, unter dem Kompoſue die ganze Struktur dep 
tologie p. 547° Man mu ; 0 . er mit ei ſelben deutlich uͤberſehen Sonſt iſts unmögs 
nem ſtampffuitzen Inſtrumen 8 weil lich, denſelben gehörig zu behandeln. Denn 
der Flügel dußerſt zart iſt, und leicht zerreißt. do er gleichſam, mie ein Pareſel, duech ver 
Ei RE ſchiedene Stäbe zuſammenge faltet iſt, und durch 
Man muß einen ſolchen ? 5 zwischen dieſelben beym Aus breiten ſtraffgeſpaunt wirds 
wey rauengläschen bringen, u.. 16 5 denſel ſo fallt er gleich wieder zuſammen, wenn man 
bee ausbreiten, die etwas Juüßer, a bene Fu ihn nicht auf einer Glasplatte ausbreitet, und 
gel find, und beyde hernach in einen eſondern mit der andern bedeckt. G. 
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iſt mit braunen ſehr feinen Adern verſehen, die von dem mit o, fig. 18, bezeich⸗ 
neten hornartigen Stuͤck ausgehen, und ſich bis an den Rand vom Umfange des 
Flügels erſtrecken, folglich wie die Radi eines Zirkels anzuſehen ſind. Zwiſchen 
dieſen Adern liegen noch andere, aber kürzere, die vom Außenrande nur bis in 
die Mitte des Flügels gehen. Dicht bey dem Außenrande, oder Umfange deſſel⸗ 
ben läuft noch durch alle dieſe Adern, eine in einem Weg fortgehende Queera⸗ 
der, die in einen Halbzirkel um den Flügel herumgehet, und ihn ausgebreitet 
bäft. Alle dieſe Adern find in der Abbildung zu ſehen. N - 
Um unter der Decke Raum zu haben, legt er ſich anfänglich der Länge: 
nach, wie ein Faͤcher zuſammen, hernach faltet er ſich wieder an zween verſchie⸗ 
denen Orten, daß er ſich alſo in drey Stuͤcken zuſammenſchlaͤgt, die alle auf ein 
ander liegen. Der erſte Einſchlag geſchiehet bey e, als dem Zentro, aus dem. 
alle Adern auslaufen, wo er gleichſam ein Schloß oder Charnier hat. Der 
andere ohngefaͤhr in der Mitte, fg, des haͤutigen Theils, dicht am Ende der 
Halbadern, und deshalb haben hier die Nerven oben kleine hornartige Breiten in 
einer krummen Linie fg, um die Falte deſto beſſer zu ftügen. Auf ſolche Art 
kann der Fluͤgel fo enge zuſammengefaltet werden, und in einem ſo kleinen Be⸗ 
zirk Raum haben. a 
Die beyden Schwanzzangen, fig. 16, p, ſind bey der Wurzel am dickſten, 
am Ende aber hackenfoͤrmig gebogen, und laͤngs der Innenſeite kleine etwas er⸗ 
habene Zahnferben. Kommt ihm ein anders Inſekt zu nahe, fo kruͤmmt er die 
Zangen in die Höhe oder zur Seite, und ſucht es damit zu faſſen, doch ohne 
ſonderliche Wirkung. a 
Die Maͤnnchen ſind eben ſo gefaltet, als die Weibchen, und ſind bloß in 
Anſehung der Zangen etwas verſchieden. Bey dem erſtern find fie, fig. 19, bb, 
bloß größer, laͤnger, bey der Wurzel breiter, auch bogenfoörmiger, und an der 
Innenſeite, von der Wurzel an, bis zu einer gewißen Weite der Länge, befindet 
ſich noch ein hervorſtehendes flaches, mit vielen Zahnkerben verſehenes Stuͤck: auch 
am letzten Ringe des Korpers, AA, an den Seiten, einige eckige Erhöhungen: 
Bey einigen Maͤnnchen die Zange ſehr lang, und oft fo lang, als der ganze Hin⸗ 
terleib. Ihr Unrath beſtehet aus kleinen ſchwarzen, irregularen Koͤrnern. ö 
5 Zu Anfang des Junius fand ich unter einem Stein ein Ohrwurmweib⸗ 
chen mit vielen Jungen, fig. 20, 21, die ich nicht verkennen konnte. Sie biel⸗ 
ten ſich immer dicht an die Mutter, ohne fie zu verlaſſen; ja ſie ſetzten ſich ihr 
oft unter den Bauch, wie die Kuͤchlein einer Henne. Sie tragen alſo ſelbſt 
noch nach der Geburt Sorge für ihre Jungen, und ſuchen fie zu beſchuͤtzen. 5 
Die Jungen, fig. 21, gleichen den Alten in der Geſtalt vollkommen, auſſer 
daß fie noch keine Flügel / und hornartige Decken haben: auch kann man an ihnen 
8 Y y 2 N noch 
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noch keinen Bruſtſchild/ oder Bruſtſtuͤck wahrnehmen. Der Körper laͤnglicht, an beyden 
Enden ſchmaͤler, als in der Mitte, und dreyzehnringlicht. Die drey erſten Ringe 
vertreten die Stelle des Bruſiſchildes, und Bruſtſtuͤcks: daran die ſechs Füße, an 

jedem Ringe ein Paar. Sie haben auch ſchon die Schwanzzange; an beyden 
Schenkeln aber noch keine Endhacken; ſondern ſie machen nur eine gerade Linie; 
doch ſtehen ſie am Leibe von einander ab, und machen zuſammen einen ſpitzen 
Winkel, fig. 21» P. Die ‚Fühlhörner , die jetzt nur acht, gleich dicke Gelenke 
haben, die Bartfpigen und Füße, find, wie es bey jungen Inſekten gewöhnlich iſt, 
dicke, und gleichſam aufgetrieben. Der Kopf juſt fo, wie bey den Alten. Die 
Farbe dunkelgrau, etwas braun;; die Füße weißgrau. Außer den Schwanzzangen 
mit den Holzläuſen (Termes) viele Aehnlichkeit. 

Och feste fie nebſt der Mutter in ein Zuckerglas mit etwas friſcher Erde. Sie 
giengen zwar nicht hinein; es war aber artig anzuſehen, wie fie ſich unter den Hin⸗ 
terleib und zwiſchen den Fuͤßen der Mutter verkrochen, wobey dieſe ganz ruhig blieb, 
und ſie ſchalten ließ. Sie ſcheint fie alſo, wie eine Henne ihre Kuͤchlein, zu ber 
decken, und fo bleiben fie Stunden lang unter ihr. Ich gab ihnen ein Stückchen 
reife Renette. Gleich war die Alte darüber her, und verzehrte es mit gutem Ap⸗ 
petit. Die Jungen machten auch Mine anzubeißen, aber nicht ſo begierig. a 
Am rgten Junius bemerkte ich, daß ſich die Jungen gehäuter hatten, und 
ich fand auch die abgeſtreiften Haͤute. Dadurch hatten fie in der Geſtalt eine un, 
merkliche Veränderung erlitten. Die Fuͤhlhorner laͤnger, und nun wirklich neun⸗ 
gliedricht. Die dren erſten Ringe des Körpers durch eine Fuge deutlicher abgeſon⸗ 
dert, daß ſie gleichſam ſchon einen Bruſtſchild und ein Bruſtſtück formirten. Die 
übrigen Ringe des Hinterleibes mehr verkuͤtzt, und der Gabelſchwanz viel länger 
als vorher. Die beyden Zangen am Ende geſchloſſener. Die Farbe, wie vorher. 

Ein andermal, als zu Anfang des April 1759 / fand ich Ohrwurmweibchen unter 
den Steinen ben einem Haufen Eyer, auf welchen die Mutter ſaß, und für dieſel⸗ 
ben alle moͤgliche Sorgfalt trug, ohne ſich nur einen Schritt davon zu entfernen, 
wie Friſch vor mir ſchon bemerkt hat. Ich ſetzte fie alle in ein, halb mit friſcher 
Erde erfuͤlltes Zuckerglas, daß die Eher zerſtreuet herumlagen; allein die Mutter 
faßte eins nach dem andern mit den Zähnen, und trug fie zuſammen. Nach eis 
nigen Tagen batte fie ſolche alle oben auf der Erde an einem Orte zufammenges 
bracht / und blieb unbeweglich auf dem Haufen ſitzen, daß ſie ſolche alſo ordentlich 
auszubruͤten ſcheint. R x 

Diefe Eyer, lig 22, find weiß, glatt, ziemlich groß, oval, und die Jun, 
gen kamen den zwölften May aus. Sie waren eben ſo geſtaltet, wie die vorigen 
Jungen, nur ganz weiß; bloß die Augen und Zähne braunroth, und binten nach 
dem Schwanze zu konnte man eine gelbliche Materie durchſchimmern ſehen. Ihre 

Gr 
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Große aber war merkwürdig, fig. 23, die gegen die Größe der Eyer, aus denen 


ſie ausgekrochen waren, gar kein Verhaͤltniß hatte, daß ich kaum glauben wuͤrde, 
daß ſie in ſo kleinen Eyerchen Raum gehabt hätten, wenn ichs nicht mit meinen 
Augen geſehen haͤtte. Ihre Theile müßen alſo ſehr zuſammengedruͤckt geweſen 
ſeyn: auch fehlen der Körper ziemlich aufgetrieben, und man konnte den Pulsſchlag 
der großen Ader, längs dem Ruͤcken, ſehr deutlich ſehen 5). 

Tch futterte die kleine Familie mit Obſtſtückchen, die ich ihnen von Zeit zu 


Zeit gab, und ſahe, daß die Jungen von Tage zu Tage wuchſen, und ſich einige⸗ 


mal haͤuteten: wie oft aber, hab ich vergeſſen zu bemerken. Inzwiſchen nahm die 
Zahl derſelben täglich ab; die Mutter ſtarb auch, und ich fand ſie halb aufgefreſſen, 
welches von der Brut mußte geſchehen ſehn. Wahrſcheinlicher Weiſe hatten die 
Jungen gleiches Schickſal gehabt. Sie freſſen ſich alſo unter einander ſelbſt, vers 
muthlich aus Mangel der Nahrung, die ich ihnen nicht ordentlich genug gegeben 
batte. Lebendig hab ich fie einander nie freſſen geſehen; doch ſcheint es gewiß zu 
ſeyn, daß die geſtorbenen von den andern gefreſſen werden. 8 
Am 23 ten Julius war nur noch ein einziger am beben, der fehr groß ges 
worden; viertehalb Linien lang; dunkelbraun und graulich. Er war noch im Nym⸗ 
phenitande, weil die Futterale der hornartigen Fluͤgeldecken, fig. 24, ff, und der 


Fluͤgel, a a, auf dem Ruͤcken erſt zum Vorſchein kamen. Der Bruſtſchild ſehr 


deutlich. Die vier Futterale ſehr flach, und oben auf dem Bruſiſtück gleichſam 
angeklebt. Die Schwauzzangen, fi l gleich 


— 8. 24, pp, ſchon ordentlich einwaͤrts gekruͤmmt. 
Nach der Verwandlung gehoren ie Fi tn 1 85 zwote Klaſſe des 
Swammerdamms: Nach der letzten Haͤutung bekommen fie Flügel, und treten 
in den Stand ihrer Vollkommenheit. In der Art des Wachsthums und der Ver⸗ 
wandlung kommen fie alſo den Grillen und Schaben am naͤchſten: zumal da ihre Fluͤgel⸗ 


decken dünne, und ſehr biesſam find, und die Bruſtſchildplatte mit der Platte der 
Schaben fo viel aͤhnliches hat. b 


Ich hab auch die Begattung dieſer Inſekten geſehen. Das Männchen, fig. 
25, M, nähert ſich rücklings dem Weibchen, F, betaſtet den Hinterleib deſſelben 
mit der Zange, um den Ort zur Vereinigung zu finden, ſucht alsdann das Ende 
ſeines Hinterleibes unter dem Bauche des letztern anzubringen, worauf ſie auch gleich, 
vermittelſt eines, aus der Fuge des vor dem letzten Ringe vorletzten Ringes ben 
dem Männchen, heraustretenden Theils, zuſammenhangen, und in dieſer Stellung, 
ſo daß die Zange des Männchens am Hinterleibe des Weibchens, und umgekehrt, an⸗ 
liegt, in einer Linie; der Kopf des Männchens nach der einen, und des Weibchens 
nach der andern Seite, fg. 25, ruhig figen bleiben. 


Y 3 2. Der 


) Noch deutlicher bey den jungen Wanzen. er 
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2. Der braune Ohrwurm; mit ſchwarzem Kopf und Bruſtſchilde; gel 
ben Füßen; und eilfgliedrichten Fuͤhlhörnern ) | 
Forficula (); fuſca, capite thoraceque nigris; pedibus flavis; an- 


tennis articulis vndecim. N 


Forficula (minor); elytris teſtaceis immaculatis. Linn, Faun. Suec. ed. 
2. num. 861. Sy. Nat. ed. 12. p. 686. num. 2. 


Forficula antennarum articulis vndecim. Geoffr. Inf, Tom. I. p. 376. 
num. 2 Le petit perce oreille. 
Schaeff. Icon. t. 41. f. 12. 13. 


Viel kleiner, tab. XXV, fig. 26, 27, als der vorige, kaum dritten Theils 

ſo groß, aber eben fo geſtaltet. Er iſt auch ſeltner. Kopf und Bruſtſchild ſchwarz, 

oder ſehr dunkelbraun; die Halbfutterale etwas hellbrauner; der Hinterleib oben auf 

kaſtanienbraun, der ganze Bauch aber hellbraun und gelblich. Die Füße blaßgelb, 
und die Fuͤhlhorner braun, auſſer den drey letzten Gelenken, welche blaß find. 

Bey dem vorigen die Füͤhlborner vierzehn bey dieſem eilfgliedricht. Das 
hornartige, über die Decken hertretende Fluͤgelſtuͤck, fig. 27, a, größer, als beym 
vorigen: auch fehlt der weiße Fleck darauf; die Farbe braun und ganz einförmig. 
Die beyden Schwanzzangen, p, braunroth, ziemlich groß, faſt gerade, nur am Ende 
backenfoͤrmig gekrümmt. Bey einigen daran Zahnkerben, bey andern nicht. Dies 
der ganze Unterſchied von der größern Art. Er iſt ſehr lebhaft, und läuft äußert ges 
ſchwind. Die ausgebreiteten Flügel laͤnger, als der ganze Körper; um aber unter 
den kurzen Decken Raum zu haben, find ſie der Länge nach an zween Orten gefaltet. 


Drey⸗ 
J petit peree-oreille, der kleine Ohrwurm. 
Gszend entomol. Beytr. I. P. 735. num. 2. Forficula miser, der eee Ohrwurm ; 
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Auslaͤndiſche Libellen oder Waſſerjungfern. 
POTT nn . 


H bverachtet ich in meiner Sammlung viele Arten von auslaͤndiſchen Libellen, 
— ſowohl aus Suriname, “a 


7 


diejenigen beſchreiben, die auf ihren Fluͤgeln deutliche Flecke, und nach dem Tode 
daran die Farben noch nicht verloren haben, wie gemeiniglich am Koͤrper geſchie⸗ 
bet. Auſſerdem giebt es viele indianiſche Libellen, die vollig mit den europäifchen 
übereinkommen; deren Beſchreibung alſo ganz uͤberfluͤßig wäre, 


1 Die rundkoͤpfige Libelle; 
ten und gelbgeaderte 
flügel „). 


‚ibellula « chinenjis ); capite . N 2 
u foſca flavo- Erg PR RT 


Libellala (carolina „ alis patentibus hyalinis; poſticis baſi tota late 
ferruginea. Linn. Syſt. Nat yalınıs 3 s 
Tom. 6. p. 411. u 9 ed. 12. P. 904. num. 17. Amoen. acad, 
Drury Illuſtr. of. nat. hiſt. Vol. ragt 


Aus China, “un. der größten, mit zirkelrundem Kopf, tab. XXVI, fig. 1. 

Die Flügel ganz durchſichtig und braunadricht; am Außenrande, wie gewohnlich, 
ein kleiner, brauner; viereckiglanger Fleck. Die Hinterflügel aber viel breiter; 
5 | am 


mit einem großen braunen gelbraͤndlich⸗ 
n ueerfleck, am Grundtheile der Hinter⸗ 


j inoiſe die chineſiſche g ib 
Y Demoifelle ebixoif? ibelle. 
3 Erflär. des Linn. Naturſ. a 17. t. 23. f. ibel- 
Mi arolina, der Karoliner. . sten Th. 2. B. p. 772 n. 27. f. 3% 4, Lipel- 


als aus Penſylvanien, beſitze; ſo kann ich doch nun 


— 


350 Dreyzehente Abhandlung | 


am Grundtheile dicht am Körper, ein großer dunkelbrauner Queerffeck, tt, mit vier 
len gelben Adern, und eben dergleichen Rande, wovon er ziemlich roſtfarbig aus⸗ 
ſiehet. Bey der Wurzel der Vorderflügel auch etwas gelbes. 
Am toben Inſekt waren Bruſtſchild und Hinterleib dunfelbraunroth.', an 
den Seiten des erſtern einige violetblaue Striche, und der Hinterleib unten und am 
Ende ſchwarz. Die Füße ganz ſchwarz. 


2. Die Sg Libelle; mit weißen Flügeln 5 auf denſelben ein 
großer brauner Mittelfleck, und eine dergleichen Streife am 
Grundtheile 7). det, gleich 

Libellula (trimaculata), capi Er 187 k 
18 Yongitu dinal? Aal globofo; alis albis: medio macula baſi 
Drury Illuſtr. of. nat, hift, Vol. I. t. 48. f. J. 


f Akrelius ſchickte mir aus Penſylvanien zwo Libellen von Mittelgroße: Maͤnn⸗ 
chen und Weibchen, die mir dieſe Art zu ſeyn ſchienen, obgleich bey beyden Ger 
ſchlechtern die Fluͤgelmackeln etwas varlirten. 

Alle Flügel weiß. Das Männchen, tab. XXVI, fig. 2, hat auf jedem 

Flügel, dichte bey der Wurzel, eine ſchmale, dunkelbraune Längsſtreife, a, a; 
und ohngefähr in der Mitte, dergleichen großen, und, an den Nänden etwas ges 

zakten Queerfleck, b, b. 

| Auf den Flügeln des Weibchens, lig. 3, bey der Wurzel, ebenfalls eine 
braune Längsſtreife, a, a, wie beym Männchen; der braune Mittelfleck aber, b, 

b, mit gezakten Ränden, kleiner als beym Männchen , und nimmt nur einen 

Theil von der Breite des Flügels am Vorderrande ein. Außerdem aber hat 

das Weibchen noch am Ende des Fluͤgels, einen braunen Queerfleck, e, e. 

Der Hinterleib braun, breit, nicht der laͤngſte; bey beyden Geſchlechtern 
an jeder Seite, eine Reihe großer gelber Flecke, und an den Seiten des Bruſt, 
ſchildes zween oder drey hellgelbe Queerflecke. Fuße und Fluͤgeladern braun. 


3. Die rundföpfige Libelle; mit weißen Flügeln; auf denſelben eine 
breite braune Queermittelbinde 7). 


Libellula ( vnifafeiata 1 Capite globoſo; alis albis; fafcia fuſca. 
Libellula (vmbrata), alis planis albis: faſcia fuſca. Linn, Syſt. Nat. ed. 
12. p. 903. num. 13. : | 
Dom 


I) Demoifelle à trois taches brunes, die m) Demoiſelle à bande vnique brune, die 
Libelle mit drey braunen Flecken. Libelle mit der einen braunen Binde. 
Eine neue Art, die Linne nicht hat. G. Muͤuers Erklaͤr. des Linn. Naturſ. 5. Th. 
| 2. B. p. 770. num. 13. der Schatten · 
Rügel. G. 


ern — — 
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N Vom Nolander aus Suriname, tab. XXVI, fig. 4: Mittelgroße; der 
Hinterleib dünne, wie ein kleines Stäbchen. Die Farbe des Koͤrpers braungelb, 
mit einigen schwarzen Flecken. Die Flügel weiß, durchſichtig, braunadricht, und 
auf jedem, ohngefähr in der Mitte, eine breite dunkelbraune Queerbinde, fig. 4, 
a. a, von einem Rande zum andern; bey der Wurzel aber noch ein braungelber 
Fleck, und am Außenrande der kleine braune gewöhnliche viereckiglange Fleck. 


4. Die rundköpfige Libelle; mit weißen Flügeln; auf denſelben ein! ro⸗ 
ßer brauner Fleck bey der 1 5 auf denf gr 


Lee capite globoſo, alis albis; baſi macula magna 

Auch vom Rolander aus Suriname, tab. XXVI, fig: 5; etwas kleiner, 
als die vorige, mit walzenfoͤrmigem, wie ein Stäbchen gefaltetem, Hinterleibe. 
Der ganze Körper dunkelbraun, und die Stirn oben auf glänzend violet. Die Flügel 
weiß / durchſichtig / braunadricht, und auf jedem, dicht am Körper , bey der Wur⸗ 
zel, ein großer dunkelbrauner Fleck, der auf den Vorderfluͤgeln kleiner iſt, als auf 
den hinterften. | 


„Die rundkoͤpfige Libelle; mit N — 5 f 
5 delten Flügeln H. halbbraunen, balbweißen, braungeraͤn⸗ 
bene ne capite globoſo, alis dimidio fuſcis, albisque 


ibellula (dimidiata); alis 75 er 
» Nat, ed. 12. p. 903. ai Fiss ad medium nigris. Linn. Syſt. 


Kom Molander aus Suriname, tab. XXVI, fig. 6; kleiner als die 


von Mittelgroße. Der Körper dunkelbraun, und an beyden Seiten des Hinter 


leibes große 1 Flecke. Die Stirn violet blau, und die Füße ſchwarz. 
Alle vier Flügel ra 5 8 und halb weiß: von der Wurzel, bis ohngefaͤhr zur 
Hälfte der Linge / dun entaun, und ganz herum braungerändelt. Bey einigen 


dieſe braune Farbe ſehr dunkel, bey andern heller, aber ſtets ſehr glaͤnzend. Der 


Vorderrand an den Vorderſlügeln ungleich und winklicht, das man bey andern di⸗ 
bellen nicht bemerkt. | | u 
6. Die 


3 à tache vnique brune di 3 
Demoilelle à tis » die kuͤllers Linn. Naturſ. 5. Th. 2. B. p. 
gibt mit einem 2 Bug Aer MET bas 2 Satbflügel. p 
} ue + r #4 net. 1 Nat. F. 4. * 2. 1 „ i 
Se fe a ailes bordee Die Llbele i 


mit bordirten Sluͤgeln. 


2 
3 


Degeer III. Theil. 
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6. Die rundkopftge Libelle; mit braunen, violet ſchattirten Flügeln, 
auf denſelben eine weiße Queerbinde ?). 

Libellula (violacea); capite globoſo, alis violaceo-fuſcis; faſcia trans- 
verfali lineari alba. 
Libellula (Jaſciata) ; alis planis fuſcis; faſcia alba Iineari. Zinn, Syſt. 
Dat. ed. 12. p. 903. num. 12. 18 0 
Vermuthlich aus Indien, tab. XXVI, fig. 7; rundköpfig, mit dunkel⸗ 
draunem Körper. Alle vier Fluͤgel ganz dunkelbraun, mit einem violeten purpur⸗ 
farbigen Anſtrich, beſonders unten: auf jedem aber, ohngefaͤhr in der Mitte, eine 
weißgrauliche ſchmale Binde, und am Ende der Oberflügel ein kleiner durchſichti⸗ 
ger weißlicher Fleck. N 7 


e N 
Auslaͤndiſche Hemerobien, oder Florfliegen. 


1. Die braungraulich⸗weißpunktirte Florſliege; mit laͤngern Zähnen 
und Hoͤrnern, als der Kopf 2). 7 
Hemerebius maxillis corniforwibus, porrectis capite longioribus, alis 
grifeo-fufeis albo-punctatis. Ba. 
5... Hemerobius (cornutas), maxillis corniformibus porrettis thorace longio- 
ribus. Zinn S It. Nat. ed. 10. p. 551. num. 14. 
Raphidia cornuta; Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 916. num. 3. 
Eines der ſonderbareſten Inſekten, tab. XXVII. fig. 1, das, nach Akre⸗ 
Rus Bericht, in Penſploanien. in alten Baͤumen lebt. Sein Geſchlecht iſt eini⸗ 
germaßen zwendeutig, weil man wegen der Augen nicht recht weiß, ob es ein HR 
merobius, oder eine Naphidia if: Inzwiſchen hat es von dem Waſſerhemero⸗ 
bius ), in Abſicht der Geſtalt, viel ähnliches, auſſer daß ſich am Kopfe die drey 
kleinen glatten 3 befinden, die den europäiſchen Hemerobien fehlen; folglich 
ſeh ichs fuͤr einen wahren Hemerobius an. Der Mangel der glatten Ozellen ſcheint affo 
nicht allen Arten 1 Geſchlechts eigen zu ſehn. Anfänglich hielt es Linne auch 
für einen Hemerobius; hat aber nachher ſeine Meynung geaͤndert, und es unter die 
Maphidien geſetzt. Auſſerdem, daß es gar nicht mit der äußerlichen Geſtalt ders 
0 5 1 i ih = fels 
7) Demoifelle violette, die violette ai, muͤlters Naturſt . Th. 2 B. p. 806 n. 
lle. 3. der Hornkopf. 
Mauers Naturf. 5. Th. 2. B. 3 n. Onomat. hiff. nat. P. 6. p. gro. G. 
12. der Bandfluͤgel. r) Tom. II. Part. H. p. 716. UHeberf. 2. 
92 Hemerobe ceruu; die gehoͤrnete Slor⸗ B. 2, Th. P. 74 
ge. 


* 
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ſelben übereinkommt, hat es auch fünfgliedrichte; die Raphidie hingegen vierglied⸗ 
richte Fußblaͤtter. Dem ſey, wie ihm wolle, ſo nenn ichs doch in der Folge He⸗ 
merobius. Es iſt ſehr groß, und vom Kopfe bis zum Fluͤgelende einen kleinen 
Finger lang. nner: f 77 18 

f Die Farbe e Hinten am Kopfe einige gelbliche Flecke mit braunen 
Strichen, wie kleine gezaͤhnelte Blätter „und auf dem Bruſtſchilde auch einige 
gelbe Streifen und Flecke. Die vier Flügel durchſichtig und braungraulich, mit 
vielen braunen Längs und andern ſchwarzen Queeradern; wie auch vielen kleinen 
weißen Punkten. Be 11 2400 4 , 

Dis merkwürdigſte an dieſem Hemerobius, find zwey lange, vorn am Kopfe, 
wie Hörner, tab. XXVII. fig. 1, d, ſtehende Werkzeuge, welche länger ſind, 
als Kopf und Bruſtſchild zuſammen; am Grundcheile beweglich, und alſo wahre 
Zaͤhne oder Kinnbacken, die im Ruheſtande kreuzweiſe über einander liegen: in 
warts am Ende gekrümmt, wie Gemſenhörner: zylindriſch, am Ende kegelförmig 
zugeſpißzt, und an der Innenseite ein kleines Kerbchen: endlich daran viele körne, 
richte Queerringe. EM? a 
Dier Kopf ſitzt am Bruſtſchilde durch eine Art von Halſe, ez iſt breit, 
oben und unten ſehr ach und an jeder Seite eine eckige Spitze. Die Fühl, 
hoͤrner, à a, viel länger, als Kopf und Bruſtſchild, fadenformig , aus vielen rund⸗ 
lichten Gliedern / wie ein Roſenkranz, zuſammengeſetzt; wenigſtens an der Jahl 
acht und vierzig. Der netzfoͤrmigen Augen unter denſelben; groß und vorſtehendz 
zwiſchen den Füblpoͤrnern oben auf dem Kopfe drey kleine glatte glänzende Ozellen. 

Der Bruſtſchild⸗ b, mehr lang, als breit, und beynahe watzenförmig. Die 
beyden Vorderfuͤße hinten am Bruſtſchilde; die andern aber an der Bruſt, ange⸗ 
gliedert. Alle Füße von gewöhnlicher Geſtalt; die Fußblaͤtter fünfgliedricht, und 
am Ende zwo. Krallen. S jet: > Be — 

Die vier Flügel gleich groß, und ſehr lang; weit länger als der Körper, 
die auf dem Hinterleibe gewölbt liegen, auf einander ruhen, und den ganzen Köts 
per,, bis auf ein kleines Druſtſtückchen, bedecken. Laͤngs dem Außenrande der 
Oberfluͤgel eine Aae P die hier gleichſam eine Falte formirt. Das Fluͤ⸗ 
gelſtüͤck zwischen dieser Wer und dem Hands ſelbſt, ſtehet ſenkrecht oder macht mit 
dem übrigen einen Winkel, und bat in der Länge herunter viele dunkle LIU, 
adern. Die Unterffügel heller als die obern. ee een „eee 

Akrelius bat mir aus Penſplvanjen noch einen, eben fo großen, und an 
Geſtalt und Farben dem vorigen vollig gleichen Hemerobius, geſchickt, auſſer daß 
feine Zähne oder Kinnbacken, tab. XXVII., fig. 2; d,, anders gebildet waren: 
nämlich weit kuͤrzer/ boͤchſtens nur ſo lang, als der Kopf. Sie gleichen eher den 

Zähnen der Käfer, und Zizindelen z fin. 0, mehr breit „ als dicke zam Ende 
= 332 ein 
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ein Hacken, und an der Innenfeite drey Zahnkerben. Vielleicht ein bloßer Ge 
ſchlechtsunterſchied. 


2. Der braune Hemerobius; mit braungelben Fuͤßen; ſchwarzen kamm⸗ 
förmigen Fuͤhlhoͤrnern; und braungraulichen Flügeln mit ſchwar⸗ 
zen Aderpunkten ). 

Hemerobius fuſcus; pedibus teſtaceis; antennis pectinatis nigris, alis 
riſeo- fuſcis; nervis nigro- pundtatis. 

Hemerobius (pedinicornis), antennis pectinatis; alis albidis; fignaturis 
nervisque fuſcis, albo- ſubarticulatis. Zinn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 
911. num. I. Amoen, academ. Tom. 6. p. 412. 


Auch vom Akrelius aus Penſylvanien, tab. XXVII, fig. 3, halb fü 
lang, als der vorige; überhaupt eben fo geſtaltet; nur die Zaͤhne von gewoͤhnlicher 
Größe, und Geſtalt; und die Fuͤhlborner kammformig. Die Flügel oval, längs 
licht, und laͤnger, als der Körper, auf welchem ſie, wie beym vorigen liegen. 

Der Kopf , und der ganze Körper dunkelbraun; oben auf mit einigen klei, 
nen gelblichen Flecken, und die Fuße ockergelb. Die Flügel durchſichtig, braun, 
blaßgraulich / mit dunklen Adern, die auf den Oberfluͤgeln viele ſchwarze Punkte 
Haben, Die weißen Flecke des gehörnten Hemerobius fehlen dieſem. Die Zaͤh⸗ 
ne werden im Ruheſtande von der Oberlippe bedeckt, und haben an der Innenſeite 
Heine Kerben. Auf dem Kopfe drey kleine glatte glänzende Ozellen. 

Die Fuͤhlhorner, aa, braunſchwarzlich; länger als Kopf und Bruſtſchild zu, 
ſammen, an der Innenseite eine einzige Reihe gleichſchwarzer Baͤrte, wie Kamm, 
zaͤhne, als bey den Phalaͤnen, die aber eine doppelte Reihe haben. 


— 


Auslaͤndiſche Ameiſenloͤwen. 


8 ie Ameiſenlöwen baben feufenförmige Fühlhörner, fo lang, als der Bruſt⸗ 
ſchild, ein Maul mit Zaͤhnen und Bartſpitzen, herabhangende, gleichgroße 


Flügel „und keine gefaltete Unterflügel , keine glatte Ozellen, und fünfgfiedrichte 
Fußblätter. Es giebt aber doch einige Arten mit weit laͤngern Fuͤhlhoͤrnern, als 


der 


„ Hemerobe à antennes 5 der Hemerobius mit kammfoͤrmigen Fuͤhlhor nern. 
Müllers Naturſ. B. „ een 792, num. . die Kammfliege. Fabric, Syſt. en- 
tomol. p. 309. NUM. +: Hemer, Peifinicorni‘, j 

Statura Myrmeleonis; at antennae ſetaceae, pedtinatae. 
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der Bruſtſchild: als Schaͤfers Libellulöides ), den Linne „, als einen wah⸗ 
ren Ameiſenlowen unter dem Namen: Myrmeleon barbarum, beſchrieben hat. 

Ihre Larven ſind von ihrer Lebensart im Sande, und von ihren trichterfoͤr⸗ 
migen Wohnungen, die ſie darinn machen, um Inſekten zu fangen, bekannt genug. 
Reaumür ) hat ihre ganze Geſchichte umſtändlich beſchrieben. Sie machen ſich 
zur Verwandlung völlig runde ſeidene Geſpinnſte, und das Spinnwerkzeug befindet 
ſich am Hintertheile. 


1. Der Ameiſenloͤwe mit glasartigen Fluͤgeln; mit einem weißen 
Fleck am Außenrande; und braunem, graugeflecktem Koͤrper »). 


Myrmeleon (immaculatum) alis hyalinis macula albida; corpore fufco 
maculis griſeis. 


Myrmeleon (FTormicalynx), alis immaculatis hyalinis; antennis ſetaceis. 
Linn. Syſt. Nat ed. 12. p. 914. num. 4. 


Hemerobius (Formicalynx ) alis Hyalinis immaculatis; antennis clavatis, 
Linn. Syft. Nat. ed. 10. 550 = 


550. num. 5. 
Nö 1 II. p. 126, t. 21, f. 2. die größte Landlibelle hiefiges 
Vom Akrelius aus Penſyloanien, tab. XXVII. fig. 8; dem Roͤſelſchen 
ſehr ahnlich den man bey Nuͤrnberg gefunden hat. Der Körper braun, und auf 
den Ringen des Hinterleibes graugelbliche Flecke; die Fuͤße von gleicher Farbe. 
Die Fluͤgel ſehr durchſichtig , und gleichſam glasartig, ohne dunkle Flecke; am Au⸗ 
ßenrande jedes Fluͤgels aber, dicht am Ende, ein länglichtovaler weißer, undurch⸗ 
ſichtiger Fleck. Sie find lang und ſchmal, langer, als der Hinterleib, mit vielen braunen 
oder ſchwärzlichen Adern; auf den dickſten derſelben weißliche Punkte; auf allen aber 
kurze, nur mit der Lupe wahrzunehmende Haare. Die Fuͤhlhörner kurz und keu⸗ 
lenformig / der Hinterleib lang und duͤnne, aber nach dem Schwanz zu etwas 
dicker. N 


2. Der ſchwarze Ameiſenlöwe; mit gelbem Halsbande; und grau 
ſchwarzgefleckten, gelbadrichten Fluͤgeln 2). ; us 
Myrmeleon (maculatum), n 


h niger, collari luteo; alis grifeis nigro - ma- 
culatis nervisque flavis. ? b 8 * 


— 


333 He- 

9) Elem. entomol. t, 77. 12. n. 4. Myrm. Formicahn®: a 
9 Jyſt. 2 1 E: an 5 ang ac corpore fufco. G. 
x) 7 ilion a ailes (ans taches, der A 2 5 mouchete, der geſprenkelte 
mei ntòwe quit ungefleeiten % geln. Allee Naturf. G. 2b. 2. B. p. 70. n. 
Muͤllere Naturf. 7 Ch. RS n. 7. die Dantherfliege Lepechins Tas 
4. der ameiſenluchs. BEN Dr geb. der Ruß. Reif. I. p. 243. Onomar, 


hift, nat, P. 4. P. 177. G. 
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Hemerobius (Speciſus), fuſcus, alis griſeis nigro maculatis. Linn. Sylt 
Nat. ed. 12. P. 912. num. 7. a a 
Drury Hluſtr. of nat. hiſt. Vol. I. t. 46. f. 1. 
Roͤſels Inſektenbel. II. p. 125. t. 21. f. 1. die große braune auslaͤndiſche 
Landlibelle. * 

Diieſe große und ſchone Ameiſenſliege, tab. XXVII., fig. 9, befindet ſich in 
Afrika, und beſonders auf dem Vorgebirge der guten Hofnung. Ich weiß nicht, 
warum ſie Linne unter die Hemerobien gebracht hat. Denn fie hat keulenfoͤrmi⸗ 
ge Fuͤhlhörner, aa. Vielleicht aber iſt das Inſekt, davon er an dieſem Orte re— 
det, eine andere Art, und fein Myrmeleon ( Libellulöides) alis nigro- 
punctatis maculatisque: Syſt. Nat. ed. 12. pag 913. num. I. das 
naͤmliche, davon in dieſem Artikel die Rede iſt. Dem ſey wie ihm wolle; ſo iſt 
es die größte Ameiſenloͤwenfliege, die ich je geſehen habe: vom Kopfe bis zum 
Flügelende zween Zoll lang; der Hinterleib dünne, und auch ſehr lang, doch nicht 
fo lang, als die Fluͤgel. Dieſe laͤnglichtoval, breit, und dachförmig auf dem Kör⸗ 
ber, den fie ganz bedecken. Die Fuͤhlhörner ſchwarz, wie die Füße, ohugefaͤhr 
fo lang / als Kopf und Bruſtſchild. 
i Kopf und Körper braunſchwärzlich, die Schnauze aber, und das Halsband, 
oder der erſte Theil des Bruſtſchildes zitronengelb, ſo auch die Fluͤgelwurzeln. Bruſt⸗ 
ſchild, Bruſt, und Füße ganz haaricht, die netzformigen Augen groß und vorſte⸗ 
hend, die kleinen glatten Ozellen aber fehlen. Alle Fluͤgel gleichlang und breit: 
das ſchoͤnſte und kenntlichſte an dem Inſekt. Sie ſind durchſichtig und etwas 
graulich, mit vielen feinen netzformigen zitronengelben, aber braunen Nandadern, 
Die gröfte Zierde der Flügel beſtehet darinn, daß fie uberall ſchwarz und dunkel, 
braun geſcheckt find. Unter dieſen Flecken auf den Oberfluͤgeln einige ‚größere, 
blaßſchwarze, und dunkelbraun geraͤndelte. Die Unterfluͤgel langs dem Innen und 
Hinterrande ſchwarzgeſprenkelt; in der Mitte aber drey breite ſchwarze ausgezakte 
Queerbinden. Die Grundfarbe derſelben weißer, und die Adern nicht gelb. 


= r 


———— 
g—— 


Ausländifche Afterphtpganden. | 


1. Die braune Afterphryganaͤe; mit braunrothen Fuͤßen; fadenfoͤrmi⸗ 
gen Fuͤhlhörnern; braunen, und zweymal längern Flügeln, als 
der Korper | 


» 


‘ * Per. 
8 Fauffe- Frigane brune, die braune Afterphey anaͤc. — 

0 Muͤllers Rau 5, Th. 2. B. P. 795. num, 85 die Ziegelſchleppe. 
Onomat, hiſt. 3 * P. 4ı P · 177. 0 > G. 


von einigen oſt⸗ und weſtindiſchen Inſekten. 367 

Perla’ (fifa); pedibus rufis, antennis filiformibus, alis fufeis, corpore 
duplo longioribus. 5 

Hemerobius (feſtaceus), fufco - teſtaceus; alis nigris, corpore triplo- 

longioribus. Tian. Sylt, Nat. ed. 12. p. 912, num. 8. ö 


Vom Rolander aus Suriname, tab. XXVII. fig. 4.5. Beym erſten Anblick 
wie eine Phalaͤne, weil die Flügel lang, horizontal und farbicht find. Der Körper nicht 
größer, als eine gemeine Hausfliege, die Fluͤgel aber wohl zweymal laͤnger, als 
der ganze Körper. Einige kleiner, als eine Fliege. ; 


A ! 


Der Kopf platt und niederhangend, oben auf ſchwarz, und ſehr glängend, 
die Schnauze ockergelb. Bruſtſchild und Hinterleib unten eben ſo gelb; oben aber 
dunkelbraun. Die Fuͤhlhoͤrner und Fuͤße auch gelb; die vier Flügel aber braun 
ſchwaͤrzlich / und nicht ſehr durchſichtig. Die Fuͤhlhoͤrner nicht länger, als der Kopf, 
und der Bruſtſchild / fadeuformig, aus haarichten Körnern zuſammengeſetzt alle 
gleichdicke. Der Bruſtſchild klein und ſehr kurz; der Hinterleib, fig..5, u, auch 
nicht ſonderlich lang / aber breit und ziemlich dicke; eyfoͤrmig, am Ende rundlicht, 
und die Haut deſſelben ſo glänzend, als der Kopf. Der ganze Körper mit kleinen 
Härchen beſaͤet / und die Süße kurz. Auf dem Kopfe nur zwo kleine glatte gläns 
zende Ozellen. Alle vier Flügel von gleicher Lange, laͤnglichtoval, horizontal auß 
dem Körper, ſie liegen uͤber einander, und haben laͤngs dem Außenrande eine 
ſchwarze erhabene Ader. q 

Ohnerachtet dieſes Inſekt kurze und fadenförmige Fühlhoͤrner hat; ſo duͤnkt 
mich doch: es gehöre wegen feiner Geſtalt, wegen der Beſchaffenheit des Kopfs, 
der dreygliedrichten Fußblätter, und vornaͤmlich deshalb zum Phryganaengeſchlecht, 
weil die Fluͤgel weit länger ſind, als der Körper. Zwar hat es nur zwo glatte 
Ozellen, die europäischen aber drey, allein dergleichen Abaͤnderungen finden ſich 
auch bey andern Inſekten, z. E. bey den Ephemern. 


2. Die gelbe Afterphrygane; mit ei e e 
| 2 Degen, beaunderänbe mit einer Kopfnaſe; glasartigen wei 


ten; und ve e j R 
ier 3 1 1 Fluͤgeln, als der 


erla (nafuta), flava; capite 7 2 n 1 er 
55 re duplo longioribus, e e eee 
Hemerobius wass ), llavusz alis hyalinis margine fuſcis, corpor 
wier jongiofibus, Linn, Syſt. Nat. ed. 12. dee ne a, 


gane mit der Klafe- 


> es frigane ä 5 aggro 
. 8 796. num, 9, die Gelbſchleppe. 


alles L. N. ©. 5. . 
Gene. niit. nat. F. IV. b 


. 


& 
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Aus Suriname, tab. XXVII, fig. 6; an Geſtalt und Große der vorigen 
völlig gleich, nur die, flach auf dem Körper uͤbereinander liegende Fluͤgel zweymal 
ſo lang als der ſelbe, und alle viere gleich lang. N 
. Der ganze Körper, Füße und Fuͤhlhoͤrner ockergelb, der Kopf aber oben 
auf braun, und alle dieſe Theile glänzend. Die netzfoͤrmigen Augen braunſchwaͤrz⸗ 
lich, und auf den weißen durchſichtigen Flügeln, laͤngs dem Außenrande, eine dop⸗ 
pelte braune Streife. Die Füͤhlpörner, fig. 7, aa, etwas länger, als bey der 
vorigen; aber eben fo geſtaltet. Vorn am Kopfe ein merkwürdiger Theil, n, wie 
eine Naſe: an den Seiten flach, etwas unterwaͤrts gebogen, und oben auf eine 


Kante. An den Fußblättern nur drey Gelenke, und am Kopfe zwo kleine glat⸗ 
te Ozellen. 


— 


Auslaͤndiſche Bienen. 


a . Biene; mit braunrothem Hinterkopfe; und ſchwar⸗ 
5 vw en und Streifen auf dem Bruſtſchilde, und Hinter 


Apis 8 Suringmefi ), glabra flava, capite poſtice ferrugineo; thorace 
abdomineque maculis faſciisque nigris. 


ee ee Say 1 
ge — F 
A — nur mm —...̃̃— men > 4 


Vom Rolander aus Suriname „ tab. XXVIII, fig. 1: faſt von eben 
der Große und Geſtalt, als unſere europäiſche Honigbienen, nur etwas größer, 
ganz glatt, und ohne Haare, wie Weſpen, denen fie auch in der Farbe gleichen: 
namlich zitronengelb, an einigen Stellen etwas rothgelb, mit verſchiedenen 
ſchwarzen Flecken und Streifen. Der Kopf oben auf zwiſchen den Augen ſchwarz; 
hinten aber braunroth, mit einem ſchwarzen Fleck. Die Stirn halbgelb, und 
balbbraunroch? die lange Oberlippe, tab. XXVIII, fig. 2, L, und die Zähne 
bellgelb, am Ende aber ſchwarz, und die negförmigen Augen hellbraun. 

Oben in der Mitte Des Bruſtſchildes ein großer ſchwarzer, faſt viereckiger 
Fleck, und hinten, wo die Flügel anfigen, vier ſchwarze Streifen, zwo queerges 
hende, und zwo ſchraͤſe. Oben auf dem Hinterleibe auch vier große ſchwarze, 
uͤber die Ringfugen weglaufende / Flecke; der erſte faſt rund; die übrigen länge 
licht; bey einigen noch ein fuͤnfter Fleck, wie eine ſchmale Streife. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner braunroth , am Ende ſchwarz; die Fuͤße ockergelb, mit einem ſchwarzen 

8 Stri⸗ 
c) Abeille de Surinam, die ſurinamiſche Biene. Eine neue Art. 


von einigen oſt⸗ und weſtindiſchen Inſekten. 369 
Striche längs den Hüften, und den bepden Hinterfüßen. Die Flügel durchſch⸗ 
tig / braunadricht, und etwas kuͤrzer, als der Hinterleib. f 
Der Kopf ſo breit, als der Bruſtſchild; die negförmigen‘ Augen, IV. 
groß die Fühlhorner, Aa, elwas laͤnger, als die Breite des Kopfes beträgt; 
und der Hinterleib laͤnglicht, unten etwas flach. Die Füße mehr den Weſpenfü⸗ 
ßen, als den Füßen der gewöhnlichen Bienen ähnlich, mit ſteifen Haaren, die am 
den Vorderfüßen ziemlich lang find. Der Saugrüßel liegt unter dem Kopfe in ei⸗ 
ner Hoͤhlung, und wird von der großen dreyeckigen Oberlippe, 1, bedeckt. 


2. Die glatte gelbe Biene; mit ſchwarzem Hinterkopfe; ſchwarzem 
Bruſtſchilde, mit vier gelben Längsstreifen; und ſchwarzen aus⸗ 
gezakten Flecken auf dem Hinterleibe 4). | | 

Apis ( vefpiformis ) glabra lutea, capi ice nigro; therace nigro; 

4 2 8 quatuor Pongitedhe bas ie B ados maculis 1 

Aus Suriname, tab. XXVIII, fig. 3; beym erſten Anblick gleicht fie, 
ſowohl in der Geſtalt, als in den zitronengelben und ſchwarzen, bald gefleckten, 
bald geſtreiften, Farben, einer Weſpe: auch hat ſie die Große der gemeinen We⸗ 
ſpen; nur iſt unſere Figu r etwas größer, als gewöhnlich, abgebildet. Mit der 
vorigen hat ſie viel aͤhnliches; iſt aber doch eine verſchiedene Art. 

Zwiſchen den Augen, und binterwaͤrts iſt der Kopf ſchwarz; vor den Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern aber gelb, mit Sail kleinen ſchwarzen Strichen, und die lange Oberlippe 
ebenfalls gelb. Die nesförmigen Augen hellbraun. Der Bruſtſchild oben auf ſchwarz, 
mit vier gelben Längsſtreifen; hinten aber, oder uͤber den Fluͤgeln gelb, mit zween 
laͤnglichten Queerflecken, und zwo ſchwarzen ſchraͤgen Linien. Der Hinterleib eben⸗ 
falls gelb; oben auf große ſchwarze ausgezakte Flecke, wie kleine Blaͤtter, und un⸗ 
ten kleinere ſchwarze Fleckchen, und eben ſolche Queerſtriche; der letzte Ring aber 
unten ganz ſchwarz. Die Fühlhörner auch ſchwarz, nur das erſte lange Gelenke unten 
gelb. Die Füße ebenfalls gelb; nur oben auf allen Hüften und Schenkeln ein ſchwar, 
zer Strich / und die Fluͤgel durchſichtig mit braunen Adern. 

Kopf / Augen fig. 4 y Fühlhörner und Füße, wie bey der vorigen, und 
an den beyden Vorderfüßen viele ſteife und lange Haare. Der Hinterleib längs 
licht, und am Ende zugeſpist. Die ganze Haut ohne Haare, und faſt noch glat⸗ 
ter, als bey den gemeinen Welpen, Die Zähne, fig. 4, dd, fang, und am En, 
de ſchwarz / mit einigen Kerben. Der Saugruͤßel unter dem Kopfe, und der 

a ra. HOber⸗ 
D Abeille · Gaepe, die weſpenartige Biene. Eine neue Art. t 


Degeer III. TH Aa a 


* 
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Oberlippe, wie bey der vorigen; alſo doppelt zuſammengeſchlagen, daß die Spitze 
nach der Bruſt zuſtehet. Ben fig. 4, iſt er aus ſeiner Lage gezogen, und 
fo vorgeſtellet, wie ſich die Biene ſeiner zu bedienen pflegt, da man denn ſein dop⸗ 
peltes braunes glänzendes Futteral, tt, ſehen kann. Ich habe mit Fleiß denfels 
ben bey meinen todten und vertrockneten Exemplaren nicht weiter unterſuchen mögen, 
da er beynahe eben for als bey unſern Hausbienen, gebildet iſt. 


3. Die grüne, glatte, glänzende Biene; mit glasartigen Fluͤgeln; 
ee Hinterleibe; und breiten, platten Hinterſchen⸗ 
eln ). | Di 1 

"3 Aphis (cordata), nitida , 


0 | viridis; alis hyalinis; j ; ti- 
bis poſticls Ot ; alis hyalinis; abdomine cordata; ti 


Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 905. n. 15. 

Vom Rolander aus Suriname, tab. XXVIII, fig. 5: kleiner, als eine 
blaue Aasfliege: uberall ſchoͤn goldglaͤnzendgruͤn, wie die ſpaniſchen Fliegen; die 
Haut glatt, hin und wieder aber einige graue Haͤrchen. Der Hinterleib kurz und 
dicke, hinten fegelformig , und gewiſſermaßen wie ein Herz gefaltet. Die beyden 
Hinterſchenkel, fig. 6, i, breit, flach, beynahe dreyeckig, mit einer Hoͤhlung, oz 
an der Außenſeite. Das Fußblatt gruͤn, wie Schenkel und Huͤfte, mit vielen 
ſchwarzen Hürden befeßt ; das erſte Gelenke deſſelben, p, ebenfalls groß, breit 
und flach; die übrigen aber, fig. 6, r, duͤnne und braun. Uebrigens glei⸗ 
chen die Fuße den Fuͤßen unſrer Honigbienen, und rauchen Hummeln. 


4. Die rauche ſchwarze Biene; mit zitronengelbem Bruſtſchilde; vio⸗ 
letſchwarzen Flügeln, und glattem Hinterleibe N. f 


Apis Cleucothorax) hir ſuta nigra, thorace luteo, alis nigro- violaceis; 
abdomine glabro. f N 


Apis (aeftuans ), hirſuta nigra, thorace flavo. Linn. Syſt. Nat. ed. 12. 
p. 961. num. 53. f 


Reaum, Inf. Tom. VI. t. f. 3. 


Nach Neaumuͤrs Bericht aus Egypten, tab. XXVIII, fig. 7, faſt ſo 
groß als die geöften europäiſchen Hummeln. Kopf, Bruſtſchild, und Fuͤße ſehr 
rauch, der Hinterleib aber oben und unten glatt und glaͤnzend; bloß an den Sei; 

ten I 


e) Abeille à cocur, die herzfoͤrmige Bie ⸗ Muͤllers L. N. S. V., Th. 2. B. p. 904. 
num. 53. der Heißlaͤnder. Fabric. S. 


ne. 7 
allers Erkl. des L. N. S. V. Th. 2. B. E. p. 382. num. 24. Apis aeſtuant: 
u p. 895. t. 27. f. 8. die ers biene. G. __ hirfuta, coeraleſeente · atra, thorace ſu · 
F) Abeille à coreelet · jaune; die Biene mit pra flavo. . G. ö 
gelbem Bruſtſchilde. a 


D — 5 


— 
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ten, und am Schr e einige ſchwarze Haare. Seine Geſtalt eyförmig und plart. Die 
ganze Biene ſchward 5. ber Bruſtſchild aber oben auf mit zitronengelben Haaren dergeſtalt 
bewachſen, daß ſie die ſchwarze Sim farbe verdecken, die kaum durchſchimmert. Die 
Flügel etwas größer ale gewöhnlich, dunkelviolet, ſchwärzlich und glänzend, an 
einigen Stellen Seladonfarbe. Die Schenkel, und das erſte große Gelenke der 
Fußblaͤtter ſehr haaricht. N | | | 


5. Die rauche ſchwarze Biene; mit glängends erzfarbigen Fluͤgeln 8). 
Apis (aeneipennis), hirfüta nigra; alis aeneis nitidis. 


Vom Nolander aus Suriname, tab. XXVIII, fig. 8; ſo groß als 
unferg, gewöhnlichen Hummeln. Kopf und Bruſtſchild haaricht, die Fußblätter 
noch mehr; der Hinterleib aber oben und unten glatt. Das ganze Juſekt pech⸗ 
ſchwarz / die Augen braun, und die Fläͤgel glänzend erzfarbig. Das erſte Gelenke 
der Fußblalker fang, dicke, ehr paarjcht, wie bey allen Hummeln. 


6. Die rauche ſchwarze Biene; mit gelbem Hinterleibe , auſſer dem 

erſten Ringe; und ſehr breiten Hinterſchenkeln ): 

Apis (abdomen flavun) 3 hirſuta nięra; 5 ane e 
Ps mento, flavo; tibüs Pein s :pbsemine, excepto primo fe 


Apis Sr h 8 nigra; abdomine, excepto primo ſegmen- 
e It. Nat. ed. 12. p. 961. num. 52. f 
Drur) Inſ. exot, . % 43. F. 4. ef 


Aus Suriname) tab. XXVIIII, fig. 9; etwas kleiner, als die beyden vo⸗ 
rigen, ebenfalls baaricht, nur die Haare kürzer, und an den Fußblaͤttern einige 
glatte Stellen. Kopf, Brufſſchild, Fuͤhlporner und Füße ſchwarz, dunkelviolet 
ſchattirt; der Hinterleib aber, bis auf den erſten Ring, dicht am Bruſtſchilde, der 
ſchwarz if, ockergelb, und dergeſtalt mit kurzen Haaren bedeckt, daß er ganz rauch 
ſcheint. Die Flügel hellbraun, mit braunen Adern. Die beyden Hinterſchenkel 
flach, glänzend, ſehr breit, fig. ro, ie, beynahe dreyeckig, mit einer Ausſchwei⸗ 
fung, e, am Ende, und einer Höhlung, O, an der flachen Außenſeite. Das ers 
fie Gelenke des Fußblatts, p, eben, falls groß, breit, flach, mit langen Haaren 
bordirt; die ubrigen aber, r, kurzund dünne. 

Aa a 2 7. Die 


ille a ailes bronzees, die Biene m 5 S. V. B. 2. Th. 
drs ganbigen slägcla. Eine neue Art. . Muller 8. N. See Th. p. 994. 


l g : . 52. der Surinamer. Fermins 

7) Abeille à ventre jaune, die Biene mit esche von Surin. II. p. 2275 Fabric. 

gelbem giuterleibe. 5 S. K. p. 380. num. 9. Apis Surina- 
menſis. G. 
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7. Die rauche braune Biene; mit hellbraunen Fluͤgeln; braunrothen 


Fuͤhlboͤrnern und Haaren ). ö 

Apis (ferruginea), hirſuta fuſca; alis pallide - fufcis; antennis pilisque 

ferrugineis. 

Auch aus Suriname, tab, XXVIII, fig. 11; fo groß, als die vorige; 
uberall harricht; der Hinterleib oben auf faſt glatt. Die Farbe dunkelbraun; die 
Haut auch braun; alle Haare aber auf derſelben roſtfarbig. Die Fuͤhlhoͤrner oben 
ſchwarz / unten roſtfarbig, die Fluͤgel blaßbraun, und die Fufblätter bis an die 
Klauen haaricht. ö N 


8. Die a en 15 5 mit gelbem Bruſtſchilde an beyden En⸗ 
en; gelbem Rücken; ſchwarzem Schwanze; und braunſchwärz⸗ 

lichen Fluͤgeln ). € chwaltzez inſchwarz 
Apis Cpenfylvanica), hirfüta nigra; thorace antice poſticęque Iteo; 
abdomine fupra luteo apice rigro; alis nigro-fufcis, 5 2“ 


Vom Akreliue aus Penfsfvanien , tab. XXVIII, fig. 12: der europai⸗ 
Kirn ae des Anne ehr aͤhnlich: Faun. Suec. ed. 2. num. 1709. 
Apis terreftris ; aber ſicher eine andere Art, wie befonders aus der gelben Rücken, 
und Schwanz, und der braunſchwaͤrzlichen Fluͤgelfarbe erhellet: auch die Fluͤgel groͤ— 
ßer: überall ſehr haaricht, und ſchwarzz der Bruſtſchild aber vorn, oben auf, zi 
tronengelb“ in der Mun ſchwarz, und hinten auch gelb. Der Hinterleib oben 
auf ganz gelb, außer die beyden Endringe ſchwarz / der Schwanz nicht weiß, wie 
bey, den eopälfen den., Ales gelbe dieſer Biene verurſachen die gelben 
Ace Hart Felt Mi ſchwarz, und die ſchwarzen Stuͤcken find eben, 
falls mit ſchwarzen Haaren bedeckt. Die Fluͤgel dunkelbraun, beynahe ſchwarz, 
und die Augen braun. 


9. Die rauche ſchwarze Biene; mit graugelblichem Bruſtſchilde und Vor⸗ 
dertheile des Hinterleibes: und braunen Flügeln N. 
is (griſeo-collis) hirſuta nigra; ini Ar 
Api gz alis füfeis uta nigra; thorace abdominisque bafı grifeo- 
Vom Akrelius aus Penſploanfen, tab. XXVIII, fig. 13, 14, von 
Mittelgröße und ſehr rauch, doch am Hinterleibe glatter. Sie bauen in die Er, 
de. Ich beſitze nur die Arbeiter und Männchen. Die Farbe ſchwarz; der Bruſt⸗ 
i ſchild 
1) Abeille rouffe die roſtfaͤrbige Biene. Eine neue A 
e. 


f rt. 8. 
40 Abeille de Penſylvanie, die Penſylvaniſche Bien Eine neue Art. G. 
7) Abeille à corcelet gris, die Biene mit grauem Bruſtſchilde. Eine neue Art. G. 
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ſchild aber, und ein Stuͤck vom Vorderthejle des Hinterleibes ganz mit graugelb⸗ 
lichen Haaren bedeckt, oder hellolivengrun. Die Flügel braun und glaͤnzend; die 
Augen dunkelbraun. 


Das Männchen, fig. 13, groß, mit fü großen Augen, daß ſie faſt den ganzen Kopf 


bedecken, wie bey den Bienenmaͤnnchen gewöhnlich iſt. Die Oberlippe gelb; die ſchwarze 


Farbe des Hinterleibes und der Fuße ſtahlblau. Die Arbeitscbiene, fig. 14, kleiner als das 
Männchen, und wie eine gewöhnliche Hummel geſtalter. Die Hberlippe deſſelben 


ſchwarz, wie das übrige des Kopfs, und die ſchwarze Farbe des Hinterleibes und 


der Fuͤße iſt ohne blaue Schattirung. 


10. Die ſchwarze glänzende Biene mit braunen Augen '; und violetten 

gruͤnlichen und erzfarbigen Flügeln"). i 

Apis (gigas), nigra nitida, oculis fuſcis; alis violaceo. viri dibus aeneo- 
nitentibus. 

Aus Indien, tab. XXVIIT, fig. 15, von auſſerordentlicher Broͤße, wie 

ein Maykäfer; einen Zoll und zwo Linien lang, und ſieben breit. Die Flügel lan, 


ger, als der Hinterleib, aber ſchmal, der Körper flach: ganz glaͤnzendſchn varz, die 


Haut uͤberall glatt, auſſer an den Raͤnden des Hinterleibes, die mit viele. u dicken 


Haaren beſetzt find. Die Füße dicke, breit und ganz rauch. Die netzfo. rmigen 


Augen braun. Sowohl die Ober, als Unterflügel dunkeloiolet und gruͤnlich unter 
einander mit einer Art von Kupferglanz. 


. 
2 


— — — ? — Sr . 
7 


Auslaͤndiſche Weſpen. 


er ne Weſpe, mit roſtfarbigen Fuͤhlhoͤrnern; violett⸗ 
ra 5 5 N; einem langen keulenfoͤrmigen Schwanzfaden; 
RN aden Zaͤhnen, und langem Saugruͤßel ). 
a one 10 Peticls cfuſes, antennis rufis; alis fuſco- violaceis; 
5 nt elongato clavato, dentibus ſubulatis rectis, lin- 
Veſpa (emarginata) Scutello em 


: arginato; abdominis nigri petiolo in- 
curvo vtrinque vnidentato, 5 ee 


83 an feigen 336 
„N. S. V. B. 2. Th. p. 886. num langen piriemenformigen Söhnen, 
Onomat. hiltor - nat. P. VII. p. 708, Velpa emargin ar Röndelin. 


a 


Linn. Sylt. Nat, ed. 12. p. 952. n. 26. 
Aaag | Vom 


# 
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Vom Rolander aus Suriname, tab. XXIX, fig. 1; wegen ihres lan⸗ 
gen Saugruͤßels, wegen des Fadens zwiſchen dem Bruſtſchilde und Hinterleibe, 
wie auch wegen der Zähne merkwürdig. In der Geſtalt kommen fie ſehr mit den Raus 
pentödtern (Sphex) überein; ihre balbmondfoͤrmige Augen aber, fig. 2, ee, 
und ihre gefaltete Dberflügel zeigen, daß fie zu den Welpen gehören, 


Deypnahe ſo lang, als die gewöhnlichen Hornißen; der Körper aber nicht 
ſo dicke. Die Farbe braunſchwärzlich, etwas roſtfarbig, am Ende ſchwarz; uͤbri⸗ 
gens fo lang, als der Bruſtſchild. Die Oberfluͤgel dunkelvolet, die untern hell⸗ 
braun. 5 


Die Zähne von beſonderer Geſtalt: ſehr lang, gerade, dd, oben konver, 
unten etwas konkav, mit 3 feinen Endſpitze, daß fie im Ruheſtande am Kopfe 
gleichſam eine lange kegelfbrmige, vertikal ſtehende Spitze formiren. Hinter den 
Zähnen der lange Saugrüßel, t; er iſt platt; am Ende gabelförmig , und 
die Weſpe kann ihn über das Ende der Zähne vorſtrecken; er iſt gerade, haa⸗ 
richt, und liegt im Ruheſtande in einem hornartigen, aus mehrern Stuͤcken zus 
ſammengeſetzten, und mit den gewöhnlichen Bartſpitzen beſetzten Futteral, bb, und 
dies Futteral wieder in einer flachen Höhlung unter dem Kopfe. Weil das In, 
ſekt tod war, hab ich dieſen Ruͤßel nicht genauer unterſuchen koͤnnen. 


Der Bruſtſchild groß und dicke, die Fuͤße aber ſehr lang, doch nicht ſo groß, 
als bey den Raupentödtern. „Die Fluͤgel gehen bis zum Ende des Hinterleibes, 
und die obern, wie gewoͤhnlich gefaltet. Der Hinterleib laͤnglichtoval, kegelfoͤr— 


mig, und am Ende zugeſpitzt, etwas laͤnger als der Bruſtſchild, dieſem letzteren 


durch einen langen, bogenformigen Faden angegliedert, der im Anfange duͤnne iſt, 
allmaßlig dicker wird, und am Ende keulenförmig zulaͤuft. Es iſt dieſer Faden fo 
lang als der Hinterleib ſelbſt, und hat am Ende zwey kleine Knöpfchen, unten 
aber in der Mitte feiner Länge, zwo kleine kurze Spitzen, die ſich aber wegen ih⸗ 
rer Kleinheit nicht ſo gleich finden laſſen. = 


Ich befige noch eine andere fürinamifche Weſpe, tab. XXIX, fig. 3, die 
aber kleiner als die vorige iſt, und nur die Größe einer gemeinen Weſpe, doch an⸗ 
dere Farben hat. Kopf, Bruſtſchild und Füße braunroth; der Hinterleib braun⸗ 
schwärzlich, Ende roſtfarbig; die Farbe der Flügel bellbrauner; die Fuͤhlhör⸗ 
ner braunroth, am Ende ſchwarz, wie bey der vorigen, von der ſie vielleich: nur 
dem Geſchlecht nach unterſchieden it. 


2. Die 


von einigen oft» und weſtindiſchen Inſekten. 375 


2. Die ſchwarze Weſpe; mit dunkelſchwaͤrzlichblauen Flügeln; einem Fa⸗ 


den des Hinterleibes, wie eine ovale Keule; und zuruͤckgeboge⸗ 
nem Saugruͤßel „). . A gebog 


Veſpa (recurviroſtris) atra, alis atro - coeruleſcentibus; abdominis pe- 
tiolo ovato, lingua inflexa. 


Apis (mexicana), atra, alis atro-coerulefcentibus, abdominis petiolo 
obovato. Linn. Syit. Nat, ed. 12. p. 953. num, 6. 5 


Vom Rolander aus Suriname, tab. XXIX, fig. 43 des kleinen unter 
dem Kopfe zurückgebogenen Saugruͤßels ohnerachtet, beweiſen doch die gefalteten 
Fluͤgel, und die halbmondförmigen Augen, daß es eine Weſpe, und keine Biene 
ſey. Sie iſt beynahe ſo groß, als eine mittelmaͤßige Horniße, ganz ſchwarz, 
die Seiten des Bruſtſchildes etwas braunröthlich, und die Augen braun. Die 
Fluͤgel glänzendſchwärzlich dunkelblau, wie angelaufener Stahl. 3 

Der Kopf groß, breit, vorne platt, und beynahe zirkelrund. Die Füpfhör, 
ner ſo lang, als der Bruſtſchild, und beynahe allenthalben gleich dicke. Die Zaͤh⸗ 
ne / fig · 6, dd, nicht ſehr lang, und am Innenrande der Augen ein tiefer Ein, 
ſchnitt. Der Hinterleib, fig. 5, U, laͤnglichtoval, am Ende kegelförmig, und 
mit dem Bruſtſchilde durch ein ovales, etwas gekrümmtes, birnförmiges, k, an 
den Seiten und unten dunkelbraunröthliches, und halb fo langes Theilchen, als der 
Hinterleib / vereiniget 7 an dem dieſes durch ein kleines Gelenke, wie ein Knöpfchen, 
b, anhaͤngt. Die Oberflügel gehen bis zum Ende des Korpers, und ſind nach 
der Länge gefaltet / wenn ſie die Weſpe in Ruhe legt. f i 

Unter dem Kopfe zwey kleine platte hornartige, und ſpitz zulaufende, hier 
mit Haaren bewachſene Stücke fig. 6, t, die bier dergeſtalt in einer Hoͤhlung 
liegen, daß das Ende nach dem Bruſtſchilde zuſtehet. Dieſe beyde Theile 
ſind glaͤnzend und ſcheinen ein doppeltet Saugrüßel, oder vielmehr das Futte⸗ 


ral eines Ruͤßels zu ſeyn; allein an dem aufgetrockneten einzelnen Exemplar konnt 
ich ſie nicht genauer unterſuchen. . 


2. Die braumtöthliche Weſpe; mit in der mitte ſckwarzen Fußlhörnernz 


braunrothen Flügeln, und erſte oͤrmigen Ringe des Hin⸗ 
terleibes 7). erſtem e Jost, DINGE, : 


Ve- 


0) Gucpe à trompe recourbee, die Weſpe mit zuruͤrgebogenem Saugruͤßel. 

; Miller L. N. = er zb. b. bos. num. 6. die Hlenkanerin. . 
) Suepe 255 * Ale 2. Th. 885 a r 
mate. P. 705. Velpa dude, 886. num, 25. die e 3 hiſt. 
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Veſpa ferrugineo - fuſca; antennis medio- nigris; alis ferrugineis; ab- 
5 dominis ſegmento primo obconico. i . 
Veſpa (canadenſis)ʒ thorace ſquamis duabus; abdominis ferruginei 


ſegmento primo obconico. Linn. Syſt. Nat. ed, 12. p. f J. n. 25. 
Neaum. Anl. Tom. VI. t. 17. f. 4. * p. 55 


Vom Rolander aus Suriname, tab. XXIX, fig. 7; ſie iſt aber auch im 
nördlichen Amerika. Beym erſten Anblick an Geſtalt und Größe, wie die Weſpe 
mit den Pfriemzähnen, tab. XXIX, fig. 1; aber doch eine verſchiedene Art, da 
fie weder die langen Zähne, noch den langen Saugrüßel, noch den laͤnglichtovalen 
Faden am Hinterleibe hat. Die groͤßten dieſer Art, fig. 7, ſo lang, als gewöhnliche 
Hornißen; der Körper aber bey weitem nicht fo dicke: auch an fich kleiner. Ver, 
muthlich der Geſchlechts unterſchſed. 

Ueberall roſtfarbig, oder nach Reaumuͤrs Ausdruck wie ſchwach gebrannter 
Koffe, an einigen Stellen beller, als an andern. Die Flügel und Fühfhörner von 
gleicher Farbe, letztere nur in der Mitte ſchwarz. Kopf, Zähne, Maul, wie bey 
andern Weſpen. Der Hinterleib laͤuglichtoval, und an beyden Enden kegelfoͤrmig, 
der erſte Ring womit er am Bruſtſchilde ſitzt, wie ein, vom uͤbrigen etwas abſte⸗ 
hender Kegel. Die Fuͤße lang und dicke; die Fluͤgel groß, und gehen uͤber das 


Ende des Hinterleibes weg. Endlich die Fuͤhlhörner faſt überall gleich dicke nur 
am Ende am dickſten. 


4. Die gelbe Weſpe, mit braunrothen Fuͤhlhoͤrnern; ſchwarzen Flecken 
am Kopfe und Bruſtſchilde, und braungelben Binden am Hin, 
terleibe, der ein laͤnglichtovales Stielchen hat N). 

Vefpa (fulvo-fafeiata), flava; antennis rufis; capite thoraceque fignatu- 


ris nigris; abdomine fafcji — f 
Reaum. Inf. Tom, VI. t. 3 petiolo elongato 


Aus Suriname, tab. XXIX, fig. 8; doch bin ich nicht recht gewiß, ob es 
die Reaumuͤriſche ſey. Kopf, Bruſtſchild, Hinterleib und Fuͤße hellockergelb, am 
Hinterleib aber dunkelgelbere Queerbinden. Am Kopfe und Bruſtſchilde einige 
ſchwarze Flecke, darunter ſich drey am Bruſtſchilde, als Längsbinden, beſonders auszeich= 
nen. Die Augen braun, die Füͤhlpörner roſtfarbig. Die Flügel braungelblich 
glänzend; der Hinterleib aber hänge mit einem laͤnglichtovalem, kegelförmigem 
Stielchen am Bruſtſchilde. 


9 Guèpe à Viade fauves, bie braungelbbandirte Wefpe: 4 


5. Die 


ne gelbgeguͤrtelte Weſpe. 


1 


+ 
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5, Die graugelbliche, olivenfarbige Weſpe; mit braunrothen Fühlbor⸗ 
nern; ſchwarzen Streifen am Bruſtſchilde und Hinterleibe, und 
06 olivengruͤnlichen Fluͤgeln *). ̃ b 


Vefpa (olivacea), griſeo- olivacea; antennis rufis, thorace abdomineque 

lineis nigro- fuſcis, alis olivaceis. | 

Aus Amerika, tab. XXIX, fig. 9; fo groß, als unfere Weſpen; der 
Leib aber dünner, und länglichter; ganz graugelblich olivenfarb: fo auch die Flügel, 
die Fühlhoͤrner aber roſtfarbig / und die Augen braun. Oben auf dem Bruſtſchil— 
de drey braunſchwärzliche Längsſtreifen; die Ringe am Hinterleibe, ſowohl oben als 
unten, mit einigen gleichfarbigen, in der Mitte wellenförmigen Streifen bezeich⸗ 
net. Kopf und Körper unten zitronengelb. 5 


— 


6. Die Be Weſpe mit ſchwarzbraunen Flügeln und Fuͤhlhoͤ⸗ 
nern ). ? 


Veſpa (nigripennis), ferruginea; alis antennisque nigro-fufcis, 


Vom Akrelius * Penſploanien, tab. XXIX, fig. 10; der kanadaiſchen 
fig. 7, ſehr ahnlich; dennoch eine beſondere Art: ganz roſtfarbig, und ungefleckt. 


Fuͤhlhörner und Fluͤgel dunkelbraunſchwaͤrzlich, mit einem dunkelvioletten Anſtrich - 


an den letzteren. Das erſte Gelenke de 


r Fuͤhlhorner roſtfarbig, wie der Kopf; 


die Augen braun, und hinterwaͤrts ſchwarz geraͤndelt. 


˖ braune Weſpe : mi a IR 
7. Die ſchwarz eſpe; mit dunkelrothen Seiten des Bruſt⸗ 
5 1 58 gelben Binde des Hinterleibes, und gelben Fuß⸗ 


Veda ashes thoracis Jateribus rubris; abdomine faſcia tarfıs- 


9 5 a 

Veſpa (anmlaris) fuſca, Senubus, antennarum apicibus, margineque pri- 
mi 3 abdominis flavis. Linn. Syſt. Nat. ed. 12. P. 950. 
num. 9. ‚en, Acad. Vol. VI. p. 413. num. 93. \ 


Vom Akrelius aus Penfplanien, tab. XXIX, fig. 11; fo groß als die 
beyden vorigen / mit laͤnglichtovalem Körper, und langen Flügeln. Die ganze 
Far. 


5 olive, die oll . 
„ Sdepe couleur dene Ait. ivengeü⸗ Müllers 2. N. S, V. S. 2. Th. p. 882- 


ne € D 2 2 5 2 8 i 1 lwe pe; Onomat. 
lebe rouſſe a alles noires, die roſt · hit. Ei . Ki . 1 Velba an- 
farbige Welpe mit ſchwarzen Slügeln. Ei, 5 nularis. 5 


ne neue Art. 1 . ! Fabric. S. E. p. 366. num. 16, 
) Guepebruneä ceinture jaune, die brau . B g fllultr. of nat, hiſt. Ye R t. 42. 
8 5 f. 5. i 


2 5 
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Farbe aller Theile dunkelbraunſchwaͤrzlich. Kopf, und Bruſtſchild haben an den 
Seiten, und letzterer binterwaͤrts dunkelrothe Flecke. Am Hinterrande des erſten 
Ringes des Hinterleibes eine ockergelbe, guͤrtelfoͤrmige Queerbinde. Von gleicher 
Farbe ſind Fuͤhlhoͤrner/ Fußblaͤtter, Knie und Grundtheil der Schenkel. 


Ich beſitze noch eine kleinere Weſpe von eben dieſer Art, ob ihr gleich der 


gelbe Gürtel am Hinterleibe mangelt, und die Hüften etwas dunkelroth find, Ich 
halte dieſe für das Männchen, und jene fuͤrs Weibchen. 


3. Die ſchwarze Weſpe; mit violetbraunen Flügeln; drey ſtrohgelben 
Flecken auf dem Bruſtſchilde; und einer ſolchen Binde auf dem 
Hinterleibe ). N 

Veſpa (cincka) nigra; alis fufco-violaceis; thorace macnlis tribus, ab- 
domine fafcia ſulphureis f 
Veſpa (quadridens) atra, thorac 


bd (Norace quadridentato, ſcutello primoque ſe- 
gmento abdominis niveis. Linn. Syſt. Nat. ed, 12. P. 95 1. n. If. 


Amoen. Acad. Vol. VI. p. 413. n. 92. 
Auch aus Penſylvanien, tab. XXIX, fig. 12; wie eine gemeine Weſpe; 
glänzend ſchwarz. Vorn am Bruſtſchilde zween, hinten ein laͤnglichtovaler ſtroh⸗ 
gelber Fleck, und am erſten Ringe des Hinterleibes eben dergleichen breite Queer⸗ 


binde. Die Fluͤgel dunkelviolet und faſt braun, mit braunen Adern; die obern im 
Ruheſtande gefaltet, in der Abbildung aber ausgebreitet vorgeſtellt. ö 


9. Die ſchwarze Weſpe; m 


de des Hinterleibes x), 
Veſpa nigra; capite, thoraci i i j 2 
ſtice fülphureo.maen nes lateribus apiceque, abdomineque po 
Vefpa (maculata), nigra, 
lato, abdomine poſtice abo maculato. Zinn, Syſt. Nat. ed. 12. 
P 948. num. 2. Amoen, Acad. Vol. VI. p. 412. num. 91. 


Vom Akrelius aus Penſylvanien, tab. XXIX, fig. 13, wie eine unſerer 


Weſpen; nur ſind die Flecke anders vertheilt. Die Farbe ſchwarz, und alle Fle⸗ 


cke ſtroh⸗ oder ſchwefelgelb. Auf der Stirn „zwiſchen den Fuͤhlhoͤrnern, zween, 
N und 


1) Guèpe noĩre à ceinture paille, die ſchwar⸗ nata: atra, ſeutello, abdominisque fa- 
3e W mit ſtrohgelbem ORTE feia bafeos albis. 8 
Muͤllers L. N. S „2. Ob, p. 883, x) Guépe & t ches paille, die Weſpe mit 
n. 15. der Vierzahn. 8 1 nat. ſtrehgelben Flecken. 
P. VII p. 209. Veſpa gudiden. Fa-. fiällere L. N. S. V. B. 2. Th. p. 880. 
bric. S. E. p. 367. n. 22. Velpa vnci- num 2. die Fleckweſpe. Onomar. hiſt. 
nat. P. VII. p. 7209. velpa maculata. 


0 it ſtrohgelben Flecken am Kopfe; an den 
Seiten und Hintertheile des Bruſtſchildes; wie auch am En⸗ 8 


thorace albo-maculato, ſcutello quadrimacu- 
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und hinter den Augen zwo dergleichen Queerbinden. Die Oberlippe und die Zähne 
auch gelb. An jeder Seite des Bruſtſchildes, vor den Flügeln, ein Strich, wie 
ein I., und ein dreyeckiger Fleck; hinten aber vier kleine Striche. An den vier 
letzten Ringen des Hinterleibes, oben und unten, einige große gelbe ungleiche Fle⸗ 
cke; die Füße eben fo gefleckt; die Schenkel aber, und die Fußblaͤtter des erſten 
Paars ockergelb. Die Fuͤhlhoͤrner oben ſchwarz, unten gelb, und die Augen braun. 
Die Flügel braungelblich, durchſichtig, und braunadricht; der Körper etwas haaricht. 


W 
2 


— — 5 


— —.— 
2 


* 


Auslaͤndiſche Raupentoͤdter. (Sphex). 


mE SE Tower, u Naupentödter; mit goldrothen, am Grund: 
| ange reren und am Ende weißlichen Flügeln; und an der 
Supige roſffarbigen Fühlhörnern 7). 
Sphex (auripemis), nigro c / 
ph nigris apice albicantibus; ace 
Sphex (coerulea); alis ferrugin 

p. 947. num. 38. 


Vom Rolander aus Suriname, tab. XXX, fig. 1; einer der größten und ſchon, 
ſten, wie die größte euro fiſche Horniße 2). Kopf, Körper und Füße ſtahlblau; der Bruſt⸗ 
ſchild oben gruͤnlich; die Fuße etwas ſchwaͤrzlich; die Augen braun; die Fuͤhlhörner zwoͤlf⸗ 
gliedricht / beynahe gleich dicke, halb ſchwarz, und halb orangegelb. Die vier ers 
ſten Glieder vom Kopf an, und das fünfte zur Hälfte ſchwarz. Die Fluͤgel hori⸗ 
zontal über einander auf dem Körper: brennend braunroth und goldglänzend; dicht 

am Bruſtſchilde ſchward ı and an der Spitze weißlich. Der Hinterleib ſitzt mit eis 
nem kurzen Süden Im Braſtſchilde, iſt Tänglichtovaf, wie bey den Weſpen, und 
am Ende etwas baaricht. Die Füße, beſonders die beyden vorderſten, ſehr langy 
und die Fuͤhlhoͤrner laͤnger, als Kopf und Bruſtſchild zuſammen. 


-nitida; alis ferrugineo-aureis, baſi 
antennis apice ferrugineis. 
eis, baſi nigris. Linn. Syſt. Nat. ed, 12. 


B bb 2. Der 


8 8 on bleue à aeles d N N i 
Y) Guäpe - Lebenden ; 0- 2) Daher kann er auch den Kaberlak zwin⸗ 
rees, der blaue Raupentòdter mit goldnen 5 vieler Hitze anfällt, koͤdtet, und 


Fluͤgelnn. & 1 ey den Fuͤhlhoͤrnern nach feinem Loche ſchleppt 
Müllers L. N. Str 2. Sb. P- 874 um für Fine Bene die Ener bineinzulegen, wie 
8 5 he 38. Comrbien, 1 8 Sonnevar in feinet Reife nach Zn Guinea 
ce Abdeantibus. Drury Illuir, of nat, u S. neueſte Nannigfa G. Jahrg. 


hilt. II. t. 39. f. 6, Sphex rubra. G. 


— 
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2. Der ſchwarze Raupentödter; mit dunkelvioletten, am Ende brau⸗ 
nen Fluͤgeln; einem fadenförmigen Stielchen des Hinterleibes; 
und großen krummen Zaͤhnen =), 


Sphere a PERURE fuſcis; abdominis petiolo filiformi; 
mazlllis longiſſimis incurvatis. 


Sphex (Penfylvanica), nigra, abdomine petiolato atro, alis ſubviola- 


ceis. Linn. Syſt. Nat. 


ed. 12. p. . Sen 5 St 
VI. p. 412. num, 99, 12. P. 941. num. 3, Amoen. Acad, Vol 


Vom Akrelius aus Penſplvanjen, tab. XXX, fig. 2; ſo groß, als die 
vorige, in alten Gebäuden, nach Akrelius Bericht: ganz pechſchwarz; die Flügel 
aber ein gut Theil ihrer Lange glänzend dunkelviolet, und nur am Ende dunkelbraun. 
Wenn das Licht in einer gewißen Richtung drauf faͤllt, ſcheint auch das violette 
Stuͤck braun. Der Hinterleib oval, und am Ende zugeſpitzt; er ſitzt am Bruſt⸗ 
ſchilde mit einem kurzen, dünnen, walzenförmigen Stielchen. Die Füße ſehr lang; 
die Fühlbörner zwolfsliedricht, gleich dicke, und fo lang als Kopf und Bruſtſchild 
zuſammen. Der Kopf groß, mit zwey großen braunen negförmigen Augen, fig. 3> 
yy, und den drey kleinen glatten, im Dreyeck ſtehenden Ozellen, o. Die Zaͤhne oder 
Kinnbacken ſehr lang und krumm; wenn fie geſchloſſen find, kreuzen fie ſich, d d, 


und ſtehen weit an beyden Seiten des Kopfs hervor. Am Kopfe Bruſtſchilde 
und Bruſt viele kurze Haͤrchen . u | 4 a 


3. Der ſchwarze Raupentöoͤdter; mit dunkelvioletten Fluͤgeln, und braun⸗ 
gelbem Kopf; Fuͤhlhöͤrnern und Füßen 5). 1 er 


n alis obſcure violaceis; capite, antennis pedibusque 


Sphex (indica), atra, pedibus antennisque ferrugineis alis atr 
a b o Coe- 
ruleſcentibus. Linn. Syſt. Nat. 5 12. p. Sr num. 26, 8 
Noch ein 1 ae indianischer Raupentödter, wie die beyden vorigen: 
eben ſo geſtaltet „als er Raupentödter mit den Goldfluͤgeln, tab. XXX, fig. 1, 
daher keine Wöblldung u den Farben aber verſchieden. Bruſtſchild und Hinter, 
leib glaͤnzend ſchwarz, oben aber der Vordertheil des erſtern braunröthlich gelb, wie 


Der Kopf auch gelb 
und 


# a) Gu£pe - Ichneumon de Penfylvanie, 5) Guepe lehneumon des Indes, der in- 


der penſylvaniſche S dieniſche Raupentoͤdter. 


uͤllers L. N. 2. Th. p. 965, j x > B. 2. 
2 3. der Penſylvanier. 3 Müllers N 2. L. B. 2. Th. p 871. 


Faint. SEE. fe. 415. num. 3. Tü num. 26. t. 26. f. 14. 15. ee Indie | 


alis folis violaceis, apice pallidioribus RE, 
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und eben fo haaricht. Eben dies die Farbe der Fühlhörner , und alle Fuͤße rot 
farbig. Die Augen braun; die Flügel dunkelviolet, das ins Braune fälle, und 
ſehr glänzend iſt. Der Hinterleib ſiht nur mit einem kurzen Stielchen am Bruſt, 

ſthilde, und die Fuͤhlhoͤrner viel laͤnger, als Kopf und Bruſtſchild. ; 


4. Der ſchwarze Naupentödter ; mit braunen Fluͤgeln; einem fehr lan 
N gen Faden des Hinterleibes; und gelben Flecken am Bruſtſchil⸗ 
de; beym Anfange des Hinterleibes und an den Fuͤßen ). 
Sphex (Havo-macllata) nigra, alis fuſeis; abdominis petiolo longiſſimoz 
thorace abdominis bafi pedibusque flavo. maculatis. | 
Drury Dluftr. of. nat. hiſt. I. t. 44. „ | 
Vom Akrelius aus Penſploanten, tab. XXX, fig. 4; ſo lang als eine 
gemeine Weſpe, aber viel ſchmächtiger: ſchwarz) am Bruſtſchilde ſechs etwas 
erhabene zitronengelbe Flecke: einer vorne dicht am Kopfe) einer an jeder Sei⸗ 
te bey der Einlenkung der Flügel, und zween mitten auf dem Rücken; endlich ein 
großer am Ende der Bruſt, wo das Stielchen anfängt. Die Fuͤhlhörner ſo lang, 
als Kopf und Bruſtſchild, ſchwarz, außer dem erſten Gelenke, welches das dick⸗ 
ſte, nächſte am Kopfe, und gelb iſt. Die Füße ſchwarz und gelb, die Hüften am 
erſten Paar halb ſchwarz, bald gelb; die benden hinterſten aber ſchwarz. Alle Schen⸗ 
kel gelb, am letzten Paar aber am Ende ſchwarz. Die Fußblärter gelb, auſſer dem 
letzten Gelenke, welches dunkelbraun iſt. Die Fluͤgel viel kurzer, als der Körper, 
dunkelbraun, glänzend, und Kopf und Bruſtſchild etwas haaticht. 

Der Hinterleib nicht ſehr groß, oval, am Ende zugeſpitt ) und einen ſehr 
langen, feinen walzenformigen Faden, der glaͤnzendſchwarz, und ſo lang als der 
Bruſtſchild, auch wohl als der Hinterleib iſt, dem erſten angegliedert. Oben 
auf dem Anfange des Hinterleibes noch ein großer gelber Fleck. 

5. Der ſchwarze Raupentödter; mit dunkelvioletten Fluͤgeln; vorne | 
roſtfarbigem, und hinten ſchwarzem Hinterleibe, mit langem 

Faden „). N es . 7 
imidiata), nigra; au N . NN 

SEN ine, elke Pero pen a nen» care anie fe 

Aus Penfplvanien, tab. XXX, fig. 5; eben fo geſtaltet, und eben fo groß, 

als der vorige; der Hinterleib hangt am Bruſtſchilde durch einen langen duͤnnen, 
aber kuͤrzeren Faden, als bey den andern: ganz ſchwarz, auſſer der Vorderhaͤlfte, 

2 Seeber Fe de hans der gehgefite e 


noir, d 6 7 i 
ſchwarzem Sunterleibe. ige neue Art. Vu pentödter mit eoftfarbigem und 


= Dtrepzehnte Abhandlung 


oder den drey erſten Ringen, welche roſtfarbig ſind. Der ganze Hinterleib glatt, 
glaͤnzend, und ohne Haare. Die Fluͤgel dunkelbraun mit einem ſtarken dunkelvio⸗ 
fetten Anſtrich, wenn man fie in einer gewißen Stellung gegen das dicht betrachtet. 


6. Der dunkelblaugläͤnzende Raupentoͤdter; mit ſchwarzen Fühlhörnern; 
iD) dunkelvtoletbraunen Flügeln, und langen Faden des Hinter⸗ 


leibes ). | 

Sphex (oerules ), nigro - coerulea nitida; antennis nigris; alis fuſco- 

u. ‚violaceis; abdominis petiolo elongato 42 
Sphex (eoerulea), alis fuſeis. Linn. Sylt. Nat. ed. 12. p. 941. n. 2. 
Amoen. Acad. Vol. VI. p. 412. n. 90. n 
Auch aus Penſploanien vom Akrelius, tab. XXX, fig. 6, wie die beyden 
vorigen, nur kleiner, in der Groͤße einer Mittelweſpe. Kopfe, Körper und Füße 
glänzend dunkelblau die Fühlbörner ſchwarz, und. beynahe fo lang, als Kopf und 
Bruſtſchild. Die Flügel dunkelbraun, mit einem ſtärken dunkelvioletten Anſtrich, 
wenn man ſie in einer gewißen Stellung nach dem Lichte betrachtet. Der Hinter⸗ 
leib klein, länglichtoval, am Ende zugeſpitzt, und dem Bruſtſchilde durch ein duͤn⸗ 
nes, und faſt eben fo langes Fädenchen, als der Hinterleib, angegliedert. Kopf 
und Bruſtſchild etwas baaricht; der Hinterleib aber glatt. | | 
* \ “nur 3 ’ 7 — y i 
7. Der ſchwarze Raupentoͤdter; mit breitem flachen Kopfe; braun⸗ 
bordirten Flügeln; buckelichtem Hinterleibe; und ſlachgedrück⸗ 

„ „tem Stielchen mit zween gelben Flecken )). ? 
23 0 Sphex: ( deprejla), nigra, Capite'lato depreſſo; alis exterius fuſeis; ab- 
„ duomine 85059 5 petiolo depreſſo, maculis binis flayisz. 
Vom Rolander aus Suriname, tab. XXX, fig. 7; wie eine kleine We⸗ 
ſpe, und etwas in der Geſtalt verſchieden. Der Hinterleib haͤngt nicht am Bruſt⸗ 
ſchilde durch ein walzenformiges Stielchen, ſondern durch ein flaches, dreyeckiges, 
vorne duͤnnes, und hinten breites; unten hellgelbes, und oben mit zween eben fo gel⸗ 
ben Flecken, lig. 8; et, verſehenes, Stuͤck, fig. 8, J. Uebrigens ganz ſchwarz; 
die Flügel halb dunkelbraun, halb weiß und durchſichtig. Das Braune erſtreckt 

fich laͤngs dem Außenrande, uber die Hälfte der Fluͤgelbreite. 2 

„ ee den ee er 


e) Guepe Ichneumon toute bleue, der mingue p. 362. Fabric. S. E p. 346. 
ganz blaue Raupentöͤdter. _ : num. F. Sphex cyanea. Coervlea, alis 
Maͤller L. N. S. V. B... Th. p. 865. f. eyaneis, apice fuleis; antennis nigris. 

2. der Blaubaſtart Seligwanns Vor 


geil IV. t. 106. die blaue Schlupfwe⸗ 5 Suepe - Ichneumon & tete plate, der 
ſpe. Eſſai für J hiſt. nat. de St. Do- Platckopf. Einc neue Art. G. 
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Der Kopf, lig. 9 ganz anders geſtaltet, als bey den übrigen NRaupentöbt m: 
breit, groß, platt, und beynahe zirkelrund. Die netzformigen Augen, ig. 9 a0, 
klein, ziemlich weit aus einander, und die drey kleinen glatten Ozellen ind der Mit, 
te. Die Fuͤhlhoͤrner, aa, mehr als zwolfgliedricht, borſtenformig, und ſo lang, 
als der Bruſtſchild. Die Zähne kurz und breit, mit vielen Kerben, wie Bienen⸗ 


zaͤhne. Der Kopf ſcheint viel ähnliches mit dem Kopfe des Waſſerhemerobius &) 
zu haben. Der Hinterleib oval, und buckelicht. iR 0 


8. Der ungefluͤgelte ſchwarze haarichte Raupentoͤdter; mit ſechs weißen 
Flecken auf dem Bruſtſchilde; aber vier rothen Flecken, und 
drey weißen Streifen auf dem Hinterleibe 2). 128 
Sphex (americana) aptera, nigra, villoſa; thorace maculis ſex albisz 
abdomine quatuor rubris, Jineisque tribus albis. 
Murnla aniericand) gra, abdomine maculis rufis quatuor, lineisque 
tribus albis, Zinn. Syft, Nat. ed. 12. p. 966. num. 2. a 
Vom Rolander aus Suriname, tab, XXX, fig. 10. Dies ſonderbare 
ungefluͤgelte Inſekt hat Linne unter ein beſonders Geſchlecht: Mutilla gebracht; 
da es aber mit den Raupentödtern, in Abſicht der Geſtalt feiner verſchiedenen Theis 
le, die Flügel ausgenommen, die ihm fehlen, ſo viel aͤhnliches bat; fo hab ich es 
lieber zu den letztern . wollen, wie ich ſchon in Abſicht gewißer wirklicher uns 
geflügelter Schlupfweſpen ) gerhan habe. Meines Erachtens kann man alſo das 
ganze Mutillengeſchlecht des Linne einziehen, weil ſich alle darunter begriffene 
Inſekten ganz natürlich zu andern Geſchlechtern bringen laſſen. 5 2 
a An dieſem Inſekt auch keine Spur von Fluͤgeln, daher es beym erſten Ars 
blick wie eine Ameiſe ausſiehet. Yale 


Es iſt etwas größer; aber weit dicker, als eine 
gemeine Waldameiſe. Alle Theile des Körpers haaricht, mit ſchwarzen ſilberwei⸗ 
ßen Haaren beſetzt; die Haut aber ehagrinartig. Es iſt ſchwarz, mit vielen weis 
ßen und rothen Flecken. Auf dem Bruſtſchilde vier große, ovale, weiße, paarweiſe 
liegende Flecke, und auf jeder Seite, bey der Wurzel der Mittelfuͤße, ein anderer längs 
lichtovaler Fleck von gleicher Farbe. An dem kurzen Stielchen, der den Bruſtſchild 
mit dem Hinterleibe veeltziger, noch zween dergleichen Flecke. Der erſte Ring 
des Hinterleibes / fig. 12, Sh. ſo groß als die uͤbrigen zuſammen; oben auf dem⸗ 
ſelben vier runde rothe, im Viereck liegende Flecke; die beyden voͤrderſten kleiner 

en als 


nat. P. V. p. 397. Mutilla americana. 


II. t 22. f. 14. 15. 16. 
5 . jehneumon non-alite de l' Am 


® ran &- Fabric. S. E. p. 396 num. 3. 
N amerit au iſche ungenuͤgeite Ray. Ich babe 805 enter En 10 e dn 
sn 1 * eine wahre ungelluͤgelte upfwe⸗ 
er L N. . V. B. * Th. P I L 1131 N in 
Raw der Süͤdländer. Onamat, ditt. fpe (Ichneumon) gefangen. 
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als die hinterſten. An jeder Seite des erſten Ringes eine weiße Laͤngslinie. Auf 
den vier ubrigen Ringen, hi, drey weiße, gleichſam aus Flecken zuſammengeſetzte 
Laͤngsſtreifen: eine oben) und zwo an den Seiten. Alle dieſe weiße Streifen und 
Flecke ruͤhren lediglich von kurzen ſilberweißen Härchen her, die an dieſen Stellen 
die ſchwarze Haut verdecken; die vier rothen Flecke aber liegen ſelbſt in der Haut, 
und entſtehen durch keine Haare. : Me 1545 ul - m 
Der Kopf, ig IL, rundlicht, vorn etwas platt. Die Zähne, de lang, 
krumm, und ſehr pi ;_ an der Unterlippe vier Bartſpitzen; zwo kuͤrzer, als die 
beyden andern. Die neßfoͤrmigen Augen Hy, halbrund, hervorſtehend / und glaͤn⸗ 
zend ſchwarz, wie ein Mur ſchwarze Perlen. Die Fuͤhlhoͤrner, a a, wie bey den 
Weſpen, ſchwarz / gebrochen, und zwoͤlfgliedricht; das erſte Gelenke macht mit den 
übrigen einen Winkel, und iſt allein bald fü lang, als dieſe zuſammen. Der Bruſt⸗ 
ſchild dicke, erhaben, und hinten an jeder Seite etwas eingedruͤckt; das Stielchen, 
fig. 12, f. zwiſchen dem Bruſtſchilde und Hinterleibe kurz. Die Geſtalt des 
Hinterleibes, g hi, wie bey den Raupentödtern, oder wahren Weſpen: dicke, laͤng⸗ 
lichtoval, kegelförmig zugeſpigt, und fünfringlicht. Die Füße, wie gewohnlich, mit 
Haaren, und vielen Dornſpitzen beſetzt. Num — a 


An a! f | 2 
3 FF n n . 
an TAN . ) { 3 


Eine auslaͤndiſche Schwanzweſpe. (Sirex). 


Die Schwanzweſpe mit roſtfarbigem Kopfe und Bruſtſchilde; ſchwarzem 
DPDaunmterleibe, oben mit gelben Queerſtreifen ). 
Sirex (perfjivanicus), capite thoraceque ferrugineis, abdomine atro ſu- 
FETT pra faſciis transve mir 4% 


Wangen. cr rſis flavis. 
Siren (Columba)) abdomine nigro, faſciis teſtaceis. Linn. Sylt. Nat. 


Madrid ed. 12. P. 929, n. 2. 4moen.. Acad. Vol. VI. p. 412. n. 88. 
Vom Akrelius aus Penſplvanien, tab. XXX, fig. 13: wie die größte 
europaͤiſche Schwanzweſpe geſtaltet, welche LINNE S. N. ed. 12. p. 928. n. 
1. Sirex Gicas nennet: (S. I. B. t. 36. f 31. ); nur iſt fie kleiner, und 
von andern Farben: einen Zoll lang, und uͤberall gleich dicke. 595 

N Kopf und Bruſtſchild roſtfarbig; oben aber auf dem Bruſtſchilde ein großer 
ſchwarzer Makel, und 275 den Seiten, wie auch unten noch zween dergleichen 


ui 01 
aha 


10 ? ſchwar⸗ 
Nia mu 8 5 N 

) Ichneumon - bourdon de Penfylvanie die penſylvaniſche Schwanz weſpe. i 

. res N. B. V. Th. p 838. n. 2 das Eäubchen. Fabric. S. E. 32. 


2. 
24 A 7 At 2 2 P. 7 
lam. 2, Thorace villoſo „ ferrugineo, abdomine nigro, den flavo - macu- 
f latis. e N 8 . 
i. ‚ K 
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schwarze Flecke. So auch die Farbe der Augen; die Fuͤhlhoͤrner roſtfarbig, fo 
lang als der Bruſtſchild, gleich dicke, und funfzehngliedricht. Der Hinterleib 
ſchwarz / oben auf verſchiedene ockergelbe Queerſtreifen; fo auch die Farbe der ſtei, 
fen kurzen Endſpitze, an jeder Seite unten mit einem kleinem Dorn. Der lange 
dreyfache Schwanz, oder das eigentliche Bohr liegt unter dem Hinterleibe, und 
geht weit uͤber das Ende des Körpers. Beyde Seitentheile, oder Halbfutterale 
roſtfarbig; das eigentliche Bohr aber in der Mitte, ſchwarz. Die vier Flügel braun, 
etwas gelblich mit ſchwarzen Adern. Die Vorder und Mittelhuͤften roſtfarbig, ets 
was ſchwarz; die beyden hinterſten ganz ſchwarz, und alle Schenkel und Fußblaͤt⸗ 


ter ockergelb. Gegen die langen Fußblaͤtter find die Hüften, wie bey allen Schwanz 
weſpen, ſehr kurz. 


. — m —— 
Auslaͤndiſche Schlupfweſpen. (Ichneumon). 


1. Die ſchwarze e on mit kurzem, flachem, abgeſtutztem, und oben 
am Bruſtſchilde mit einem langen Faden anhangendem Hinter⸗ 
leibe; und ſehr langen Hinterfuͤßen ). 
umon niger; abdomi 2 

eo thoracis dor. ade brey 
Ichneumon ( Appendigafter) 


ifimo compreſſo truncato, petiolo 
Impofito; pedibus pofticis longiſſimis. 

5 er niger, abdomine breviſſimo, thoraci impo- 
57 ee poſticis longiſſimis. Linn. Syſt. Nat. ed. 10. p- 566. 
num. 50. 


Sphex Appendigaſter. Linn. 8 ft. 12 
an Inſ. Tom. VL t. 31. f. 1 ed. 1 p. g. 3 . 


Bron. Jamaic. pP» 439. t. 44, 18 6. 


Dieſe Schlupfweſpe, tab. XXX. fig. 14, hat Rolander zu Suriname, 
Brown in Jamaika angetroffen, und nach Reaumuͤrs Bericht findet ſie ſich auch 
zu St. Domingo. Nicht größer, als eine gemeine Stubenfliege; aber wegen ih— 
rer ſonderbaren Geſtalt, und Stellung des. Hinterleibes merkwuͤrdig. Die Farbe 
ganz ſchwarz. 

\ Bruſt⸗ 


Pr ee à ventre court et tronque, die Schlupfweſpe mit kurzem abgeſtutztem 
interleibe⸗ N a ö 
Müllers L. N. S. V B. 2. Th. p. 867. num. 12. t. 26. f. C. der Hangkoͤrper. 


ric. S. E. p. 345 num. 1. Evanıa 4 ; ? ine peti 
Kal imo, dorfo thoracis impoſito. „ endigaſter atta, abdomine . N 


Degeer III. Th. Cee 
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Bruſtſchild und Bruſt wie gewohnlich; ziemlich dicke und hoch; auf der Haut 
unzählige kleine hohle Punkte. Am Kopfe nichts beſonderes; die Fuͤhlhoͤrner fa, 
denfoͤrmig, und, fd viel ich habe wahrnehmen koͤnnen, mehr als zwoͤlfgliedricht, lan, 
ger als Kopf und Bruſtſchild. Die Fluͤgel kurz, durchſichtig, und nicht länger, 
als der Körper; beyde Hinterfuͤße aber ſehr lang, und wohl noch einmal fo lang 
als der ganze Korper. Das ſonderbarſte iſt die Geſtalt des Hinterleibes. 

Beym erſten Anblick ſcheint fie nichts, als einen Kopf Bruſtſchild, Flügel 
und Füße zu haben; aber keinen Hinterleib weil derſelbe ſehr klein iſt. Dieſer 
fonderbare Theil, u, iſt kurz, an beyden Seiten ſehr flach, wie eine kleine Linſe, 
und fieht alſo aus, wie ein halbes Oval, fig. 15, uz denn er iſt hinterwaͤrts 
gleichſam aueerabgeſtutzt. Er bänge an einem langen, dünnen, walzenfoͤrmigen, 
bogenartigen, und, was das merkwürdigſte iſt, auf dem Ruͤcken, oder auf dem 
zweeten Theile des Bruſtſchildes, nämlich auf der Bruſt, dichte bey der Einfen, 
kung der Flügel, eingegliederten, Faden, f. g. Die Farbe iſt ſchwarz, und ſehr 
glänzend; die Ringſugen aber kaum ſichtbar. Am Ende des Oberwinkels der 
After, u. n 

In der letzten Ausgabe des Naturſpſtems rechnet Linne dieſes Juſekt zu den 
Raupentödtern (Sphex). Bey Unterſuchung der Fuͤhlhörner aber hab ich ge, 
funden, daß fie dreyzehn Gelenke haben, und ſo lang, als der ganze Körper find. Ich 
balte es alſo für eine Schlupfweſpe (Ichneumon) der fünften Familie nach mei⸗ 
ner Eintheilung. ). = 
2. Die braunrothe Schlupfweſpe; mit zweydornichtem Bruſtſchilde; 

zween braunen Flüͤgelſtecken; und ſchwarzem Hinterleibe mit 

drey weißen Binden AR 


Ichneumon ( Spinofus );, thorace bifpinofo ferrugineo; alis maculis bi- 
nis fuſcis; abdomine nigro faſciis tribus albis. 
Ichneumon (ariolator); thorace ferrugineo biſpinoſo; alis faſciis binis 


a fufeis; abdomine faſeiis quatuor albis. Linn. Syſt. Nat. ed. 12. 


P. 933. num. 23. 


Aus Suriname, tab. XXX, fig. 16: klein, wie eine Fliege, von ges 
wöhnlicher Geſtalt: nur auf dem Bruſtſthilde dwo- Spitzen. Dieſer hängt an dem 
länglichtovalem Hinterleibe durch einen ziemlich langen, walzen- und bogenförmi⸗ 
gen Faden. Sie gehort zur zwoten Familie. 


a Der 
m) Tom. II. ıste Abhandl. f 
) Ichnenmon à eorcelet Epineux, die Schlupfweſpe mit dornichtem Bruſtſchilde. 
Malers L. N. S. V. B. 2. Tb. P., 849. num. 23. der Wahrſager. Fabric. S. E. 
b. 334. num. 42. Thorace biſpinoſo, rufo, abdomine atro: ſtrigis quatuor 
albis, 


den Hinterfüße aber ganz ſchwarz. 
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Der Kopf ſchwarz mit zween weißen Strichen zwiſchen den Augen am In⸗ 
nenrande. Der Bruſtſchild braunroth; hinten auf demſelben zwo kurze weiße Dorn, 
foigen, fig. 17, pp. Der Hinterleib ſchwarz, mit drey weißen ringlichten um 
denſelben herumgehenden Queerbinden; die erſte am Ende des Fadens, u, und 
die benden andern in der Mitte; am Ende noch eine dritte, wie ein Fleck. Die 
Fühlborner fo lang, als der Korper, ſchwarz, mit einem langen weißen Mittelfleck. 
Die Flügel weiß und durchſichtig; auf den obern zween große dunkelbraune Flecke: 
einer in der Mitte, und einer am Ende. Die Füße der beyden erſten Paare ſchwarz⸗ 
braunröthlich; die benden Hinterfüße ſchwarz, mit einem weißen Ringe bey der 
Wurzel des Schenkels, und einer roſifarbigen Streife längs dem Obertheile der 
Huͤfte. 


3. Die Schlupfweſpe mit roſtfarbigem Kopfe und Bruſtſchilde; wal⸗ 


zenformigem ſchwarz chagrinirtem Hinterleibe, und dunkelbrau⸗ 
nen Fluͤgeln „). 


N 0 g nach ü 2 8 rufis; abdomine cylindrico 

Vermuthlich aus Indien; von Mittelgroße, rah. XXX, fig. 18; der Sin, 
terleib ſehr läͤnglicht. Kopf und Bruſtſchild roſtfarbig, die Augen braun. Die 
Fühlborner waren abgeſtoßen. Der Hinterleib ſchwarz, ſehr lang, beynahe wals 
zenförmig / nur in der Mitte etwas dicker „ daß man fie wohl zu der erſten Fami⸗ 
lie rechnen kann. Die Ringfugen ſehr tief; außerdem oben auf noch Runzeln und 
hohle Punkte wodurch die Oberfläche ſehr Höfricht und uneben wird. Das Stiel⸗ 
chen des Hinterleibes 15 = Die Fluͤgel dunkelbraun, undurchſichtig mit einem 
leichten violetten Anſtrich; die Fuße der beyden Vorderpaare roſtfarbig; die beys 

Es war ein Weibchen, und das Schwanzbohr, t, fo lang, als der Hinter, 
leib: wie gewöhnlich er drey Stücken zuſammengeſetzt: das mittelſte, fig. 19, 
t. das eigentlche Babe“ Aandendſthwarz / ſehr duͤnne, am Ende zugeſpitzt; die 
beyden andern Stücken ff, als die Futterale, etwas dicker, dunkelbraun, am En, 
de ſtumpf, und mit dichten kurzen Härchen bewachſen. 


eee ee 


Cee Aus⸗ 


Ichneumon ehagrine, die ehagrinartige Schlupfweſpe. * 
8 Eine neue Art. chlupfweſp 8. ; 
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5222 —r.————— — — ————— — — 
Auslaͤndiſche Blattweſpen. (MouchesA-Scie ). 


1. Die ſchwarze Blattweſpe; mit knopffoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; das 
Knöpfgen roſtfarbig; und vier gelben Queerbinden des Hinter⸗ 
leibes, davon die erſte unterbrochen iſt ?“). 

Tenthredo (- fafeiata) nigra, antennis clavatis capitulo ferrugineo, 
ſegmentis abdominalibus quatuor flaveſcentibus: primo interrupto. 

Das Vaterland iſt unbekannt; in der Groͤße einer blauen Aasfliege, tab. 
XXX, fig. 203 Kopf und Körper ſchwarz, mit vielen kleinen Haaren. Am Hin⸗ 
terleibe vier ſchwefelgelbe Queerbinden: die erſte unterbrochen, am Ende noch ein 
roſtfarbiger Fleck. Die Hüften ſchwarz, am Ende ein ringlichtes roſtfarbiges Knoͤpf⸗ 


gen; die Flügel durchſichtig, etwas gelblich, laͤngs dem Hinterrande braun, mit 
braunen Adern. 


2. Die Blattweſpe mit dicken 
gelbem Bruſtſchilde; glaͤ 
ten Fluͤgeln 7). 


Tenthredo antennis eraffioribus feptemnodis; thorace flavo, abdomi- 
ne coeruleo nitido: 


hredo (america; alis violaceis. 
Tenthredo ara), antennis ſubclavatis; thorace luteo, abdomi- 
ne coeruleo, alis nigris. 8 


Linn. Sylt. Nat. ed. 12. p. 921. n. 9. 

Vom Rolander aus Suriname, tab, XXX, fig. 21; etwas kleiner, als 
eine blaue Aasfliege; aber von prächtigen Farben. Der Kopf oben glaͤnzendgruͤn; 
die Schnauze gelblich; die netzfoͤrmigen Augen braun, und die drey kleinen glatten 
Ozellen glaͤnzend roſenroth. Die Fuͤhlhörner ſchwarz, und nicht länger als der 
Bruſtſchild, nach dem Ende zu allmaͤhlig dicker: zur zwoten Familie, wenn gleich 
die Fuͤhlhoͤrner ſiebengliedricht ſind. Bruſtſchild und Bruſtſtück uneben und höͤk⸗ 
richt; oben und unten glaͤnzend ockergelb. So auch die Füße der beyden erſten⸗ 
Paare, die Hinterfuͤße aber lang, dicke, und ſchwarz Auf dem Hinterleibe, laͤngs 
dem Rücken eine hohe Kante; kurz, und glänzend ſtahlblau. Die Oberflache der 
Fluͤgel etwas gerungelt : derſelben Farbe glänzend dunkelviolet; am Hinterrande aber 
hellbraun und durchſichtig. 5 ra 


ſiebengliedrichten Fuͤhlhoͤrnern 3 braun⸗ 
nzendblauem Hinterleibe; und violet⸗ 


3. Die 
7 Mouche-à Scie à quatre bandes, die vierbandirte Blattweſpe. 
Eine neue Art. 1. 90 8 ae 
# g) Mauchs a Scie anericalng, die amereikaniſche Blattweſpe. ‚ 
Muüuers L. N. S. V. B. 2. Th. p. 824. num. 9. der Amerikaner. G. 
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3. Die ſchwarze Blattweſpe; mit neungliedrichten fadenförmigen Fuͤhl⸗ 

ö hoͤrnern; unten roſtfarbigem Bruſtſchilde; und braunen ſchwarz⸗ 
adrichten Fluͤgeln ). 8 


Tenthredo (rufipeftas', nigra; antennis filiformibus novemnodiis, tho- 
race ſubtus rufo; alis fuſci 


i eis vafis nigris. N 

Vom Rolander aus Suriname, tab. XXX, fig. 22; etwas kleiner, als 
die vorige, ganz glänzendſchwarz; Bruſtſchild aber und Bruſt unten „und an den 
Seiten roſtfarbig, wodurch ſie ſich deutlich von den andern unterfcheidet. Bey 
einigen der Bruſtſchild oben auf ebenfalls roſtfarbig. Die Fuͤhlhoͤrner laͤnger als 


Kopf und Bruſtſchild zuſammen, neungliedricht, fadenfoͤrmig, haaricht, und am 


Ende ſpitz. Die Flügel bellbraun, etwas durchſichtig mit ſchwarzen Adern, wor, 
unter die Randader der Außenſeite die dickſte iſt. N i 


uw a Den een z 
we = —Ie= 


Ausläͤndiſche Ameiſen der erſten Familie. 


| 5 Der Karakter derſelben ): ein auf, dem Stielchen zwiſchen dem Bruſtſchil⸗ | 
de und Hinterleibe ſenkrecht ſtehendes Schuppchen. | LP 8 


1. Die roſtſacbis 45 aue Ameiſe; mit ſchwarzen und roſtfarbigen Fuͤhl⸗ 
Fuͤhlhörner n; blörmigem Kopfe; bucklichtem Bruſtſchilde mit 
zween Zahne und dem Schuppchen auf dem Stiele des Hin⸗ 

terleibes 9. ai | 13 — 
Formica er Knee ferrugineis; articulo infimo nigro; ca- 
* e 5 ic $ibbere bidentato; petiolo ſquama ere&to, . 
Formica ( Ba ie Eibbere bidentato, capite Ovato, antennis 
ER a ‚ulo infimo nigro. Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 


Vom Rolander aus Suriname, tab. XXI fig. 1, 23 ſo groß, als 
die große ſchwarze europaiſche: Die Farbe braun, bin und wieder mit etwas roſt⸗ 
farbigem gemischt; die Füße etwas dunkelroſtfarbdig. Das erſte lange Gelenke der 
u e HE n 


ing: een, ee, * ine nm : 

° x) Mouche - Scie & corcelet roux en Mmuͤuers L. N. S. V. B. 2. Th. p. 914. 
gellous, die Blarrwefb mit roſtfarbigem e ee Masi 
Untertheile des Bruliſchildes. allgem. Geſch. der Natur. 2. B p. 269, 

5 8. in Abhandl 2 f Ounomat. hiſt. nat, P. III. p. 924. die 

£ = J. 1. * 2 5 1 

3 Eourmi à deux dentelures, die zwey, zweyfachgedahnte Ameiſe. G. 
geꝛaͤhnte Ameiſe. 5 


718 


* 
— 
— 
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Fuͤßlboͤrner ſchwarz; das zweyte aus mehreren kleinen Gliedern beſtehende Stuͤck 
roſtfarbig. Am Körper einige Haͤrchen. Der Kopf oval, die Zähne ſehr ſpitz'g. 
Die Fuͤhlhörner ziemlich lang. Die netzfoͤrmigen Augen ſchwarz, in der Mitte der 
Kopfſeiten; die glatten Ozellen fehlen. Der Bruſtſchild beſtehet aus zween bucke⸗ 
lichten Theilen: auf dem Hinterbuckel zwo kleine kurze Zahnſpitzen fig. 2, t; auf 
dem Stiele des Hinterleibes das gewohnliche Schuppchen, e, das bey dieſer groß, 
dicke, rückwaͤrts gebogen, am Ende gegabelt, und roſtfarbig iſt. Der Hinterlelb 
wiel länger, als der Kopf, oval und ringlicht. 


2. Die geſluͤgelte braunſchwärzliche Ameiſe; mit roſtfarbigen Fuͤßen; 
eben ſolchen vorgeſtreckten Zaͤhnen; und kegelfoͤrmigem Schupp⸗ 
chen auf dem Stiele des Hinterleibes ). 

Formica (maxilofa), alata nigro. fuſca; pedibus maxillisque porrettis 

rufis, fquama petiolari conica, 

Formica ( haematoda), ſquama petiolari conica, capite ſubdidymo; ma- 

xillis porrectis rubris. Tian. Syft. Nat. 12. p. 965. n. 17. 

Die gefluͤgelten Ameiſen find allezeit die Männchen und Weibchen dieſer Fa⸗ 
milie; allein in der Geſtalt von ihren Arbeitern, oder ungejlügelten oft fo ſehr 
verſchieden, daß man unmoglich wiſſen kann, zu welcher Gattung ſie gehoͤren, wo, 
fern man nicht Gelegenheit bat, fie beyſammen in einem Nefte „oder Ameiſenhau⸗ 
fen anzutreffen. Inzwiſchen will ich doch einige gefluͤgelte Ameiſen vom Rolander 


aus Amerika beſchreiben, und denen welche ſie dort ſelbſt unterſuchen koͤnnen, 


uͤberlaſſen, ihre eigentliche Gattung zu beſtimmen. — 

Die gegenwartige iſt aus Suriname von ganz beſonderer Geſtalt, tab. 
XXXI, fig. 3. ſo groß, als die gefluͤgelten Ameiſenmaͤnnchen unſerer Fichtenwaͤl⸗ 
der. Der Kopf und ganze Körper braunſchwaͤrzlich; die Füße aber roftfarbig, 
oder dunkel ockergelb. Die Fuͤhlhorner braun; die Flügel gelblich, in der Mitte 
des Außenrandes ein kleiner brauner Fleck. 

Der Kopf, fig. 4, laͤnglichtoval, oben platt, hinten ausgeſchweift, e, und an 
jeder Seite ausgewinkelt, als wär er zuſammengedruͤckt; die kleinen glatten Ozel⸗ 
len fehlen; die nesförmigen Augen, y Y, ſchwarz, laͤnglichtoval, dicht an der Wurs 
zel der Fuͤhlhörner, aa. Dieſe lang, dünne, und überall gleich dicke. Die Zäh, 
ne aber, d, ganz beſonders geſtaltet, fa lang, als der halbe Kopf: ſehr lang, ger 
rade, dünne, platt, und in gerader Linie vor dem Kopfe, einander parallel, 5 

u e⸗ 
4 1415 Pi 9 r 8. U. 8.2 en er rg Purpurameiſe. Martini all 
gem. Geſch. der Natur. 2. B. P. 242, Ovomats hiſt. nat, P. III. p. 925. Fabrie. 

8. E. P. 395. num. 26. ©. 
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fiehend. Das Ende mit zwo zugeſpitzten Zahnkerben allein einwaͤrts gebogen, daß 
es mit dem Zahn ſelbſt einen rechten Winkel macht. Der Bruſtſchild glatt ohne 
Spigen und Buckel. Der Hinterleib, fig. F, u, dicke, oval, und am Ende fe, 
gelförmig; das ſenkrecht ſtehende Schuppchen auf dem Stiel des Hinterleibes e, 
roſtfarbig, groß, erhaben, kegelfoͤrmig, und am Ende zugeſpigt. 


3. Die ſchwarze gefluͤgelte Ameiſe; mit langen Zaͤhnen; dem erſten 
rundlichten Ringe des Hinterleibes; und dickem abgeſtutztem 
Schuppchen auf dem Stiel des Hinterleibes . 

Formica (lobata), er gra, maxillis porrectis; abdominis primo ſe- 
zmento contractiqre, ſquama petiolari magna excavata. 


Formica (foetida), gibbere petiolari transverfe compreſſo, abdominis 
primo fegmento contra&t 


actiore, maxillis porrectis. Linn. Syſt. 
ed. 12. P. 965. n. 18. * p Tian. Sylt Nat, 


Auch aus Suriname: ein geftügeltes Männchen, ganz ſchwarz, und etwas 
größer als die vorige / tab. XXXI, fig. 6. Die Flügel durchſichtig mit gelb⸗ 
lichen Adern und einem kleinen Fleck am Außenrande. Der Kopf, fig. 7, hat 
die drey kleinen glatten Ozellen: laͤnglichtoval, platt, und die netzfoͤrmigen Augen 
in der Mitte der ee Die Füͤhlhorner, aa, dünne und ziemlich lang. Die 
Zähne, d, auch ſehe 87 gerade, vorſtehend, am Ende elnwärts gekruͤmmt, und 
längs dem Junenrande viele kleine Zahnkerben. Auf dem Faden des Hinterleibes 
ein dicke erhabener, oben abgeſtutzter, und hinten konkaver Theil, fig. 8, e, der 
mit dem ſenkrecht ſtehenden Schuppchen der andern uͤbereinkmmt. Der Hinterleib, 
tuu, länglichtoval, aun Ende zugeſpitzt, aus welchem ſpitzen Ende noch eine kleine 


feinere Spitze, P> st der erſte Ring groß und rundlicht, t, von dem 
folgenden duch STE inſchnitt abgeſondert, der zweete eben fo groß, uz 
am Körper einige graue Haare. 


; e Ameiſe, mit ae . 
4. Die ſchwarze IHRE, braunen Füßen, großem ovalem Kopfe, 
| er Schuppchen auf dem Stiel des Hinter⸗ 


mica (penfploamien), nigra; pedibus Fußes; capi | 
For fyuannula petiolari = ee fuſcis; W magno gibbo, 


Vom 
. des inciſions, die Ame FE 
x) Fourmi & profonges Weg. 2. Be Ameife mir riefen Einschnitten. 
jllevo L. N. S. . ©. 2. Fb. p. 916, num. 18. f. 27. f. 18, die Stinkameiſe. 
- Martini allgem. Gel. der Ratur. 2. N 4815 1 Onomat. bift. nat. F. l. 
925. 7 j { SEHR 
>) Fonrmi de Penfjlvanie, die venſylvaniſche Ameiſe. Eine neue Art. G. 
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Vom Akrelius aus Penſylvanien, tab. XXXI, fig. 9; daſeſbſt ſehr ge, 
mein, fo groß, als unſere Waldameiſen: ganz fehwarz, am Hinterfeibe mehr braͤun⸗ 
lich, mit vielen plattliegenden grauen Haaren. Die Fußblätter, und ein Theil 
der Schenkel kaſtanienbraun. „Der Kopf groß oval, vorne konvex, mit zwey netz⸗ 
foͤrmigen Augen an den Seiten nach der Mitte zu; die glatten Ozellen fehlen. 
Das Schuppchen am Stiele des Hinterleibes vorn oval und platt; hinten aber 


wie eine Hacke a nd der Hinterel ſelbſt, der ſo groß iſt, als der Kopf, oval 
und oben auf etwas platt. g 


Die gefluͤgelten Ameiſen dieſer Art 
Waldameiſen; die Farbe glaͤnzendſchwar 
Kopfe die drey glatten Ozellen, welche 
am Stiele des Hinterleibes oval 
ben Adern. 


‚ tab. XXXL fig. 10, gleichen unſern 
5; die Fußblaͤtter aber braunröthlich. Am 
den ungefluͤgelten fehlen. Das Schuppchen 
3 die Fluͤgel durchſichtig, etwas gelblich, mit gel⸗ 


N 2 — —— NA 


=>. 


Auslaͤndiſche Ameiſen der zwoten Familie. 


Kein ſenkrecht ſtehendes Schuppchen auf dem Stiele des Hinterleibes; das 


Stielchen gemeiniglich nur aus zwey ſphäriſchrunden zuſammengegliederten Stücken 
zuſammengeſetzt; und der Bruſtſchild mit Dornen beſetzt. d 


5, Die kaſtanienbraune Ameiſe; mit dem großen oben ausgeſchweif⸗ 
ten, und hinten zweydornichtem Kopfe; und vierdornichtem 
Bruſtſchilde 2). a | 

Formica (migratoria), fufeo.caftanea: capite didymo magno vtrinque 
poftice ſpinoſo; thorace guad 4 n ts 
Formica e thorace quadriſpinoſo, capite didymo magno, 
virinque poſtice mucronato, Zinn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 964. 


num. 15. g 
Merian, Inf. de Surin. t. 18. Les grandes figures. 

Vom Rolander aus Suriname, tab. XXXL, fig. II; die größten in ih⸗ 
rer Art; aber nicht ſo groß, als fie die Merianin abgebildet hat; ſie iſt ohngefaͤhr 
ſo groß / als eine kleine Welpe, und überall kaſtanjenbraun; am Kopfe glaͤnzend, 
am Koͤrper matt. 


% 


AN 22 Der 
: 3) Fourmi de Vifite, die Zugameife, 
* Muͤller L. N. S. V. B. 2. Th. p. 915. der Dick kopf. Ouomat. hift. nat. P. III. p. 
927. Fabric. S. E. P · 395. num. 22. Sebae Thel. IV. t. 99. f. 6. . G. 


„ befindet, und nun paßlren augenblicklich einige tau 
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Der Kopf / fig. 11, t, außerordentlich groß und dicke; er beſtehet aus 
zween großen rundlichen Lobis / fig. 1a, 11, die durch einen tiefen Einſchnitt von 
einander abgeſondert ſind, e, der ſich vom Halſe uͤber das Kranium bis zur Stirn 
erſtreckt. Beyde Lobi oben und hinten ſehr glatt und glaͤnzend, vorne haaricht, 
und hinten an jedem ene lleine krümme Dornſpihe. Der Kopf, im Geſcht be⸗ 


trachtet, ſiehet gewißermaßen wie ein Herz aus, deſſen Spitze die Zaͤhne formiren⸗ 
Dieſe, d, wie bey den Weſpen, nicht ſehr lang, am Ende zugeſpitzt, mit Zahn⸗ 


kerben längs dem Innen rande und im Ruheſtande gekreuzt. Die netzförmigen 
Augen, Y, ſchwarz / klein, oval, unten dicht an der Wurzel der Fuͤhlhoͤrner, aa, 
die nichts beſonderes haben. Die glatten kleinen Ozellen fehlen. N . 
Der Bruſtſchild, fig. 115 6, fig. 13, ſitzt am Kopfe vermittelſt eines duͤnnen 
kurzen Haͤfsgens, fig. 13. C; länglichtoval, ſchmaler als der Kopf sfehr uneben und höck⸗ 
richt ʒ in der Mitte eine Art von Einſchnttt. An demſelben vier kegelförmige / hohe, ſcharfe 
Doruſpitzen, davon die benden vorderen, a a, nach vorne; die beyden hinterſten, 
d, nach hinten zuſtehen. Noch an jeder Seite des erſten Theils deſſelben „dichte 
bey der Wurzel der Vorderfüße, eine kleine rückwärts gekrümmte Spitze, h Das 
Stielchen des Hinterleibes ohne Schuppchen, aus zwey kleinen rundlichten Gliedern 
zuſammengeſetzt „davon 1 erſte einige Spitzen hat. f 113 
u Der Hinterlelb, lis. EL, u, behnahe ſphätiſch, ein gut Theil kleiner als 
der Kopf, bochſtens rar als ein Haufkorn; die Füße wie gewöhnlich, ſeht 
lang, beſonders die biuterſten? die Hüften aber dem Bruſtſchilde durch dicke kegel⸗ 
foͤrmige Theile, oder Wirbel, fig, 1, hik, angegliedert. Alle Theile der Ames, 
fe mit braunroth u, Hagren bewachſzn. „ Te 
Wer Dis Mer kann 5 wahle von den großen Ameſſen des füdlichen Amerkka folgens 
des: „, Sie ſind von ee Pevordeheficjer Größe, und können in einer Nacht die 
„ Bäume dergeſtalt 1 7 9 „206 man fie für Beſenreiſer anſtehet. Mit den 
„ Zaͤhnen beiſen ſie er latter ab, und einige tauſend Ameiſen fallen uͤber die auf 
„ der Erde liegende Blatter her, und tragen fie in ihre Neſter. Sie machen ſich 
, Höhlen in die Edge die zuweilen acht Fuß hoch find, und zwar ſo geſchickt, 
„ als ſie Menſchen kaum machen könnten. Wenn fie wohin wollen, wohin kein 
„ Weg fuͤhrt; fo machen fie ſich folgender Geſtalt eine Brücke. Die erſte ſetzt 
Y ſich auf ein Stuͤckchen Holz, und beißt ſich veſt an daſſelbe mit ihren Zaͤhnen an; 
„ eine zwote ſetzt ſich ben Ay erite, und faßt fie an; die dritte auf gleiche Art an 
„die zwote die 1 51 1 * dritte, und ſo weiter. Solchergeſtalt laſſen fie ſich 
„ von dem Winde überführen, bis daß die letzte an der Kette ſich auf der andern Seite 
0 fend andere über dieſe Brücke, 
„ Sie leben mit den Spinnen ' und andern Inſekten dieſes Landes in beſtändigem 
„Streit. Alle Jahre kommen fie einmal mit unzähligen Schwärmen aus ihren 
Degeer III. Theil. D d d „ Hoͤh⸗ 
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„ Hohlen, dringen in die Haͤuſer , durchlaufen alle Zimmer, töͤdten alle große und 
u kleine Inſekten, und fangen fie aus. Die groͤßten Spinnen verzehren fie in 
„ einem Augenblick, denn es fallen ihrer ſo viele uber eine her, daß fie lic) 
nicht wehren kann. Die Menſchen ſelbſt müffen vor ihnen fliehen; denn fie ges 
p hen truppweiſe aus einem Zimmer ins andere, und wenn ein ganzes Haus ge⸗ 
„ reiniget iſt; ſo gehen fie in das benachbarte; und ſo alle durch, bis ſie endlich 
/ in ihre Hoͤhlen zuruͤckkehren „/. f i 
In der Geſchichte der Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris, vom Jahr 
17017 findet ſich folgende Erzaͤhlung von dieſen Zugameiſen. „Homberg las ei, 
nen Brief vor vom 24 Jänner 1701, den er von der hollaͤndiſchen Kolonie zu 
Paramaribo, in der Provinz Suriname, an der nördlichen Kuͤſte von Suͤdameri⸗ 
ka, bekommen batte. 0 Hier giebt es Ameiſen, welche die Portugieſen Zugamei⸗ 
ſen, (Fourmis de viſite), und zwar mit Recht, nennen. Sie marſchiren in 
einem Trupp, wie eine große Armee. Wenn ſie ankommen, ſchließt man alle Ki⸗ 
ſten, und Schranke in den Hauſern auf. Sie gehen durch, und ver jagen alle Rat, 
ten, Mäufe und Kakerlaken, als die gefaͤhrlichſten Inſekten dieſes Landes, als 
waͤren ſie von der Natur ſelbſt zu dieſer Mißion beordert, dieſe fehädfichen Thiere 
zu ſtrafen, und die Menſchen davon zu befreyen. Waͤre jemand undankbar ger 
ang / ſie zu beleidigen; ſo würden fie ſich bald uͤber ihn hermachen, und ihm Schuh 
und Strümpfe zerfreſſen. Schade, daß ſie ihre Beſüche nicht oft genug abſtatten z 
man würde fie gern alle Monathe ſehen, da ſie zuweilen kaum alle drey Jahre er⸗ 


ſcheinen „). 


6. Die braunrothe Ameiſe; mit großem, oben ausgeſchweiftem, und 
8 1 5 zweygedoͤrntem Kopfe, und ſechsdornichtem Bruſtſchil, 
— uf * 0 1 . h 5 * N - 

4 e e didymo magno vtrinque poſtice ſpinoſo; thora- 
Formica (Jexaens), thorace ſexſpinoſo; capite didymo vtrinque poſti- 

ce mueronato. Zinn. Syſt. Nat. ed. . p. 964. n. 14. aue f 
Vom Rolander 409 Suriname, wo fie in großer, Menge find, tab. XXXI, 
fig. 145 kleiner, als die vorigen, gleichwohl ziemlich groß, und größer als uns 


5 | ſere 

4 Hiſt. de l' Aead. 1701. P. 16 Müllers L. N. S. V. B. 2. Th. P 915. 
Oben fo artig find Lyonets Ersäblungen vor num. 14 der Sechszahn Martini 
den oſtiudianiſchen wandernden Ameiſen S. angem Geſch. der Natur 2. B p. 621. 
Thonet fur Leffer I. p. 195. Neue Man Ouomat. hiſt. nat. P. III. p. 924. Fa- 


5 . lb - br, R . 4755 b ; * 8. Er U * num» 2 „ G. 
a Eines für le coreelet, die 2 P. 395 3 


Ameiſe mit ſechsdornichtem Brultſchilde. 


kleine. 
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ſere Waldameiſen. Die Farbe uberall roſtfarbig, bey einigen brauner, bey andern 
Heller, und zuweilen fait ockergelb. In der Größe variiren fie auch etwas, und 
ihre Fuͤße, beſonders die hinterſten, ſind ſehr lang und duͤnne. Die ganze Haut glatt. 
Mit bloßem Auge ſiehet man keine Haare, unter der dupe aber zeigen ſich doch ſeht 


Der Kopf / fig. 15 ift gegen den Körper beſonders groß, oval, platt und 
Herzförmig ; wenn man ihn recht im Geſicht betrachtet: hinterwaͤrts durch einen 
tiefen Einschnitt, e, gleichſam geſpalten, und in zween rundlichte Lobos getheilt, 
11, deren jeder hinten eine Dornfpige, p, p. hat, folglich dem Kopfe der vorigen 
ſehr ahnlich / aber ohne die kleinen glatten Ozellen. Die netzfoͤrmigen Augen, Vys 
ſchwarz / klein, oval niederwärts nicht weit von den Zähnen, d, die ebenfalls 
ſchwarz / und zart gekerbt find , ſich auch einander im Ruheſtande kreuzen. Die 
Fuͤhlboͤrner, à a, dünne, und laͤnger als der Kopf. 

Der Bruſtſchild, fig. 16, abe, laͤnglichtoval, uneben und hoͤkricht , wie 
Sen der vorigen; aber mehr Dornen, nämlich acht: gleich vorne zwo lange, und 
fenkrecht ſtehende, lig. 16. f; hernach zwo andere Fürgere in der Mitte, g; dann 
noch zwo andere / h, Bee fo lange, als die erſten, und hinterwaͤrts etwas ger 
krümmt; endlich an jeder 5 von vorne, dichte bey der Wurzel der Vorderfüs 
ße noch eine kleine hinterwärts gekrümmte, i: alle ſehr ſteif und ſpiz. Das Stiel⸗ 
chen des Hinterleibes ohne Schuppchen; es beſtehet bloß aus zwey rundlichten, zu⸗ 
ſammengegliederten Stücken d ©, und der Hinterleib, u, wie eine ovale Kugel, 
gegen den übrigen Körper ſehr klein, und ungleich kleiner, als der Kopf, welches 
ſehr auffallend ift. 


7. Die e Ameiſe; mit großem, plattem, geraͤndeltem, 
und h ornichtem Kopfe; und vierdornichtem Bruſt⸗ 

ſchilde ). f 5 

rmica (quadridens) , atra nitid ; Ä 5 

> vtrinquè biſpinoſo; thorace 90. EN 
Formica Catrata 3 thorace quadriſpinoſo; capite depreſſo margi- 
nato vtrinque biſpinoſo. Linx. Sylt; Nat. ed. 12. p 96. n. 16. 


Auch vom Bm 0 Suriname, tab. XXXI, fig. 17; größer als 
unſere Waldameiſen; e zend ſchwarz, glatt, und ohne Haare; auf der 
Haut ausgeholte Punkte; fie iſt fo hart, daß man fie, wie bey den Käfern, kaum 
Dod z | mit 
ri à 4 ines = re Ameiſe wit vierdornichtem Ropfe. b 


c) Fou 2 
uͤllers L. 5. „ Th. Pens n. 16. die Schwörzliche. Martini allgem. 
2 Geſch. det Nat. 2. B. P. 260. Onomaf. hiſt. nat, P. III. p. 92 6 
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mit der Nadel durchſtechen kann. Sie find dort in großer Menge; ihre ubrigen 
Eigenſchaften aber mir unbekannt. nr RENATE an „ 8 
Der Kopf, fig. 187 ſehr groß, oben platt, und beynahe viereckig, mit einer 
hornartigen viereckigen Platte mit erhabenen Raͤnden bedeckt, und hinten vier ziemlich 
lange Dornſpitzen / fig. 18. be, be. Der aufgeworfene Rand formirt an jeder 
Kopfſeite, eine große laͤnglichtovale Hoͤhlung, fig. 19, e, und das zuſammenge⸗ 
ſchlagene , und in dieſer Höͤhlung beveſtigte Fühlhorn, a, kann ſich darinn dergeſtalt 
verbergen, daß die Ameiſe gar keine zu haben ſcheint. Die netzfoͤrmigen Augen ; 
fig. 18, 19, VV am Ende des Kopfs dichte bey den Dörnfpigen, und hinter der 
Seitenhöhlung; oval und großer als bey der vorigen, die kleinen glatten Ozellen 
fehlen. Die Zähne, fig. 18, d, wie bey unſern europaͤiſchen, klein, und am 
Ende gleichſam abgeſtutzt, wo ſich noch feine Kerben befinden. Im Ruheftande 
ſtehen ſie nicht kreuzweiſe Aber. einander, ſondern treten mit ihrem abgeſtumpften 
Ende zuſammen. Die Fühlhörner, aa, kürzer, als bey andern, uͤbrigens eben fo 
geſtaltet, nur am Ende am dickſten, und mit eben ſo kurzen Haͤrchen, als die 
Fußblätter beſezt. Laken N 01 ne 
Der Bruſtſchild, fig. 20, iſt durch einen tiefen Einſchnitt, b, in zwey 
Stücke getheilt und ſitzt durch ein tiefes Haͤlschen, e, am Kopfe. Am erſten 
Stück, zwo lange krumme, ſehr ſpitzige, Dornen, aa, die nach den Seiten zuſte⸗ 
ben, und vorn eine 3 Jahnkerbe haben. Zwiſchen denſelben noch zwo andere 
fleine, und ſehr kurze Spitzchen. Auf dem zweyten Stuͤck ebenfalls zwo dergleichen 
lange, nach hinten, und nach den Seiten zu ſtehende Dornen, dd. Am Stiel; 
chen des Hinterleibes kein Schuppchen; es beſtehet nur aus zween erhabenen, zu⸗ 
ſammengegliederten / und mit einigen Hoͤckerchen beſetzten Theilen, e, f. Der 
Hinterleib oval, oben etwas platt, und groͤßer als bey den vorigen. Der erſte 
Ring deſſelben ſehr lang; die andern deſto kürzer, und ihre Oberhant glatt, glaͤn⸗ 
end und ſehr hart. Die Fuͤße kuͤrzer, als bey der vorigen, ziemlich plump; das 
erſte Gelenke der Fußblätter lang und ziemlich breit. 


8. Die gefluͤgelte roſtfarbige Ameiſe; mit krummen vorſtehenden Zaͤh⸗ 
nen; braunem zweydornichtem Bruſtſchilde; und vorne roſtfar⸗ 
bigem, hinten aber ſchwarzem Hinterleibe ©. | 

Formica (foetida), alata rufa; maxillis porrectis incurvatis, thorace 
fufco bilpinoſo, abdomine antice rufo, poſtice nigro. 

Vom Rolander aus Suriname, tab. XXXI, fig. 21, 22, der mich 

verſichert hat: fie rieche wie Menſchenkoth; fo groß, als unſere kleinen rothen ges 

7 5 E 4 3 1 zer 5 ers fluͤ⸗ 


4) Fourmi puante, bie Stinkameiſe. Eine beſondere Art. 0 ©. 


gr 
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fluͤgelten / und überhaupt eben ſo geſtaltet. Kopf, Füße und Fühlhörner roſtfar⸗ 
big; der Bruſtſchild dunkelbraun, und der Vordertheil des Hinterleibes roſtfarbig, 
der Hinterleib ſchwarz, und die Haut ſehr glänzend. Die Flügel gelblich. Der 
Kopf beynahe rund, mit ovalen ſchwarzen, in der Mitte der Seiten liegenden netz, 
förmigen Augen, und drey kleinen glatten Ozellen. Am Bruſtſchilde nach hinten zu, 
dichte bey dem Stielchen, zwo Heine kurze Dornſpitzen. Dies Stielchen aus zwey 
erhabenen gegliederten Theilen, davon der erſte ſehr konvex, und gleichſam kegelfoͤr⸗ 
mig, an den Seiten aber platt, iſt. Der Hinterleib wie eine laͤnglichtovale Kugel, 
und die Zaͤhne von Mittelgroße, vorſtehend, unterwaͤrts gekruͤmmet, daß fie, wenn 


man fie von der Seite betrachtet, wie ein Vogelſchnabel ausſehen. 


9. Die braunrothe Ameiſe; mit braunem Hinterleibe; braungelben 
Faußen, und zweydornichtem Bruſtſchilde . 
e ber rufa, abdomine fufco, pedibus teſtaceis, thorace 

1 * 8 
Formica (omnivora); thorace punctis elevatis, petiolo binodoſo, cor- a 

ore teſtaceo, abdomi ; ar‘ 2 
365 num. 12. ine minuto. Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 
Dieſe Heine, ER: Rolander aus Suriname erhaltene Ameiſe, tab. 
XXXI, fig. 23, . a Beweis, daß es in Amerika eben ſo kleine Inſekten, 
als in Europa giebt. Denn ſie iſt nicht viel größer, als ein Floh, und gleicht über 


Haupt in der Geſtalt unser! Leinen europälſchen. Kopf, Bruſtſchild und Faden des 


Hinterleibes roſtfarbig; der Hinterleib dunkelbraun; die Füße und Fuͤhlbörner ocker, 
gelb, und die Augen ſchwarz. Der Kopf oval, ziemlich groß, ohne die kleinen glat⸗ 
ten Ozellen. Der Bruſtſchild beſtehet aus zwey höfrichten Stuͤcken; auf dem hinter⸗ 
ſten hinten zwo kleine e . Auf der Haut des Kopfes und Bruſtſchildes uns 
endlich viele kleine erhabene Punkte, wie Chagrin, und am Leibe allenthalben kleine 
gelbliche Haͤrchen. Das Stielchen des Hinterleibes beſtehet aus zwey gegliederten 
bohen, rundlichten Stücken, und der, mit einer glaͤnzenden Haut bedeckte Hinterleib 
iſt oval, und etwas größer, als der Kopf. g 


—— 


DAN. Er⸗ 
) Fourmi naine; die Zwergameiſe. 5 4 = | 
Müllers L. R. G. = *. 5 p. 914. num. 12. der Vielfraß. Martini allgem. 
e ag b. Ka Reife nach p. 146. Fermine 
Dal. of nat, hiſt. I. Pref. p. VII. nomat. hiſt. nat. P. III. p. 8. Drary Ile 


 Erflärung der Figuren. 
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I. Kupfertafel. 
Die Figuren derſelben zur erſten Abhandlung. 


ig. 1. Der ſehr vergrößerte ſchwarze Blaſenfuß (Trips); mit weißen Fluͤ⸗ 
F geln, und e Fuͤhlhoͤrnern; in den Blumen. Seine a 
Groͤße hoͤchſtens = inie. tt, dle Fuͤhlhoͤrner; yy, die chagrinirten netzfoͤrmigen 
ee ar 1555 el Gabe = 15 das Bruſtſtuck; e fe, der Hinterleib; f, das 
egelfo elben: 1 1 2 
Blas chen am Ende der Sußblätie. > a aaa, die beyden Oberfluͤgel; pp p, kleine 

Fig. 2: abc, ein ſehr vergrößerter Oberfluͤgel deſſelben: zwiſchen b und c 
eine dicke Haarfranze; def, ein Unterfluͤgel: auch zwiſchen e und k eine Franze von 
langen Haaren. 

Fig. 3. 10 11 Bruſtſchlld deſſelben, von der Seite, noch mehr vergrößert; 
aa, die beyden abgeſchnittenen Fuͤhlhoͤrner; b, der Kopf; C, der Bruſtſchild; t, der 
am Ende des Kopfs, und unter dem Bruſtſchllde durch liegende Saugruͤßel; y y,. 
die beyden chagrinirten, oder mit unzähligen kleinen hemiſphaͤriſchen Koͤrnern bedeck⸗ 
ten netzfoͤrmigen a Diefe Pünkechen ſo viele kleine Augen. 

Fig. 4, die ſebr vergrößerte Larve dieſes Blaſenfußes; noch gelb und fehr 
klein; daran ſchon alle Theile, auſſer den Fluͤgeln. 2 e 0 

Fig. 5. Der ſehr vergrößerte, braungrauliche, ſchwarzaͤugige und weißge⸗ 
ſlͤglichte Wacholderblaſenfuß : aa, die Fuͤhlhoͤrner; bb, der Kopf z e, der Bruſt⸗ 
ſchild; de, das Bruſtſtück; fg h, die längs dem Ruͤcken liegende Fluͤgel. 

Fig. 6: eine kleine Linie im Zirkel: die natürliche Größe des Wacholderbla⸗ 
ſenfußes. 1 5 . . 

Fig. 7, die noch ſtaͤrker, als fig. 5, vergrößerte Bruſt und Hinterlelb deſſel⸗ 
ben Blaſenfußes; efgh, ein Oberfluͤgel; zwiſchen fgh, lange Baͤrte; k Im, ein 
Unterfluͤgel. F IE 

Fig. 8. Ein ſehr vergrößerter Blaſenfuß unter alter Erlenborke: noch als 
wandelnde Nymphe; t, der Kopf; c, der Bruſtſchild; d, das Bruſtſtuͤck; un, der 
Hinterleib; p. die walzenfoͤrmige Schwanzspitze; a a, die beyden Vorderfuͤße z ii, die 
Welttel und Hinterfuͤße von der einen Seite; f, die Fluͤgelfutterale. 


Fig. 9 
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Fig. 9, ein ſehr vergrößerter Blaſenfuß, aus einer ſolchen Nymphe, als 
fig. 8; aber noch ohne Stägelfutterale, und ohne Fluͤgel; a a, die Fahlbetner NE 
= Kopf; c, der Bruſtſchild; d, das Bruſtſtüͤck; P, die walgenförmige Schwanz⸗ 
pie 
Fig. 10. Zween 1 Blaſenfuͤße in natuͤrlicher Größe. 

Fig. 11. Ein noch (harter vergroͤßerter Vorderfuß derſelben; b, das run 
lichte Ende des Fußblatts; c, die, in einiger W — Ende deſſelben 55 
ten anſitzende Kralle. h 

Fig. 12. Ein fehr vergrößerter gefluͤgelter Blaſenfuß, aus der Nymphe 
fig. 8; of, of, die Slügel p, der walzenformige Schwanz; dies der ſhwaet Ba 
kenblaſenfuß, mit weißen urchſichtigen Fluͤgeln; langen Baͤrten; und achtglied⸗ 
richten Fuͤhlhoͤrnern. 

Fig. 13. Die beyden noch mehr vergroͤßerten Flügel, von der einen Sei 
te; ab, der Ober cd, der Unterfluͤgel. Am Rande derselben lange Haare, is 
Federbaͤrte. 


II. Kupfertafel. 


Die Figuren dieſer und der ſechs folgenden Tafeln zur zwoten und 
dritten Abhandlung von den Blattlaͤuſen. 


— — 


f ge ut ter dem Vergrs ö g 
ig. 1. Eine un groͤßerungsglaſe vergroͤßerte, lebendiggebaͤhrende 
F ungefügelte he Bunde Aprikoſen und Pflaumenbaume en die 
beging, ERS e u Oele; alle Ae bene ad, 
der Bruſtſchild . 55 > efe, der Hinterleib; die Vorder ⸗ hh 
Mittel- ii, Me Be die Nuͤckenbörnet. 8 85 hh, die 
Ne 2. ein noch mehr vergroͤ 8 } ’ 

e 328 h ek ßertes Fuͤhlhorn; ab, die beyden erften dicken 
* . _ 8 ehr ver € f 0 
Fig. ein eben a groͤßerter Fuß; h, der Huͤftwirbel; c, d 
tes, der Schenkels P. das Sußklare; o, E 

Fig. 4 Def ſehr vergrößerte Kopf und Bruſtſchild derſelben: von unten; 
tp, der dem Kopfe angegliederte, und unter obigen benden Theilen anliegende 


a abgeſonderte, und noch ſtaͤrker vergrößerte Saugruͤßel t u putz 
e if 12 uu, der aufgetriebene Theil deſſelben; P, das Ende 
mit vier gefräufelten Haa 2 ei | 
1 leichen Blattl. 
Fig. 6 eben dergleiche Blattlaus, als fig. 1, im Nymphen ſtande, und 
Selten des Bei u ruſtſchild; fg, fg, die Futterale der kuͤnftigen Fluͤgel an den 
Seiten des Bruſtſtuͤcks. 


Fig, 75 
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Eig. 7, eine vergrößerte geflͤgelte lebendiggebaͤhrende Blattlaus aus der vo⸗ 
rigen Nymphe; c, der Bruſtſchild; d, das Bruſtſtück; a a, die Oberfluͤgel; "pp, 
die Unterfluͤgel, hier als zum Fluge ausgebreitet. N . ; 9 8 * 

Fig. 8 zwo vergrößerte Pflaumenbaumblartläufe in der Begattung; F, das 
32 Weibchen; M, das gefluͤgelte Männchen 5 i, die Bereinigung ihrer 
el : 
ER 95 3 55 mehr vergrößerte Maͤunchen, von oben. 
Fig. 10. Der vergrößerte Hi er ** 
Kenbernz m, die kegelfsemige S dee deffelben 2 der ee e, ein Rus 


Fig. 11, das vergrößerte ai er 
fegelförmige Schwanzende. eherlegende Weibchen F, der achten Figur; a, das 


Fig. 12, drey vergrößerte Ener deſſelben. 
Fig. 13. eine vergrößerte ar ur - WE 
laus, von der die enerlegende State e ee 
Horde 48 blauſchwaͤrzliche, weißgepuderte, kurzhoͤrnerichte Wicken⸗ 
Fig. 1, dieſelbe vergroͤßert: | Er De a 
September legt; CC, die benden ß das im 
— 16, ein a Wſickenblattſtuͤckchen mit ſechs Eyern, ab. 

. 7 800 begleichen vergrößerte Blartläuſe in der Begattung; M. das 
efluͤgelte Maͤnnchen; E, d 155 artläuſe in der Begattung; M. da 
Werehugung der Leiber. | es ungefligefte, dem fig. 155 ähnelnde Weibchen; 1, die 
ßel in gewöhnlcher Srellunnen vergrößerte vorige Männchen NM; t, der Saugrü⸗ 
der Geſchlechtsthell befindet. 4 der kleine Schwanz; m, eine Erhoͤtung, wo ſich 

Fig. 19, das zwiſchen den Fin 5 Var Anh 

2 def gern gedruͤckte, und ſehr vergroͤßerte Schwanz ⸗ 
Ae in Werse wodurch der Geſchlechtstheil, m, mit verſchiedenen 
in kommt; q, die kleine kegelfoͤrmige Schwanzſpitze. 


III. Kupfertafel. 
F. I. ein grünes, geflügeltes, ſchwarzpunktirtes Roſenblattlausweibchen. 


Fig. 2, daſſelbe vergroͤßert. 


Fig, 3, eine, von der vorigen gebe * 
te Blattlaus. Wu eben ſo fert eee see 


; Fig. 4, eine, eben fo ſtark, als die beyden vorigen vergrößerte Roſenblatt⸗ 
lausnymphe, die in der Folge Fluͤgel bekoͤmmt; kk, die Futterale der kuͤnftigen 
Fluͤgel. Page 2 


Fig. 5, 


Weibchen fig. 29 
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Fig. 5 dleſelbe, durchs Mikroſkop vergrößerte Nymphe; t, der Kopf; aa, 
die Fuͤhlhoͤrner; kf, die Fluͤgelfutterale; ce, die langen Ruͤckenhoͤrner. 
Pig. 6, der ſehr vergrößerte Saugrüßel derſelben, bey F am Kopfe; A, die 
Vorderſpitze, womit fie in die Stlele ſticht; ABC, BDEC, DEF, die drey 
Theile des Ruͤßels. 


Fig, 7, drey ſehr vergrößerte , noch nicht ausgewachſene Embryonen, ABC, 
von verſchiedener Größe aus einer Blattlausnymphe. 

Fig. 8, ein ſehr ſtark vergroͤßerter und mehr ausgewachſener Embryo aus ei⸗ 
ner ſolchen gefluͤgelten Dlattlaus, als bey fig. 25 A, zwey ſchwarze Augen; bey 
dem Schwanzende B, die Ringe des Hinterleibes. 

Fig. 9, elne ſehr vergrößerte junge gelbe erſt aus Mutterlelbe gekommene 
Blattlaus. f 8 - 

Fig. 10, eine ungeflügelte, vergrößerte, im Herbſt gefundene Roſenblattlaus⸗ 
mutter; aa, die Wurzel der Fuͤhlhoͤrner; cc, die langen Ruͤckenhoͤrner: q, eine 
Art von Schwaͤnzchen; p ps die ſehr kurzen Fußblaͤtter der beyden Hinterfuͤße. 

Fig. 11, der durchs Mikroſkop vergrößerte Schwanz q, der roten Figur; 

rgs, biefee Schwanz; aa, ein Theil des Hinterleibes. 5 24 


Fig, 15 en vergeößertes Ey von einer ſolchen Roſenblattlausmutter, als 
fig, 10, 
Fig. 13, drey dergleichen Eyer in natuͤrlicher Groͤße. 

Fig. 14, ein eben fo ſtark vergroͤßertes Roſenblattlausmaͤnnchen, als bey 
fig. 2, 3; 4 | | 

Fig, 19, eie ungeflägelte , weißgelbliche, vergrößerte Erlenblattlaus, mit 
Warzen. 5 e 

N Fig, 16, ein durchs Mikroſkop vergroͤßerter Theil vom Hinterleibe derſelben, 

von unten; a, der ier 8 pe zween Mackeln von dergleichen weißen wollichten 
Materie, womit fe die yer bedeckt. : 

Fig. 177 ſechs ſehr vergrößerte, und mit dieſer Materie bedeckte Eyer 
derſelben. f £ | 
Fig: 19, ein vergroͤßertes ungeflügeltes Apfelbaumblattlausmaͤnnchen ; das 


ch ſtaͤrker vergroͤßerte S BE r 
Fig. 19, das not) .. Hroͤßerte Schwanzende deſſelben; e, ein Ruͤcken⸗ 
born; 9, ber Schwanz; m, der maͤnnliche, durch Drücken vorgebrachte Geſchlechts⸗ 


8 vd le e d „ 

Fig. 20, die vergrößerte, eyertegende, gruͤngelbliche, Tanghörnichte Apfelbaum 

blacdlausmutter mit. ſche cher. Fuͤßen und Fühlhoͤrnern, deren Männchen bey 

fig! 15; cc. die Ruͤckenhoͤrner; d, das Ende des Körpers; p, das kleine Schwaͤnz⸗ 

chen daran. eK 
Fig. 21, eine ſehr vergrößerte Seite des vorigen Blattlausweibchens; a, 

ein Theil eines Jühlhorns; J; elnes der nenföemigen Augen mit einem kleinen An⸗ 

e e 


Degeer III. Th. g 5 han, 
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hange; q p p, Fleiſchſpitzen des Korpers; t, ein Hoͤcker; 8 ; 
mit gefräufeften Haͤrchen f, bewachſene Sch iu ide e, ein Ruͤckenhorn; q der 
Fig. 22, Ener von der Blattlaus fig. 20. 
Fig. 23, AB, zwey dergleichen vergrößerte ; | 
feit einiger Zeit 5 = 4 5 gelegt, Aud ze 585 A, iſt ſchwarz/ und ſchon 
Fig. 24, eine Blattlaus, wie fig. 
farbe steckt. ö g. 20, tod und ſchwarz, weil inwendig eine 
Fig. 255 1 Larve. 
Fig. 26, dieſe vergrößerte, und im Zirkel gerollte La bauch 
Schwanz. Sie verwandelt ſich i 10 re; t. der Kopf; Ps 
N 8 ausgeſogen. ſich in eine ſehr kleine Schlupfweſpe, und hat die 
Fig. 27; dos vergrößerte Stuͤckchen eines Birkenzwelges mit i 
5 1 X der Knoſpe; 
r. der Zweig; b, die Knoſpe; op, eini . 5 
bim Auge „ einige Blattlauseyer zwiſchen dem Zweige und 
Fig. 28, 70 unter dem Mikroſkop gezeichnetes Ey. 
Fig. 29, eine vergrößerte ſchw ö ; , 
rothe Milbe auf derfelben, die fie 1 eee e 
Fig. 30, dieſe durchs Mikro kon ; j . 
jung ft ‚Einen wachſen noch ac. F 
Fig. 31, eine graugruͤnliche ö 
gelben Ruckenhoͤrnern. che, dunkle Sahlweidenblattlaus mit kurzen blaß⸗ 


——— — — . ů— 


IV. Kupfertafel. 


ig. 1, die grüne, ſchwarzgeffeckte, langhoͤrneri 
Fb a Si BR Shen N 6 erichte Blattlaus der Schafgarbe, 
Fig. 2, dieſelbe vergrößert; es iſt ein eyerlegendes Wei ; u 
ckenhoͤrner; % das Heine be me Sen e e eibchen; cc, die Ruͤ⸗ 
Fig. 3, der gedruͤckte Hinterleib derſelben, ſehr vergrößert; q, der S 3 
u, die Schelde; 26 ſchwarze hernartige Stücke, zwiſchen welchen die Schade lege 
Fig. z ein Ss dem Leibe genommenes, und eben ſo ſtark, als die Mutter 
vergroͤßertes Ey. zbertes geſlä 
Fig. vergroͤßertes gefluͤgeltes 3 2 f 
8 eig . 4 Geſchlechtethell liege Maͤnnchen der Schafgarbe; m, eine Erhoͤ⸗ 
Fig. 6, ein fehr vergrößerter gedrückter Theil vom Hinterleibe deffelb 1 
den Geſchlechtstheil hervorzubringen ; m, dieſer Theil; c, eine ae Sbize; 
auf der andern Seite noch eine, um ſich damit als mit Hacken an das Weibchen 
anzuklammernz q, der kleine Schwanz am Ende des Körpers. 
- Fig. 75 


1 
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Pig. 7, die dunkelbraune, aſchgrau ſchatti ’ ö 
Göfberblaktlaus: ein eyerlegendes Wei 0 ttirte, Burg und dickhoͤrnerichte Wa⸗ 


Fig. 8, daſſelbe teu oc, die kurzen Ruͤckenhoͤrner. 

Fig. 9, der gedrückte, ſehr vergrößerte Hintertheil eines ungefligelten Wa 
cholderblattlaus maͤnnchens: a, der After; gefluͤgelten . 
o, das hornartige Futteral deſſelben. pm, der vorgetretene Geſchlechtsthell; 

Fig. 10% A B, iwo dunkelgruͤne Sahlweidenblattläͤuſe mit wei 
cken, und großen orangegelben Hoͤrnern. A, groͤßer und ae vi 
andere; bende ungeflügelte EN Weibchen. 

Fig. 11, die vorige A, durch die Lu Ei 1 98 3 
gerade in die Höhe Reben ; pe ek cc, die Ruͤckenhoͤrner, die 

Fig. 12, die vorige B. durchs Mikroſkop gezeichnet; aa, die Fühlhörnerz oe 
die auf dem Körper ee p, der kegelfoͤrmige an SE, 

Fig. 13, ein ſehr vergroͤßertes Rückenhorn, wie eine laͤnglichtovale Flaſche 5 
bey a, am Körper gefeflen; 5 der Hals der Flaſche; b, ein Stück wie ein De⸗ 
ckel, der aber eine Oefnung hat. g 
Fig. 14, eine aus der Blattlaus, fig. 11, genommene Schlupfweſpenlarve ; 
ty der Kopf. e e - 5 

Fig. 1, dt rg ir re in natürlicher Größe mit einer kleinen, mit 
Blattlaͤuſen angefüͤlten 5 En aſe; u, dieſe Blaſe. 

Fig. 16 die burdhgel ng Blaſe, inwendig voll Blattlaͤuſe; p, das Stiel 
chen derſelben, womit ſie atte gehangen: inwendig hohl. 

Fig. 17, eiue, Kate wa genommene, vergrößerte Blattlausnymphe: 
Knete, ohne a ag = d, zarte, hinten anhangende Wolle: der übrige 
Koͤrper damit ganz bedeckt; ſie iſt aber abgewiſcht, um die Geſtalt beſſer zu ſehen. 


— — . 


V. Kupfertafel. 


: ößerte hellgruͤne B 
ig. 1, eine vergrößerte hellgt lattlausnymphe, wie man fie im Junius und 
F 0 ulius unter — Aae findet; aa, die ſchwarzgefleckten Fühlhörner ; 
ee, die Sutterale S chwanzende. uͤgel; cc, die beyden kurzen Ruͤckenhoͤrner; p, 
N j oͤßerte abgeſtreif ü 
Fig. 2, die vergroͤßer 9 te Nymphenhaut, wenn die Fluͤgel wachſen 
wollen: ſo vollſtaͤndig / obgleich etwas gerunzelt, daß man glaubt das ganze Inſekt 


a die Lupe verard DEN 
Fig. 3, elne, durch ergroͤßerte gefluͤgelte, enerlegende Blattlaus 
Ab der Somphe fig. 15 von der Seite, um die eigentliche Stellung ihrer langen 


Fluͤgel zu ſehen. | 
Eeez Fig. 4. 
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Fig. 4, dieſelbe geflͤgelt, noch mehr vergrößert, von oben, mit etwas ausge, 
breiteten Flͤgeln; tt; ein länglichter gelblcher Fleck am Außenrande der Oberfi⸗ 
gel die grüngelbliche, kurzhoͤrnerichte Andenblattlaus; mit ſchwarzen Punktreihen, 
und ſchwarzgefleckten Fluͤgein. 


> 5, eine vergrößerte Junge, einige Tage nach der Geburt ichnete 
Slate r eee gefluͤgelten: 4 N re : . 


18. 1 2,4, 9, ſind durch eine Linſe vergroͤßert, um ältnißmaͤß 
Ex Große dieſer verſchiedenen Inſekten — ei „ 


Fig. 6, die mehr ausgewachſene, vergroͤ . 5; jetzt vi 2 

gen Pie is Flecke am Körper, vergroͤßerte Blattlaus fig. 5; jetzt vier Rel 

Fig. 7, ein zuſammengerolltes Ruͤſterblatt, mit Blattlaͤuſen, von unten; 

ab ed, das Blattroͤllchen, dn mit einer zahlreichen Blattlausfamilie; der Theil 
der Rolle, be, hellgruͤner als 2 übrige, voll Falten und Runzeln. 

Fig. 8, eine ſtark vergrößerte junge Blattlaus, aus der Blattrolle zu Anfang 
des Junius, an Ich 88 Beer als ein Sandkorn; a, der Kopf; be, der Bruſt⸗ 
ſchüd; de, die Fuͤhlbörner; ff, gg, hh, die ſechs Fuße; tt, die Ruͤckenwarzen, 
ſtatt der Hörner an den andern; U, der kegelfoͤrmige Schwanz. 

> Fig: 7 5 ee e Fun der Blattrolle, fig. 7, die fie ger 
macht, un 0 pehndliche Familie hervorgebra at: nicht ark 
vergrößert, als die in der vorigen Figur. 6 gebracht h che ſo ſt 


Fig. 10, dieſelbe in natürlicher Größe, 
Fig. 117, zween ſehr vergrößerte Embryonen derſelben, A B. 
Pig. 12, CD, zween andere ſehr vergrößerte junge aus derſelben; noch wei 
und behnahe kund. groͤßerte jung ſelben; noch weiß 


Fig. 12 eine vergroͤßerte ge 1 
ge in den Niifferbfattrofen findet. fügelte, eyerlegende Blattlaus, die man in Mens 


Fig. 14, dieſelbe in natuͤrlicher Größe. 
5 Fig, 15, ein ſehr vergroͤßerter Embryo derſelben; t, der Kopf; d, der 
Schwanz. 
Fig. 16, ein vergroͤßerter Embryo aus einer Nymphe, wie fig. 17; 4% dle 
Fuͤhlbörner; p. dle Füße, | 
Fig. 17, eine og, 2usgemachfene vergrößerte Blattlausnymphe aus der Ruͤ⸗ 
ſterblattrolle, die im Begriff it, Fluͤgel zu bekommen; a, der Bruſtſchlld; e e, die 
Fluͤgelfutterale; cc, die benden Ruͤckenwarzen. . 5 
Fig. 18, die aus dieſer Nymphe gekommene geſluͤgelte Blattlaus, nicht fo 
ſtark bh t als vorher, W wie fig. 13. geſtüg 1 
Fig. 19, ein ſtark vergrößertes Fuͤhlhorn derſelben. 
9 Fig, a0) eine ſehr ſiark vergrößerte junge Blattlaus der gefluͤgelten Mutter 
g. 18. | | 
Fig. 27, 
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Fig. 21, und 22, vergrößert, und in natürlicher Größe; die ein e Blatt: 
lansmutter in der Rüfterblattrolle: ſchon bey fig. 9; hier aber wache aug wachen, 
und Be regelmäßiger; a a, die Fuͤhlhoͤrner; t, der kleine Kopf; i1, die kur⸗ 
zen Fu & . ö 


VI. Kupfertafel. 


ic. 1, ein doppeltes Fichtenblatt; op 13 
Fs. u er Fchrenblattleus. op, vier ſchwarze Eyer auf der Oberfläche, 
Fig. 2, ein anderes Fichtenblatt; auf demſelben drey dergleichen Eyer, op. 
Fig. 3, noch ein Aue Fichtenblatt, mit Blattlauseyern; o p, die Eyer 
von oben; TS, 1 = eines andern Blatts von der Seite. 5 a 
Fig. 4, der, durch die Lupe vergrößerte Theil des Blatts op fig: 1; 
vier auf demfelben angeklebte Eyer. 5 0 a Bren 
: dergleiche ; 2 f 
Fig. 5, und 6, zwen dergleichen ſehr vergrößerte Eyer; das fig. 5, von oben; 
fig. 6, von der . a 2 platte, am Blatte anflebende Unterſeite. ! 
Fig. 75 eine ſehr vergrößerte, und nach dem Tode gezeichnete, aus ſolchem 
Ey ausgefommene Ir rag CC, die Ruͤckenwarzen. . * 
Tig. 8, noch eine de glichen, erſt aus dem Ey fig. 5, gefallene, und leben 
dig gezeichnete / auch 3 % Ser als das Ey vergrößerte junge Blattlaus. | 
Kine dung upe vergrößerte, und von oben vorgeſtellte, braune 
ungeflügelte, lebendiagebübrende Jichtenblattlaus, mit glatten Fuͤßen. b ki 
18. 10, dieſelbe 2 Körbe tb, der Saugruͤßel; ec, die Ruͤckenwarzen; 
d, das fegelförmige 8 1 pes FR 54 
— lebendi a 
Fig. II, eine, vergrößerte ggebaͤhrende Blattlausmutter, wie man im 
S auf den eee die Eyer derſelben J, 2, 3, 43 2, das kegel⸗ 
förmige Ende des Koͤrpers; 8 e Rückenwarzen; pp, die beyden langen Hinterfuͤße. 
Fg 125 ein ſehr ſtark vergroͤßertes Ey, als fig. 5, 6, aus dem leibe ders 


ſelben. 

> 5 ert, und in 2 3 28. J 50 313 

Fig. 13) 14 vergröß natürlicher Größe: eine geflügelte, lebendi 
gebäftende Fichtenblatele l der vorigen Art; tr, tr, eine lange braune Streife = 
Außenrande der Oberflügel. 9 

Big. 163 109 aged 0 in natürlicher Größe ; eine glänzend dunkel⸗ 

braune ungefledte, ever g. 4 eic tenblattlausmutter, als fig. 115 hier aber nach 
der rechten Lange der Fuße gezeichnet. * | 


vergrößert, und in natürlicher Große e das ungeflügelte Männ⸗ 


ig. 17, 18 u 
chen desc Art; fig. 185 in eben der Vergrößerung, als fig. 16. 


Ee 83 - Ag. 19, 


406 des dritten Theils. 


Hg. 19, ein vergrößertes Fichtenblattſtuͤckchen, mit einer ungeftuͤgelten Blatt⸗ 
lausmutter, m, und drey von ihr gebornen Jungen, ppp. Dies die ſchwarzen, 
5 Jichtenblatterlaͤuſe, mit Warzen, und ſehr rauchen, wolichten 
Fuͤßen. | 


Fig. 20, eine — e junge Blattlaus, von denen fig. 19, ppp. 

Fig. 21, eine eben ſo ſtark, als in voriger Figur vergrößerte ungeffügelte 
Blattlausmutter, als fig. 19, m; aa. die Fühlhörners ii, hh, 5 ‚bie 22 . 
chen, und mit zarter Wolle bedeckten Fuͤße; k, die Hüfte; p, der Schenkel; J, das 
Fußblatt eines Hinterfußes; ce, die Ruͤckenwarzen. 

Fig. 22, eine geflügelte lebendiggebahrende Blattlaus der vor t, und 

5 gen Art, un 

eben fo ſtark ee, m, der Bruſtſchlld; c, das Bruſtſtück; pp, die langen 
Hinterfuͤße; ab, 8 e 5 5 Binde am Außenrande der Oberfluͤgel. N 

Fig. 23, ein vergroͤßertes Fichtenblattſi ö 
* ud 9. (htmarze Eher, 25 attſtuͤckchen, worauf eine ſolche Blattlaus, 


„gel he 
5, 6, vergrößert find, um den Unterf 5 — FL er an Luser als fig 
bie. 2, eine Junge, aus einem ſolchen Ey gefallene Blattlaus. 
Fig. 25, dieſelbe von zween 


Tagen, ganz mit weißer Wolle bedeckt; beyde 
letztere Figuren durch eine Linſe gezeichnet, un dle Berfättniße zu bemerken. 8 


VII. Kupfertafel. 


ig. 1, ein Buͤndel aufeinander l 1 
Fa wohnen. liegender Eſpenblaͤtter, zwiſchen welchen Blatt⸗ 


i Fig. 2. 3 vergrößert , und in natu „ 3 ttlaus 
derſelben; f Wollflocken vom Hörger, atürlicher Größe; eine geflügelte Blattlau 
. . Eig. 4 eine ſtark vergrößerte junge Blattlaus der vorigen; ih 

N gen; aa, die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner; t, das Ende des Saugrüßels, der fi über das Ende des Hinterleibes erſtreckt. 
Hg. 5, eine dergleichen 


5 vergroͤ 2 . 
Materie des Körpers. ergrößerte Blattlausnymphes kf, weiße wolichte 


Fig. 6, eben dergleichen Nager, gerte 58 
neuem bervorwaͤchſt, und den gan ausnymphe, an der die wollichte Materie von 


en [4 2 - = 
aloe weiße ede Flecke former. zen Körper noch nicht bedeckt; ſondern erſt nur eis 


Fig. 7, pp, dren Stlelchen von den Blattern fig. 1, denen dle Blätter ger 
nommen find, um zu ſchen, wie die Blattläͤuſe, die fie durch ihre Stiche etwas ent⸗ 
ſtellt haben, hier wohnen. | A 

Eig. 8, Stiel und Blatt von Linnes Lonicera Xyloſtheum, unten mit wol⸗ 
lichten Blattlaͤuſen beſetzt; b. der Stiel; a, die Frucht des Strauchs; f, das Blatt; 
PPP, die wollichten Blattlaͤuſe. 


Fig. 9. 


— 
ä —— 


Erklärung der Figuren 407 


Big. 9, 0, vergrößert, und in natürlicher Größe; eine mit welßer Wolle 
bedeckte Blattlaus eines ſolchen Blatts; t, der Kopf; cc, die zarte Wolle; kf, 
dicke in dieſe Wolle eingemiſchte Faͤden. 


Ag. 11, eine noch mehr vergrößerte Blattlaus, als fig. 10, der die Wolle 
genommen iſt, im Nymphenſtande; ee, die Fluͤgelfutterale. 


Fig. 12, 13, ie Iehtere ſehr vergrößert; eine völlig ausgewachsene geflügelte 
und mit Wolle bedeckte Blattlaus derſeben Ar g ausgewachſene geflügelte, 


VIII. Kupfertafel. 


F. 1, ein junges Tannenreischen mit einer ſonderbaren Galle, die aus Zellen 
2 ee vo 1 9 4 Sang, ben angefüller iſt; g g. Er Galle; BB, die 
weigſproße, als ein Fort on, bey deſſen Anfange die Galle liegt. nen⸗ 

5 fie die er are gt. Ich 

Eig. 2, eine dergleichen Galle am Ende eines jungen Zweiges; g g, die Galle⸗ 

b, der Zweig; gc bie Biere woraus dle Gale beſtehet, die mit Stacheln, oder 

vielmehr mit eigentlichen Blättern, kk, beſetzt fin, 

Fig. 3; 88, eine andere laͤnglichte Galle, auch am Ende eines Zweiges, mit 

kurzen Stacheln. a 


ig. 4 vergrößert ; PPP, drey Ho | v nz f 
ni EB. eben Bd b dee Hoͤcker einer der vorigen Gallen; f£F, die 


F, eine laͤngs durchgeſchnitten ; Zweig; 
Zellen 5 Glattläuſen; fff, die Bl * Galle; b, der Zweig; ooo, die inneren 


Fig. 6, ein 3 Stück der vorigen durchſchnittenen Galle; ce, zwo 
von Btartläufen Bar fi. die 955 15 die Muͤndung derſelben; die Zellen formiren 
; ıblat ’ nt iD, 1 
5 Grundtheile anſitzen 111. ertheile ungewöhnlich dicke find, i p, ip, und 
Fig. 72 elne vergrößerte, ‚völlig ausgewachſene Blattlausnymphe aus einer 
der vorigen Gallen; 1 1 2a, die Fuͤhlboͤrner; c, der Bruſtſchlld; p, die 
Bruſt; fg fg, die a 565 ale? 111, drey Fuͤße von elner Seite; u, der Hin⸗ 
terleib; e, ein noch h m bangendes gummichtes Exkrementenkoͤrnchen. 
Fig. 8, dieſelbe 4 1 Blattlaus von unten; t, der unter dem Bruſt⸗ 
ſchilde ruhende en FR . | | 
: Fig. 9, eben eine ſolche vergrößerte juni lattlaus, m 
ee . Gen Bolflode am Hintern. aber nei junge Bela att 2 it 
Hg. 103 423 R 125 Oben berte, halbgeoͤfnete Gallenzellen, deren jede aus 
zwo Lippen beſtehet; an DER er ipi p, p, p, die bewegliche Unterlippe; f che 
ne ex Stachel diefer Appe, oder das Blatt ſelbſt; c, die Zelle, wo die Inſekten 
wohnen. 


Tig. 11, 


a8. | des dritten Theils. 


Fig. ır, eine queerdurchgeſchnſttene Galle, um den regelmäßigen Zellenbau 
um den Mittelpunkt b, herum zu ſehen, welches der Zweig ſelbſt iſt; cc, zwo 
ſolcher Zellen. g 

Fig. 12, eine Tannengalle, im kleinen wie eine Ananas am Oberende faſt 
eben ſolches Blattbuͤnkel; ee, die Galle; BB, der oben uͤberſtehende Blattbuſch; 
b, der Zweig, woran fie ſitzt. Ich nenne fie die Ananasgalle. 

Fig. 17, ein Tannonſtielchen, an deſſen Ende eine junge Galle, g; bey cc 
mit elner Schicht weißer Wolle umgeben, in deren Mitte ein e flei⸗ 
ner Eyer. Diefe Galle noch von eben der Art, als die vorigen. 


Fig. 14, dieſelbe vergrößert, g; cc, dle Schicht Wolle; 00, die Eyer. 

Fig. 15, ße dren ſehr vergrößerte Eyer in dem Wollneſte fig. 14. 

Fig, 16, ein kleines, aus einem ſolchen Er 
Maaß 728 rößertes Blattläuschen. ſolchen Ey nes - und in eben dem 
| Fig. 17, die ungefluͤgelte, vergroͤßerte Glattlausmutter, welche die Eher 
fig. 14, gelegt, und die wolichte Materie, worinn ſie elngefuttert waren, hervor⸗ 
gebracht hat; aa, die Fuͤhlhoͤrner; i, ein Fuß. So ſtark, als fig. 16 iſt fie nicht 
vergroͤßert. 

Fig. 18, A, dieſelbe Blattlausmutter in natuͤrlicher Groͤße. 


Fig. 19, noch eine dergleichen vergroͤßerte, und neben elner andern Galle ge⸗ 
fundene Blattlausmutter, die noch in beſſerem Zuſtande, als fig. 17, munter, und 
mit vielen Eyern trächtig ter hier von unten; aa, die Sißlkörner; df, der Ruͤzel, 
der ſich in ein ſehr keines Fadenchen k, verlaͤngert; iii, die Fuͤße; dy das ſtets uns 
terwaͤrts gebogene Schwanzende. 


h Fig. 20, diefelbe vergrößert und von oben; alle wollichte Materie abgewiſcht. 
Man ſiehet weder Kopf noch Schwanz, weil bende unterwärts gekräͤmmt unter dem 


Koͤrper liegen; PPPP, ovale Nüͤckenmackeln aus denen die wollichten Faͤden, die 
das Inſekt hervorbringt, ihren Urſprung nehmen. N g 


Fig. 21, eine ſehre fark vergrößerte junge und kleine Blattlausmutter, in 
natuͤrlicher Größe wie ein Punkt, die man im September auf den Tannenzwelgen 
ſindet: von eben der Art als fig, 16, 17, 19, 20; aa, die Fuͤhlhoͤrner; p, der 
Schwanz: auf dem Körper dergleichen rundlichte Mackeln, als bey der fig. 20, aus 
denen dle wollichte Materie ausſchwitzt, die man von derſelben abgewiſcht hatte. 


Fig. 22, dleſelbe vergräßert auf dem Ruͤcken, und von der Seite; a, dle 
Fuͤhlhoͤrner; t, der in einem felnen Faͤdenchen b, fortgehende Saugruͤßel; am En 
de b, etwas dicker, als ſonſt; ſie kann den Faden in den Ruͤßel und Körper einziehen. 


Fig. 23, ein Stückchen Haar, durch eben die Linſe, als fig. 22 vergrößert, 
zur Berstzichung mit dem vorigen feinen Faden des Ruͤßels. — 

Fig. 24, die ſtark vergrößerte Blattſaus fig. 21, von der Seite, mit aller 
ihrer Wolle in ziemlich dicken Faͤden; a, der Vorderthell; p, der Schwanz; i, zween 
Süße; t, der Saugruͤßel. ie u 


Fig. 25, 


Erklärung der Figuren 499 


Fig. 2, eine vergrößerte geflügelte Tannengallenblattlaus aus der Nym 6 
fig. 7, 5 A, ein Oberfluͤgel, der die andern ee 9 phe 
un Fig, 265 za durch die Ke vergroͤßertes Tannenblattſtuͤckchen mit dre 
ſolchen at Woch N: . 5 955 K ihre 1105 abgelegt haben; r de 
drey, mit Wolle cc / den Eyerhaͤufchen ſitzende Blattlaͤuſe. Vor 
der Wolle kann man fe ſelbſt nicht fehen. herhäufchen ſtges j 
Fig. 27, ſehr vergrößert; FF, ein Tannenblattſtuckchen mit elner Blattlaus dies 
fer Art, die viele Eyer gelegt hat; ab, Kopf „ Bruſtſchild und Bruſt, faſt ganz mit 
Sohn W 51 05 5 — 5 die uͤber den Koͤrper und die Eyer gewoͤlbten 
uͤgel; ed; ch 5 597 e von den Eyern aufgehoben find; Woll 
ſiocken auf den Fluͤgeln ſelbſt; o, das Eyerneſt. 5 — g ige = 
Fig. 28, bre noch flärfer vergroͤßerte Eyer. | 
Fig. 29, ein junges; aus einem ſolchen, eben fo ſtark als Ag. 28, vergroͤßer⸗ 
tem Ey „ ausgekommenes Brestläushen, Dieſes bringt den Winter auf Ben Tan⸗ 
nenzweigen zu, und wird Nac eine ſelche als fig. 19, 20. hon der alsdann die 
zahlreiche Familie in den Gallen ihren Urſprung nimmt. g 


SV 
— . —— —— ni 


W. Kupfertafel, 


Di.e Figuren dieſer und der folgenden Kupfertafel von den Af⸗ 
| terblattlaͤuſen gehören zu der vierten Abhandlung. 


N 


18. 1, eine vergrößerte ungeflügelte Afterblattlaus, im Nymphenſtande, auf den 
Fes baͤumen; f f die ip: Flͤͤgelfutterale. 57 y b ftande, | f ; 
pig 2 dieſelbe in natuͤrlicher Größe, 


€ 5 


Fig. 3 diefelbe vergrößert im Stande der Vollkommenheit, auf dem Ruͤcken, 
mit entwickelten Flügeln; — Juͤhlhoͤrner; cc, die beyden kegelfoͤrmigen Kopfr 
ſpitzen; Yyı die Augen; „ die Oberflügef, 
ig. 4, dieſelbe i Son unten mit abgeſchulttenen Fluͤgeln; o c, die 
kegelfoͤrmigen | 15 benden Nase p p, soo lde eh Spitzen am 

i ife der E 1 Hinterfuͤ nicht länger, als die andern; % 
ai tegel rwe Schwanzroͤhre des Weichen. 3 a 

Fig. 5, eine ſolche vergrößerte Afterblattlausnymphe, als fig. f; aber völlig 
RN und {m Veauf/ Flügel zu bekommen; jetzt wirklich etwas anders ge⸗ 
ſtaltet; der Körper kinglchree und die Flüͤgelfutterale von dem Bruſtſtück abſtehen⸗ 
der; yy, die Augen d a k, af, die Fluͤgelfutterale, g h g, die Hinterhaͤlfte des dun, 
kelbraunen Hinterleibes. a | 


Degeer III. Theil, Sf Fig: 6, 


410 des dritten Theile, 

e n Le 1 \ & u 

Fig. 6, ein ſtark vergrößertes Stuͤck vom Fuͤhlhorne der geflügelten Afterblatt⸗ 

laus fig. 35 an deffen Ende zwey kleine Haͤrchen, fr. * 

Fig. 7, ein vergrößerter e derſelben; ab edefg, hikImno, die 

verſchiedenen Adern mit ihren Nebenſten. eee ee et 

Fig. 8, ein vergroͤßerter Unterflügel, 5 pe: Wr 14 
Fig, 9, ſehr ſtark vergrößert; ot, der Saugrüßel derſelben von der Seite; 


e, ein Theil der Bruſt; ii, ein Stück der beyden Vorderfuͤße. 


1 Fig. 10, 11, das ſehr ſtark vergroͤßerte Ende des Körpers von der männlichen 
Afterblattlaus, von der Seite; V. ein Theil; des Hinterleibes; b, das hornartige, 
oben. zufammengefbrumpfte Unterſtüͤck; cc, die beyden Hacken zum anklammern am 
Hinterleibe des Weibchens a ein anderes krummes kenkaves Stuͤck: das Futte⸗ 
ral der Hacken, und des Geſchlechtstheils; mn, am Ende dieſes letztern ein kleines 
ovales Koͤpfchen t. ö 

Fig. 12, mg n, der vergroͤßerte Geſchlechtstheil im Ruheſtande, durch eine 
Art von Gelenke „oder Knie doppelt zuſammengeſchlagen g; die Spitze kann man 
nicht ſehen, weil fie in Ne Hoͤhlung des Stuͤcks ef, fig. 10, 11, liegt. 
BERNER Seit . e Ende vom Hinterleibe des Afterblattlausweibchens 
fig. 3, von der 1 e; > ein Theil des Hinterleibes; bef, ein hornartiges Stuͤck, 
= 25 Futteral formirt, in welchem ein anderer laͤnglichtovaler haͤutiger Theil, 
„ ruhel- ner! rs 
Fig. 14, dieſer letztere vergrößerte Theil! der vorigen Figur, der aus zwey 
e II, beſtehet, zwiſchen welchen ein ſpitziges, krummes und hornartiges Organ, 
p, liegt. PER e ya de id ene “ir 
. e Unkerſtück dar e Sinterepeit des Weibchens fig. 133 von unten; be b, 
das . Futter ee Spitzen; 11, zween Häufige Theile, die dem ſpi⸗ 
5 ohr en e RT 5 f 2 
ven > okmaktigeh Oberſtücks und die naͤmlichen . 14 h das ** 

Fig. 16, das NS ee 9rößerte ausgezogene Bohr dieſer Afterblattlaus, davon 
man nur Mg. es 5 * oltze fieher; pe, p ©, zween hornartige abgeſonderte Theis 
le, als die Schel 10 es 1 Bohrs; a, das doppelte Bohr. 

Fig, 4% eine vergrößerte Neſſelafterblattlaus im Nymphenſtande, von oben; 
a a, die Sußtparnets a Augen; bo, bc, die Futterale der Oberfluͤgel; dd, 
ein Theil der, auf den andern liegenden Unterfutterale; ef g, der Hinterleib; k, ein 
kleines am After gebliebenes Erkrementklümpchen. 


Fig. 18, dieſelbe in natürlicher Größe, 


Fig. 19, die vergrößerte Afterblattlaus fig. 17; von unten; aa, die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner; hh, die Augen; boch ed, die Fluͤgelfutterale; d kd, der Seth 
der After; k k, II mm, die ſechs Süße; pst, der Saugruͤßel. ö 

Pig. 20, 21, 22, ein ſtark vergroͤßerter Theil vom Ende der Füße der Neſ⸗ 
ſelafterblattlaus im Nymphenſtande: abc, das dreyeckige haͤutige Fußgeſtelle, womit 
fie ſich endigen, dem das Infekt allerlen Geſtalten geben kann, wie ſich hier zeigt; 
bey fig. 22, eine Vertiefung d; e, ein dickes Haar am Ende des Fußblatts. 


Fig. 23, 


Erklaͤrung der Figuren 4 


Fig. 235 das roch ſtarker vergroͤßerte Fußende der drey vorigen Figuren; 
a bed, das dreyeckige baͤutige Fußgeſtelle; e, das dicke Haar am Ende des Fußblatts; 
k K, die beyden Krallen deſſelben, hier nach den Seiten abgeſondert; in ihrer natuͤt⸗ 
lichen Stellung unter dem Fußgeſtell, und dem Fuße perpendikular. N 

Fig. 24; AB CD, zwey dergleichen, ungemein ſtark vergrößerte Haare der 
vorigen Afterblattlaus, als ſie am ganzen Körper hat; das Ende derſelben, A C, 
ſtumpf und rundlicht. 


Fig. 25; der ſtark vergrößerte Umriß des Kopfs und eines Theils des Bruſt⸗ 
ſchildes der mannlichen Afterblattlaus, um den unten liegenden Saugruͤßel zu a 
prstb, der Saugrüßel; von kr 8, dem Kopfe eingegliedert; der Theil st aber 
frey und dem Körper perperdlkular; tb, eln dünnes Fadenchen am Ende des Nu⸗ 
ßels, deſſen Spitze b, das Inſekt in das Blatt ſteckt / den Saft auszuſaugen. 
Fig. 26, vergrößert F O, eine Neſſelafterblattlaus, mit der Haͤutung be⸗ 
ſchaͤftiget / und im Begriff, Flügel zu bekommen; K K, K k, vv 


. K die noch nicht ent⸗ 
wickelten Fluͤgel; ab.cde, dle leere abgeworfene Mymphenhaut. We 


—— W 4 ! Ip Sa 5 an 


X. Kupfertafel. 


d roͤßerte gefluͤgelte Met 10 f 5 | 

ig. 1, eine vergrößerte © gelte Neſſelblattlaus, aus der Nymphe Tab. IX, 

F fig. 175,29 a 8 Slentz uu, die beyden kegelfoͤrmigen Kopfſpitzen; of, 

das Bruſtſtück; % 5 darch cle Imn, der Hinterleib; spar, die Oberfluͤgel; 

st, die durch die andern ſchimmernden Unterflügel; hh, ii, Kk, die Fuße. 
Fig. 2, dleſelbe in natuͤrlicher Große. 


Pig. 3, der ſehr vergrößerte Kopf und Vordertheil derſelben; dd, zwo kegel⸗ 
foͤrmige Spitzen ra ech „was bey andern Inſekten die Bartſpitzen ſind; aa; 
der Grundthell der hier abgeschnittenen Fuͤhlhorner; hh, die netzfoͤrmigen Augen. 


Fig. 45 ſtark vergrößert; oo oo, ein Theil des Hinterleibes von unten; ap, 
ap, zween kegelfoͤrmige / hinten an der Bruſt angegliederte, und unter dem Hinter: 
leibe liegende Theile. | 

Fig. 5, der ſtark vergrößerte 
demſelben oben anſitzende Theile. ö 8 
Tig. 6, eben ſo vergrößert; die nämlichen Theile der vorigen Figur, mehr 
entblößt; ab, das a 8 mit zween Endhacken zum anklammern am Weib⸗ 
chen bey der Begattung; = > ee hornartiges krummes Stud; e fg, der hier, 
wie im Ruheſtande 6 ee 1 2 Geſchlechtstheil. 

5 ter . 

Tig. 7, ein ſehr verge ßrter Theil des Schenkels, und das ganze Fußblatt 
der Afterblattlaus I, das, Shenfelftüc; e. zwe Endfpigen; pt, jwen Gelenke des 
Fußblatts; a, ein ſpitzer uhang am erſten Gelenke; u, zween Knauel, wie Bla⸗ 
ſen, womit ſich das Fußblatt endiget. 


1 


— 


Schwanz des Maͤnnchens; ab, verſchledene an 


J ff 2 Fig. 8, N 


a. des dritten Theils. 


Fig, 3, eine junge Erlenſproße mit Afterblattlaͤuſen, mit weißer Wolle ber 
deckt; einige pP PY unter dem Blatte; andere fff, am Stiele. 

lg. 9, elne ſolche vergrößerte Afterblattlaus; 00e, die wollichte Materie 
womit der ganze Körper bedeckt iſt; t, der Kopf; p, der Bruſtſchild. 


g Fig. 10, eine dergleichen vergroͤßerte Afterblattlaus, an der die wollſchte Ma⸗ 
terie, cc, hinten Pinſelbüſche pp p, formiret. f N 

5 0 Fig. II, dieſelbe Afterblattlaus der beyden vorigen Figuren in natuͤrlicher 
Grö . . „ r . , 1 - 

Fig. 12, der vergrößerte Hinterthell einer derſelben von der Afterſeite; a, 
die Oefnung des Afters; cc, wollichte, um den After herumſtehende, und vorne 
nach dem Kopfe zu gebogene Faͤden. 

Tig: 13, eine ſehr vergrößerte Afterblattlaus der Erlen im Nymphenſtande, 
als fig. 97 10 Kr x wollichte Materie genommen iſt; t, der Kopf; aa, die 
Fuͤhlhoͤrner; CC) Die ruſt fh, die Fluͤgelfutterale; un, der Hinterleib mit glaͤn⸗ 
zendſchwarzem Schwanze Pp; 11, wollichte, in der Gegend des Afters ausſchießen, 
de / und ſchon etwas gekrümmte Faden. 

a Fig. 14, eine n e ebenfalls vergrößerte Afterblattlausnymphe; aber 
ausgemachlener zun 85 x egriff, Flügel zu bekommen; aa, die Fuͤhlhoͤrner jetzt ſchon 
etwas laͤnger? I ah 40 hon weit groͤßern, und uͤber die Bruſt herftehenden Fluͤgelſut⸗ 
terale: wle kleine Singe an ein großes Stück des glänzendſchwarzen Hinterleibes; 
cc, die zum Vorſchein kommenden, und um den After gleichſam einen weißen, et⸗ 
was ovalen Zirkel, formirenden wollichten Faden. A \ 

‚Age 15, der fehr vergrößerte Vordertßeil der naͤmlichen ungeflͤͤgelten After 
blattläufe , An unten: Sübfhscner und Füße bier zum Theil abgefchnitten; pt, der 
Saugruͤßel; 00, 3 raune Flecke am Grundtheile der Fuͤhlhoͤrner; aa, kurze 
dicke Gelenke, womit die Süße dem Körper angegliedert find. 
| Fig. 16, 3 BR AN des Hinterleibes der ungeflügelten Afterblatt⸗ 

85 CC 5 1 i 
Minfelbfehe ferm enden Fäden chießenden „ ſchon ſtark gewachſenen und bereits 
Fig. 17, der vergrößerte, mit der wollichten Materie umgebene After; e 
zwey kleine hinten anhangende Exkrementkluͤmpchen. ; a 

Fig., 185 vier vergroͤßerte Exkrementkluͤmpchen; ee, zwey laͤnglichtovale; a g, 
zwey rundlichte. f 

Fig. 19, 20) die aus der Nymphe fig. 14 gekommene, gefluͤgelte Erlenafter⸗ 
blattlaus; bey fig. e, in natürlicher Größe, lig. 20, nicht fo ſtark vergrößert, als 
die Nymphe: ein Weibchen, 5 ‚ng 2 ch fi ſt 9 6 1 


x 


= SR XI. Ku, 


1 
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XI. Kupfertafel. 6 nt 1200 


Die Figuren dieſer und der folgenden Tafel von Zikaden 
zur fuͤnften Abhandlung. 


F ig. 1, ein kleiner Ruͤſterzweig mit einem Blatt; abe dg, zwey weiße Schaum 
kluͤmpchen, worinn die Larven oder 4 ut. f 
fol aus 5 S Hanne geftöißene Fe Nymphen der Zikaden wohnen; h, elne 
Fig. 2, 12 use 75 und junge Schaumlarve in natuͤrlicher Größe. 
Fig. 3, die naͤmliche vergrößert; noch ohne Fluͤgelfutterale; a, der Vorder, 
thell des Kopfs. W ge: | 
3 Fig. 4, bie ausgewachſene Schaumnymphe in natuͤrlicher Groͤße. 
€ Ha 5, dieſelbe vergrößert ; a, der Vordertheil des Kopfs; dd, die Flügel 
utterale. Ä 
Fig. 6, dieſelbe vergroͤßert, von 5 7 . 
ſchen den Füßen auf der Bruſt. unten; a, der Kopf; b, der Saugruͤßel zwi⸗ 
Fig, 77. der abgeſonderte, und noch mehr vergrößerte Saugruͤßel; ac, eb 
die beyden Stuͤcke AR wo er am Kopfe gefeffen, Sr Mars“ 
Fig. 85 vergtd ert z dt, ein Krautſtielchen mit einer ſolchen Nymphe, dle 
den Schaum bieden ehen Thel dere gen will; ee, dieſer Schaum ik die 
ganze Nymphe bi eil des Schwanzes v, bedeckt, und aus lauter klei⸗ 
nen Blaͤsgen beſtehet. ö * 
Fig. 95 AB, zwo kleine Zikaden in] natuͤrlicher Größe aus dergleichen 
Schaummp phen. ſolche vergröß , 
* ig, 10, eine gröͤßerte em 
5 den Sherflügein „ bed, der Kopf Zikade von der Seite; aaa, weiße Flecke 
Pig. 11, die nämliche vergroͤßert, von oben; aaa aaa, die weißen Fluͤgelfle⸗ 
cke; be d, der Kopf ; die nenförmigen Augen; ee, die beyden kleinen Kl | 
hörner ; Fi, der 13 ö 5 0 a 
Fig. 12; AB, cn deztes Haarſtückchen; CD, ein Fuͤhlhorn der vorigen Zi⸗ 
kade: bende durch eine Vergrößerung des Mikroſkops, zur Vergleit 8 
beit der Fütlbörner zu ſehen. er ah e e chung die Feln⸗ 
Fig. 13, ein ſehe vergrößerter Schenkel und Fußblatt eines Hinterfußes; 
ab, der Schenkel; Den Eh 44 oörnfpigen, und am Ende b, eben dergleichen, die 
zum ſpringen dienen; 8 & rey Gelenke des Fußblatts, k, das kleine Endftück 
chen mit den Krallen. | eh u dr 
Fig. 14) 19 zwey ne haumgi£aben in der Begattung; fig. 14, von oben; 
fig. 15, von unten; m, das aͤunchen ; f, das Weibchen; a, ihre vereinigten Hin⸗ 


terthelle. 
0 Fff 3 Fig. 16, 
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Fig. 16, der vergrößerte Dinterfeih des Männchens und Welbchens, von un, 
ten; m, der Hinterleib des Maͤnnchens; k, des Weibchens; pp, die Hacken am Hin 
tertheile des erſtern, ſich damit an dem Weibchen anzuklammern. 


2 


Fig. 17, der vergroͤßerte Hintertheil des Maͤnnchens, zwiſchen den Fingern ge⸗ 
druckt; Inn, die Afterroͤhre; PP, die Hacken; bey o, er am Körper geſeſſen. 


Fig. 18; der vergrößerte und gedruͤckte Hintertheil des Weibchens; a, das 8 
Bohr, mit feinen Halbfutteralen; Im, die Afterroͤhre. Ka 
Fig, 1 der ſehr vergrößerte Hintertheil des Weibchens, von der Seite; 
aa, die Afterröhre; bb b, die drey letzten Ringe des Hinterleibes; cc. zwo horn⸗ 
artige konkave Lamellen, die ſich wie ein Futteral ums Vohr formen; de fg, das 
aus dem Futteral geſchobene Bohr, mit einer Art von Scheide, h; d fg, die bey⸗ 
den Halbfutterale des Bohrs ©, das noch aus zwo ſehr dünnen Lamellen beſtehet. 

Fig. 20, Eyer eines Schaumzikadenweibchens. 1 

Fig. 21; ABC, ein ſolches vergroͤßertes Ey. a. 3 

Fig. 22, die gehoͤrnte braune Zikade; mit einem, mit zwey ſchuppichten Hörs 


nern / und einem harten, mit dem Körper gleich langem Stuͤck, beſetztem Bruſt⸗ 
ſchilde; ec, die benden Hoͤrner des en. 9 St 


Fig. 23, dieſelbe Zikade vergrößert und von der Seite; t, der niederhangen⸗ 


de Kopf; cc, die beyden Hörner oder Ohren des Bruſtſchildes; b p, das dünne har 
te Stück, als ein Fortgang deſſelben. % if ;bp, 


ig. 24, die vergrößerte gelbe (zackenbaͤndrichte) Zikade; mit braunem Bruſt' 
ſchilde, und einer berge braunen Binde oben auf d 2 Oberfigeln. 

Fig. 25, die vergrößerte (dreyweißblindige) braunſchwaͤrzliche Zifade; mit drey 
weißen Queeritreifen, Und gelbem Untertheile des Kopfes: in natürlicher Größe et⸗ 
was groͤßer als ein Floh. ö 


1 


. — 


XII. Kupfertafel. 
ig. 1, die ( punktadrichte) braungrauli ikade; mit durchſichtigen braun⸗ 
F gesteckten Fluͤgeln mit r 55 


ee ice vergroͤßert: ein Weibchen; aa, die beyden unter den Augen 
ſtehenden kleinen Fuͤhlboͤrner. chen; aa, N | gen 


Fig. 3, der vergroͤßerte Hinterleib derſelben; von unten; ab a, das Bohr 


Fr 


a 
«: 


mit ſeinem Futteral; ff, zwo weiße Wollfecken an benden Seiten des Bohrs. 


Fig. 4, ſehr ſtark vergroͤßert; gg, der letzte Ring vom Hinterleibe derſelben, 
von der Sele; abcd, das Bohr mit feinen beyden abgeſonderten Halbfutteralen; 
a b, die Halbfutterale/ die zuſammen eine Scheide des Bohrs formiren, und an der 
Innenſelte b, konkav find; a, das Halbfutteral von der Auſſenſeite konvex; cd, das 
eigentliche Bohr; ef, die Afterroͤhre mit einer Endoͤfnung, und einem Gelenke e. 


Fig. 5, 


Erklarung der Figuren 415 


Fig. J, ein ſehr vergrößertes Fühlhorn dieſer Zikade; a. das erſte Gelenke, 
in Form eines walzenfoͤrmigen Grundtheils; b, das zweyte, wle eine laͤnglichtovale 
Kugel; c, das dritte, wie ein ſehr feines Haar; auf einem ſehr kleinen ſchwarzen 
Knoͤpfchen. 55 > 22215 

ig. 6, die vergrößerte (gelbe ſchwarzgeſtreifte) Zikade; mit gelben Ober⸗ 
. 15 zwo ſchwarzen unterbrochenen Laͤngsbinden, und' gelben Fuͤßen; t, 
er Kopf. . 
Fig, 7, der ‚fort bergen Kopf derſelben, von oben, etwas von der Sch, 
te: aa, die Fühlborner; y, ein netzfoͤrmiges Auge; mt, ein dreyeckiger kinnfoͤrmiger 
Theil unter dem Kopfe, an deſſen Spitze der Saugruͤßel t, ſitzt. a 


Fig. 8, ein ſehr ſtark vergroͤßertes Fuͤhlhorn derſelben; ab, die beyden erſten 
dicken Gelenke; o, das dritte, laͤngere, und duͤnnere, wie das feinſte Haͤrchen. 
Fig. 9, der vergrößerte Hintertheil des Maͤnnchens, von unten; a, der Af⸗ 
1 > die 8 ah He veglichen Lamellen mit kleinen Endhaͤckchen, zum 
alten am 9 egattung; 
Ae deren Abficht wir unbefanne iR ng; bb, zween lange bewegliche haarichte 
Fig. 10, ein vergrößerter Hinterfuß derſelben; h, der Huͤftwirbel, womit 
er an der Bruſt ſitzt; C, gelt dukte; I, der dornichte Schenkel; T, das Fußblatt; 
abc, die drey Gelenke deſſe en; o, die Endhacken. in j 
Pig. 11, die vergroͤßerte Nymphe der Zikade fig. 65 ff, die beyden Fluͤ. 
gelfutterale⸗ f g | | 
Fig, 12, die Rus cs ee wandelnde Nymphe einer kleinen Ruͤſterzikade, 
die an ſich nicht RR f H Floh; aa, die Fühlhoͤrner; ys die netzfoͤrmigen 
Augen; e, der gt 0 85 85 die Fluͤgelfutterale; u, der Hinterleib. 
Fig. 13, ein noch mehr vergroͤßertes Fußblatt der vorigen Nymphe; a b, feine 
beyden Gelee; pg, 7 home Fußballen. l f f 
Fig. 14, der ſehr fl 8 vergrößerte Kopf derſelben, von unten; a a, die Füͤhl⸗ 
hoͤrner; cc, der Bruſtſchild; t, der Saugruͤßel. e 
Pig. 15 ardßert . as und in eben dem Maaß, als die Nym⸗ 
phe lig. 12, verg 1. ‚eben gekommene (fliegenartige » gelbgrünliche 
Se ieniifades mit ‚(hrmärzlichem Hinterleibe, und ſchwarzgefleckten Oberffuͤgelen⸗ 
den; aa, die Fuͤhlhoͤrner; * © die beyden Oberfluͤgel; dd, das Ende der, queer⸗ 
durchſchimmernden Unterflügel; PP, die beyden langen, mit langen Dornen beſetz⸗ 
ten, Hinterfuͤße. 2 - | „ 
Fig. 17, der .... Hintertheil des Maͤnnchens von der Art als fig, 
16: von der Seite; a, die ſiresbre; SC, bewegliche hornartige Stucke; st, zween, 
ebenfalls bewegliche Stiele, jeder mit einem langen braunen Hacken, zum Anhalten 
bey der Begattung. j 2 
Fig. 18, der vergrößerte Hintertheil des Weibchens, von unten; t, das Bohr, 
oder die am Hinterlelbe zwiſchen zwey Halbfutteralen liegende Säge. g 


e 2 = Fig, 19, 


# 
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Fig. 19, ein vergrößerter Theil vom Hinterleibe des Weibchens, von der Seh 
te; mit etwas abſtehendem Bohr; a, der After; bc, die Ringe des Hlnterleibes; 
£, die, das Bohr im Ruheſtande bedeckende, Halbfutterale; t, das Bohr, oder die 
Säge; e, elne Art von Scheide, aus der das Bohr zu gehen ſcheint. ra" 


XIII. Kupfertafel. 


Die Figuren dieſer, bis zur ſiebzehnten Tafel, zur ſechſten und 
ſiebenden Abhandlung: von den Wanzen. 8 


ig, 1, die ovale grüne gelbgerändelte Wacholderwanze, mit hellgelben Ruͤcken. 
F ſchildendgen 10 er Bruſtſchild; e, das dreyeckige Rückenſchildgen; f. das leder⸗ 
oder hornartige Stuͤck eines Fluͤgelfutterals; m, das haͤutige Stuͤck deſſelben. 


Fig. 2, dieſelbe Wanze mit aus ats 1 fee 
men a, die erſtern. hausgebreiteten Fluͤgeln, und Fluͤgeldecken; kk, die 


Fig. 3, der vergrößerte Kopf derſelben, von oben; a a, die Fuͤhlhoͤrner; y y, 


die netzfoͤrmigen Augen; 1 zwo kleine glatte Ozellen. 

Fig. 4, der vergrößerte Kopf, Bruſtſchild und Bruſt derſelben, von unten; 
aa, das erſte er der Fuͤhlhoͤrner; das übrige abgeſchnitten; bee b, der Bruſt⸗ 
ſchild; odd e; die Vruſt; ot, der, zwiſchen den Fuͤßen am Grundtheile liegende, 
Saugrüßel. i NI ö 

Fig. 5, ein vergrößerter Fuß derſelben; a, die Hüfte; b, der Schenkel; o, 

eus Sabel, „ h f 5 
Fig. 6, das noch ſtaͤrker vergrößerte ßblatt; ode, feine drey Gelenke; 
f die Endhacken; 8, einer von den . Fußballen. i 


Fig. 7, eine vergrößerte Flägeldecke derſelben; ab e, die lederartige Vorderhaͤlf, 
te; bed, die haͤutige A Hinterhaͤlfte; bey a, ſtzt die Flüͤgeldecke am Körper. 
Fig. 8, ein vergrößerter Fluͤgel; bey a, an der Bruſt geſeſſen; dreyedfiger 
Geſtalt; bc, der a der Grundtheil des Dreyecks; zwiſchen a und c, 
0 gefaltetes Stuͤck, das man wegen ſeiner Durchſichtigkeit hier nicht 
wahrnimmt. f 
Fig. 9, die (ſcharfſpitzige) ovale, braune Wanze; mit zwo langen Spitzen am 
Bruſtſchilde; roͤthlichen Fuͤblhoͤrnern; rothen Flecken auf dem Bruſtſchilde; und 
ſchwarzem Flecke unter dem Hinterleibe; pp, die beyden Dornſpitzen am Bruſtſchilde. 


Fig. 10, der ſehr vergrößerte Saugruͤßel der Wollkrautwauze; ab, ab, zwey 


zuruͤckgeſchlagene, dem Kopfe angegliederte, und eine Rinne, worinn ein Theil des 
Ruͤßels liegt, formirende Stuͤcke; obef d, das, durch vier Gelenke in vier Theile 
getheilte Ruͤßelfutteral; tus, der eigentliche Saugruͤßel; tu, die Zunge, die einen 
Theil des Ruͤßels bey feiner Wurzel bedeckt, N 
A 


Erklärung der Figuren . 417 


Fig. 17, der eigentliche Rüßel der Wanze mit feiner Zunge; tu, die von ſel⸗ 
bigem abgefonderte Junge, etwas von der Seite; ab, ac, ad, die drey fadenförmi⸗ 


gen abgeſonderten Stucke, woraus der Rüßel beſtehet; ab, a d, die beyden Sel⸗ 


tenſtücke, die gleichſam als Halbfutterale, das Mittelſtück, oder den Stachel a 
in natürlicher Stellung, einſchließen. x e, RR 


Fig. 13, eines diefer drey Stücke des Ru ohngefaͤhr in der Mitte d 
Lange, außerordentlich vergrößert; a b, ad, en , 4 555 Minne Wer 
Seitenſtuͤcke, welche das Mittelſtuͤck, ac, oder den eigentlichen Sauger, enge eine 
ſchließen. In der Zigur find dieſe Stuͤcke etwas abgeſondert. 

Fig. 14, das ſtark vergroͤßerte außerſte Ende der drey abgeſonderten Ruͤßel⸗ 
ſtuͤcke; ab, ad, die Seitenſtücke oder Halbſuterale, deren "Ende „ b, d, hier ei 
warts gekruͤmmt iſt; dieſe Stuͤcke etwas flach, ſtumpf, und mit drey kleinen Zahn⸗ 
kerben verſehen; ac, das Mittelſtuͤck, das ſich mit einer Spitze oder Stachel endiget. 


Fig. 17% jo Wanzen in der Begattung; M,. das Maͤnnchen; F, das Weib, 
chen: die (lilaflägeldeckige) opale, grungelbliche Wanze; mit eckigem Bruſtſchilde. 
blaßpurpurfarbigen Flügeldecken; ſchwarzen Fuͤhlhoͤrnern; und roͤſenrothen Süßen’ 

Fig. 16, die vergrößerten Hintertheile der beyden Wanzen in der Begattung, 
von unten; ab, der letzte Ring vom Hinterleibe des Maͤnnchens; cd, der naͤmliche 
4 1 p, das hornaxtige an das letztere angeklammerte Hackenſtück des 

aͤnnchens. ! 

Fig 17, ſtark vergrößert; abo, das dicke hornartige, bey der Begattun 
aus dem Hiutertheile des Maͤnnchens . fig. 16 mit p begeichnete 
Stuck; ee, zwo Arten von Hacken zum Anhalten am Weibchen. Dies Stück iſt von 
unten vorgeſtellt. f 

Fig. 18, das ſtark vergroͤßerte Ende vom Hinterleibe des Weibchens, von 
unten; aa bb, vier flache, gegliederte bewegliche Theile; c, eine Fleiſchklappe, wel⸗ 
che die weibliche Oefnung verſchließt, und ſich bey Druͤckung des Hinterleibes aufhebtz 
d, der After. 


“ ; iktenwurzb 
Fig. 19, eine Benediktenwurzblume „Ceum), worauf eine Wollkrautwanze 
ein Eyerneſt gelegt hat; o, dieſe Ener ſelbſt. I ; 
Fig. 20, vergrößert ; 1195 drey von den vorigen Eyern, von oben; d, eine 
Art von Deckel oben auf demſel 105 mit einem weißen Ringe € umgeben. 
Fig. 21, ein ſolches vergroͤßertes Ey, von der Seite; das Unterende, womit 
es am Blatte anſitzt; ©» 5 a aa, der Ring. 
Fig. 22, die vergrößerte Eyerſchaale, woraus erſt eine junge Wanze ausge⸗ 
krochen; b. die Eyerſchaale ſelbſt; AC, der aufgehobene Dedel, den das Inſekt ab⸗ 
ſtoßt, und der ſich gleichſam wie das Charnſer einer Doſe, o, öfnet. 
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ig. 1, die vergrößerte junge aus dem Ey gekrochene Wanze, tab. XIII, fig. 21, 

F 223 von oben; En große Kopf; aa, die Fuͤhlhoͤrner; o, der Bruſtſchild. 
Fig. 2 die naͤmliche vergrößerte Wan e, en: 5 „ 

zwiſchen den Süßen liegende Saugruͤßel. ze, von unten; tb, der dicke, lange 

f Tig. 3, eine Wollkrautwanze im Nymphenſtande: im Begriff Fluͤgel zu be⸗ 

ommen. Fk | 
Fig. 4, bie naͤmliche vergroͤßert; cc, der Bruſtſchlld; kf, die fi 

letzten Haͤutung entwickelnde lederartige Flͤͤgeldecken. e 1 3 
Fig. 2 aan ei der Vollkommenheit mit Fluͤgeln; 

Die ovale braungſaulche Wanze, mit weiß und ſchwarzgefleckten Fuͤhlhoͤrnern; 
laden em Nückenfchildende, und schwarzem, mit gelblichen Sie 
cken ng Obertheile des Hinterleibes. 

Fig. 6, eine ſolche vergrößerte, in der letzten Haͤutung begriffene, und halb 
ausgekrochene et 5 e D, die abgeſtreifte Haut; a, der alsdann nies 
derhangende 5 N die l rultſchild; cc, die lederartigen Fluͤgeldecken; ee, die 
Futterale derſel 5 fi 50 1 air Haut des Hinterleibes; gg, die Haut der Hinterfuͤße. 

Fig. 7, die Hofo fleckige) ovale, oben grüne, und unten hellgelbe Wanze; 
mit 159 1 | Ae . Bruſtſchilde; einem braunen Flecke 

f den Flug ben auf rothe ir { ibe; p 
Ae Splten des Broſtſchildes k vothem, ſchwarzgeflecktem Hinterleibe; pp, 


Fig. 8, dieſelbe im Nymphenſtande. N 
Fig. 9, die onle, graugrüͤn⸗oder roͤthliche Birkenwarze; mit einem ſchwar⸗ 
be A 1 ) 5 3 tz 
Fleck auf dem Rüͤckenſchildgen; grauen ſchwarzſpllz REICH 5 8 
Fig. 10, II, En le oroßerte junge Birkenwanzen, fig. 10, von oben, fig. 
11, von unten; 81 % ele, Andre Flöhe; f, eine Art von Zunge vorn am Kopfez 
t, ein Theil des augruͤße „der einen Buckel macht, um hinterwaͤrts in die Rin 
ne des Futterals einzutreten; bf, fig. 11, das Rüßelfutteral. 
— 5 4 ürlicher G € 2 * ! F 
Fig. 12) 13, un Da Groͤße und vergrößert; die ovale, graue, punk: 
tiere. Wanze ( mit ale mit braunen Laͤngsbinden; großem drey⸗ 
eckigem / und mit dem 5 ſchilde gleich langem Kopfe; t, der Kopf, wie eine Art 
; u atürlicher Groͤß rf. Fi ; 5 
Fig. 14, 15, in na e, und vergroͤßert: die laͤnglichtovale, rothe 
ſchwarzfleckige ( Bilfenfrautwange ) mit braunem ungeflecktem haͤutigem Theile der 
Fluͤgeldecken; aa, die Fuͤhlhorner mit Tänglichtem Knöpfgen; das dreyeckige Ru⸗ 
ckenſchildgen. 


een Fig, ı6, 
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Fig, 16, eine fehr vergrößerte, junge, erſt aus dem Eh gefallene Bilſenkraut⸗ 
wage e. dicken Fuͤhlhoͤrner; t, das lange, und vor dem Schwanze vortreten⸗ 
de uͤßelende. 

Fig. v7, 18, in natürlicher Größe, und vergrößert: die ovale, ſchwaͤrzliche, 
hochruͤckige (Uferwanze) z mit durchſichtigen hellbraunen Flecken auf den Fluͤgeldecken 
und ſehr kurzen Fluͤgeln; 11, der Bruſtſchild. 8 — 4 

Fig. 19, die naͤmliche im Nymphenſtande. | 

Fig. 20, eine ſehr vergrößerte Flüͤgeldecke derſelben mit den durchſichtigen Fler 
cken; a, die Wurzel; ©, der Außenrandz i, der Innenrand; p, der Hinterrand. 5 

Fig. 21, der N Bir derfelben, mit den kurzen Flügeln a b, a b. 
Fig. 22, die länglichtovale ſchwarze Fichtenwanze); mit einem ſchwarzen 
0 6 W. mit der Hinterhaͤlfte des Bruüſtſchildes braunen, ſchwarzgepickel⸗ 
ten Fluͤgeldecken. 25 
Fig. 3, die laͤnglichtovale, braunſchwäͤrzliche (Spornwanze)z mit oben au 
rothem Hinterleibe, und unten geddenten Alntsrhüften, Pens 1 j 
Fig. 24, dieſelbe mit abgeſonderten Fluͤgeln, und Fluͤgeldecken, um den ro⸗ 


then Ruͤcken zu ſehen. 


Fig. ,v eine vergrößerte Hinterhüfte; ep, die unten ſitzende, wie ein Hacken 
gekrümmte, Dornen. ifte; e. 


XV. Kupfertafel. 


2 im Nymp 4 

je, 1, die Kothwanie ymphenſtande, noch ohne Flügel. \ 
F wer 25 dieſelbe mit 25 Lupe vergrößert; alle Theile mit Koth und Staub ber 
deckt, daß man ihre wahre Geſtalt nicht ſehet. 

Fig. 3, 4 dieſelbe ien Nymppenftande in natürlicher Größe und vergroͤßert; 
aber vom Staube gere 5 5 2a, die Flügelfutterale; bb, die Fuͤhlhoͤrner; oc. 
der Bruſtſchild; d, das Ende des Hinterleibes. 

Fig. J) det vergrößerte Untertheif des Kopfs; ab, der Saugruͤßel. 

Fig. 6, der Kopf von der Seite; ab, der hackenförmige Ruͤßel. 

Fig, 7, die aus Dem Mmphenftande gekommene Kothwanze, in natuͤrlicher 
Größe: die länglichtob na Dane räume Wanze, mir Dünuen boritenförwigen Sühl- 
hoͤrnern, und kurzem hat enfoͤrmigem Saugrüßel. 

Fig. 8, der vergroͤßerte Kopf derſelben z t, der Saugruͤßel; yy, die netzfoͤr⸗ 
migen Augen; ii, zwo kleine glatte Ozellen; c, der Hels; womit der Kopf dem 
Bruſtſchilde angegliedert iſt. S 


E Fig. 9, ein vergrößertes Füblhorn; a, zwey kleine Stücke womit es dem 
Kopfe angegliedert iſt; be de, feine vier Gelenke. 


6992 Fig. 10, 
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Fig. 10, die (kurzflüglichte) laͤnglichtovale graue Wanze; mit feinen bor⸗ 
ſtenformigen Fuͤhlhörnerne kurzem hackenförmigem Saugrüßel; ſehr kurzen Flä⸗ 
geln; und ſchwarzgeflecktem und eben ſo punktirtem Hinterleibe. | 

Be Be und Körper derſelben, von unten; t, der Kopf; 
c, der Bruſtſchild; Ps. 3 2a, die lederartigen, . 1 
en Fibgel bebe dende Decken: ein een artigen, ſehr kurzen, und noch für 

Fig. 12, ein fehr vergroͤßertes Ey derſelben; ac, das Ende deſſelben mit eis 


ner Vertiefung c, die mit einem weißen Zirkel, wie ein Wulſt a, umgeben iſt. In 
der Hoͤhlung ein Waͤrschen, auch mit einer kleinen Vertiefung N a 


Fig. 13, 14, in natürlicher Größe und vergrößert. : die laͤnglichtovale ſchwar⸗ 
ze (geſtrelfte Ruͤſterwanze) 5 mit borſtenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; rothen“ Fuͤßen; 


elbem Fleck auf dem Bruſtſchilde; und ö ir N55 Y 
deen aa, die langen borftenförmigen Füblh är. und ſchwarz geſtreiſten Slügelde 


Fig. 15, der noch mehr vergroͤ — 
Seite; Ot, der Saugrüßel. 8 berte Kopf und Bruſtſchlld derselben, von der 


Fig. 16s eine ſehr kleine platte Wanze im Nymphenſtande, auf Birkenſchwamm. 


Fig. 17, diefelbe vergrößert; m, eine Art von Schnauze vorn am Kopfe; dd, 
die gezähnelten und ausgezakten Raͤnde des Hinterleibes; a, die kleine Afterroͤhre. 

Fig. 18, der Nymphe fig. 16, gekommene, und nun geflügelte Wanze. 

8 Fig. 19 "al 5 anna Bert: ein Weibchen: die ovale, dunkelbraune (platte 
den dem Wel Henk 15 die Mi dle, und Kopfſpitzen, deren Fluͤgeldecken 
eh d ieh es Hin f 7 17 ne: 
5 5 die benden vorstehenden Kopffpigen Hinterleibes bedecken; m, die Schnauze; 

Fig. 20, 21, in natürlicher Größe d 2 ante 

N vergrößert: die platte braunroͤthliche 
Wanze engen a ſchwarzem Kopf und. Bruſtſchilde; und ſehr 
dicken gezaͤhnelten DOrderbüftenz “cc, dle beyden dicken Vorderhüften; ii, die Mir: 
telfuͤße 3 P BP die Hinte rfuͤße. 5 f . * 

Fig. 22, 23, in natürlicher Größe und vergroͤßert: die ovale, glaͤnzend gruͤn⸗ a 
blauliche Enns it einer Linie auf dem Bruſtſchilde; und einem 
Fleck au Ende des Ruͤckenſchildgens, und auf den, entweder weißen, oder rothen, 
Flügeldecken. * 

Fig. 24, 2, in natürlicher Größe, und vergrößert: die ſehr laͤnglichtſchwar⸗ 
ze Waſſer⸗( Nadelwanze 5 mit langem duͤngen Kopf, und gleich langen Fuͤßen; 
ab, der lange walzenfbemige Kopf; y, eines von den netzfoͤrmigen, mitten auf der 
Lange des Kopfs, wie zween Hügel ſtehenden Augen. Sie ſpatzirt langſam auf 
dem Waſſer. 9 D Nu; 


5 7 f 
8 * N —̃— 
N 1 55 
1 * . 1 8 4 f 


XVI. Ku⸗ 


* 
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XVI. Kupfertafel. 


ig. 1, 2, in natürlicher Größe und vergroͤßert: die ovale, graue, ſchwarzgefleck⸗ 
F te (platte Diſtelwanze); mit knopfförmigen Fuͤhlhoͤrnern; 951 
kanten auf dem Bruſtſchilde; Cauf den Diſtelblumen); aa, die Fuͤhlhoͤrner; bb b, 
drey Kopfſpitzen; coded, 15 auf besten Seiten weit uͤberſtehende Hornhaut des 
Bruſtſchildes; p, ein hornart 991 ME vorn am Bruſtſchilde; die, wie Netzmaſchen 
geformte, und weit uͤber dem Hinterleibe vorſtehende Fluͤgeldecken. 


Fig. 3, ein ſehr vergroͤßertes Fuͤhl 5 | 
das 1 ein laͤnglichtovales Aeg be abcd, feine vier Glieder; 


Fig. 4, der vergrößerte Kopf, Bruſtſchild und Bruſt, von unten; die uͤber 
den Bruſtſchild vorſtehende i Aae; ff, ein Theil der über die Bruſt vorſtehen⸗ 
den Flügeldecken; tp, der nem Futteral, oder Rinne mit weißlichen Raͤnden 
liegende Saugruͤßel. Ä 6 

Fig. 5, ein ſehr vergroßertes Stuck der lederartigen Fluͤgeldecken, um die 
vlelen, durchſichtige Mae; wie Netzmaſchen, formirende Adern, zu ee 

Fig. 6, eine vergrößerte Nymphe der vorigen Diſtelwanze; LL, die Flügels 
futterale. 


die laͤnglichtovale ſchwar * 
een Füßen und den 1 arze Waſſerwanze (Nayade); mit zween kur⸗ 


2 d 5 * übrige 9 P ‘ 
ae am Ende zwo Spitzen. gen ſehr langen: bey dieſer Art die Füße | 

Fig. 8, eine der vorigen aͤßnliche 
Geſchlechter ungefluͤgelt. 


h 9 ke un e 7 
Fig 9, die vergrößerte ungefluͤgelte Wanze; aa, die kurzen Vorder-; 11, die 
Wel a et allen; pp, die hinterſten; bc, dicke Huͤftwirbel. 
Fig. 10, der Mi vergroͤßerte Kopf und Bruſtſchlld derſelben, von der 
Seite; t, der unterwaͤrts gekrümmte Sau grüßel. ruſtſchlld derſelben, 
| ig. 11, der abgeſonderte, und 


ey ide; d, die äußerſte Spit. ſtark vergrößerte Saugruͤßel; a bod, 


274. ine vergroͤßerte 8 8 

Tig. 12, nach eins 8 der fig. 9, völlig Ähnliche Waſſerwanze; aber 

ageln und Flügeldecken; doch eine von der fig. 7 N 
5 gal aber feine Sch wanzſpitzen hat. der fig. 7 verſchledene Art, die auch 

Eig. 1 der 5 Schwanzthell der Wanze fig. 7, von oben; a, ein 
Stuͤck der Flügeldeck a der ſechſte Ring des Hinterleibes; e, der ſiebente, an 
jeder Seite in einer bete bornareigen Spitze fortgehende Ring; PP, dieſe Spi⸗ 
ben; d, zween feine Tbe e A Ende des Hinterleides | 

Fig. 14 Hr TB aus dem Bauche der ungefluͤgelten Waſſer⸗ 
Waal i enn eee. | | 

Fig. 15, ein ſolches, durchs Mikroſtop vergrößertes Eh. 


6993 Fig. 16, 


/ 


aber doch verſchiedene Waſſerwanze: beyde 
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ig. 16, eine ſehr vergrößerte, junge, nicht lange aus dem Ey gefallene Waſ⸗ 

ſerwanze, als fig. 7; a2, die Fuͤhlhörner; t, der Kopf; c, der Bruſtſchild; PP, 

zwo doppelte ſchwarze, auf der Beuſt liegende Platten: die Spuren der kuͤnftigen 

Fluͤgel; u, der kurze und gleichſam zuſammengedrüͤckte Hinterleib. ö 
Fig. 17, dieſelbe in natürlicher Größe, 


Ag. 18, diefelbe, mehr ausgewachſen, im Nuymphenſtande, und in der letzten 
Haͤutung begriffen, in natürlicher Große. Sie ſcheint keinen Hinterleib zu haben, 
ähnelt der fig. 8, die auch nicht viel Hinterlelb hatte. 


Fig. 19, dieſelbe durch die Lupe vergroͤßert; Kopf, Vordertheil des Koͤrpers, 
Fuͤhlhoͤrner und Füße haben als im Stande der Vollkommenheit ihre rechte Größe; 
der Hinterleib aber, bb, ſehr kurz, zuſammengedruͤckt, nicht Länger als die Huͤft⸗ 
wirbel der Hinterfüße, die dem Schwanze ſcheinen angegliedert zu ſeyn; u, das dus 
ßerſte Ende des Hinterlelbes, wie ein kleines Wärjchen. W 


XVII. Kupfertafel. 


Ci a, die vergrößerte ehr dangiſchtovale, braune, weißgeſleckte (muͤckenfoͤrmige⸗ 
E Wanze; mit 6555 langen Fuͤhlhoͤrnern, Mittel- und Hinter⸗ aber ſehr kurzen 
Vorderfüßen⸗ Bi 1 chi in natürlicher Größe wie eine Muͤcke; a a, die langen Fuͤhl⸗ 
e r d e „ ein Vorderfuß; m, ein Mittel, n, ein Hinterfuß. 
IB 2 gedeg eiche vergrößert, von unten; t, der Saugruͤßel; up, der 

Hinterleib; a bp, das Ende der über den Hinterleib vortretenden Flügeldecken. 

Fig. 3, der ſehr vergrößerte Kopf und Bruſtſchild derſelben, von der Seite; 
abed, die langen dem Kopfe durch ein kleines Gelenkchen 1, angegliederte Fuͤhl⸗ 
e der Kopf; t, der Saugrüßel; 11, der Bruſiſchild; mnosg, ein 
Vorder fuß. | 3 

Fig. 4, der abgeſonderte, und noch mehr vergroͤßerte Saugruͤßelz a, b. ed 
feine drey Stüde; die, die kegelförmige Enaipike. air ze 

Fig. 5, ein fehr vergroͤßerter Mittelfuß; ab, die Hüfte; be, der Schenkel; 
cde, das Fußblatt. 8 | 

Fig. 6, eine ſehr vergrößerte, artig gefleckte lederartige Fluͤgeldecke; s, das 
am Körper angeſeſſene Ende; bei, das aͤußerſte rundlichte Ende. a 

Fig 7, die Nymphe derſelben in natuͤrlicher Größe. 

Fig. 85 dieſelbe Jahr vergrößert; ee, die Flügelfutterale; u. der Hinterleib. 
Jüblbörner, und vier Hinterfüße aufferorpchefig lang. ah 


Fig. 9, die ungefluͤgelte Bettwanze in natürlicher Größe, 
Fig. 10, dieſelbe vergrößert; ty der Kopf; aa, die Fühfhörnerz FF, zwo auf 
dem erſten Ringe des Hinterleibes liegende hornartige Lamellen; un, der Hinterleib. 


Fig. II, 


Erflärung der Figuren ; 423 


Fig. 17, der noch mehr vergrößerte Kopf, Bruſtſchild, und die hornartigen 
gene a ff di Ei Kopfe; abe d, die vier Gelenke eh 
nes Fuͤhlhorns; ec, d 1 5 e beyden hornartigen, den Obertheil 
erſten Ringes vom Sinterleibe bedeckenden een ? 125 ge 

Lig. 12, der ſehr vergrößerte Kopf, von unten; m, die Schnauze an welcher 
der Ruͤßel ſitzt; mt, das Außenfutteral des wahren Ruͤßels; a a, ein Theil der 
Fuͤhlhoͤrner; yy, die netzfoͤrmigen Augen. 


Fig. 13, ein Theil des Schenkels, und das ganze Fußblatt einer Bettwanze, 


| ſtark vergrößert; I, ein Theil des Schenkels Pp, das dreygliedrichte Fußblatt mit 


den beyden Endkrallen. | 
Fig. 14, eine ſehr vergroͤßerte junge Bettwanze: an ſich wie ein Sandkorn. 


Den Unterſchied zwiſchen dieſer, und der alten, in Anſehung des Kopfs, des Bruſt⸗ 


ſchildes, und anderer Theile kahn man ſehen, wenn man damit fig. 10, vergleicht. 

Fig. 15, ein ſehr vergrößertes Ey einer Bettwanze; a, das eine, etwas 
krumme und mit einem weißen Wulſt umgebene Ende, mit einer kleinen erhabenen 
rundlichten Platte. ERS 


XIX. Kupfertafel. 


Die Figuren dieſer, und der beyden folgenden Tafeln zur 
achten Abhandlung. 


Fs 1, die graue, a platte Waſſerwanze (Waſſerſtorpion); mit hoͤckrichtem 
Bruſtſchilde; k. a aa, die beyden ſaͤgefoͤrmigen Vorderfuͤße; c, 
der Bruſtſchildz ih die PP, die Hiuterfuͤße; ee, die Fluͤgeldecken; q, der 
Schwanz. 
Fig. 2, dieſelbe mit ur Tee Flügeln und Fluͤgeldecken; ee, die leder⸗ 
artigen Flügeldecken; mm, ihr haͤutiger Theil; aa, die Flügel; u, der Hinterleib; 


ch der Schwanz. 


. ſtark vergroͤßert . ca ; 
Fig. 3, ein ſehe far e es, an ſich ungemein kleines Fuͤhlhorn d 
das Gelente am Kopfe; b. der erſte Theil deſſelben, der ſich unterwaͤrts in einen 

Anhang a, verlängert S RSS Theil deſſelben. 

jg. 4, der ſehr vergrößerte, und aus drey Theilen, abc, beſtehende Saug⸗ 
eier, ober dos Fulkeral des eigentlichen Rüͤßels e 

Fig, 5, ein vergroͤßerter zangenfoͤrmiger Vorderfuß; abede, ſeine fuͤnf 
Stuͤcken; g, der rinnenförmige längs dem Untertheile des dritten Stuͤcks fortlau⸗ 
fende Sal. 2 5 

Fig. 6, die naͤmliche vergrößerte, aber geſchloſſene Zange, oder Säge, dann 
iſt das vierte Stuck d, in die Rinne des dritten c, als die Klinge eines 3 

ieh 
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meſſers in den Griff eingefalzt; zugleich liegt das fünfte Stuͤck e, an der Seite des 
Grundtheils des dritten Stuͤcks. 15 fünf N 


Fig. 7, das ſehr vergrößerte fünfte Stuͤck oder die aarichte Endſpitze der 
Saͤge; i, eine Art von rother Kralle am aͤußerſten Ende. 15 


Fig. 8, ein ausgebreiteter z aber unter den Fluͤgeldecken unter dem Stück ab 
zuſammengefalteter Fluͤgel je Waſſerſkorpions. 5 N 


Fig. 9, der vergrößerte Schwanz, woran eines der rinnenfoͤrmigen Stuͤcke 
bey b abgebrochen iſt, um die roͤhrenfoͤrmige Hoͤhlung bc, zu ſehen, welche beyde 
Stüͤcke zuſammen machen; bey a, hat der Schwanz am Koͤrper geſeſſen. 

Fig. 10, einige demſelben aus dem Leibe genommene Eyer. 

Fig. 11, ein ſolches ſehr vergrö 7 lbſt; bed, ſiebe 
fadenfoͤrmige Anhänge an einem Euer Ey; abd, das Ey ſelbſt; ſieben 


Fig. 12, ein kleine Larve des Was A 17 x 
iR Schoch es Waſſerſkorpions, ohne Flügel und Fluͤgeldecken; 


Fig. 13, der Waſſerſkorpion im 
Begriff, Fluͤgel zu bekommen; ff. d 
der Schwanz. 

Fig. 14, ein ſtark vergrößertes rothes Waſſermilbene 0 

5 3 y, dergleichen am Koͤr⸗ 
per des Waſſerſkorpions, und anderer Waſſerinſekten zu hangen pflegen; p, das 
Stielchen, 77275 es am Leibe des Waſſerſkorpions gehängt hat. 

Fig. 15, eine vergrößerte, 
mende, roche Waſſermibe aus ſolchem Ey ausgekommene, und ſchnellſchwim⸗ 

Fig. 16, die walzenförmige Waſſerwanze (Notonekte); mit hellgelbgrauli 

f ’ grauli⸗ 

EN e, ber Ban wle ge Fluͤgeldecken, und ſchwarzem Rücken⸗ 
a 5 e i hihi 5 

DB A 4 die Hinterfüße 8 ehr kleinen Fuͤhlhörner; bb, die Vorder, ec, die 


ee, die halbhornartigen Fluͤgeldecken. 
Fig. 17, die Waſſerwan 8 ; 2 


: de auf dem Ruͤcken ſchwimmend, von unten; be 
der mit vielen Haaren beſetzte Hinterleib; d, der unterwaͤrts gekruͤmmte Saugruͤßel. g 
Fig. 18, der vergroͤßerte 


N SUR 2. 
a be d, die vier Theile deſſelben; augruͤßel, oder das Außenfutteral deſſelben; 


ER e, die aͤußerſte Spitze. 
Fig. 19, die noch mehr vergroͤßerten drey fadenförmigen Theile, die zuſammen 
den im Futteral der vorigen Figur eingeſchloſſenen Ruͤßel formiren; be, der Mittel⸗ 


den, oder der eigentliche Sauger; de kg, die benden, denſelben als ein 
12 Futteral, einſchließende Seitenſäcke. 8, die beyden, denfi ’ zwey⸗ 


Fig. 20 das ſtark vergeaͤßerte Vorderſtück eines Seitenfadens, der an der 
Spitze de, mit kleinen, nach hinten zuſtehenden Zaͤhnchen beſetzt iſt. a 


Fig. 21, eines ber Feinen Füblkörner dieſer Wanze, last vergrößert; ab og 
feine vie Slücke; d, die Spitze. e / ’ 5 


Lig. 22, ein ausgebreiteter Flügel derſelben. 


Nymphenſtande, völlig ausgewachſen, und im 
ie Futterale der Flügel und Fluͤgeldecken; 95 


Fig. 23, 
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Fig 23, bas vergrößerte letzte Gelenke el : 8 
langen Eubkralen. eines Vorderfußes; e, die beyden 


Fig. 24, das vergrößerte Fußblatt eines Hinterfußes; 


f de, ef, feine beyd 
er abc, eine lange Haarfranze längs des Innenrandes, zum . im 
Waſſer. 


Fig. 25, das vergrößerte, und zwiſchen den Fingern gedruckte Ende vom Hinter⸗ 
thelle des Maͤnnchens dieſer Wanze; a, ein . heraustretendes Sale 3 
b, der After; m, ein hornartiger, aus zwo Lamellen und einer Spitze beſtehender 
Theil; ce, platte, mit Haaren beſetzte, am hinterſten Ringe des Hinterleibes an 
liegende Stücke. 8 
Fig. 26, das noch mehr vergrößerte dicke 


8 - : hornartige Stuͤck a, der vorigen 
Figur; aik h diefes e der Geſchlechtstheil; km, der haarichte, aus 
zwo Lamellen, und einer Spitze beſtehende Theil fig. 25, m; vermuthlich zum Ans 
halten bey der Begattung; mn o, verſchiedene Muſkeln, wodurch alle dieſe Theile 


bewegt werden. 


Fig. 27, ein Ey dieſer Wanze. 


Fig. 28, eine ſolche Wanze im Nym g f. . 
gel und Flügeldecken. y ebend die We der Fluͤ⸗ 


N en 
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XIX. Kupfertafel. 


Fa 1 75 (ſehr fhmächtige ) und ſchmale Waſſerwanze; mit langem Vruſt⸗ 
ilde 


„und einem Dorn in der Mitte der Vorderſchenkel;; t, der kleine 


Kopf; c, der lange Bruſtſchild; pp, die beyden Vorderfuͤße, die ſie als Zangen 


braucht; ii, die Mittel; dd, die Hinterfüße; q, der aus zwey, hier abgeſonder⸗ 


2 ſonſt an einander liegenden, und die Luftroͤhre formirenden Stuͤcken, beſtehende 
chwanz. 


Fig. 2, dieſelbe mit ausgebreiteten Fluͤgeln und Fluͤgeldecken; ee, die Fluͤgel⸗ 
decken; «aa, die Fluͤgel; un, der Hinterleib; d, das zugeſpitzte Ende; g, die bey⸗ 
den Schwanzfaͤden. 8 a 

Fig. 3, der e Kopf derſelben; t. der Ruͤßel; a, der Spitze her⸗ 
ausſtehende Sauger; 7 3 e großen netzfoͤrmigen Augen; cc, ein Theil des Bruſt⸗ 
ſchildes, in welchen der opf zum Theil eingerieft iſt. 


Fig. 4, ein vergrößerter Vorderfuß oder Säge; a b, der erſte Theil, der 
hier das fi, was die Hüfte der andern ſſt; ede, u leben Theil, oder der Schen, 
kel, der Hüfte durch ein beſonderes Gelenke, h, angegliedert; fg, der dritte Theil, 
oder die Zange, dle längs = halben Schenkel hinllegt, und mit der Spitze g, 
darauf ruhet. i, eine hornart ge Dornſpitze in der Mitte des Schenkels, auf wel⸗ 
5 ſich die Zange ks ſtuͤtzt; mit dieſem Organ faͤngt und haͤlt das Inſekt feinen 

aub. 


b 
Degees Ill · Theil, Hh 8 Fig. 5, 
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te Se Dr | te des Schenkels; iger ee . 
le des Sußblatte, ber andern Füße vertritt, und bey g ein Gelenke hat, wodurch 
ſie in zwey Theile von ungleiche Länge geſchieden wird. 
VE De Leet es Si at a eines Hinterfußes; c, die beyden Ends 
˙WᷓF Sa Po 
i . 1 x ° 
| een aafın Sant Shell Waſſerwanze (Naukore); mit 
die geiäfmefeen Binde Ss Dia > ” a De i en 
FF 
pùũ2 5e 
85 bor eee a Fuͤhlhorn; bey a, unten am Kopfe geſeſſen; 
geen Je ne g ede de te it 


ſchließen. 


NX. Kupfertafel. 


Lig. 1, die länglichte, dunkelbraun chwaͤrzli a ER = ut 
Fre kleinen hellgrauen Auen AR Cgeftelfte) Weta 5 
Fig. 2, dieſelbe vergrößert, von oben; AA, der Kopf; Y V, die Augen; ce, 
der Bruſtſchild⸗ g 85 f 5 99 1 5 5 
Fig. 3, dieſelbe vergrößert, von unten; abcd, der Kopf; die Augen; 
el, die Verderfühes in die Mittel: pp, die Hinter oder Schwimmfüſe. 
Pig. 4, der noch mehr die dei d Kopf, von hinten, wo er konkav iſt; aa, 
die kleinen Fuͤhlhoͤrner; Y ed Mi benden großen Augen; c, der Ort, wo der Hals 
angegliedert iſt; tz die kegelfoͤrmige Kopfſpitze „die den Ruͤßel einſchließt. e 
pi 1 * ein ſehr ſtark vergroͤßertes Fuͤhlhorn; abcde, ſeine verſchiedene 
elenke 5 


Fig. 6, 


Fig. 175 a 
die Futtetale der lederartigen Slügeldecken und der Fluͤgel. 125005 


Erklarung der Figuren 427 
Fig. 6, die vergrößerte Kopfſpitze, oder Schnauze, wobon dle Spitze 5 
5 : die Spitze abgeri 
fen iſt; A B, der Obercheil derſelben; CD, der Untertheifz taa, die ee 
Ruͤßeltheile, in natürlicher Lage in der Innenhoͤhlul g der Schnauze. 
ö Fig. 7, der vergrößerte Kopf, Hinterleib, und ein Fla 3 
decken abgezogen find; dd, das Vorderſtück der Brust 8 ee a ya 
der Hinterleib; abF, ein ausgebreiteter Fluͤgel. ach kun; Suu, 
Fig. 8, eine durchs Mikroſkop vergrößerte halbhornartige Fluͤgeldecke; sei 
das hornartige Stuͤck, mit unzählichen kle * 
= 8 b s, am Lelbe gefeffen. 15 BE je ebi, das haͤutſ⸗ 
Fig. 9, ein vergrößerter Vorderfuß; abede, ſelne verſchledene Gelenke 
de, das Fußblatt , das mit dem Schenkel ei f 3 
de mit langen Haaren f, befegt iſt. el einen Winkel macht, und am Innenran⸗ 
Fig. 10) ein vergroͤßerter Mittelfuß; a, be, d, e, feine Gelenke von unglel⸗ 
er Länge, mit vielen kleinen Haaren beſetzt; kg, zwe 
de es 1 8 15 | beſetzt; fg, zween lage deweglich Matzes 
Fig. 11, ein vergrößerter Hiuterfuß; a, die Hüfte; b, der, auſſen mit Sta⸗ 
cheln, und an der Jede Fuß Es Reihe dichte ſtehender Haare 65 f ie Schen⸗ 
kel; de, zwey Selen 6 ’ 1 5 atts, mit langen Haarfranzen p, beſetzt. 
Fig. 12, ztey Gelenke des vorigen Fußblatts; d, das erſte und laͤngſte; e, 
te fürgere; pp, lange, dichte bier aud 3 2 
Waser cw Haarftanzen. e hier aus einander gemachte, als im 
ö Fig. 13 3 3, ein Hüfeſtück des Hinterlelbes fig. 11; hi, der große kegelfs 
5 165 ; in kleines geali e 9 Zelfbr⸗ 
mige Huͤftwirbel; k, ein kle⸗ gegliederteg kegelfoͤrmiges krummes, am Grun 
le des letztern liegendes 118 en; mn, Fußwuſkeln. (in AM N 
Fig. 14, ein verge ertes dickes hornartiges Stuͤck am Hinterthelle s Maͤnn ⸗ 
chens; ab, dieſes 8 Le krummer hackenfoͤrmiger Theil; Fb er kleine 
bey Gp eh l. s ein krummes bogenförmiges Stielchen, vielleicht 
der Geſchle 0 | . R 
ö Fig, 1 A in andere, der fig. 1, ähnelnde aber viel kleinere Wafferwanze; el⸗ 
ne eigene 9 z rin ur 9 
u rte jun N 2 7 
Fig. 16) eine Ba ne. ge Larve der geſtreiften Waſſerwanze: nur. fo 
oß als ein Floh; aan die eden baarichten Vorder füße. ir 
e 17, die Nymphe derſelben in e 7 5 


eben der Vergroͤßerüng; etwas dicker 75 ff. 


1 
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428 des dritten Theils 
XXI. Kupfertafel. 


Die Figuren derſelben von verſchiedenen Heuſchrecken zur 
5 zehnten Abhandlung. 


ig. 1, die gruͤne Heuſchrecke mit braungefleckten Fluͤgeldecken, und ſäbelför⸗ 
F migem Bohr des . (der Warzenfreſſer); 1, der, auf dem Rücken 
gefaltete Theil der ar 55 das Saͤbelbohr. 

Fig. 2, bas Maͤnnchen der vorigen in bloßem Umriß; aa, die Fühlhörner ; 
t, der Kopf; 0, ein alen Auge; b, der Bruſtſchild; c, die Bruſt; d, der 
Hinterleib; e, die e Schenkel; abwwandbacken zum Anhalten am Weibchen; k, die 
Vorderhuͤfte; 8 er f 0 u »das Fußblatt; i, ein Mittelfuß; Kk die beyden 
langen Hinterfuͤße; ; 0 y . der linken gefalteten, und oben auf der Bruſt zu⸗ 
rückgeſchlagenen Flügeldecke; Im, eine lederartige Fluͤgeldecke. 


Auͤle folgende Figuren ſtellen die verschiedenen Theile dieſer Art 
von Heuſchrecken, mehr oder weniger vergroͤßert vor. 


; r Kopf der Heuſchreck : 8 

Fig. 3, der Kopf ſcprecke fig. 1, von vorne; a, eine Erhöhung oben 
auf demſelben; bb, haare Fe eme Kuh lhoͤrner; cc, die netzförmigen Augen; 
d, ein kleiner weißer pla Stück wo die Schnarrheuſchrecken eine kleine glatte Ozelle ha⸗ 
ben; ef, die aus A. sten bi 9 f, beſteßende Oberlippe; g g, ein Theil der Uns 
29 5 ; na w en Appen liegende Zaͤhne; ii, die großen Bartſpitzenz 
k, die kleineren f 

ö Fig. 4, der vorige Kopf von unten; aa, 


1225 oͤhlung; cd, die u g 1 1 . 
roße inwendige H f ’ ? nterlſppe; ee, Seitenanhaͤnge der Lippe, die 
ch mit zwey eee endiget, deren eines f. laͤnglicht und platt, das ans 
dere aber F, wie ein 8 f roße Bar mit Endkerben gefaltet iſt; ii, die beyden an den 
Seitenanhaͤngen 3 ai 10 Hi Sag k k, die kleineren in der Mitte der Lippe. 
Fig. J. die Oterleite der Unterlippe; d, das geſpaltene Vorderſtuͤck; II, ein 
dicker beweglicher Fleiſchcbeil an der Lippe, oder die Zunge. ge 
5 = 5 und die Zähne geͤffnet; dd, die Zähne; ef, die bey⸗ 
den Theile de . 5 
Fig. 7, die Bruſt der. Heuſchrecke, ohne Flügel und Füße, in natürlicher 
Größe, von der Seite; A Flügeldecken tzen bey aa, und die Flügel bey bb; e, 
die Wurzel eines Mittel - r Hinter ußes; e, hornartige Erhöhungen auf der 
Bruſt zwiſchen den Fluͤgeldecken und Flügeln, ff, andere Stücke der Bruſt. 8 


Fig. 8, in natuͤrlicher Größe; 11, mm zwey Paar platte dreyeckige Lamel 
len, wie kleine Blaͤtterchen, unter der Bruſt, hreifchen den Fuͤßen. i 


die beyden Seiten deſſelben; b, eine 


Fig. 9 


Erklarung der Figuren 429 


Fl. 9, das vergrößerte Schwanzende des Maͤnnchens; a, eine hornartige, den 
After 5 oben bedeckende, und mit zwo unbeweglichen kegelfoͤrmigen Spice Se, 
beſetzte Kappe; b, ein hornartiges Stuck unter dem Schwanze, mit zwo langen 
walzenförmigen beweglichen Spitzen, d; ge, zwey andere hornartige bewegliche Stuͤ⸗ 
cke mit einer Zahnkerbe am Innenrande; mit dieſen Theilen halt ſich das Männchen am 
Weibchen bey der Begattung an. 


Fig. 10, der Hintertheil 0 Weibchens mit feinem fäbelförmigen Bohr; a, 
die hornartige Afterklappe; N e 5 der beyden unbeweglichen kegelfoͤrmigen Spitzen 
kerſelben; es einer der länglichten beweglichen unter derſelben; kg, das Bohr. 


Fig. 17, das Bohr deſſelben in natuͤrlicher Groͤße, mit ſeinen beyden aus 


einander ſtehenden Stücken; a b, cd, dieſe beyden Stuͤcke, mit einigen kleinen Zahn⸗ 
kerben b, d, am Ende. 


Fig. 12, ein Hinterfuß in natürlicher Größe; ab, die Hüfte; e, das Knie; 


de, der Schenkel; f. das Fußblatt 


Fig. 13, ein vergrößerten Theil des Schenkels, und das ganze Fußblatt des Fußes 
fig. 12; der Schenkel fark & Dornen beſetzt; aa, zwo bewegliche N 
der beyden Unterreihen 1255 f enkels; bbb, dergleichen umbewegliche der beyden 
Oberreihen; ac, ste en am Ende des Schenkels; defg, die vier Glie 
der des Fußblatts; Fl ſcchel zwegliche Fleiſchanhaͤnge unter dem erſten Gelenke; 
ik l, drey Paar kleine Sleiſe klumochen unter den drey erſten Gelenken, gleichſam 


wie Fußballen; mm, zwo Endkrallen des vierten laͤnglichtovalen und walzenfoͤrmi⸗ 
gen Gelenkes, g 


5 iteter Flu En \ 
Fig. 14, ein ausgebre Ugel in natürlicher Größe; bey b, an der Bru 
geſeſſen; ba, die Außen⸗ b o, die zunenſeite; ac, der Sinterranp. en 2 

Fig. 15, das 1 Stuck der linken Fluͤgeldecke des Maͤnnchens, von 
unten, das fi) auf Elle zende Abeſchlägt, und bey fig. 2, durch! bezeichnet iſt; 
abe d, verſchiedene (Schwieren dern, durch deren Reiben an den Adern der an⸗ 
dern Fluͤgeldecke das 4 Membraultebet; dieſes Stück ſtehet mit dem kleinen Spiez 
gel, oder der glasartigen dne der andern Fluͤgeldecke in Verbindung. 
Fig. 16, das vergrößerte Stuck 


Bruſt for der rechten Fluͤgeldecke des Maͤnnchens, von 


oben, das ſich e umgeht; mm der fleine Spiegel, oder die Glas⸗ 


membrane, mit er N geben, wodurch der Schall bey dem Reiben der 
Adern beyder Fluͤgeldecken an einander, befördert wird. 8 Ki 5 
N Fig. 175 ein vergroͤßertes lan 


l Kopfe an g 
mige Stud), womit es dem K gegliedert iſt; b, ein kurzes, und faſt rundes Ge⸗ 
lente; be, das übrige des Fügizorns mit ſehr vielen Gelenken. Edge 


| SE XII. Ku⸗ 


ges borſtenfoͤrmiges Fuͤhlhorn; a, das kegelfoͤr, 
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XXII. Kupfertafel. 
Die drey erſten Figuren zu der zehnten, die ubrigen zu 
der eilften Abhandlung. ie 


F. I, die weibliche Heuſchrecke tab. XXI, fig. 1. im Nnmpfenffandes f, 115 
utterale der Flügel und Fluͤgeldecken: d. e g N 
8 1 Verwandlung. | 9 g anz t, das Bohr, jetzt viel kuͤrzer, als wen 
Fig. 2, die braungrauliche Heufchrecke (mit halben Zi ; mit 
2 a 3 h geldecken); mit zwo 
weißen Streifen auf dem Bruſtſchilde; und Ei ü ü 
als der Hinterleib; ein Weibchen mit fee . 
Fig. 3, das Maͤnnchen derſelben. 


Fig. 4, die grüne ſchwarngeffeckte Schnarrheuſchrecke (mit rothen Hüften); 
Saen e hr Ann euch Hedge : ai 
elbchen. 
Fig, J, der vergrößerte Kopf derſelben von vorne; ab, das erhabene Stirn 
uͤck; ef, die beyden Stuͤcke der O 5 ee . 
5 glatte Ozellen. berlippe; 17 die netzfoͤrmigen Augen; o p, zwo 
Fig. 6; abcde, die vergrößerte Bruſt von unten; fk, die Stellen, wo dle 
Mittel“ S die aan geſeſſen haben; hih, der erſte Ring des Hinterleibes; 
i, eine viereckige konvere Platte, welche den Untertheil diefes Ringes bedeckt; h, 
elne membrandfe gerunzelte Haut, langs jeder Seite des Hinterleibes. 
Fig. 7, ein vergrößerter Hinterfuß derſelben; ab c d d, die dicke Huͤfte; e l, 
der Schenkel, mit krummen bewegliche PS . 
wesche Fußballen. glichen Dornen bey k; g hi, das Fußblatt; kIm, 
Fig. 8, daffelbe Fußblatt, ſehr vergrößert, von oben; ab, c, d, feine drey 
Theile; e, eln rundes, plattes bewegliches Erker, womit ſichs endiget. Tf, die Krallen. 
Fig. 9, dae bergrößerte gedrückte Schwanzſtück des Weibchens; a, elne von 
den kegelförmigen Spitzen bey der Afterklappe; bb, zwey laͤnglichtovale, hornartige, 
bewegliche Stuͤcke, deren Enden in die Höhe gebogen find; Cc, zwey andere derglei⸗ 
chen mit nlederſtehenden Enden; unſtreitig Theile zum Eyerlegen; de, der letzte 
Ring des Hinterleibes. 55 f 
Fig. 10, der vergrößerte Schwanz des Maͤnnchens; aa, zwo längere, kegel⸗ 
förmige Spitzen, als beym Weibchen; bad, ein hornartiges Fegelförmiges Stück, 
das den Hinterthell verſchließt, mit aufwaͤrts ſtehendem Ende. 5 | 
Fig. 11, der vergroͤßerte gedruͤckte naͤmliche Schwanz des Maͤnnchens; aa, 
die beyden kegelfoͤrmigen Spitzen; b, zwo andere hornartige / durch den Druck unter 
der Afterklappe vortretende Spitzen; cd, das hornartige Stück, fig. 10, bed; 
hier durch den Druck etwas niedergebogen, damit ein dickes Koͤrperchen, ef Ir 


Erklaͤrung der Figuren 431 
fi t einem deppelſpitzigen Hacken endiget, und nach dem Nücken zu gekrüm⸗ 
2 5 „zum Vorſchein er die Mufkeln dieſes Körperchens. . * N id 

Fig. 12, dieſelbe eee fig. 4, aber im Nymphenſtande, und noch 
ohne Fluͤgel; k, dle vier auf dem Ruͤcken liegende Futterale der Flügel und Fluͤgeldecken. 
Fig. 13, die vergrößerten Futterale eines Fluͤgels und einer Fluͤgeldecke der⸗ 
ſelben, von libre ach en gde BR Futteral, das eine der lederartigen Flügels 
decken einſchließt; ch, © Te 22 
anni 125 14, bie meren ee woran alle Theile der Heuſchrecke ihre natürliche N 
Geſtalt behalten haben ee Spalte am Kopfe und Bryckſchilde, wo das Inſekt 
auskriecht; e, die Flügelfutterale; pp, die beyden Hinterfuͤße, allezeit bey der Hay 
tung ſo gefaltet. 1 3 


Alle Figuren derſelben noch zur eilften Abhandlung. 


. n Fin 1 2 Map Ben 

Fe t, die braune o % Dunkelgefleckte (Zugheuſchrecke); mit hellbrau⸗ 
nen / ſchwarzgefleckten Flügeldecken, und ſchwarzen Zähnen; in natirlid 

Groͤße; 65 — Bruſtſchild; s, ein euftloch am © 2 1 Bea 


Fig. 2, ein vergroͤßerter Theil vom erſten Ringe des Hinterleibes; o, eine 
große, zum Theil durch ein plattes Stück, 1, perſchloſſene Hoͤhlung. 


Fig. 3, der vergrößerte Boden diefer Hoͤhlung; p, ein geſpauntes glänzendes 
Fellchen im Boden dar e 5 kleines Loch an der einen Seite. Das Fellchen 
ſcheint der ra F Thel „bee zu erhoͤhen. 

Fig. 4, ein ver der Bruſt; pq, ein hier liegendes, und glel 
ſam mit zwo bornartigen beweglichen Appen umgebenes Luftloch. Du glec⸗ 

Fig. 5, ein vergrößertes Luftloch am Hinterlelbe. 2 

Ruhr ia inen Grafokarm IB Ä \ 

Fig. 6, einige, auf € zaſehalm gelegte, und mit eiuer Art von Schau— 
me bedeckte, Ener in munter Größe; ‚000, die Eper ſelbſt; gg, die Graſehaͤlmer. 
Fig. 7, ein ſolches vergroͤßertes Ey. Der 


Fig. 9, die graue, feiſchfarbige (ungeflͤgelte) Schnarrtzeuſchrecke; mit un⸗ 


te n Hinterhüften, und blauen Schenkeln: arrheufche 
ſehr SE Flügeldecken auf dem Rücken nkeln ein Wachen; 5 eine von den 


Fig. 9, das ungeſlüͤgelte Männchen. | 
bie, 10, die vergrößerte kleine tree ge d. n 
5 Fig. 10, ‚die vergrößerte i 3 uͤgeldecke T. fig. u bey a am Lelbe ge 5 
ſen; b, ihr ſpiziges Ende. 1 5 Mm Ag reihe geſel⸗ 


Fig. 11, ein vergtö ertes klelnes Schuppchen unter den kleinen Fluͤgeldecken, 
ſtatt der Flügel bey andern Arten; bey a, am Leibe geſeſſen. Flug 7 


4 


Fig. 12, 


* „ 


4 des dritten Theils. 


nie, 8 ein vergroͤßertes Fuͤhlhorn, allenthalben gleich dicke; a, eln kegel⸗ 

foͤrmiger Theil, womit es dem 75 angegliedert iſt; e, feine Spitze. ! 
Fig. 13, die braungrauliche Schnarrheuſchrecke (mit Enopffi Fuͤ 

hoͤrnern 5 und rothen Hinterſchenkeln. P ; e Re 


Fig. 14, ein vergroͤßertes Fuͤhlhorn derſelben; b, das laͤnglichtovale zuge 
ſpitzte Knoͤpfgen. 705 Sch Kr 5 . 
Fig, 15, die braune Schnarrheuſchrecke (mit dem eben fo langen Rüden: 
ſchildgen als der Körper); mit zween ſchwarzen Flecken; ohne Flͤgeldecken; und 
einem eben ſo langen Bruſtſchildſtückchen als der Körper, das die Fluͤgel bedeckt: 
ER 5 de hornartige Stud des Bruſtſchlldes, das die 
un 8 eckt; i 1 
eg fehlenden Flügel. ; o, ein 5 ai laͤnglichtovales Stuͤck, 
Fig. 16, dies kleine Stuͤckchen o der vorigen Figur, durchs Mikroſkop 
vergrößert. 


Fig, 17, bie braune Schnarrheuſchrecke, (mit dem längeren Nuͤckenſchildgen 
als der Korper); opne Flägeldecken, und einem in ein Stückchen verlängertem 
Vruſtſchilde“ das Anger ef „als der Körper , und die Flügel bedeckt: durch die 
Lupe vergroͤßert; ef, —— Br hornartige Stuͤck des Bruſtſchildes, das die Fluͤgel, 
4 Flügel. Korper bedecktz a, das Ende der etwas über dieſes Stück vortreten⸗ 

en Fluͤgel. ene n | \ 


XXIV. Kupfertafel. 
Die Figuren dieſer und der folgenden Ku 
ö zwoͤlften Abhandlung. 


ig. 1, die hellbraungrauliche - ‚ll 
Fa, ein Weibchen sit, da ee): mit dunkelbraunen Queerſtreifen am 


e Bohr. 
Fig. 2, das Männchen derſelben; bb. die langen Fuͤhlhorner; pp, die zwo 
großen dicken Hinterhuͤften; aa, die langen Spitzen, welche die Flügel im Ruheſtan⸗ 
de unter den Fluͤgeldecken formiren, und vor dem Hinterleibe vortreten. 


N Fig. 3, der vergrößerte Kopf derſelben, von vorne; aa, ein Theil der Fühl 
hörner; bb, die beyden Außenbartſpitzen; y die netzfoͤtmigen Augen. 


Fig. 4, die vergrößerte Unterlippe mit allen ihren Anhängen und Theilen; 
ofe, die Lippe ſelbſt; g 8, dle beyden anfigenden Innenbartſpitzen; a a, zween Sei⸗ 
tenanhaͤnge mit den beyden großen Bartſpitzen; bb, dieſe beyden Außenbartſpitzen; 
h h, der haͤutige Hals, durch welchen der Bruſtſchild dem Kopfe angegliedert ift. 


pfertafel zu der 


Fig. 5, 


Erklärung der Figuren > 433 


- x » be den & e 1 

g Fig. 5 vergroͤßert; einer der beyden Seitenanhaͤnge der Unterlippe, fig. 
aa; b, Bi anſitzende große Bartſpitze ; C, ein bewegliches haͤutiges Stielchenz 5 45 
ebenfalls beweglicher bornartiger een mit einigen Endzahnkerben. N 
Fig: 6, ein ſtark bergröß pte Sühlkoen; aa, das runde dicke Stuͤck am Kopfe, 
oder der Grundtheil . ( 5 e uͤbrigen Glieder. 

Fig. 7, eine vergtd erte lederartige Fluͤgeldecke des Weibchens; ab, das an 
den Seiten des Hinterleibes ue Stuͤck; e f, das Oberſtuͤck; cd, eine hell⸗ 
braune, dieſe Theile abſondernde Binde. | 

Fig. 8, ein vergeöße N Stage, wie ein Faͤcher unter der Fluͤgeldecke; a, der 
Anfang deſſelben; s, eure : ge Binde mie Queeradern / welche eine lange, vor 
dem Hinterleibe vortretende Spitze formirt, fig. 2, aa. 


k vergro 8 75 
Fig. 9, ein nicht fo ſtark vergrößerter ausgebreiteter Flügels bey a, am Leibe 
geſeſſen; ps, die lederartige Binde, welche die lange Spitze macht; fig. 85 ps 


1 5 8 leder 7 e > 2 } 
lig. 10, eine vergrößerte! derartige Fluͤgeldecke des Maͤnnchens, mit ungleichen 
Queeradern; ab, das au. 75 Eh des Hinterleibes gefaltete Außenſtuͤck; m, ein 
duechſipg fe ace 1 | Fe Fi 

fig. 11, ein verge anges, beweglich i 0 N 
b, Schwamborn; bey a, am Leibe geſe eh. ewegliches, haarichtes, ſpitzzugehendes 
j oͤßerte lan 5 j 
„Fig. 127 00h vergrößer ge Bohr des Weibchens, fig. 1, t; bey a, am 
Leibe geſeſſen; es ee 1155 Stuͤcken „die eine Roͤhre formiren, und am 
Ende p, dicker / und 9 bert f 7 zugeſchnitten ſind. Zr 
„Fig. 13, Dat ert; P, eine hornartige Platte, mit zween Hacken cc, am 
des Maͤnnchens, zum Anhalten 5 7 5 
1 5 dermuthlich der Geſchlechtstheil. am Weibchen; mt, ein haͤutiger, aufge⸗ 
— vergroͤßerter Hinte | 
Fig. 14, ein Hergroben fuß, von der Innenſelte; ab, die ſehr dicke 
Huͤfte; e bn Eau 1 Seite; bc, das Knie; d, der Sche nkel; 
75 ’ 3 iedricht: g ine ige 
5 d fie Gele nes; 0, die Krall 3 Fußblatt; h, eine 5 am 
Re ben ſo ſtark vergroͤ 165 be; 

Fg. 15. ein eb ßerter Mittelfuß; a, die Huͤfte; i, der Schen⸗ 

kel; t, das aus drey Gliedern, bed, beſtehende Fußblatt. e 1 ö a 
Fig. 16, din Exer aus dem Bauche des Grillenweibchens lig. 1. 
Fig, 17, ein ſolches vergroͤßertes Ey. f 


Fig, 18, ein junges Grillenmaͤnnchen, noch ohne Fluͤgelfutterale, im Larven, 


ſtande. f 
5 — te Bruſtſchil t 
Fig. 19 der vergroͤßer i ild, und die beyden erſten Bruſtringe der vor! 
gen ieee Grille, von oben; CC, der Bruſtſchild; dd, e e, die benden Ringe noch 
ohne Flügelfutterale. Zu 
Fig: Welle, von erte Bruſtſchild, und die vier Ringe vom Körper der 
arwas älteren t, * oben; mit Fluͤgelfutteralen; alſo im Nymphenſtande; cc, 
der Brufiſhin; ££, die benden großen Außenfutterale der lederartigen Iluͤgeldecken; 
De geer III. Th. J j i f 8 


434 des dritten Theile, 
„die kleinen Innen ⸗ oder Unterfutterale, zum Theil 
che die Fluͤgel verwahren. 1 he N andern bedeckt, wel 


e 


XXV.-Kupfertafel. 


Fe ee er e e ee ee 

es ein Männchen; ee, d ige ; 

u, der Theil des AREA den die Fluͤgeldecken frey laßen. 5 den eee 
Fig. 2, ein ungeflugeltes Weibchen; cc, der Bruſtſchild; kk, zwey klei 

Stuͤckchen, an der Seite der! . n 

zu en. Echtwanzhörner Bruſt: die lederartigen Fluͤgeldecken im kleinen; 

Fig. 3, der vergrößerte Vordertheil der Schabe, fig. 

N 7 ) fig. 1, von unten; t, der une 

ter der Bruftfhildplattefedende Kopf; yy, die netzfoͤrmigen Augen; aa, ein Theil der 
Fuͤhlhoͤrner; bb, die Bartſpitzen; hoi p, ein Vorderfuß: b, der Huͤftwirbel; o 
die Hüfte; 5, der n p, das Fußblatt. r 

Fig. 4, das vergrößerte Schwanzende des Maͤnnchens, von oben; aa, dle 


jgen Spitzen der Ringe des Hinterleibes: 1 . 
. Spitzen, die aber dem Weibchen fehlen > Ku die beyden Hörner; PP, zwo an⸗ 


Fig. 5 4 155 ua vergroͤßertes Fuͤhthornſtück „ um die Glieder zu ſehen. 
Fig. 6, ein ſehr ſtark vergroͤßerter Theil vom Hinterfuße derſelben Schabe; 
in abgeſchuirtenes Stück der Hüfte; i, d i enen; 
2 as das fünfaliebrichte Su i, der Schenkel mit feinen großen Dornen; 
bb Br Ag. A iz fig. 1, in natuͤrlicher Größe; aa, 
we e, w i 1 | 
Sidel cken einſchlleßen. „welche die Bruſt bedecken, und die Fluͤgel und 
„ig 8, die braunſchtwärzliche „lappländiſche) Schabe; mit hellgraugerän- 
deltem n je 2 ſo grauen ſchwarzgefleckten Fluͤgeldecken: ein Männchen. 
Fig. 9, daſſelbe, mit ausgebreiteten Fluͤgeln; bb, die lederarti luͤgel 
den; dd, die Slügel; aa, die S abr n; e lederartigen Fluͤgelde⸗ 
80 Be 10, das Schaben weibchen diefer Art mit kuͤrzern Fluͤgeldecken, als der 
nterleib. 
Fig. 11, der unbedeckte und abgeſonderte Hinterleib deſſelben. 


Fig. 


. 


Sr — 


N eee Kopf deſſelben, von vorne; a a, die netzfoͤrmigen 
Augen; bb, ein Theil der Fuͤhlhörner; cc, die beyden Außenbartſpitzen; dd, die 

nern. 1 2 

Fig. 13, ein ſehr ſtark vergrößertes Fuͤhlhornſtuͤck. 


Fig, 14, die beyden Zähne derſelben, in gleicher Vergrößerung. 
Fig. 15, 
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Fig. 15, ein ſtark vergroͤßertes Schwanzhorn; a, der Anfang; b, das Ende. 2 


Pig. 16, der braune Ohrwurm, mit ockergelben Süßen, und vierzehnglie⸗ 
drichten Fihlhornern : ein Welbchen der großen Art; p, die doppelte Schwanzzange. 

Fig. 17, eine vergrößerte halbe Fluͤgeldecke deſſelben; abc, diefe Fluͤgeldecke; 
d, ein Theil des Fluͤgels, der außer der Fluͤgeldecke vorſtehet, und beym erſten Ans 
Blick ein Stück derſelben du ſeyn feine, 

Fig. 18, ein aud Flügel des Ohrwurms , in gleicher Vergrößerung, 
als die vorige Figur; ab Thel f 55 hornartlge Fluͤgelſtuͤck; d, der, immer außerhalb 
der Fluͤgeldecke vorſtehende Th & 1 17, d; fg, der im Ruheſtande ſich unter der 
Fluͤgeldecke zuſammenfaltende he l. 2 

Fig. 19, vergrößert; a 3 der letzte Ring vom Körper des Maͤnnchens; bb 
die beben anfigenden beweglichen Zangen, 5 nn 


Fig. 20, ein junger Ohrwurm von einigen Tagen. 


Tig. 21, derſelbe durch die Lupe vergroͤßert; p, die Schwanz ange, hier wle 
elne Gabel. . N 
Fig. 22, ein von „ Rn bewurm, als fig. 16, gelegtes Ey. * 

Fig. 23, ein junges cal AUS dem Ey gefallenes Ohrwuͤrmchen, um die uns 
verhaͤltnißmaͤßige Größe 1 55 demſelben, und dem vorigen Ey zu ſehen. 

; ter junge ß f - 

Fig. 24, ein vergr een enger Ohrwurm im Nymphenſtande; kl, die Fut, 
terale der lederartigen Flügeldecken; aa, die Fluͤgelfutterale; pp, die beyden 
Schwanzzangen. rt 

Fig. 25, zween hrwuͤrmer in der Begattung; M, das Maͤnnchen; F, das 


Weibchen. in natürlicher G T: 
E Fig. 26, 27, | röße und vergrößert: der kleine braune Ohr 
wurm; mit ſchwarzem Kopfe und Bruſtſchilde; gelben Fuͤßen; und elfgliedrichten 


Fuͤhlhoͤrnern; a, das unbedeckte Flüͤgelſtück; p, die faſt gerade Schwanzzange. 


—— ͤ N tn ne 


XVI. Kupfertafel. 


Die Figuren dieſer Kupfertafel bi I 

Die Figuren dieſer afel bis zur ein und dreyßigſten 
Ceingeſchloſſen) zur dreyzehnten Abhandlung: von ver⸗ 

ö ſchiedenen ausländischen Inſekten. 


770. 1. die (chi Libelle; mit rundem Hank, E 5 
ig. 1, die (chineſiſche) 197 50 dem Kopfe; und großem, braunem, gelb⸗ 
deltem und geadertem Queerfleck am f rannem, 
die großen Slecke der Unterfluͤgel. am Grundtheile der Unferflügel; tt, 


Jia Hg. 2, 
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g. 2, die Libelle (mit drey braunen Flecken); rundem Kopfe; und wei⸗ 
ßen Fluͤgeln mit einem 4 braunen Mittelfleck, und dergleichen Laͤngsſtreifen 
am Grundtheile; aa, die braunen Fluͤgelſtreifen; bb, die braunen Flecke: ein 
Maͤnnchen. g i 
Fig. 3, ein menten as, die braunen Flügelftreifen; bb, die beyden Mir 
tee; Ce. DR Fo | | 

Fig. 4 die Libelle emit einer einzigen braunen Binde, rundem Kopfe; wei⸗ 
ßen Fluͤgeln mit einer breiten braunen Mittelqueerbinde; a a, dieſe braune Binde. 
Fig. J, die Libelle (mit dem einem braunen Fleck); rundem Kopfe, und 
weißen Fluͤgeln ER BAR, braunen Fleck bey der Wurzel; | 
ig. 6, die Libelle (mit bordirten Flu R 5 
halb weißen ‚ und braungeraͤndelten Gian n) rundem Kopfe; halbbraunen, 


Fig. 7, die (violette) rundköpfige Libelle; mit eur n 
Sägen unt einer weihen Qucerbinde, e eee ee ee 


VII. Kupfertafel. 


D. (gehoͤrnte) Hemerobius: mit Kirn R t 
18. 1, der Cgehs Demerobius; mit hoͤrnerfoͤrmigen vor dem Kopfe vor⸗ 
E ſtehenden 9 05 und braungraulichen weißpunktirten Fluͤgeln; b die 
Fuͤhlhoͤrner; b, Ar 1 c, der Hals; d, die langen Zähne. 
Fig. 2, Kopf und Bruſtſchil : : 
10 zent ni Ort u ſtſcht d eines dhe, nur die Zähne d, kleiner, und 
en ER 3, der braune Hemerobius (mit bärtigen Fuͤhlhoͤrnern); rothgelben 
ßen; ſchwärzen baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnernd braungraulichen Fluͤgeln mi 
Aderpunkten; aa, die Fühlhoͤrner. i Wm 
Fig. 4 die (braune) Afterphryganaͤe; mit roſtfarbigen Fuͤßen; fadenförs 
migen Füͤhlhoͤrnern; und braunen zwehmal laͤngern Fluͤgeln, als der Körper. 8 
Fig. 5 biefelbe vergrößters J. die Oberfluͤgel; i, die untern; u, der Hinterleib. 
Fig. 6, die gelbe Afterphrygange (mit der Nafe); mit einem wie eine Pas 
e verlaͤngertem Kopfe; weißen glasartigen, braunbordirten, und zweymal laͤn⸗ 
gern Fluͤgeln, als der K ee | 
Fig. 7, der vergroßerke Kopf und Bruſtſchild; aa, die Fuͤhlhoͤrner; n, eine 
een ge ee 1 Kopfs; e, der Bruſtſchild. 50 1 
Fig. 8, der Ameiſenlowe ! mit ungefleckten Fluͤgeln) ; glasartigen Fluͤgeln 
mit ir weißen Fleck am Außenrande; und braunem, graugeflecktem Kopen 
IiIg. 9, der ſchwarze L geſprenkelte) Ameiſenloͤwe; mit gelbem Halsbande; 
grauen, ſchwarzgefleckten / und gelbadrichten Flügeln; aa, die knopffoͤrmigen Fuͤhl⸗ 
hörner. a ra em 


2 
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XXVIII. Kupfertafel. 


ig. 1, die glatte gelbe (ſurinamiſche) Biene; mit roſtfarbigem Hinterkopfe; N 
| Flecken und Streifen auf dem Kopfe a ee — * * 


Fig. 2, der vergrößerte Kopf derſelben, von vorne; aa, die Fuͤhlhoͤrner; Yy; 


die netzfoͤrmigen Augen; 1, die Oberlippe. 


Jg. 3, die glatte gelbe (weſpenartt ene Hin A 
man ai u men a 
ae, a ee 
gen bee wee Dieses u heiten platten Ointerienfeln. 
ES Skeahahee 


ig. 7, die rauhe, ſchwarze Bie Vi 5 
zen Fidgeln 5 und glattem Hinterleide. ne (mit gelbem Bruſtſchilde); violetſchwar⸗ 


Fig. 8 die ache Mere Deine (mit Kupferflägeln). 

Fig. 9) die 255 . „Biene (mit gelbem Hinterleibe); außer dem 
erſten Ringe; und ſehr derten interſchenkeln. AN 

FVI 
kel mit einer 20% 5 i enſeite; p, das erſte und große Gelenke des 
Fußblatts; I) 8 ee im 8 


82 51 e rauche braune (roſtfarbi 1 ö 2 
And onfarbigen a rl ge) Biene mit hellbraunen Fluͤgeln, 
Fig. 127 die rauche, ſed dare (penſylvaniſche) Biene; mit zwo gelben En 
den Dis Han gehen. auf gelbem, und hinten ſchwarzem "Hinterleibe; und 
braunſchwaͤrzlichen N 8 n Nan . 
Fig. 133 die W ans Diene (mit grauem Bruſtſchilde); graugelb⸗ 
lichem Vordertheile dis: A es; und braunen Slügeln: ein Maͤunchen. 
Tig. 14) die end w Art; viel kleiner. Sa 
Fig. ıg, die glänzend ichwarze (Nteſenblene); mit braunen Augen, und 
Picletten gr bilch farterſatdigen Sägen. ene) wit brauen Aigen ain 


i N 15 GER; Em, 
Ä F e = War 
8 1 nd 


D 
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XXIX. Kupfertafel. 


ig. 1, die braunſchwaͤrzliche (langſchmalzaͤhnige) Weſpe; mit roſtfarbigen Fuͤhl⸗ 
F hoͤrnern; braunen violetten Fluͤgeln; aa ee gen Stiele des Hin⸗ 
terfeibes; dünnen geraden Zähnen; und langem Saugrüßel, 


Fig. 2, der ee Kopf derselben, von vorne; ee, ein Ausſchnitt am 
Innenrande der Augen; 1, die Oberlippe; dd, die benden langen Zähne; b b, die 
Bartſpitzen; t, der lange am Ende gegabelte Saugruͤßel. 

Fig. 3, eine andere, der vorigen, fig. 1. ähnli 3 
ders kolorirte ſurinamiſche Biene. ‚gen, fig. 1, ahnliche, aber kleinere, und ki 

Fig. 4, die ſchwarze Weſpe (mir zuruͤckgekruͤmmtem Saugruͤßel); dunkel⸗ 
chwaͤrzlichblauen Fluͤgeln; ovalkeulenformigem Stiele des Hinter 2 zu⸗ 
Ep ochosenem Saugruͤßel. foͤrmigem Stiele des Dinterleibes; und z | 

Fig. 55 der Hinterleib der vorigen; u, der Hinterleib ſelbſt; f, ein ovaler, dem 


ilde angegliederter Theil; b, ei N J 
Ar Knoͤpfchen. beilz b. ein kleines, zwiſchen dieſem, und dem Hinterleis 


Fig. é; der vergrößerte Kopf derſelben, von unten; dd. die Zähne: die 
netzfoͤrmigen Augen i t, der zurückgebogene Rüßel. re 
Fig. 7, die braunroͤthliche (kanadaiſche) Weſpe; mit, in der Mitte ſchwar⸗ 
29 1 roſtfarbigen Flügeln; und kegelförmigem erſtem Ringe des Hin 
erleibes. 
Fig. 8; die gelbe (braungelbbandirte) Weſpe; mit roſtfarbigen Fuͤhlhoͤr⸗ 


rern; ſchwarten Siecken am Kopfe und Bruſtſchilde; braungelben Binden, ı 
lunglichtovalem Stiele am Hinterleiend Bruſtſchilde; braungelben Binden, und 


abe En an e eg 
baue Sag n d A RR fer fägldte ) Weſpe; mit dunkelſchwaͤrzlich 
Sen de Beulen en gelen 
an; fab Mohn Vece den en ee: mit "cher Binde dez 

Fig. 13, die ſchwarze (ſtrohgelbgefleckte) Weſpe; mit ſtrohgelben Flecken am 
. Seiten, und hinten am Bruſtſchilde; wie auch am Ende des 


— 
ie XXX. Ku⸗ 


| Erklärung der Figuren 33309 


XXX. Kupfertafel. 


1 

F ig. 1, der glaͤnzend dunkelblaue (goldflüͤglichte) Raupentödter; mit feuerro⸗ 
then, am Grundtheile ſchwarzen, am Ende weißli der; 

de roſtfarbigen Fühlboͤrnern. am Ende weißlichen Fluͤgeln; und am En 


Fig. 2; der ſchwarze Cpenſylvaniſche) Naupentödter; mit dunkelvioletten 
am Ende braunen Slügeln; fadenfoͤrmigen Stielchen des Hinterleibes; und gro⸗ 
ßen krummen Zaͤhnen. e 

Fig. 3, der vergrößerte Kopf deſſelben, von vorne; dd, die langen Zähne; 
yy, die netzfoͤrmigen Augen; o, die drey kleinen glatten Ozellen. sen Zäßies 
10 5 ih re ene er e ee Fluͤgeln; 
einem ſehr lange 5 B erleibes; und gelbgefleckt ti 
Aland des Hinterleibes , und Füßen, a a 


1 Fig. 5, der ſchwar ze Raupentödter (mit roſtfarbigem und ſchwarzem Hin⸗ 
terleibe 5 ns Iluͤgelnz roſtfarbigem und hinten ſchwarzem Hiesl 
mit langem a i 

8 blaue) glaͤ 5 ; 

Fig. 6, der (gans blaue) g nzend dunkelblaue Naupentoͤdter; mit ſchwar⸗ 
sen Füblbdenern; dunkelbioletbraunen Fluͤgeln; und langem Stiele des Hintere 
| Fig. 7, der geln; ae Raupentödter; mit langem glattem Ko⸗ 
pfe; beaunbordieten geln buckelichtem plattem Stiele des Hinterleibes mit 
zween gelben Flecken. ae 

Fig. 8, der verg Stiel, und ein Theil des Hinterleibes derſelben; 1, 
der flache Stiel zwischen dem Bruſtſchilde und Hinterleibe; tt, zween gelbe Flecke 
auf dem Stiele. a | 


Fig. 9, der en Kopf deſſelben; aa, die Fühlkörner; d, die Zaͤhne; 
00, die negförmigen 15055 ſchwarz ö 

Fig. 10, der a il rze (ungefluͤgelte amerikaniſche) Raupentoͤdter; 
mit ſechs weißen Flecken auf dem Bruſtſchilde; aber vier rothen Flecker 
Wey e Streifen auf dem Hinterlelſch 5 Flecken, und 

Fig. 150 K Kopf deſſelben; aa, die Fuͤhlhörner; d, die Zaͤhne; 

VV, die netzfot „ ee i 

Fig. 12, der vergrößerte Hinterleib deſſelben, von der Seite; k, der Stiel 


— 


deſſelben; gh, der erſte Bl ing; hi, die vier andern kleinen Ringe. 
5 Fig. 13, der wen em ter Naupentänter; mit roſtfarbigem Kopfe und 
Bruſtſchilde; und ſch (t rleibe mit gelben Queerſtreifen von oben auf. 
Lig. ad, de, e g den Bite Naupentoͤdter; mit ſehr kurzem, plat⸗ 
tem, abgeſtutztem, © 5 unge ruſtſchiide mit einem langen Stiel angegiigs 
dertem Hinterleibe; und ſehr langen Hinterfüßen. ugs PRO; | 


Fig. 15, 
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Tig. 15, der vergrößerte Bruſtſchild und Hinterleib deſſelben, von der Seite; 
abc, die Huͤftwlrbel; ©, der Hals; d, der Bruſtſchlld; g, die Bruſt; u, der Hin⸗ 
terleib; f, der lange, dem Ruͤcken eingegliederte Stiel, der Bruſtſchild und Hinter⸗ 
leib verelniget. 0 Kate 

Fig. 16, der (dornſchildige) Raupentöͤdter; mit roſtfarbigem zweydornich⸗ 
tem Bruſtſchilde; mit zween braunen Flecken auf den Flügeln; zem 
Hinterleibe mit drey weißen Binden. 9 . 

Fig. 17, der vergrößerte Bruſtſchild deſſelben, von der Seite; pp, die bey⸗ 


den Dornen deſſelben; u, der Stiel zwi N die k 
der Wirbel einer Hinterhüfte, zwiſchen demſelben, und dem Hinterleibe; k, 


Fig. 18, der (chagrinirte?) Raupentödter; mit roſtfarbigem Kopfe und 
Bruſtſchilde; walzenſormigem, ſchwarzchagrinirtem Hinterlelbe; und dunkelbrau⸗ 
nen Fluͤgeln. a 

Fig. 195 a, der vergrößerte letzte 
chen Halbfutteralen FL, liegende Bohr. 


Fig. 20, die ſchwarze (vierbandirte) Blattweſpe; mit roſtfarbigem Knopf 


an den Fühlhoͤrnern; und vier gelben Queerbinden, der erſten unterbrochenen, am 
Hinterleibe. f 


lg. 21, die Camerikaniſhe) Blattweſpe; mit dicken fiebengliedrichten Fuͤhl⸗ 
1 7 0 85 rothgelbem Bruſtſchülde; glänzend blauem Hinterleibe; und violetten 
ügeln. | 


Fig, 22, die ſchwarze Blattweſpe; (mit unten roſtfatbigem Bruſtſchilde,) 


fadenfoͤrmigen neungliedrichten Fu lhoͤ unt 5 uſtſchilde; 
f Da ſchwarzadrichten Flag hoͤrnern; unten roſtfarbigem Bruſſchüde; und 


Ring deſſelben; t, das zwiſchen zwey rau⸗ 


— — — f 
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ig. 7, die braunroͤthliche Ameiſe (mit zwo kleinen Zahnkerben ); ſchwarzen und 
F roſtfarbigen Fuͤhlhörnern; ovalem Kopfe; buckelichtem Brüftſchilde mit zwo 
Zahnkerben; und ki he auf dem Stiele des Hinterleibes. 
E. Fig. 2, dieſelbe durch die Lupe vergroͤßert; t, die Zähne des Bruſtſchlldes; 
e, das Schuppchen auf 170 ah. des Ahead 5 23 6 . 
Fig. 3, die braunſchwärzliche (langzaͤhnige) Ameiſe; mit roſtfarbigen Fuͤ⸗ 
ßen, und laͤnglichtovalen Zähnen; und kegelformigem Schuppchen auf dem Stier 
e des Hinterleibes. 
Fig. 4, der vergrößerte Kopf derſelben, von oben; aa, die Fuͤhlhoͤrner; d, 
= laͤnglichtovalen Zaͤhne; © ein Ausſchnitt oben am Kopfe; Y r die netzfoͤrmigen 
ugen. . 8 


Fig. 57 


Erklarung der Figuren 441 
Fig. J. der vergrößerte Hinterleib, und ein Theil des Bruſtſchildes, von 


der Seite; p. ein Theil des Bruſtſchildes; e, das kegelfoͤrmi 5 
le; u, der Hinterleib. wo egelfoͤrmige Schuppen am Stier 


Fig. 6, die ſchwarze geflügelte Ameiſe, (mit tiefen Einſchnitten) läͤnglicht⸗ 


ovalen Zaͤhnen; rundlichtem erſten Ringe des Hinterleibes; und dickem abgeſtütz⸗ 


tem Schuppchen am Stiele des Hinterleibes 


5 ae 7, ber vergrößerte Kopf derſelben von oben; aa, die Fuͤhlhoͤrner; d, 
ie Zähne. 

Fig. 8, der vergrößerte Hinterleib, und ein Theil des Bruſtſchildes derſelben 
von der Seite; c, ein . Bruſtſchlldes; e, das dicke Schuppchen des Stiele; 
t, der erſte Ring des Hinterleibes; u, der zweete; xp, die Endringe. 


Haig. 9, die ſchwarze Lpenſolvaniſche) Ameiſe; mit braunen Füßen; großem 
ovalem Kopfe; und linſenfbrmigen Schuppchen am Stiele des Hinterleibes. 
Tig. 10, eine geflügelte Ameiſe von derſelben Art. 


Fig. 11) in natürlicher Größe, die kaſtanienbraune (Zugameiſe;) mit gro⸗ 

em, oben ausgeſchweiften, 8 5 hinten zweygedoͤrntem Kopfe, und vierdornichtem 
ruſtſchilde; ty der a... gms u, der Hinterleib. 0 

Fig. 12, der vergrößerte Kopf derſelben, von oben; aa, die Fuͤhlhoͤrner; 

d, die Zähne; ©, eine ebe n oben auf dem Kopfe; 1, zween rundlichte lo⸗ : 

bi, woraus derſelbe beſtehet; Y, ein netzfoͤrmiges Auge. 3 


Fig. 13, der vergrößerte Bruſtſchild derſelben, von der Seite; e, der ſehr 
kurze Hals; aa, die ee Dornen; b, eine kleine Seitenſpite; d, zwo 
Hinterdornen; 1 eine Erhohung in der Mitte des Bruſtſchildes; hik, die Hufts 
wirbel. 


* 


Fig. 14, die roſtfarbige Ameiſe (mit ſechsdornichtem Bru iſchilde); und gro⸗ 
ßem, oben eech, opotniptem Kopfe. 2 95 
3 te Kopf de ; * Füblbdrnerz d. Di 
N Fig. 15, der vergrößert derſelben; aa, die Fuͤhlhoͤrner; d, die ſich kreu⸗ 
zende Zaͤhne; es ein 5 oben am Kopfe; 11, zween rundlichte Lobi, 
woraus er beſtehet; P Pr d. ornſpitzen ; y, die hegförmigen Augen. 

Fig. 16) der uchi child „und Hinterleib derſelben; von der Seh 
te; abe, der dornichte RN dz kgh, drey Paar Dornen; i, eine kleine Sei⸗ 
tenſpitze; de, dle beyden A chten Anhänge des Stielchens; u, der Hinterleib. 

e dert delten, And d Ameiſe (mit vierdornichtem Kopfe )s mit 
großem plattem gel N 15 und hinten mit vier Dornen beſetztem Kopfez und 
vierdornichtem Bruſtſchi ? 5 

Fig. 18, der vergroßerke Kopf derſelben, von oben; aa, die Fuͤhlhoͤrner; d 
die Zähne; be, 5er Die vier l hinten am Kopfe; 5. die nesförmigen Augen. 

Fig. 19, der 778 00 vergroͤßerte Kopf, mit einer großen Höhlung, e, an 
jeder Seite , in der das —— 2 ganz verborgen liegt; Y, ein netzfoͤrmiges Auge. 
2 Fig. 20, der vergrößerte Bruſtſchild, und Stiel des Hinterleibes, von der 
Seite; c, der Hals; b, der Einſchnitt, wodurch der Bruſtſchild in zween Theile ger 
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theilet wird; aa, die benden voͤrderſten Dornen; ef, die beyden erhabenen Gelen⸗ 
ke des Stiels. 5 N 
Fig. 21, die geflügelte roſtfarbige Stinkameiſe; mit krummen vorſtehenden 
Zaͤhnen; braunem zweydornichiem Bruſtſchilde; und vorne roſtfarbigem, hinten 
ſchwarzem Hinterleibe. war 
Fig. 22, dieſelbe durch die Lupe vergroͤßert. 
Fig. 23, die roſtfarbige ganz kleine Zwergameiſe; mit braunem Hinterlelbe; 
rothgelben Fuͤßen; und zweydornichtem Bruſfſchilde, 5 * 
f Fig. 24, dieſelbe ſtark vergrößert. 


1 


XXXII. Kupfertafel. 


Die Figuren dieſer und der folgenden Tafel von ausländiſchen 
Zikaden zur fünften Abhandlung. 


1 
ig. m, der braune Laternentraͤger; mit der waltenföͤrmigen gerade am Ende 
E abgeſſutzten N und braunpunktirten Oberfluͤgeln. 

Fig. 2, die braungrauliche Zikade (mit fadenfoͤrmiger Schnauze); unten 
gelblich; die Schnauze oberwaͤrts N a Se 
lig. 3, der vergrößerte Kopf derfelben , von der Seite; ab, der Kopf; b 
die Schnauze, a * 9 ot, der Saugruͤßel; ee, die feinen Füͤhlhoͤrner. 8 

Fig. 4, die grüne Zikade ( N j 
und durchſicheigen Flügeln. (mit kegelfoͤrmiger Schnauze); oben umgebogenʒ 

Fig. 5, der vergrößerte Kopf derſelben, von der Seite; a, ein Fuͤhlhorn. 
885 ie 6, die Oben grüng, unten gelbe Zikade; (mit kurzer, etwas zugeſpitzter 

n . i 

Fig. 7, die gruͤngelbliche Zikade (das wandelnde Blatt); mit kurzer, gera⸗ 
der Hagel. Schnauze, und ſehr großen hangenden, vertikalen, zulammengedrück⸗ 
ten 1 7 . 

Fig. 8, der vergrößerte Kopf, Bruſtſchild, und ein Theil der Flügel derſel⸗ 

; a, der Kopf; m, die Schnau je; cd, der ld; N ti 1 
9895 a, eine der kurzen Fhlgörnen, ch der Bruſſchvs eh ein Theil der Flü⸗ 

Fig. 9, die braunſchwaͤrzliche Zikade; (die Blaͤtterfoͤrmige mit Bind 
Bogen); großem e ein vertikales Blatt ſtehendem Bruſtſchilde, nf 
weißer Binde und Bogen; ab, der große platte Bruſtſchild; c, ein Oberfluͤgel. 


Fig. ro, 


Erklärung der Figuren 1 


Fig. 10, die braunſchtvaͤrzliche Zikade; (die blärterförmige mit dem Bogen); 


mit großem, platten, wie ein vertikales Blatt ſtehendem Bruſtſchilde, mie gelbs 
lichem Bogen; ab, der große platte Bruſtſchlld; c, ein Oberfluͤgel. 


Fig. 11, der vergrößerte Kopf derſelben, von vorne; aa, die ſehr kleinen 
Fuͤhlhoͤrner. 


Fig, 12, ein vergrößerter Vorderfuß; h, der Huͤftwirbel; c, die Hüfte; i, der 


breite Schenkel; p, das Fußblatt. 


Fig. 13, ein vergroͤßerter Hinterfuß; h, der Huͤftwirbel; ©, die Hüfte; i, der 
Schenkel; p, das Fußblatt. 55 h, fi ; o die Hüfte; 1, 


Fig. 14, die (ganz braune blaͤtterfoͤrmige) Zikade; mit großem plattem wie 
ein vertikales Blatt ſtehendem Bruſtſchilde. e 
Fig. 15, die braune ( blätterförmig ausgezackte) Zikade; mit plattem, blaͤt⸗ 


terfoͤrmigem, am Oberrande ausgezaktem, und wie eine Schnauze vorſtehendem 
Bruſtſchilde. 


Fig. 16, dieſelbe durch die Lupe vergroͤßert; abcde, der ſonderbar geſtaltete 
h fe dle Fiägel; d. der Key, ergroͤßert; abcde, der ſonderbar gefk 


Fig. 17, die graue gelngeibliche Zikade; (mit ſpitzem Bruſtſchilde); gro⸗ 


ßem, erhabenem, und an beyden Enden zugeſpitztem Bruſtſchilde; und den vier 
erſten breiten platten Fuͤßen. zugeſpit ſtſchilde; 0 
Fig. 18 dieſelbe vergrößert; ab 
ſchild; k, die Flügel; 11 die breiten Fuͤße | 
Fig. 19, eine vergrößerte ſehr ſonderbare Zikadennymphe; a, der Kopf; abc, 
der Bruſtſch eld: u, der Hinterleib; 1 . 
2 ee sfres f. die Flügelſucteral. ec, lange Ruͤckendornen; p, eine kurze 
Fig, 20, 21, in natürlicher Größe, und vergroͤßert: die ſchwarze Zikade, 
(mit buckelichtem Bruſtſchild); gruͤngelben Fluͤgeln; rothgelben Süßen; dickem, 
erhabenem, kielfoͤrmigem⸗ vorne gebückeltem, und hinten zugeſpitztem Bruſtſchilde. 
Fig. 22, der vergroͤßerte Ko 
y y, die netzfoͤrmigen Augen. 
u. Fig. 23, in natuͤrlicher Groͤße⸗; die Zikade a j 
oränain und hinten rothgelbem, ſchwar: Zikade (der Leyermann); mit, vorne 
braunadri 
Fig. 24, die Nymphenhaut einer 
Inſekts hat; c, der Bruſtſchild; p, die 
Fig. 2, ein vergrößerter Hinte 
c, die Huͤfte; v) der Schenkel; p. das Fußblatt; O, die Krallen. 
erfuß derſelbenz h, der Huͤftwirbelz o, die 


Fig. 26, ein vergroͤßerter Bord 
Na 0 3 0 a Wirbel und der Huͤfte; t, zahnartige Spitzen an 
der letzteren; I der ſich mit einer langen Spitze m, endigende Schenkel; p, das 
Fußblatt; o, die Krallen. b i 


ig. 27 ein verzroͤßertes Sühfgern derſelben Nymphe. 


Bruſt; kk, die Fluͤgelfutterale. 


Kfz XXXIII. Ku⸗ 


arzge Mi. ide? f 1 ; 
127 grüngerändelten Zügel ntägeflecftem Bruſtſchilde; mit glasartigen | 
Zikade, welche noch die ganze Geſtalt des 


rfuß der Nymphe; h, der dicke Huͤftwirbelz 


e, der an beyden Enden zugeſpitzte Bruſt⸗ | 


pf und Bruſtſchild, von vorne; t, der Kopf; 


* 
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XXXIII. Kupfertafel. 


ig. 1, die rothgelbe ( ſchwarzgeſtreifte) Zikade; mit einer ſchwarzen Streife 
F laͤngs dem en und einer braunen wellenförmigen auf den Fluͤgelnz 
und durchſichtigen Flecken f 3 den Raͤnden derſelben. 

Fig. 2, die gel (Augenſteckige) braun ⸗ und rothgelb gefleckte Zikade: 
mit braunen und weißlichen Flecken und Augen auf den Oberfluͤgeln; und roth⸗ 
gelben Unterfluͤgeln mit einer ſchwarzen wellenfoͤrmigen Binde. 

Be E © erachte der wellenfoͤrmigen ſchwaͤrzlichen Binde. 

ig. e (gefirni ikade; mi N Glasſtuͤgeln; 

15 ae ten, Vorderhüften ßte) Zikade; mit glänzenden Glasfluͤgeln; 
Flilg. 5, ein vergroͤßerter Vorderfuß derſelben; e, die Huͤftdornen. 


5 Fig. 6, die gelbe (phalaͤnenartige) Zikade: mit grogen s ißli⸗ 
gen / f chwarz punktirten Flügeln. ge) Zikade; mit großen hangenden weißli 
Fig. 7, der vergrößerte Kopf, Bruſtſchild, und ein Theil der Flügel derſel⸗ 
ben; t, der er; nn  Retförniiges in einer Seirenhöhle des Kopfs liegendes 
Auge; a, der I A die Bruſt; cd, ein Theil der Oberflügel. ö 
Fig. 8, die (rothe bandirte) Zikade: mit he en Fla ; mi 
10 gelben B urerbind en, wie) Zikade; mit braunen hangenden Fluͤgeln; mit 
Fig. 9, der vergrößerte Kopf, Bruſtſchild, und ein Theil der Fluͤgel derſel⸗ 
ben, von der Seite; m. die rundlichte Kopfſchnauze; p, der Bruſtſchild; e, das 
dreyeckige Rͤckenſchildgen; a, ein lügen Sad 17 
Fig. 10) der vergrößerte Kopf und Bruſtſchild, von oben; m, die Schnau⸗ 
e; aa, die Fühlhoͤrner; Pp, die Seſtenſpitzen des Bruſtſchildes; e das dreyeckige 
Rückenſchllogen. f ſpit rich 3 E yeckig 
Fig. 11, Sr Rn Zikade; mit vier ſchwarzen Queerbinden. 
Fig. 12. die ro Fikade (mit dem Halsbande); mit einer blaßrothen 
Streife des Bruſtſchildes; und langen Fühlheen A u 
PR Fig. N Kopf au Swe derjelben, 1 von oben; t, der 
opf; aa, die Jus der Bruſtſchild; bb, die rothe Queerbinde; e, das 
Lehe Rückenſchlldgen. e DIE Focg ae 


Fig. 14, die braune (gelbbordirte) Zikade; mit einer gelben Laͤngsſtreife an | 
jeder Seite; und ſchwarzen Unterſlägeln. 8 A 9 göftreif 


Fig. as, 16, in natürlicher Größe und vergrößert: die braungelbliche (netz, 
foͤrmige) Zikade; mit einer weißen Linie auf dem Bruſtſchilde; mit Oberfluͤgeln 
mit einem weißen Netz; und ſchwarzgeffeckten Hinterſchenkein. d der Kopf; vorn 


abgeſtutzt; 00, die vorſtehenden netzfoͤrmigen Augen. 


Fig. 17, 


Erklärung der Figuren — ZUR 


Fig 17, in natuͤrlicher Größe: die (rothleibige) Zikade; mit braunen Ober⸗ 
flügein; cher Schnage > Hinterleibe; und zween rothen Flecken auf dem 
Bruſtſchilde: mit ausgebreiteten Flügeln. 


—— ne 


XXV. Kupfertafel. 


Die Figuren dieſer und der folgenden Tafel von auslaͤndi⸗ 
ſchen Wanzen zur ſiebenden Abhandlung. 


1 lbgrauliche ( N l 
ig. 1, die obale ge warzige) Wanze; mit braunen Hohlflecken 
nd Punkten; dornichtem Bruſtſchilde; uckelichte 
Nc, als der Hinterlelb. (hilde und butkelichtem, beynahe ſo angein 


Ilg. 2, die ovale, koſtfarbige (Blatterwanze); mit gelblichen Streuſlecken; 
eckigem Sen, 1775 ben obalem Rückenſchidgen N j 
Fig. 3, die dale ben grüne, rothgeraͤndelte) unten gelbe, ſchwarzgeſtreif⸗ 
te, Wanze; mit eckigem Bruſtſchilde; und roſtfarbigen Fuͤhlhoͤrnern und Biken. 
Fig. 4 dieſelbe von unten. 


Eg. 5, die 5 6 üg bade Wanze; mit eckigem Bruſtſchilde. 
Fig 6, die oba ubliche (weißpunktirte) Wanze; mit zwo ſcharfen 
; r de; ſchwarzen 77 Na = 
Spitzen am Bruſtſchiides zen Hohlpunkten auf dem Ruͤckenſchildgen; und 
weißen konvexen Punkten auf den Flügeldecken. | 
Eig. 7, 8) in natürlicher Groͤß 
(das griechiſche en an 05 Spitzen am Bruſtſchilde mit zween weißen 
ee mit einem we unkt; und einem gelblichen Ypſilon auf dem Nuͤ⸗ 
enſchildgen. N a 
Fig. 9, die laͤnglichte graue Wanze (das graue griechiſche Ppftlon ); mit 
fen Dornen am Bruſtſchilde ; einem gelben (on auf dem Nuͤckenſchild⸗ 
VJ 
8 N t fe chw Ac . « 
Fig. 10, die länglichte, ſchwarze (rothgelbgeguͤrtelte) Wanze; mit dornich⸗ 
tem Bruſtſchilde; rothem Hinterleibe; und rothgelber, ſchwarzgeſleckter Vorder⸗ 
haͤlfte der Flügen e 
Fig. II, die längliche rothe (weißbandirte) Wanze; mit ſchwarzen Fluͤ⸗ 
geldecken mit weißer , und gezahnelten Vorderhuͤften. 2 8 
| Fig. 12, die länglichte, oben braune, und unten graue, Ctigerfüßige) Wan⸗ 
dez mit dornichtem Bruſtſchilde; und gezaͤhnelten ſchwarzgeſteckten Huͤften. 


Fig. 13, der vergtäßerte, Kopf und Bruſtſchlld derselben aa, die Fͤhlhoͤr⸗ 
ner mit einem länglichtevolen Endknöpfgen bb; cc, der Wopektſel bes Bua 
ſchildes; ss, die Seitendornen. | 


Kkkz Ig. 14, 


he und vergroͤßert; die ovale graue Wanze 


— 


17 
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Big. 14, ein vergroͤßerter Vorderfuß; p, die Huͤftdornen. 

„„ Fig. 15, die länglichte dunkelrothe (gelbgeguͤrtelte Wanze; mit ſchwarzen 
Fuͤhlhöͤrnern; gelblicher, ſchwarzgepickelter Binde auf den Flügeldecken; und di⸗ 
cken, ſtark gezaͤhnelten Hirterhuͤften; P p, die beyden großen Hinterfuͤße. 

i Fig. 16, ein vergrößerten Hinterfußz o, die Hüfte; e p, die Zähne derſelben; 
1, der gewundene enkel. 
5 Fig. 17, die laͤnglichte Wanze (mit den Hohlpunkten); mit, vorne ſchwar⸗ 
zem, und hinten graugelblichem Bruſtſchilde, mit ſchwarzen Hohlpunkten; und 
gezaͤhnelten Hüften. . 

Eg. 18, der vergrößerte Kopf und Bruſtſchild derſelbenz t, der Kopf; oo, 
die neßförmigen Augen; aa, das ſchwarze Stück des Bruſtſchildes; bb, das grau⸗ 


gelbliche größere Stück, me den zerſtreueten ſchwarzen Hohlpunkten. i 
| Fig. 19, die laͤnglichte ſchieferfarbige Crothgeraͤndelte) Wanze; mit gezaͤh⸗ 


nelten, und am Grundtheile rothen Vorderhüften. 


Fig. 20, die länglichte (duͤſtere), oben braune; unten aber, und an den 
5 des Bruſtſchildes kaneelgraue Wanze; mit, am Ende dickern Fuͤhl⸗ 

rnern. 

. Fig. 2% ten che n e fürs ) Aan mit, vorne braun⸗ 
rothgelben, b ugeldetfen ; geraͤndeltem Bruſtſchilde; rothge 
fleckter Bruſt; und ei Vorderhüͤften. 0 ee 2 

Fig. 22, die langlichte (rothgelbe ) Wanze; mit braunen, rothgelbgeader— 
ten Fluͤgeldecken; und ſchwarzgefſeckten Fuͤßen. x 3 

Fig. 23) die länglichte, braune (geſcheckte) Wanze; mit gelbem Vorder⸗ 
rande des Biuſtſchildes; und rohen Grundtheile der Fluͤgeldecken, mit einem 
gelben Mittelſleck. 

Fg. 24, die länglichte, graugelbliche, rothgeſprenkelte (krebsaͤugige) Wan⸗ 
ze; mit knopfförmigen Fuͤßlhoͤrnern, und auf walzenfoͤrmigen Stangen oder Traͤ⸗ 
gern ſtehenden Augen 00, die beyden netzfoͤrmigen Augen. 


Tig. 25, die laͤnglichte, rothgelbe (geſtreifte Zwergwanze); mit ſchwarzen 


vorſtehenden Augen, vierſleckigem Bruſtſchilde, und ſchwarzgeſtreiften Fluͤgeldecken. 


XXXV. Kupfertafel. 


ig. 1, die laͤnglichte Wanze (mit zween rauchen Füßen); ſchwarzem Bruff⸗ 
F Achildez rothem Girundtheile der Fluͤgeldecken, rothen Fuͤhlhoͤrnern und vier 
rothen Fuͤßen; und dicken, ſchwarzen und ſehr haarichten Vorderſchenkeln. 


kg. 2, der vergrößerte Kopf derſelben, von der Seite; aa, ein Theil der 
Fuͤhlhorner; tp, der Saugruͤßel; Y, die netzfoͤrmigen Augen; o, die kleinen glatten 


Ozellen; o, der Hals. 


Fig. 3, 


Erklärung der Figuren i 447 


Fig. 3, die vergrößerten großen Vorderfuͤße; a, der Huͤftwirbel; b, die Huf 
te; c, der dick haarichte Schenkel; d, das kleine Fuß blatt. 177 » 

Fig. 4, die fänglichte fetzarge (Bickhifeige) Wanze; mit kurzem hackenfdr, 
migem Saugruͤßel; weißt ben Stugelderfen, mit einem rothen Fleck, und ſchwar⸗ 
jem Bogen; und vier za 5 enfoͤrmigen Hüften. 

Fig. 6, der verge zerte Kopf und Bruſtſchild derſelben; t, der Kopf; ab 
der Bruſtſchild; 15, die 1 m, eine Mittelhuͤfte. ae: ae 

Fig, 6, eine vergrößer e 8 uͤgeldecke derſelben; a, ein laͤnglichtovaler ſchwarzer 
Fleck; b, ein laͤnglichtorg er other Fleck; o, ein kleiner brauner dreyeckiger Fleck; 
dd, ein ſchwarzer bogenformiger Sleck. N 


Fig. 7, die laͤnglichtrothe (vierdornichte) Wanze; mit kurzem hackenfoͤrmi⸗ 
Felizel; mit zween Dornen am * RETTET nen 
gem Sagen denen des Hinterleibes. Kopfe; vieren am Bruſtſchilde; und meh 

Fig. 8, der vergrößerte Kopf und Bruſtſchild derſelben; a a, die abgeſchnitte⸗ 
nen Fuüͤhlhoͤrner; d) der et Saugruͤßel; e, zwey Kopfdornen; o, die kleinen 
glatten Ozellen; cd, der ruſtſchild; p, die vier Dornen des Bruſtſchildes; hh, 
die Huͤftwirbel. i 

Fig. 9, ein vergroͤßerter ſcharfer Rand derſelben; ee, die Dornen deſſelben. 


. aͤnglichte, bra ; E RT 
Fig. 10, die lang lichte, braune (Dornwanze)z mit kurzem hackenfoͤrmigem 
Saugrüßels ſehr dornichtem Kopfe und Bruſtſchilde; und dicken fehr gezähnelten 
Dorderb ten der vergrößerte Kopf | 
Fig. II) de ßerte Kopf und Vruſtſchild derſelben, von der Seite; 
aa, die abgeſchult ebe wen ef, der Kopf; 2, das dornichte Stuͤck des 
Bruſtſchildes; 15 8 ihr dornichten Vorderhuͤften. 


er : dunkelbraun 1 5 
Fig. 12; die ovale: dunkelbraunſchwärzliche (rothgeſtreſfte) Wanze; mit 
kurzem baten Saugruͤßel; und rothem Rande, auch rothen Queerſtrei⸗ 
fen am Hinterleibe. 


18. 13, 14 in mafutlicher Größe, und vergrößert: die ovale, platte und 
eckige 1 cen Bude 2 7 ade Fuͤhlhoͤrnern; gelbem Hinterleibe, mit 
1 1 5 pa h 
— Ne Körpers 2 85 Spe, Vorderfuͤßen; pp, eckige, an den 
Fig. 17 ein vergreßerter zangenförmiger Vorderfuß; a, wo er am Leibe ges 
ickes Stuͤck ſtatt der Hu e ee 
eſſen ; b, ein dickes er Hüfte; c, ein dünner hackenfoͤrm 
tert 110 Zange ausma t. 5 C5 hackenfoͤrmiger Theil, 


beenden ben Saugeigele afsrtige braune (langfuͤßige) Wanze; mit 


kurzem hackenförmigem 5 3 fehr langen Fuͤhlhoͤrnern und Fuͤßen; und 

de ba a, die Fuͤhlhoͤrner; P; 195 Bruſt; u, der Hinterleib; i, 
e Vorderfuͤße. . 

Fig. 177 der bees berte Kopf und Bruſtſchlld derselben, von der Seite; a. 

die abgeſchnittenen Fuͤbch W der Kopf; de, das erſte Stuck des Bruſtſchil⸗ 
des; Fr. das Su i ein 2 bed hornartigen Platte e; g, der Huͤftwirbel eines 

Mittelfußes; hiK h wie erfuß; p. Dornen des eigentlichen Schenkels i. 


Fig. 18 


* 


J 
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ig. 18 die laͤnglichtovale, ſchmaͤchtige, graue (Erdſchnackenarti e) Wan⸗ 
ze; mit rothgefleckten Fuͤhlhoͤrnern; rothen Huͤftenden; und gleich langen Füßen. 

eee ſchmaͤchtige, braungrauliche (dreydornichte) 
Wanze; mit am Ende dickern Fuͤhlhoͤrnern; und drey, ſenkrecht auf dem gh 
cken ſtehenden Dornen. N 5 p ſenkrecht auf dem Ruͤ 


8 Fig. 20, der vergroͤßerte Bruſtſchild der ben mit ſel 
Dornen Se. ch ſe 7 feinen zwey geraden 


Fig. 21, die vergrößerte, laͤnglichtovale ſchmaͤchtige, braunſchwärziche Wan⸗ 


ze (mit dicken rothgelben Hüften); rotl 5 A b 2 
zern Flügeldecken, als der Hinterleib. gelben Fuͤßen; dicken Huͤften; und kuͤr⸗ 


* 
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XXXVI. Kupfertafel. 


Die Figuren derſelben von auslaͤndiſchen Fangheuſschrecken zur 
neunten Abhandlung. 


ig. 1, die ( ſtaͤngelfoͤrmige) Fangheuſchrecke; mit ſchmalem Beuſtſchilde mit 
Fa Hm, 8 Fluͤgeldecken; Fluͤgeln, ſo lang 
a ö 3. Un en Fuͤßen. Fluͤ enz 5 
dertheil des Bruſtſchildes; e, der 1 8 eee e ee, 
lig. 2, dle (ſtockfoͤrmige) Jangbeuſchrecke; mit ſchmalem ehagrinirtem Bruſt⸗ 
ſchilde; ſehr kurzen konvexen Flügeldecken; Fürgern Chi | orper; 
1 Fuͤßen. kuͤrzern Fluͤgeln als der Kfer und 
Fig. 3, en = hung, im Nymphenſtande; kf, die Fluͤgelfutterale. 
Fig. 4, die ( Veterin) Fangheuſchrecke; mit dornichter Einfaſſung des 
Bruſtſchildes; gelben Fluͤgeldecken mit einem braunen Fleck; kuͤrzern Fuͤhlhoͤrnern, 
als De en ale gen Vorderfuͤßen: ab od, ein Vorberfußs a, 
der lange Hüftw uͤfte; € ; - 
A d, das Fußbl Be | e der mit der Hüfte eine Zange e 
Tig. J, die Hüfte derſelben, und der Schenkel eines Vorderfußes, von der 
Innenſeite; t, ein ſchwarzer Huͤftfleck; e, eine Kralle am Ende des Schenkels. 
. Fig. 6, der Kopf derſelben, von vorne; dd, die Zaͤhne. a 


1 Fig. 7, das Ende des Hinterleibes; t, eine Art von krummen Behr; ce, 
zwo gegliederte hoͤrnerfoͤrmige Spitzen am letzten Ringe. N f 
ig. 8, die Nymphe der Fangheuſchrecke fig. 4, noch ohne Flügel; ff, die 
Futterale der lederartigen Fluͤgeldecken; aa, die Fluͤgelfutterale. 
| XXXVII. Ku⸗ 
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| XXXVIII. Kupfertafel. 
Die beyden erſten Figuren noch zur neunten Abhandlung; die 
übrigen aber von auslaͤndiſchen Heuſchrecken , wie auch 
der beyden folgenden Tafeln zur zehnten. 


F: 1, die ( durchſicheige) Fangheuschrecke; mit glattbordietem Bruſtſchilde; 
durchſichtigen ungefleckten Flͤgeldecken; ſchwarzen, auch laͤngern Fuͤhlhoͤrnern, 
als der Bruſtſchild; und zangenfoͤrmigen Vorderfüßen. 

= ede Küren Slg densheuſchrece mit einem mit Dornen WEHR 
ten Bruſtſchilde; n Bluger ; voſtfarbigen Fluͤgeln mit ſchwarzer Binde; 
und zangenförmigen Vorderfuͤßen. farbigen Slug ſchwark a 

Fig. 3, die grüne 6 sitronenbfateförmige ) Heuſchrecke (Sauterelle); mit 
viereckig langem Bruſtſchilde mit gezahneiten Raͤnden: ein Männchen; o, die 
Schwanzhackennn. ö 

Fig. 4 ieh des Weibchens; s, das kurze Bohr. 

Fig. 5, die Heuſchrecke mit glattem Bruſtſchilde; (das trockene Blatt ); 
großen, ovalen, in die che ſtehenden, blaͤtterfoͤrmigen Flügeldecken; ſehr langen 
Fuͤhlhoͤrnern; und 0 Enten 8 ein Maͤnnchen. 

a Fig. 6; ein kleines vergroͤßertes Schenkelſtückchen derſelben, mit einer hohlen 
zweflöcherdchen 005 7 5 e f i x 

Fig. 7, die grüne gehörte) Heuſchrecke; mit rundlichtem Bruſtſchildez 
einem, in eine hoͤkrichte Spitze verlängerte Kopfe; ſehr dornichten «Hüften; gel⸗ 
ben, und kuͤrzern 1 70 55 a Es Fluͤgeldecken; t, das lange gerade Bohr. 

Ig. 85 die (ſpitzkepfge) Heuſchrecke; mit rundlichtem Bruſtſchilde; einem 
in eine glatte Spitze Eh ey Kopfe; dornichten Hüften; ſchwarzen und län, 
geren Fuͤhlhoͤrnern, als die Iluͤgeldecken; t, das breite Bohr, wie ein Weldemeſſer. 
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XXX VOL. Kupfertafel 


iger. die ( höckerköpfige) Heuſchrecke; mit plattem Bruſtſchilde; einem, in eine kurze 
F ſtumpfe ane en Kopfe: langen und ſ Gingen gliederte hee, und 
ſo langen Fuͤhlhoͤrnern, Abtes lügeldeckenz t, das lange Bohr, wie eine Saͤbelklinge. 
Fig. 4 die \ längliche + blartfoͤrmige ) Heuſchrecke , mit viereckiglangem, 
plattem Bruſſſchilde; braunem Korper; länglichten, grünen, kuͤrzern Fluͤgeldecken, 
als die Ftuͤgel; und fehe de n Dinterfüßen; a, das, uͤber die Fluͤgeldecken vorſte⸗ 
hende Flügelende; t, das fhelförmige Vohr. 
Degeer III. Theil. Ln Fig. 3 
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Fig. 2, die ganz grüne, (kur zſichelichte) Heuſchrecke; mit viereckig⸗langem 
plattem Bruſiſchilde; (Änglichtenaten „ kuͤrzern Fluͤgeldecken / als die Flügel; und 
ſehr langen 5 t, a Oele Ange Bohr. 

Fig. 4, die gruͤne (myrtenblattfoͤrwige) Heuſchrecke; mit gelben Fuͤßen; vier⸗ 
echiglangem plattem Bruſtſchilde; und ovalen kuͤrzern in als die am 
Ende zugeſpitzten ehe a, 5 zugeſpitzte Fluͤgelende; t, das ſichelfoͤrmige Bohr. 

Fig. 5, die (gekrönte) Heuſchrecke; mit einer Dornenkrone auf dem Bruſt⸗ 
ſchiide; ſchwarzen Hohlpunkten auf den Flügeldecken z und zwwehmal längern Fall 
hoͤrnern, als der Körper; t, das Bohr, wie ein Weidemeſſer. 


Fig. 6, (der Adler); die Heuschrecke mit eckigem, hoͤkrichtem Bruſtſchilde; 
ngedoͤrnken Vorderhuͤften; braunbandirten Fluͤgeln; und zweymal la Füͤhl⸗ 
börnern, als der Koͤrper. Fluͤgeln; zweymal laͤngern Fuͤhl 


N 
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XXXIX. Kupfertafel. 


1, dieſelbe Heuſchrecke, als tab. XXXVIII. fig. 6: aber 8 
Fanz tägeln und Slügeldeden. XXXVIN, fig. 6; aber mit ausgebreites 
Fig. 2, (der Geyer): die Heuſchrecke mit glattem eckigem Bruſtſchilde; un⸗ 
gedörnten Vorderhuͤften ; u ſchwarzem Stirnfleck; ſchwarzer Binde unter 
dem Hinterleibe; und zweymal laͤngern Fühlhoͤrnern, als der Körper. 
Fig. 3, der Kopf derſelben, von vorne; mit dem großen ſchwarzen Stirnfleck. 
| ien el wehre, mit uche Bruſtſchilde; langen 
uͤnnen Hu 2 1 ent; hr Flu R 
. nſbörnern: ein Männchen. t; ſehr ſchmalen Fluͤgeldecken; und lan⸗ 
Fig. J (die Dornnymphe): die ungefſuͤgelte Heuschrecke; mit Dornſpitzen 
am Bruſtſchilde; und kegelfoͤmmigen fpigigen Hoͤckern am Hinterleibe. Inte 


XL. Kupfertafel. 


Die fünf erſten Figuren derſelben, noch von Heuſchrecken, zur zehnten; 
alle übrigen aber auch die auf den folgenden Platten, von 
Schnarrheuſchrecken, zur eilften Abhandlung. 


F. 1, die Ae e Heuſchrecke ; mit flachem glattem Bruſtſchilde mit zwo 
1 ſchwarzen Längsstreifen; und eben ſo langen Fluͤgeldecken, als der Hinterleib. 
ee Fig. 2, 


D 


Erklärung der Figuren 451 


Pig. 2, (die Spitzſtirne): die Heuſchrecke mit flachem glattem Bruſtſchilde; 
Knaner Spin; braunroͤthlichem Körper, und blaßgruͤnlich⸗purpurfarbigen 
Fluͤgeldecken. . 4 7 
Fig. = de 0 ale Hindi mit 1 
Hinterleide? plattem Bruſtſchildes ſehr langen Fuͤhlhöͤrnern und Hinterfuͤßen; und 
ee Fiögeln als die Fluͤgeldecken. gen Bͤhlh Wees DEN: 
Tig. 4, die grüne (baudirte) Heuſchrecke; mit ſchwefelgelben und braunen 
Binden am Hinterleibe; plattem Bruſtſchilde; laͤngern Fluͤgeln, als die Fluͤgel⸗ 
decken; und fir langen Hinterfuͤßen. kſchildes langer Stägeln, als Die Allg 
Tig. J, dle gelbe, blaßgrauliche ſchmächtige) Heuſchrecke; mit ſehr großen 
Augen; längern Slügeln, als die Flügeldecken; und ſehr langen Dornen an den 
Vorderfuͤßen. nn 
Fig. 6, die fliegend vorgeſtellte Schnarrheuſchrecke (Oriquet) (mit Wars 
zen); ovalem, plattem, mit kegelfoͤrmigen Hoͤckern beſetztem Bruſtſchilde; braunen 
Flügen und Flügeldecken, und ſchwaczem weißbandirtem Hinterleibe. 
| Fig. ie a u artheufttefe mit Siefbemigen, in vier 
* tte 1 i Es nn Flu } vi ; 
A weßzeß e Segeln unkelgruͤnen Fluͤgeldeeken; violetten Fluͤ⸗ 
Pig. 8, die braune C gelbbandiete) Schnarrheuſchrecke; mit einer gelben 
Längsbinde am“ aher dreyen auf dem Bruſtſchilde; und einer langs dem Au⸗ 
Penrande der Fluͤgeldecken. | 
Pig. 9, die ( blutfleckige) Schnarrheuſchrecke mit gelbem, roth und ſchwarz 


Fig. 10; die (rochſchenklichte), graupunktiete Schnarrheuſchreckes mit höf- 
kichtem Kammbruſtſchilde; großen, an der Innenseite ſchwarzen Hüften; 
hen Hinterſchenkeln. der Innenseite ſchwarzen Huͤften; und 


XII. Kupfertafel. 


Lo 1. die uͤne iglichte ) Schm. b ui ee \ 
Lig. 1, die elne Ceofenftig Schnarrheuſchrecke mit gelben Fühlhsenert 
F mit u aeg = Fluͤgel, und eben ſolchen Hinterſcheen 5 
Fig. 2, die dae dunkelgefleckte (karoliniſche) Schnarrheuſchrecke; mit 
alldem, einmal eingeſchnittenem Bruſſſchllde; und ſchwarzen gelbbordirten 
Fluͤgeln. g n 
Slug Fig. 3, diefelbe mit ausgebreiteten Fluͤgeln. N 
Pig. 4, die braune (buͤſtere) Schnarrheuſchrecke; mit roſenrothen, ſchwarz 
kordirten Flügeln ee einem weißen durchſichtigen Fleck am Aube 925 
rothen Hinterſchenkeln. | 


L112 Fig. 5, 
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Fig, 5, die grüne, braungeſteckte (ſchwarzbandirte) Schnarrheuſchrecke; 
mit großen ſchwarzen Flecken auf den Flügeldecken; und bey der Wurzel grün: 
lichen durchſichtigen . A 885 ſchwarzen Mittelbinde. 

Fig. 6, die grüne (gezahnelte) Schnarrheuſchrecke; mit einem hohen, dach⸗ 
ſoͤrmigen / gejähneltem, und uber die Fluͤgeldecken fortgehendem Bruſtſchilde; und 
oben zugeſpitztem Kopfe. 


Zn“ — ꝛẽä[2 


XIII. Kupfertafel. 


my 8 - ‘ 
jg. 1, eben eine ſolche Schnarrheuſchrecke Bu, 
E En Mympbenſt ie heuſchrecke , als tab. XII, fig. 6; hier aber 
Fig. 2, die grüne (gezaͤhnelte bandirte) Schnarrheuſchrecke, mit zwo grauen 
gängsbinden ; hohem, dachformigem, gezaͤhneltem, über die Flͤgeldecken fortge⸗ 
dendem u um bannen Kopfe. = . 
Fig. 3, die braune, dunkelgeſteckte (zahnhuͤftige) Schnarrheuſchrecke; mit 
einem unebenem, wie 8 Dach erhobenem, über die Fluͤgeldecken fortge⸗ 
hendem e 5 gez fie Hinterhuͤften; und ovalem Kopfe. 
Fig. 4, die braune Can den Hüften gelb bandirte) Schnarrheuſchrecke; mit 
ünen Fluͤgeln; glattem rundlichtem lde; mit ei 5 a 
: de 15 4 Hinte rhuͤften. ch Bruſtſchilde; mit einer gelben Binde am 
Fig. 5, die braungrauliche (rothbuͤftige) Schnarrheuſchrecke, mit unten ro⸗ 
then, an der Innenſeite aber gelblichen, und mit drey ſchwarzen Flecken bewor⸗ 
fenen Sinterhüftens und 1255 Hinterſchenkein. 3 | 
Fig. 6, die grüne ( grunbandirre) Schnarrheuſchrecke; mit kielfoͤrmigem 
euftfchilde ; braunen, am Unterrande gruͤnen Fluͤgeldecken; ſchwarzen, und b 
2 uur 50 Ste gruͤnen Fluͤg ; ſchwarzen, ey 
Fig. 7, die grüne: ( flachfuͤhlhoͤrnerichte) Schnarrheuſchrecke; mit kegelfoͤr⸗ 
migem Kopfe; flachen Fuͤhlhoͤrnern; und durchſichtigen Flügeln. N j 
Fig. 8, dle (geſcheckte) dunkelgruͤne Schnarrheuſchrecke; mit blauen Fluͤ⸗ 
geln; gelben Binden und Flecken am Leibe; und am Grundtheile rothen Huͤften. 
Fig. Bu 925 ' E00 den Kopfe oa REN ea ; mit zwo 
arzen Bin l e, Brufifhilde, und Fluͤgeldecken, di = 
a e lang ſind, als der Hinterleib. ſſchlbe⸗ 1 
Fig. 10, die (fegelförmige ) Schnarrheuſchrecke; mit ſchwarzem Bruſtſchil⸗ 
de mit einem grüngelblichem Fleck; braunen Fluͤgeldecken mit grünem Fleck; und 
drey ſchwarzen Binden an den Hinterhüͤften. 
Fig. 11, die braungrauliche (kupferaͤugige) Schnarrheuſchrecke; mit zwo 
ſchwarzen Binden auf dem Bruſiſchilde, und einer grauen auf den Flügeldeckenz 
and an der Innenſeite rothen Huͤften, auch eben ſolchen Schenkein. 


a — 


Fig 12, 


Erklarung der Figuren 42 
Fig. 12 die braungrauliche (punktirte) Schnarrheuſchrecke » mit ſchwarzen 
gunktlinen auf den Fluͤgeldecken. 5 
Fig. 13 die Smarrheufßhterfe ( mie dem Haken); ohne Blügefberfen, 
mit schwarzen Flügelns einem in einem langerem Stück, als der Körper forte 


ehendem, und vorne mit einem Hacken beſetztem Bruſtſchilde; und fa langen 
Güßthörnern⸗ als der Hinterleib. 0 997 12724 wien ' 


XIIII. Kupfertafel. 
Die Figuren derſelben von auslaͤndiſchen Grillen zur zwölften 
| = Abhandlung. | 


Lig. 1, die braungrauliche (ſurinamiſche) Grille; mit platten Bruſtſchilde; ei⸗ 
Fe länglich ora ſchwarzem Fleck auf den Fluͤgeldecken; und zweymal 
längeren Hinterfuͤßen, als der Korper. a, die, einen Schwanz formirenden Fluͤ⸗ 
gel; cc, die Schwanzhoͤrner; tt, die beyden Theile des Bohrs. 


Fig. 2, die Girille (ohne Bohr); mit kaſtantenbraunem Kopfe und Fluͤgelde 
cken; vothgelben Fuͤßen; das Weibchen ohne Bohr. pfe und Fluͤgelde⸗ 


Fig. 3, die braungrauliche (schwarze) Grille; das Weibchen ohne Bohr. 


Ftig. 4, die ſchwarze Grille (mit zween gelben Flecken) bey der Wurzel der 
Flͤgeldecken; und küͤrzern Fuͤhlhoͤrnern, als der Körper. g f 


Fig. 5, die braune (geſtreifte ier mit rot La ir, f 
Sue bund an den Flägelde cken. Grille, mit tothgelben Laͤngsſtreifen am 
Fig. 6, die (weiße ) Grille; mit ſehr weißen. Fluͤgeln und Flügeldecken; 
laͤnglichtodalem „ 1 ſehr langen Fuͤhlhoͤrnern und Hinterhüften. a 
Fig. 7, die braungraulche (zweypunktirte) Grille; mit durchſichtigen Fluͤ⸗ 
eldecken mit 55 ſteiſchfarbigen, und zweymal laͤngern Fluͤgeln, als 
die Flügeldecken; 99 0 em Bruſtſchilde; und ſehr langen Fuͤhlhoͤrnern. 
a eig. 8, die ſehr kleine (gelbe) Grille, mi b „ ect ; 
= der Abe per/ und gurückgebagewem Bohr mit dreymal laͤngern Fuͤhlhoͤrnern 


Fig. 9, eine ſehr große ausländische Grillennymphe in natürlicher Größe: 


tz XIIV. Ku⸗ 
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Die Figuren derſelben von auslaͤndiſchen Schaben zur zwoͤlf⸗ 
| den Abhandlung. 


* 


| — 2 - * is = . Ir anne Me 

F ig. 1, (der Kakerlak); die rothbraune Schabe; mit gelblichem Bruſtſchilde, 
mit zween braunen Flecken, und eben ſolcher Einfaſſung; roſtfarbigem Hin⸗ 

terleibe; und langen Fuͤhlhoͤrnern: ein Machen = * = ER 
Fig. 2, dieſelbe von unten. 1 
Fig. 3, das Weibchen. 


Fig. 4, die braune Cpenfofvanifche, Schabe; mit weißlichem, in der Mit⸗ 
8¹ fömdslihen, Bruce mit braungelblichen bey der Wurzel weißlichen 
luͤgeldecken; ; 
Fig. 5, die dunkelbraune (ſchwarzlelbige) Schabe; mit gelblichen Fußblaͤt⸗ 
term, und mit dem 2 gleich langen nn i gelblichen 8 5 05 
Fig. 6, die braune (grüngelbliche) Schabe; mit grauroſtfarbigen Süßen; 
und Bauche; und mit dem Koͤrper gleich ee "Stügeln. Mr Saß 


viel langern Flügeln, als der Köper ) Schabe, m hg Fuͤßen; und 


Tig. 8 die braune (ſueinamiſche) Schabe, mit glänzend schwarzem, am Vor 
derrande blaßgelbem Bruſtſchilde; und ae Süßen. ſchwarzem, , 
N aus 55 die laͤnglichte Caſchgraue) Schabe; mit einigen kleinen braunen 

unkten. 1 
‚Fig: 10, die blaßgrüngelbliche (weiße) Schabe, mit durchſichtigem, weiß⸗ 
gruͤnlichem Dathe und 195 115 gelben Füßen. age, 6 

Fig. II, die brgunrothgelbe (laͤnglichtovale) Schabe; mit einer ſchwarzen 
Streife, und zween ſchwarzen Punkten auf dem Bruſtſchilde; und ſchwarzen ſehr 
haarichten Fuͤhlhoͤrnern. 

Fig. 12, ein ſolches vergrößerte haarichtes Fuͤhlhorn; tt, ein Buſch langer 
Haare) bey dem glatten ohnhaarichtem Ende, E. | ! 

Fig. 13, die ovale, braunſchwaͤrzliche (ſehr kleine) Schabe; mit kurzen 
Fuͤhlhoͤrnern; und weißen durchſichtigen Raͤnden des Bruſtſchildes. 

Fig. 14, diefelbe, durch die Lupe vergroͤßert. i 
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er Seite. 
cheta. ſiehe Gryllus. a 


Acridium. f. Gryllus locufta ‚und 


Schnarrheuſchrecke. 

Aeridium clauicorne — — 313 
ſeutellatum — — 313 
migratorium— — 300 
zubripenne - — 23088 
coeruleipenne —— 30 
apterum Ti — 708 
rubripes ange — 309 

1 “biguttalum a an 
albomarginatum 13 
zufomarginatum En 
nigro terminatum — 
clauiebrne— — 313 
feutellatum 205 — 112 
ſubul⸗ tm — — 314 
verrucofum ba 8 
albipes — ng 
roſeum — — zry 
fauo - faſeiatum — 37 
fanguinolentum — 358 
rubripes — — 378 
carolinum — — 319 
obfcurum ea 328 
nigro - faſciatum — 
ferratum — — 3% 
ſerrato - faſciatum — 3²² 
dentatum — — 323 
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Acridium flauo · Iineatum — 324 
femur rubrum — — 322 
viridi- ſaſciatum — 325 

enfi - cofnu — — 325 
variegatum — — 326 
longipenne — — 326 
acuminatum — 327 
aeneo · oculatum 8 
punttatum — — 328 

' hamatum — — 328 


Afterblattlauſe, Aehnlichkeit mit den 


eigentlichen Blattlaͤuſen — 2 
Beſchrelbung dieſes Geſchlechts 
nee 
veraͤndern mit dem Alter Ge⸗ 
ſtalt und Farbe — 96 98 
lieben die Ruhe — 99 
ſind mit Wolle bedeckt — 99 
Afterblattlaus, die braune der Neßeln 87 
der Bienen — — 91 
die Erlen — — 96 
Ameiſe ſ Formica, 
Ameiſen, warum fie den Blattlaͤuſen 
nachgehen — 17 24 
auslaͤndiſche der erſten Familie 389 
der zwoten — 393 
Nachricht von den großen in 
Suͤdamerika = 393 


Amei⸗ 


£ Begiken 


anale, ausländische f. Myr- 
meleon. 


Aumeiſenluchs, ſ. Ameiſenloͤwe. 


Amerkkaner ſ. Tenthredo amerieana;“ } 


Aphis f. Blattlaus. 
Aphis pini ſilueſtris 
tomentoſa pini 
betulae 
tuberculata alni 
prunii — 
pomi — 
iuniperi 
viciae 
millefolii 
roſae 
vimi 
Blicis  uuctn‘ 
tiliae 
Gallarum vlmi 
tremulae 
Xyloſtei 2 
gallarum abietis 66. f. Tanı 
nenſauger. 
Apis f Biene. * 
hpis furinamenſis 5 
velpiformis N 
cordata — 
„neltgans 1. Ieucothorax. — 


1 


7 


nit, 


5 H " zeneipennis = 
ſurinamenſis I. eee Aa- 
uum 
ferruginea 
; penfyluanica 
griſeocollis 
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ger gigas J 
Augen der Blattlaͤuſe, ihre Struktur 
der Wanzen — 
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Baumgrille 


6 2 


368 
369 
370 


321 
Daa 


35 


‚372 
372 
372 
373 
37 
151 


SE Seite 
4 B. 5 N 
Bandfluͤgel ſ. Libella faſeiata. 
Bauernſenf, ein Mittel wider die Bett⸗ 
wanzen. — — 200 


Baumheime 22 . Cieada und Zikade. 
Baumſprengſel, die größte grüne. ſ. 
Gryllus Tettigon. vi⸗ 
ridiſſimus. 
Beerenwanze, ſ. Cimex bacearum. 
Beterinn ſ. Fangheuſchrecke, und Man- 
tis precaria. ) 5% 
Bettwanzen, beſonderes an ihnen — 
„ haben.keine Ozellen 
ſind wahrſcheinlich in Europa 
— nicht einheimiſch — 195 
Augen derſelben — 
leben lange. er 
wohnen gern in Sinan, 
ſern 
verbergen ſich am Tage — 1 
ihre Eher 
Mittel ſie zu vertreiben 
Z andere Wanzen ſind ihre Feinde 
1 koͤnnen viel Kälte vertragen 
Bienen auslaͤndiſche ſ. Apis. 
Bilſenwanze ſ. Cimex 'hyofciami. 
Birkenblattlaus . Aphis betulae. 
Birkenwanze ſ. Cimex betulae ſ. gri- 
vi — Teussomssistet 
— die flache fr Limex zal. 
Birnſauger, f. Chermes pini. 
Blaſen an den Blaͤttern, was fie Ind 60 
woher ſie entſtehen 17 58 
an den Füßen des Blaſenfu⸗ 
ßes ihre Abſicht — 
Bale 1. f. f. ſ. Thrips. 2 
° find vondem Verfaſſer entdeckt 2 
ha · 


— 
— — 
2 

i: 


— 


* 
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Safnfüßshahen feine Fran Na⸗ 
men — 3 

muͤſſen durch . beob⸗ 
achtet werden — 3 
Arten ſind nicht zahlreich 4 
Geſchlechts kennzeichen — 4 
Körper und Theile — 4 
Aufenhalt — — 4 
Bewegung — —— 
Verwandelung — f. 
bekommen nicht alle Flügel 10 
die ungefluͤgelten ſind Weibchen 11 

neuere Gattungen entdeckt von 
Gleichen n 

Blaſenfuß der ſchwarze f Thrips atra. 
mit weißen durchſichtigen Fluͤgeln g 
praungrauliche = = 

ſchwatze mit 3 weißen Binden 


11 

Blatt, das fliegende — ut 
das wandelnde er 
das trockne inbianifche ſ. Gryl- 

lus Tettig. ſiceifolia. 
das laͤngliche penſylvaniſche ſ. 
"07 Grylius Tettig. oblon- 
. gifolias 

Blatta f. Schabe, 

Blatts orientalis ſ. culinaris — 344 
lapponica — — 345 
americana ſ. Kakerlak — 347 
penfyluanica — — 348 
abdomen nigrum — 348 
lucida — — 349 
rufa ee — 39 
ſurinamenſis — — 349 

griſea — — 350 
niuea Az — 350 
oblongata — — 351 
minutiſſima — — 351 


Hegeer III. Theil. 


Blatterwanze ſ. Cimex puſtulatus . 
Blattlaͤuſe, ſ. Aphis. 
Blattlaͤnſe, ihre Aehnlichkeit mit ans 
dern Inſekten — 2 
Unterſchied von Afterblattlaͤu 
1 fen — — 12 
ſind oft beobachtet — 12 
finden ſich auch an den Wur⸗ 
zeln — — 13 


ſind merkwuͤrdige Inſekten 13 
es giebt gefluͤgelte und unge⸗ 
fluͤgelte — — 13 
Männchen erſcheinen im Herbſt 13 
Beſchreibung ihrer Theile 14 15 


Verwandlung — — 16 
ſonderbare Vermehrung 16 25 5 
Verſchiedenheit — — 16 
Feinde derſelben — 17 
ſind Hermaphroditen — 18 


Bonnetſche und Lyonetſche Be⸗ 
obachtungen uͤber dieſel⸗ 
ben. — — 18 
legen Eyer N — 19 f. 
von Gleichenſche Beobachtung 20 f. 
warum ſſe die Eyer an die 


Zweige legen — 21 
wle ſie ſich feſt halten — 22 
Unrath iſt ſuͤß — 24 35 
Begattung — 25 35 41 
wie fie aus dem Ey ſchluͤ⸗ 

pfen — — 26 
erſtaunliche Fruchtbarkeit 31 
Anmerkung wegen der unge⸗ 

flügelten — 32 
dieſe ſind Weibchen "ri 
geflügelte Männchen — 35 
ungefluͤgelte — 37 39 42 
gefluͤgelte Welbchen — 39 


M m m Blatt⸗ 
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Blattlaͤuſe, legen nie Eher 
ungefluͤgelte gebaͤhren nie le⸗ 
bendige Junge 
weibliche Geſchlechtstheile 
Embryonen 
eyetlegende, ob ſie ſich von 

lebendiggebaͤhrenden un⸗ 
terſcheiden. 
Haͤutung, wie oft ſie geſchieht 
ihre Stiche verurfachen das 
unregelmaͤßige Wachſen 
der Blätter. 
einige legen bloß Eyer 
fuͤttern die Eyer ein 
ſterben über denſelben na 
haben verſchiedene Larven zu 
Feinden 
Blattlaus der Fichte. ſ. Aphistomen- 
toſa pini. ö 
die braune ſ. Aphis pini fil. 
ueſtris. 
die gruͤne der Birken, ſ. Aphis 
betulae. 
die weißgelbliche ſ. Aph tu. 
f berculata Alni. 
des Pflaumenbaums f. Aphis 
pruni. 
des Apfelbaums f. Aphispomi 
merkwuͤrdiges an ihr 36 
des Wachholderſtrauchs ſ. A- 
phis iuniperi, 
der Wicken, ſ. Aphis vicize, 
der Roſen, fe Aphis rofae, 
röͤthliche Farbe derſel⸗ 
ben im Herbſt 
der Ruͤſtern ſ. Aphis vlmi. 
in den Ruͤſterblaſen ſ. Aphis 
gallarum vlmi. 


— 


— 


W 


— 


—— 


— 


49 


49 


di 


45 


37 


FE Scecite. 
der Zitterpappel ſ. Aphis tre- i 
mulae. - 
der Heckenkirſchen f. Aphis 
xyloftei. 


der Tannengallenf Aphis Gal- 
larum abietis, 
merkwuͤrdige Oekonomie 
dieſer Gattung — 
Blattlausloͤwen 
Blattlausnymphen 
Blattſauger ſ. Chermes. 
Blattſchild, indianiſches 
Blattweſpen auslaͤndiſche ſ. Tenthre- 
do. 8 


Blaubaſtart ſ. Sphex coerulea. 


Blaufluͤgel ſ. Gry llus loc. coerule- 
i ſcens. 


Blutfteck, chineſiſcher . Cicada fan- 


guinea. 
Blutrand, der penſylvaniſche ſ. Cimex 
ſuceinctus. 2 
Blutſchenkel ſ. Gryllus loc. groſſus 
der indianiſche ſ. Gryllus loc. 
haematopus. 
Blutſchenkel auslaͤndiſcher f. 
-- Gryllus loc. ſanguino- 
lentum. 
Bonnet, beobachtet die Blattlaͤuſe 


5 Breitfluͤgel ſ. Gryllus Tettig. aqui- 


48 


linus. 
Bruchlinie ſ. cicada interrupta 


Buntſchecke amerikaniſche f- eimex va· 


riegatus. 


5 — ſurinamiſche ſ. Grylius loc. 
variegatus. 


gr 
17 


— 132 


18 


Cher- 


Chermes ſ. Afterblattlaus. 


Chermes abietis — 
vrticae — 
piri 

ach alni _. 

Cicada f. Zikade. 

Cicada tibicen. — 
{pumaria — 
cornuta — 
neruoſa — 

undata a 


| 


bifaſciata 
interrupta 

vlmi a 
Le 
laternaria — 
laternaria chinenfis 


eandelaria — 


laternaria fuſea 
fliroftris — 
phofphorea — 
nottiuida — 
coniroftris 5 
breuiroftris — 
folium ambulans 
foliata — 
foliata zreuata 
foliata fuſen 
fronditia — 
ſquamigera 


Jyricen 

ocellata — 
repanda — 
nitida 


gibbofa Be 
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fanguinea ſ. fanguinolenta 


66 
87 
91 
69 


138 
105 
116 
117 
119 
119 
120 
121 
124 
125 
127 
127 
129 
129 
130 
130 
130 
131 
131 
132 
133 
134 
135 
135 
137 
138 
142 
142 
143 
143 
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Cimex iuniperinus 
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Cimex ſ. Wanze. 


Cicada flaua ſ. phalaenoides — 144 
rubra — — 145 
4 faſciata — — 146 
collaris — — 146 
marginata — — 147 
reticulata — — 147 

— 150 164 
per ſonatus — 163 185 
rufipes — — 164 
haemorrhoidalis — 165 
baccarüm l. verbaſc! — 167 
purpureipennis — 168 
bidens — 168 169 
dentatus — — 169 
betulae ſ. griſeus — 170 
praſinus — — 174 
oleraceus e — 174 
coeruleus — — 175 
bicolor — — 175 
fpinipes — — 176 
. punttatus — 176 
grifeus — — 177 
acuminatus ſ. roſtratus 177 
auriculatus ſ. marginatus 179 
byofeiami — 180 
equeftris — — 181 
apterus ſ. gregarius — 181 
Iittoralis U nn 
pini — — 183 
gallarum vlmi — 184 
calcaratus — 184 
annulatus — 188 
ſubapterus — 189 
leucocephalus — 191 
ftriatus — = 191 


Cimex 
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Seite > Selte. 
Cimex laeuigatls — 192 Cimex femoratus ae — 227 
hortenſis 27 — 192 4 ſpinoſus a — 228 
roſeo · maeulatus == 103 multiſpinoſus — 229 
Rolandri = — 193 rubrofaſeiatus — 230 
flauo - quadrimaculatus 194 -etofüs I. feorpio er 
lectularius — 195 longipes Pos — 232 
betulae — — 20 tipuloides — 233 
groſſipes ſ. abietis — 203 triſpinoſuns — 233 
Cardui — 203 fuluipes — — 234 
lacuftris . — 205 Coccus ſ. Schildlaus. 
ſtagnorum, [. acus 211 Criquet ſ. Acridium und Grylius 
vagabundus f, caliciformis 212 locufta. 
variolofus — — 215 ö \ 
puſtulatus — — 805 D. 
ſtolidus f. rufo- macalatus 216 Dermaptera — — 160 
viridis penſyluanicus — 216 Diable le petit f. eicada cornuta 
5 — Dickhuͤfte amerikaniſche ſ. Cimex fe- 
a moratus. 
ypſilon => 217 ᷣDickkopf ſ. formica cephalotes, 
ypfilon Seiten — 213 aͤthiopiſcher ſ. Gryllus Tettig. 
2 puftulatus — 219 eapitatus. 
alba faſciatus ER 8 Difsltsange f. Cimex cardai 
8 PR E N Doppelzahn f. formiea bidens 
Dornſcheitel ſ. Gryllus Tettig. fpi- 
xermeinus 891 nifrons. . 
lineola [ punttatus 222 Dornſchenkel ſ. Cimex ſpinipes. 
ſuceindtus — — 223 Drendorn ſurinamiſcher ſ. Cimex tri 
triſtis — 223 ſpinoſus. 
ſuluo · niger — 224 E. 
fuluus . 24 
variegatus — — 225 Erlenblattlaus ſ Aphis alni. 
x Erlenſauger ſ. Chermes alni. 
Berne EST 225 Eſel ſurinamiſcher T Blatta griſea. 
nanus falciatus 2256 Euania appendigaſter ſ. Ichneumon 
nigripes r — 226 appendigaſter. 


Eyer 


& 


Regiſter. 
f Seite. 8 Seite. 
eye der Blattlaͤuſe 1 ihre Abſicht bey den Blatt⸗ 
der Heuſchrecken 7 2386 laͤuſen iſt ſchwer zu er⸗ 
der Grillen — 133 klaͤren — 63 
der Fangheuſchrecken — 262 der Ohrwuͤrmer — 374 
ſonderbare der Waſſerwanzen 242 der Wanzen erſcheinen nach 
f der vierten Haͤutung 161 
5 merkwürdige des Cimex fuba- 
5 — — pterus. — 189 
Fackeltraͤger amerikaniſcher ſ. Fulgo Forfieula ſ. Ohtwurm. 
ra phoſphorea. auricularia major — 353 
Fadenwuͤrmer in den Heuſchrecken 280 auricularia minor — 358 
Falke der ſurinamiſche ſ. Gryllus Tet- Formica ſ. Ameiſe. 5 
tig. falconarius. Forme biens 10 — 385 
Fangheuſchrecken f NER haematopoda ſ. maxilloſa 390 
Fangheuſchrecken ihre Karaftere 260 261 foetida ſ. lobata 391 396 
s find in Europa felten = 20 pentyluanica — 391 
ihre Eye. — 32 cephalotes ſ. migratoria 392 
wuͤthen gegen ſich ſelber 262 fexdens = — 394 
e die indianiſche mit der atrata ſ quadridens — 395 
dünnen Bruſt — 263 omniuara f. puſilla — 392 
ſurinamiſche baſtartartige 262 Frieſelfluͤgel ſ. Gryllus Loeuſta mi- . 
die Beterinn — 264 liaris. 
„ amerkanſche Slaeftüget 286 gung. Gryllus Bolla rufus 
die amerikaniſche — 267 2 
i der ſurinamiſche ſ. Blatta rufa. 
Feuerfliege ſ. Laternentraͤger und Ful- e A 
gora. Fuͤhlhoͤrner der Wanzen varliren 151 
Fichtenblattlaus f. Aphis pini braucht Cimex vagabundus 
wolligte ſ. Aphis tomentoſa zum gehen. — 212 
pini. Fulgora f. Laternentraͤger. 
Fichtenwanze ſ. Cimex pini. gehoͤrt zum Geſchlecht der Zi⸗ 
Fleckweſpe ſ. Veſpa maculats. kaden a 
Fliegenzikade f. Cicada vlmi. Fulgora laternaria — — 125 
Florfliegen auslaͤndiſche ſ. Hemero- candelaria n 
bius, phoſphorea — 1 
Flügel bekommen einige Blattlaͤuſe nodtiuida — — 19 
nie r lucernaria — — 131 
Mm m z Gal, 
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Seite. ö Seite 
G * Sede eb derſelben bon Sing ⸗ 
k und. Schnarrheuſchre⸗ 
Sollen der Fichtewodekf, woher fie cken ver — 320 
entſtehen — 273 wie fie ſchwirren — 335 
Sorte Cimex hortenſis cas Eyer — — 335 
Giſchwurm f. Zikade. Karaktere — 329 ff. 
Gelbfleck der afrikaniſche f. Gryllus 2 en / 225 337 ff. 
Loc. flauus. Grille, die hellbraune f. Gryllus Ache- 
Gelbfuß der ſurinamiſche ſ. Cimex H ta domeſticus. 1 
rufipes. die Maulwurfsgrille ſ. Gryl- 
Gelblinie die ſurinamiſche ſ. Gryllus W 
Loc. flauolineatus. 8 21p2 ie 
Gelbrand der amerifanifche ſ. Cimex die gelbbraune ſurknamiſche f 337 
marginatus. der ſurinamiſche Stumpf⸗ 
der karoliniſche ſ. Geyllus Loe. bel — 337 
carolinus die ſchwarze ſurinamiſche 338 
Gelbſchleppe ſ. Perla fuſea. die ans laͤndiſche zweygefleckte 338 
5 5 2; die penſylvaniſche a 
5 . Gryllus Loc. flauo-fa- . 
Gelbſtreife f es ä die penfploanifchengeftreifte 339 
Geyer der ſurinamiſche ſ. Gryllus der penſylvaniſche Zweypunkt 340 
Tettig. vulturinus. ae ic ee ke» > 
ü Cimex laeuigatus. en eee b 
Glattruͤcken f ae 5 Gruͤnbinde, die penſylvaniſche ſ. Gryl- 
Glasfluͤgel der amerikaniſche ſ. Man⸗ lus Loc. viridi - fa- 
tis hyalina. 8 feiatus. . 
Siegen von 1 9 neue Blaſen, Gruͤnling ſ. Grylias Loe. viridulus. 
ee en Geylli des Linne zu welcher Klaſſe fie 
deſſen Beobachtung der Blatt⸗ 5 ee — 2861 
laͤuſe n Gryllus ſ. Heuſchrecke. 
Nachricht von den Blaſen und Gryllus Acheta f Grille. 
Rollen an den Blat, Gry llus Acheta domeſtieus — 331 
tern * . ' ‚1ötal — 336 
N gryllotalpa 330 
Gordii in den Heuſchrecken f. Faden, ſurinamenſis — — 337 
wurm. ö muticus = — 337 
Gorteganbeteriun, Not der Fangheu⸗ ster 2 — 338 
ſchrecke c — 261 bimaculatus ar 
Gtaswanze . Cimex pralinus kaſclatus — L 339 
Grillen ſ. Gryllus. niueus * et 
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Gryltus Acheta bipunflatuss — 340 Gryllus Tettigonia oblongifolius 288 
„ minutus f. teſtaceus 340 5 euruicauda — * 289 
Gryllus Bulla bipunctatus — 313 myrtifolius — — 290 
fſubulatus * — 314 coronatus — — 298 
ſerratus 22 — 321 aquilinus * — 291 
Grylius Locufta migratorius — 302 pupus eg 
firidulus - — — 308 vulturinus hr — 293 
coeruleſcens — — 307 falconarius = — 2³3 
peddeſtris e — 308 „ meispitatus — — 295 
groſſus f. rubripes — 309 fpinifrons 3 — 296 
biguttulus — — 310 agilis — — 296 
viridulus — L 311 fafciatus — — 277 
ruformarginatus — 312 teres — — 297 
nigroterminatus — 311 miliaris ern. 375 

rufus Ze — 313 albipes 2 .—. 316 
ferrato.- fafeiatus — 322 roſeus un — 21 
dentatus — — 323 flauo faleiatus — 317 

= flauo · Iineatus — 324 fanguinolentus — 313 
femur rubrum — 324 haematopus 319 
Viridi- fafeiatus. — 325 carolinus — — 319 
breuicornis — 325 N obfeurus — — 320 

variegatus — — 326 tlauus— — 32 
3 longipennis — — 326 
d cuminatus r 9. 
— aeneo- oeulatus Zu: — 327 Er heil 3 
panda — — 328 Salbflägel f. Libella dimidiara, 
Be = — 328 Halbnymphben, was ſie ſind Be 
-Grylius Tettigonia viridiſſimus — 278 Hanglörper E Kchneumpn àpfndi- 
verruciuorus g er gafter. 
Yhalafimusı — — 281 Harlequin der intianifige ſ. Cimex 
brachypterus -? — 281 x ſtolidus. 

Shi grifeo aptetus 90 — 283 Hausgrille f GryHus Acheta domeſticus. 
eitrifollus a — 283 Haut, abgeftreifte der Blattlaͤuſe und 
Fccilolius „, e 284 | Inſekten ift merkwürdig. 32 

a cornutas e f e. 285 Heißlaͤnder f. Apis aeftuans. 

rs BUMIRRBS nina 286 Hemerobien f. Hemerobins und Flor⸗ 

ftuberculatuss — 287 


= fliege. Ha 


Herzbiene ſ. Apis cordata. 
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Heuſchrecke f. Gryllus Bulla, Locn- 


ſta, Tettigonia. 


Heuſchrecke, der groͤſte grüne Baum, 


i i Seite. 

Hemerobius eornutus — 362 
pettinicornis — 364 
ſpecĩoſus 2 — 366 
teſtaceus . — 367 
marginalis * — 367 


ſprengſel — 277 
der Warzenfreſſer — 279 
Saͤbelheuſchrecke ſ. dieſes Wort 
i der Rurzflägel en 28 
25 ungeflügelte — — 283 
das indianiſche Zitronenblatt 233 
das trockne Blatt — 284 
die ſurinamiſche gehoͤrnte 265 
der ſurinamiſche Spitzwicbel 286 
der ſurinamiſche Höckerkopf 287 
das penſylvaniſche laͤnglichte 
Blatt — — 288 
der pen ſylv. Krummſchwanz 299 
das ſurinam. Myrtenblatt 290 
die gekroͤnte — 5 
der indianiſche Breitfluͤgel 291 
der ſurinam. Geyer — 202 
der ſurinam. Falke — 293 
die aͤthiopiſche puppenartige 294 
der auslaͤndiſche Dickkopf 295 
der ſurinam. Dornſcheitel 296 
der penſylv, Läufer — 295 
die penſylv. bandirte — 297 
dis fleinſte ſurinam. mit 7 Linien 297 
a Zug ⸗ oder Strichheuſchrecken 302 
Schnarrheuſchrecken — ee F. 
Klapperheuſchrecken mit braunen 
Unterfluͤgeln — 306 
der Blaufluͤgel — 307 


ee 
der. Laufer — 
der Blutſchenkel 
der Zweytropf 
der Gruͤnling 
der Rothrand 


der ſchwarzendt⸗ te Biefenfprengfel 


der Fuchs — 
der Zweypunkt ö 
die Schuſterahle 
der Frieſelfluͤgel 
der ſurinam Weißfuß 
der chineſiſche Roſenfluͤgel 
die ſurinam. Gelbſtreife 


der auslaͤndiſche Blutſprengſel 


der indianiſche Blutſchenkel 
der karoliniſche Gelbrand 
die afrikan. duͤſterfarbige 
der afrikan. Gelb fleck 
das kapſche Saͤgeſchild 
die gezaͤhnte geſtrelfte ſurinam. 
die indianiſche gezaͤhnte 
die ſurinam. Gelblinie 
die penſylv. Rothhuͤfte 
die penſylv. Erünbinde 
das amerikan. Kurzhorn 
die ſurinam. Buntſchecke 
der ſurinam. Langfüuͤgel 
die ſurinam. kegelfoͤrmige 
das ſurinam. Kupferauge 
die ſurinam. punktirte 
die ſurinam. mit Haaken 
Heuſchrecken, das beſte Mittel fie 
vertilgen 
ihre Karaktere 
Beſchreibung 
ſchwirrender Ton 
Nahrungsmittel 
Verwandelung 


Regiſter. 


: Seite. 
Heuſchrecken haben Fadenwuͤrmer 250 


Unterſchied der Schnarr / und 


Saͤbelheuſchrecken — 299 
Ener — — 306 
Begattung — — 309 
Heuſchreckengrille ſ. Zikade. 
Hippoboſea ſ. Spinnfliege. 
Hoͤckerkopf ſ. Gryllus Tettig. tuber- 
culatus. 
Hornkopf ſ. Hemerobius cornutus, 
8 
Ichneumon appendigaſter — 385 
ariolator ſ. ſpinoſus — 386 
rugoſus — . 
Inſekten der ſiebenden Klaſſe des Ber, 
faſſers verglichen 1 — 
der fünften Klaſſe, ihr Karakter 
bey der Verwandlung 
der Stich der Kothwanze iſt ih⸗ 
nen toͤdlich — 187 
Indianer ſ. Sphex indica. 
Johannis wuͤrmchen leuchten nur, wenn 
ſie leben — 127 
K. 
Kakkerlak ſ. Blatta americana. 
wird von Sphex eoerulea ber . 
zwungen — 
Kammſliege ſ. Hemerobius pedtini- 
cornis. 
Kanadierinn f. Veſpa eanadenfis, 
Karmeſinwanze ſ. Cimex carmeſinus. 
Karoliner f. Libella carolina. 
Klapperheuſchrecke ſ. Gryllas Loc. ftri- 
fr dulus. 5 
Kochenille was fie iſt — 4 


Kothwanze . Cimex perfonatus, 


1 


Kothwanze, iſt imReymphenſtande haͤßlich 
naͤhrt ſich von Inſekten 
ihr Stich iſt den Inſekten tödlich 
ſind auch in Amerlka 
ſollen die Bettwanzen verjagen 

Kraͤuterwanze ſ. Cimex oleraceus. 
ſchadet in Gaͤrten 

Krebsauge das ſurinamiſche ſ. Cimex 

oculus Cancri. 

Krummſchwanz f. Gryllus Tettig. cur- 

vicauda, 

Kupferauge ſurinamiſches ſ. Gryllus 

Loc. aeneo - oculatus. 

Kurzfluͤgel ſ. Cimex ſubapterus und 

Grylius Tettig. bra- 
chypterus. 

Kurzfluͤgel (Cim. ſubapterus) merk 

wuͤrdige Fluͤgel dieſes 
Inſekts 


L. 


Langfluͤgel ſ. Gryll. Loc. Iongipennis. 


— 


Selte. | 


186 
187 
187 
188 
188 


174 


189 


Langfuß der penſylvaniſche ſ. Cimex 


longipes. 
Lappen, eſſen die Tannengallen. 
Larven, verſchiedene, find Blattlaus⸗ 
feinde 8 
der Waſſerwanzen Lebensart 
Laternentraͤger ſ. Fulgora. 
Laternentraͤger chineſiſcher 2. 
machen beym Linne unrecht ein 
eigen Geſchlecht 
ſurinamiſcher 
der Merianin Irthum in Anſe⸗ 
hung dieſes Inſekts — 
der krumme amerikaniſche 
der grauͤlichtgrüne amerikaniſche 
der geblaͤtterte amerikaniſche 


Nun 


67 


17 
259 


127 


102 
125 


126 
129 
129 
III. 


Laub, 


Repifen 


2 Seite. 
Laubſchild das indianiſche ſ. Cicada 
fronditia. 5 
Laͤufer ſ. Gryllus Loc. pedeſtris. 
der penſylvaniſche ſ. Gryllus 
Tettig. agilis. 


Leyermann ſ. Cicada lirycen. 
Leyerzikade 
Libellen ſ. Libellula und Waſſerſungfer. 
Libellula carolina f. chinenfis — 359 
trimaculata — a 
vmbrata l. vnifaſeiata — 360 
vnimaculata ER — ‚361 
dimidiata [. marginata 361 
fafeiata ſ. violacea. — 362 
Locuſta f. Gry llus Locuſta und Heu⸗ 
ſchrecke. 
Löwenhök, fein. Irthum wegen der 
Blattlaͤuſe N 


Lyonet, beobachtet die Blattlaͤuſe — 18 


| M. 
Mantis f. Fangheuſchrecke. 


Mantis pthiſia ca — 283 
necydaloides (, baculus 264 
precaria — — 26 
hyalina — — 266 

oratoria — — 2567 


Materie, wolligte, damit bedecken die 
a Blattlaͤuſe ihre Eger 33 35 
Maulwurfsgrille ſ. Gryllus Acheta 
gryllotalpa. N 
Mexikanerinn f. vefpa mexicana. 
Mouche a ſeie . Tenthredo, 
Mutilla americana {‚Sphex americana 
Myrmeleon ſ Ameiſenlöwe, Ameiſenluchs. 
Myrmeleon formicalynx 1. immacu- 
latum 5 — 365 
a maculatum — „ 3565 
Myrtenblatt f. Gryllus Tett myrtifolia. 


N. 
Nachtwanderer der amerikaniſche 
Nadelwaſſerſkoͤrpion f Nepa linearis. 
Naukoriswanze ſ. Nepa cimicoides. 
Nepa f. Wafferwanze. . 


Nepa cinerea ſ. Scorpio aquaticus 238 
linearis — — 243 
eimicoides ſ. naucoris 246 
grandis ſ. ſurinamenſis 2409 
notonecta l. Notonedta. 

Neſſelſauger f. Chermes vrticae. 

Netzfluͤgel amerikaniſcher f. Cimex re- 

ticulatus, K 

Notonedta ſ. Waſſerwanze. 

Urſach dieſer Benennung 237 

Notonetta glauca — — 250 
ſtriata — — 254 

£ 5 D. 

ee ] f. Forficula. | 

Ohrwurm der große f. Forficula auri- 

cularia. ö 

Obrwuͤrmer, allgemeine Beſchreibung 

f dieſes Geſchlechts 353 
warum ſie in der Klaſſe der Scha⸗ 
ben ſtehen 261 353 
Nahrung und Aufenthalt 353 
zwo Gattungen in Schweden 333 
Fluͤgel or — 1354 
Männchen und Weibchen wie 
e fie unterſchleden * 
Sorgfalt für ihre Jungen 356 
freßen ſich unter einander 357 
Begattung 1 — 37 
Ozellen fehlen den Bettwanzen — 151 
den geſekligen Wanzen — 182 
was ſie ſind— — 12 
Pan⸗ 


Seite. 


130 


Seite. 
P. 
Pantherfliege f. Myrmeleon formi- 
calynx. 
Penſylvanier ſ. Sphex penfyluanica, 
Perla fulca — . 
naſuta — . 
Pfeifer der amerikaniſche ſ. Cicada ti- 
bicen. 
Pfenninggras ſ. Bauernſenf. 
Pfiſterſchabe ſ. Blatta orientalis. 
Pflaumenbaumlaus f. Aphis pruni. 
Pfuͤtzenwanze ſ. Cimex ſtagnorum. 
Phylapus ſ. Blaſenfuß. 
Phyſapus ater — 
fuſcus — gi: 7 
Plattkopf f. Sphex depreſſa. 
Pockenwanze ſ. Cimex variolofus, 
Poupart, deſſen Beobachtung der 
Schaumzikaden — 
Pfylle des Geoffroi — 2 
Purpurflügel ſ. Cimex purpureipennis 


Q. 
Queerlinie die amerlkaniſche ſ. Cimex 
lineola, 


N. 


Raphidia cornuta ſ. Hemerobius 
cornutos. 

Raupentödter auslaͤndiſche ſ. Sphex. 
Reaumuͤr, deſſen Erklaͤrung der Blaſen 

an den Blättern 59 
Rindenblaſenfuß — 8 
Ringelwanze ſ. Cimex annulatus. et 
Ningelweſpe ſ. Velpa annularis. 
Ritterwan ze 
Roſenb lattlaus ſ. Aphis roſae. 
Roſenfluͤgel l. Gryllus Loc. roſeus, 


367 
367 


* 


— 181 


Anna 


Regi ſt er. 


Seite: 
Roſenzikade f. Cicada rofae; 
Rothafter f. Cimex haemorrhoidalis. 
Rorhhüfte die penſylvaniſche ſ. Grylius 
Loc, femur rubrum. 
Rothrand f. Gryllus Loc, rufo · mar- 
ginatus. ö 
Ruderwanzen ſ. Waſſet wanzen. 
Runzelſchild ſ. Cimex groſſus. 
Ruͤſtergallenlaus ſ. Aphis gallarum vlmũ. 


S. 4 
Saͤbelheuſchrecken, ihr Unterſchied von 
Schnarrheuſchrecken 200 ff. 

die graue ungefluͤgelte ſ. Gryll. 

Tettig. griſeo apterus. 

die ſurinamiſche ſ. GryllusTet- 
tig. cornutus. 

die penſylvaniſche bandirte l. 

Gryll Tettig. faſciatus. 

Saͤgeſchild das kapenſiſche ſ. Gryllus 
Bulla ſerratus. 


Saugrüßel der Wanzen varlirt — 151 
genauere Beſchreibung 157 
der Blattlaͤuſe — 76 
der Pferdebremſe — 158 
Saumwanze ſ. Cimex marginatus. 
Sauterelle ſ. Heuſchrecke und Gryllus 
Tettigonia. N 
Schabe, f. Blatta. 
Schabe, zu welcher Klaffe dieſes In⸗ 
ſekt gehoͤre — 261 


ſie hießen bey den Alten lueifugae. 
Aufenthalt und Nahrung 344 


Schabe, oſtindiſche und gewohnliche 


Pfiſterſchabe ſ. Blatta 
orientalis. 
lapplaͤndiſche ſ. Blatta lapponĩea. 
der Kakkerlak ſ.Blatta americana. 


Scha⸗ 


Regi ſte r. 


3 Seite. 
Schabe die braune penſylvaniſche ſ Blat- 
ta penfylvanica. 
der ſurinam. Schwarzleib ſ. Blat- 
ta abdomen nigrum. 
die kleine braungelbe ſ. Blatta 
liuida. 
der ſurinam Fuchs ſ. Blatta rufa. 
der gelblichte ſurinam. ſ. Blatta 
ſurinamenſis. 
der ſurinam. Eſel ſ Blatta griſea. 
der amerikan. Weisling ſ. Blatta 
njues. * 
die amerikan. laͤnglichte f. Blat- 
ta oblongata. 
die kleinſte ſurinam. ſ. Blatta 
minutiſſima. 
Schafgarbenlaus ſ. Aphis millefelii. 
Schattenfluͤgel ſ. Libellula vmbrata, 
Schaum der Zikaden, was er ſey 106. 109 
Poupart hat ihn zuerſt richtig 


beobachtet — de 


Ehmmyitade ſ. Cicada ſpumaria. e 
Schildlaus N — 9 
Schnarrheuſchrecke ſ. Acridium, Cri- 
d quet, Gryllus Locuſta. 
Schnarrheuſchrecken ihr Unterſchied von 
Säbelbeuſchrecken 209. f. f. 
Schuppenſchild ſ. Cicada [quamigera, 
Schuſterable ſ. Gryllus Bulla ſubulatus. 
Schwanzweſpen, auslaͤndiſche ſ. Sirex. 
Schwaͤrmer ſ. Cimex vagabundus. 
Schwarzfußß, der amerlkaniſche ſ. Ci. 
. mex nigripes. 
Schwarzleib der ſurinam ſ. Blatta ab. 
domen nigrum. 
Sechszahn Formica ſexdens. 
Singzikaden f. Zikaden. 
Reaumuͤr hat ſie beſonders be⸗ 
ſchrieben = 103 


Sirex ſ. Schwanzweſpe⸗ 
Sirex Columba f, penfyluanicus 
Sphex ſ. Naupentödter. 


Sphex coerulea ſ. auripennis — 379 
coerulea — — 382 
penlylvanica — — 380 
indica — — 380 
flauo - maculata — 381 
dimidiata — — 331 
depreſſa — — 382 
americana — — 382 
appendigaſter — 385 
Spinnfliege (Hippobofca) Merkwuͤr⸗ 
digkeiten derſelben 26 


Spitzwirbel ſ.Gryll. Tettig.acuminatus. 

Stinkameiſe ſ. Formica foetida. 

Strichheuſchrecke f. Gryllus Loc. mi- 
gratorius. 


Stumpfſchwanz ſ. Gryllus Acheta 


muticus. 
Sumpfwanze ſ. Cimex lacuftrıs. 
find hitzig — — 208 
ihre Art auf dem Waſſer zu gehen 208 
find Raubinſekten, ebend. 


— T. 9 
Tannengallen eſſen die Lappen — 67 
werden beſchrieben — 37 f. f. 
entſteben von Blattlaͤuſen — 73 
Tannenſauger ſ. Aphis gallarum abietis. 
Tannenſauger, ſind Blattlaͤuſe — 70 
legen bloß Eyer — 81 
Merkwuͤrdiges bey dieſer Gattung 83 
Tannenwanze ſ. Cimex abietis, 
Taͤſchelkraut ſ. Bauernſenf. 


DTaͤubchen ſ. Sirex Columba. 


Tenthredo ſ. Blattweſpe. 


Tenthredo 4falciata — — 388 


Ten- 


— 


„san Scite. Seite. 
Tenthredo americana 388 Wacholderwanze ſ. Cimex iuniperinus, 
rülipedkus rn F 389 Wahrſager f Ichneumon ariolator, 
ene GegiisrFettigonia. Wandlaus ſ. Wanze, Bettwanze. 
Thrips ſ. Blaſenfuß und Phyfapus Wanze £ eier ö 
— 9 er — 4 Wanzen. Aehnlichkeit dieſes Geſchlechtes 
W * —— mit den Zikaden — 2 
ra = ae Karaktere — — 149 
1 Fe : W r 3 beſonders an den Bettwanzen 149 
Tigerfuß der amerik. ſ. Cimex tigripes. 5 ihre Fuͤhlhoͤrner varliren 151 
5 finniſche Benennung der Schabe 344 die Saugruͤßel desgleichen 151 
Trauerwanze ſ. Cimex triſtis. Begattung = 148 175 
u wie fie die Eyer legen — 159 
N He Junge — — 1640 
Niven ee behalten ihre Geſtalt — 160 
Ulmengallenwanze — — 184 Haͤutungen . a 
V. haben einen ſtarken Geruch 162 
2 ; Familten — — 162 
Velpa emarginata l. maxilloſa — 373 a 7 
mexicana ſ. recuruiroftris 375 wilde, RR dar 2 
denſis — er u eh 
os - fafciata er leben zum Theil vom Raube 109 
oliuacea Ei * 376 ſorgen für ihre Jungen — 171 
nigripennis — m 377 Männchen freffen die Jungen 171 172 
5 — 377 wahrſcheinliche Urfach dieſer Er⸗ 
guadridens f. cin&ta — 727 . ſcheir ung 172 
maculata Se — = die vom Bilſenkraut ſtinken nicht 190 
Vieldorn ſ. Cimex multiſpinoſus. 7 auslaͤndiſche der erſten Familie 214 
Vierband das amerikaniſche ſ. Cicada 5 Pine 27 
4 fafciata, j er an en — 22 
Vierdorn ſ. Cimex 4 lpinoſus. 3 ea a = 
Vierfleck ſ. Cimex flauo - quadrima- un Se. 
2 > ve Nepa und No- 
N 7 Onez. 
e Wanze, maſkirte ſ. Cimex perſonatus. 
W. Bettwanze ſ. Cimex lettularius. 
Wacholder, naͤhrt viele Inſekten — 3g KA dne b kart BE 
Wacholderblaſenfuß . Thrips iuni- ee ii 3 
perina. Re ui 1 
Iaug f, Aphis iuniperi. Birkenwanze 70. 
Nun Ban 


FE 
Regiſter. | 
Seite Seite. 
Wanze graue = — 120 Wanze der ſurin. Schwarzfuß. — 226 
Graswanze — 174 die ſurin. Dickhuͤfte — 227 
Kraͤuterwanze — 174 der amerik. Vierdorn — 220 
himmelblaue 8 a die indianiſche rothbandirte 230 
zweyfarbigte 8 das Nunzelſchild — 230 
punktirte 725 — 176 der ſurinamiſche Dreydorn 233 
ſchmale glegenförmige — 77 die ſurin. erdſchnakenartige 233 
die geoͤhrte Bin — 179 der ſurinamiſche Gelbfuß 234 
Saumwanze — 179 Warzenfreſſer ſ. Grylius Tettig. ver- 
„Bilſenwanze = 180 rueiuorus. 
geſellige = — 181 Waſſerinſekten, unter ihnen iſt ein be⸗ 
Ritterwanze — 18 ſtaͤndiger Krieg — 273 
Fichtenwanze * — 183 Waſſerjungfern auslaͤndiſche ſ. Libellula 
Ulmengallenwanze — 184 Waſſernikroſkop, was von ihnen zu halten 137 
Spornwanze 2 — 184 Waſſerſkorpion ſ. Nepa einerea. 
geſtrichelte — — 191 der Nadel waſſerſ korpion ſ. Ne- 
roſenrothgefleckte — 193 pa linearis. 
Tannenwanze — 203 der wanzenartige ſ. Nepa ei- 
Oiſtelwanze . micoides. 
Sumpfwanze — — 205 der große amerikaniſche ſ. Ne 
Pfuͤtzenwange — air pa grandis. 
der Schwaͤrmer — 212 Waſſerwanzen, ſ. Nepa und Noto- 
die amerikaniſche Pockenwanze 214 nedta. 
indianische Blatterwanſe — 215 Waſſerwanzen, allgemeine Karaktere 237 
der indianſſche Harlequln 216 Lebensart — — 237 
der ſurinamiſche Weißpunkt 217 Verwandlung — 237 
das Ppſilon — — 2186 zwo Familien — 238 250 
das graue griechiſche Dpfilon 218 Waſſerwanze die graue — 238 
die amerikaniſche Zweyblatter 219 iſt ein Raubinſekt — 238 
die weißbandicte — 220 ihr Stich iſt empfindlich 238 
der Tiegerfuß — — 220 ſonderbare Eyer — 242 
die Karmeſinwänze — 221 fliegen des Abends umher 248 252 
die amerikaniſche Queerlinie 222 leben vom Naube — 252 
die penſylb. Trauerwanze 223 in Suͤdamerika giebt es ſehr 
die amerik. ſchwarzdunkelgelbe 224 große — — 29 
die Buntſchecke — a ihre Begattung — 252 
das Krebsauge — 2257 ſtinken — — 258 
der bandirte Zwerg — 22 ihre Larven 29 
Waſ⸗ 


Regiſter. 


Weißling, amerikaniſcher ſ. Blatta niuea, 
Weißpunkt, ſurinamiſcher ſ. Cimex a1 - 
bo - punctatus, 


Weſpen, ausländifche f. Veſpa. 


Wickenlaus ſ. Aphis viciae. 


Wieſenſprengſel der ſchwarzendigte fe 


Gryllus Loc, nigro. 
terminatus. 


Wolle der Afterblattſauger, merkwuͤfr _, 


dige 8 er 


PY. 


Ypſilon, das amerikaniſche f S 
Ypfilon. 


das graue griechiſche ſ. Cimex 
Ypfilon graecus, 


2. 


Ziegelſchleppe f. Perla naſuta. 


Zikaden f. Cicada, Fulgora, Laternen 


träger. 
Zikaden, Aehnlichkeit dieſer Inſekten 
mit den Wanzen = 
Beſchreibung dieſes Geſchlechts 


90 


— * 102 f. f. 


verſchiedene Benennungen 

die groͤßern ſingen 

die im nerdlichen Europa find 
klein ne 


102 
IE RO 


102 


er Seite. ; 4 
Waſſerwanze die blaulige ſ. Notone- Zikaden, Laternentrdger gehören zu bie; 
a &ta aa ſer Gattung er 

mit wellenförmigen Queerſtri⸗ Lebensart 2 
chen ſ. notonecta ſtriata. Familien * 104 

Weidenlaus ſ. Ap his falicis. finden ſich am haͤufigſten im 

Weißfuß ſurinam ſcher ſ. Gryllus Lo. September — 

cufta albipes, wie fie die Eyer legen — 

Weißkopf ſ. Cimex leucocephalus. ſpringen ſchnell in 


Seite 
102 
104 
105 


112 
114 
115 


geben beym Springen einen 


knackenden Ton von ſich 


115 


auslaͤndiſ. der erſten Familie 125 f. f. 


der zwoten — 
der vierten — 
der fuͤnften — 
fingende, laſſen einen ſcharfen 
Ton hoͤren — 
Zikaden, neue Arten — 3 


die braune im Schaum lebende 
die graue der Saalweiden 
die braune gehoͤrnte — 
die braungralle adrigte — 
die gelbe mit ausgezakter Binde 
die gelbe ſchwarzgeſtreifte — 
die gruͤngelbe der Ulmen 
die gelbgrüne der Roſen 
die braunblaͤtterige amerika⸗ 


niſche — . 


die blaͤtterfoͤrmige — 
die kielfoͤrmige — 
die Augenzikade — 
die Leyerzikade — — 
die braungelbe — 
die grün und Braungefleckte 

die gruͤnlichgraue mit Glas 


fügen — 
mit rothem Hinterleibe — 
phalaͤnenartige 2 


rothe kleine amerikani ſche 


134 
137 


1 ö 
| Regiſter. 
„ Seite. g Seite. 
Zikaden, ſurinamiſche mit dem Hals, Zweyblatter der amerikaniſche ſ. Ci⸗ 
band — — 146 mex 2 puftulatus. 
die ri mit ſchwarzen Ban⸗ a Zweyfleck Rolandriſcher fe Cimex Ro- 
— — 14 £ 
die braune mit gelben Strei⸗ ö . 3 
fen 2 — 147 Zweypunkt ſ. Grylius Bulla bipun. 
die braungelbe mit abgeſtumpf. ktatus. 
N tem Kopf — 147 der penſylvaniſche f. Gryllus 
Zugheuſchrecke ſ. Gryllus Locuſta mi- Acheta bipundatus. 
gratorius. R 
Zwerg der ſurinamiſche ſ. Cimex Na- Zweytropf ſ. Gryllus Locuſta bigut- 


nus faſelatus. tulus. 
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